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Borrede 


— — 


»Data tempore prosunt” war der Wahlſpruch, 
welchen der Verfaſſer ſich fhon bey dem Beginn 
feiner Sefuitica zum Ziel vorgefteckt hatte und den 
er auch getreuli in vorliegenden zweiten Bande. 
befolgte. | 

Er hatte verſprochen, das Schickſal und Wirken 
der Jeſuiten auch in den naͤchſten Zeiten nach der Auf⸗ 
hebung ihres Ordens dem Publikum bekannt zu 
machen; ihre erſten Anhaltspunkte waren damals 
die Seminarien zu Dorfen und Regensburg und 
da Bucher die Vorſtaͤnde und exjeſuitiſchen Lehrer 
an dieſen Prieſterhaͤuſern ſchilderte, fo kam die Reihe 
an die Biographien dieſer Maͤnner ſowohl, als eini⸗ 
ger anderer ausgezeichneter Loyoliten, und bei die⸗ 
fer Gelegenheit mußten auch ihre Bildniſſe beyge⸗ 


L_.. 


Borrede 


— — 


‚Dat tempore prosuniꝰ war der Wahlſpruch, 
welchen der Verfaſſer ſich ſchon bey dem Beginn 
feiner Sefuitica zum Ziel vorgeſteckt hatte und den 
er auch getreulich in vorliegendem zweiten Bande 
befolgte. | 

Er hatte verſprochen, das Schickſal und Wirken 
der Jeſuiten auch in den naͤchſten Zeiten nach der Auf⸗ 
hebung ihres Ordens dem Publikum bekannt zu 
machen; ihre erſten Anhaltspunkte waren damals 
die Seminarien zu Dorfen und Regensburg und 
da Bucher die Vorſtaͤnde und exjeſuitiſchen Lehrer 
an dieſen Prieſterhaͤuſern ſchilderte, ſo kam die Reihe 
an die Biographien dieſer Maͤnner ſowohl, als eini⸗ 
ger anderer ausgezeichneter Loyoliten, und bei die⸗ 
fer Gelegenheit mußten auch ihre Bildniſſe beyge⸗ 


%v 


VI 


geben werden, weil ſich Bucher auf ſie in mehreren 
einzelnen Lebensnotitzen bezogen hat, und fie deß: 
halb nicht fügli vom Texte getrennt oder gänzlich 
weggelaffen werden Fonnten. 

Dadurch erhalt der Leſer nebft dem Anblid in: 
tereffanter Gefichtszüge, welche in ihrer zentralen 
Zufammenftellung gleihfam eine anſchauliche Per: 
fonifizirung des Sefuitismus felbft liefern, auch 
eine fleine Sammlung von, Lebensläufen aus der 
Hand eines Schriftftellers, der ſchon in dieſen 
Schilderungen feine künſtleriſche Abſtammung 
verräth *). 

Wenn. mandmal die Biographien der ansge⸗ 
geichneteren Männer eines. Volkes ein richtiges Ur⸗ 
theil uͤber das Volk felbft verſchaffen, in deſſen 
Mitte ſie herangereift , unter dem fie gewirkt und 
geherrſcht haben: ſo gewaͤhren treue Eharakterſchil⸗ 
derungen von den Haͤuptlingen einer Geſellſchaft in 
ihrer reihenweiſen Darſtellung doch ſi ſicher auch ein 
zuverlaͤßiges Bild der Gefeliſchaft ſelbſt oder der 


Mehrheit ihrer uͤbrigen Mitglieder. 


Was die zweite Abtheilung des vrliegenten 


Bandes betrifft, fo hat Bucher, in feinem, betitelten | 


Eulenfpiegel eine fo manigfaltige ‚Belefenheit und 





+) Wir wiſen⸗ amlich Bersit. aug Sie. XV .des I, Bandes, 
daſ; der Verfaſſer ein Sobn des baieriſchen Lofmalers 
Joſ. 'v. Bücher geweſen iſt. 


WIR 
Kenntniß der jeſuitiſchen Schriftfteller entwickelt; 
wie fie bey Wenigen — ich glaube, beutjutage ei 
Keinem mehr angetroffen wird. 

Und dieſer Vortheil, den ſich nur an Seitgenofe 
der Jeſuitken wie Bucher, erwerben konnte, hat ihi 
in'den ‘Stand gefest, ven literatifchen Werth odet 
Unwerth der Sefuiten von Grund aus zu durche 
ſchauen und kompetenter, als die nachfſolgenden neue⸗ 
ren Geſchichtsforſcher, ſich hieruͤber auszuſprechen.“ 

Seine originellen Anfichten: und Beurtheilun⸗ 
gen, die er faft bei jeder Erzählung oder alphabe: 
tiſchen Materie mit eingewebet, verbreiten über das 
Ganze ein liebliches, Gemaͤlde von Licht und Schat: 
ten, in "welchem der gebildete Leſer die Irrlichter 
Ioyolitifcher Vorzeit an der hellen Mittagsfonne uns 
ferer heutigen Aufklärung wie Mebel verſchwin⸗ 
den fieht. —* 

Frohe Laune und munterer Scherz haben bei 
dieſer Arbeit dem Verfaſſer treulich ihre Dienſte 
geleiſtet, um den neueſten Eulenſpiegel zu einer an⸗ 
genehmen Lektuͤre fuͤr alle Staͤnde zu machen, und 
ſo wenig es auch damals (er ſchrieb ihn ſchon im 
Jahre 1800) in dem Plane unſers Buchers liegen 
konnte, ſo waͤre beinahe eine Art von launigem 
Konverſationslexikon aus dieſem Werkchen erwachſen. 


Hiemit moͤgen etwaige Jeſuitenfreunde, welche 
allenfalls hie und da eine Erzaͤhlung anſtoͤßig fin⸗ 


var 1 

hen wollen, ſich troͤſten und im Voraus den wichti⸗ 
gen Umftand beberzigen, daß es gerade die Abficht 
des Berfaffers war, feinen Lefern über ſolche Stellen 
in der jefuitifchen Literatur Die Beweiſe mittels je: 
desmaliger Anführung des Namens und der Buchs 
feite des jefuitifchen Auctors zu überliefern und das 
durch die Vorwuͤrfe zu rechtfertigen, welche das helle 
denkendere Publitum den Anhängern Loyolas vor 
und nach ihrer Aufhebung gemacht hat. 


Im September 1819. 


Der Herausgeber. 


Ben 1 
E Augufifleifgmann 
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Kenntniß der jeſuitiſchen Schriftſteller entwickelt, 
wie ſie bey Wenigen — ich glaube, heutzutage een 
Keinem mehr angetroffen wird. - 
i Und dieſer Vortheil, den ſich nur ain Feirgenoſ⸗ 
der Jeſuniten wie Bucher, erwerben konnte, hat ihn 
in den Stand geſetzt, den literarifchen Werth oder 
Unwerth der Sefuiten von Grund aus zu durchs 
ſchauen und fompetenter, als die nachſolgenden neue⸗ 
ren Geſchichtsforſcher, ſich hieruͤber auszuſprechen.“ 


Seine originellen Anſichtenund Beurtheilun⸗ 
gen, die er faſt bei jeder Erzaͤhlung oder alphabe— 
tifchen Materie mit eingewebet, verbreiten über das 
- Ganze;ein liebliches ‚Gemälde von Licht und Schat— 
ten, in welchem der gebildete Lefer die Irrlichter 
Iopolitifcher Vorzeit an der hellen Mittagsfonne uns 
ferer heutigen Aufklärung wie Mebel verfchwin: 
den fieht. —* 

Frohe Laune und munterer Scherz haben bei 
dieſer Arbeit dem Verfaſſer treulich ihre Dienſte 
geleiſtet, um den neueſten Eulenſpiegel zu einer ans 
genehmen Lektuͤre fuͤr alle Staͤnde zu machen, und 
ſo wenig es auch damals (er ſchrieb ihn ſchon im 
Jahre 1800) in dem Plane unſers Buchers liegen 
konnte, ſo waͤre beinahe eine Art von launigem 
Konverſationslexikon aus dieſem Werkchen erwachſen. 


Hiemit moͤgen etwaige Jeſuitenfreunde, welche 
allenfalls hie und da eine Erzaͤhlung anſtoͤßig fin 


ben wollen, ſich tröften unb im Voraus ben wichti⸗ 
gen Umftand beberzigen, daß es gerade die Abficht 
des Verfaſſers war, feinen Lefern über ſolche Stellen 
in der jefuitifchen Literatur Die Beweiſe mittels je⸗ 
besmaliger Anführung des Namens und der Buchs 
feite des jefuitifchen Auctors zu üÜberliefern und das 
durch die Vorwuͤrfe zu rechtfertigen, welche das helle 
denkendere Publitum den Anhängern Loyolas vor 
und nach ihrer Aufhebung gemacht Hat. Ä 


Im September 1819. 


Der Herausgeber. 
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‚Deu tempore prosunt” war der Wahlſpruch, 
welchen der Verfaſſer ſich ſchon bey dem Beginn 
ſeiner Jeſuitica zum Biel vorgeftedt hatte und den 
er auch getreulich in vorliegendem zweiten Bande 
befolgte. | 

Er hatte verſorochen, das Schickſal und Wirken 
der Jeſuiten auch in den naͤchſten Zeiten nach der Auf⸗ 
hebung ihres Ordens dem Publikum bekannt zu 
machen; ihre erſten Anhaltspunkte waren damals 
die Seminarien zu Dorfen und Regensburg und 
da Bucher die Vorſtaͤnde und exjeſuitiſchen Lehrer 
an dieſen Prieſterhaͤuſern ſchilderte, ſo kam die Reihe 
an die Biographien dieſer Maͤnner ſowohl, als eini⸗ 
ger anderer ausgezeichneter Loyoliten, und bei die⸗ 
fer Gelegenheit mußten auch ihre Bildnife beyges 


VI 
geben werden, weil ſich Bucher auf ſie in mehreren 
einzelnen Lebensnotitzen bezogen hat, und fie deß: 
halb nicht füglih vom Terte getrennt oder gänzlich 
weggelaffen werden konnten. 

Dadurch erhält der Lefer nebft dem Anblid in: 
tereffanter Gefichtszüge, welche in ihrer zentralen 
AZufammenftellung gleihfam eine anfchaulihe Per: 
fonifizirung des Sefuitismus felbft liefern, auch 
eine Fleine Sammlung von, Lebensläufen aus der 
Hand eines Scriftftellers, der ſchon in dieſen 
Scilderungen feine fünftlerifche Abſtarmung 
verräth *). 

« Wenn. manchmal die Biographien -her ausge⸗ 
geichneteren Männer eines, Volfes ein richtiges Ur: 
- theil über das Volk felbft verſchaffen, in deſſen 
Mitte ſie herangereift , unter dem fie: gewirkt und 
geherrſcht haben: fo gewaͤhren treue Eharatterſchil⸗ 
derungen von den Haͤuptlingen einer Geſellſchaft in 
ihrer reihenweiſen Darſtellung doch ſicher auch ein 
zuverlaͤßiges Bild: der Sefelfchaft felbft oder. ber 
Mehrheit ihrer übrigen Mitglieder. nn 

Was die zweite Abtheilung des vorliegenden 
Bandes betrifft, ſo hat Bucher in feinem, betitelten 
Sutenfpnsge eine fo manigfltige. Beleſenheit und 





+) Wir wiſſen⸗ naͤmlich bereits. au⸗ ek. XV.des I, ‚Bandes, 
daſ; der Verfaſſer ein Sobn des baieriſchen Hofmalers 
Joſ. 'v. Bücher geweſen iſt. 


WI 
Kenntnig der jefuitifchen Schriftſteller entwickelt; 
wie fie bey Wenigen — ich glaube, Deutzutage bei 
Keinem mehr angetroffen wird. .-- - - Be 

Und dieſer Vortheil, den ſich nur cin Zeitgemofi 
der Jeſuiten wie Bucher, erwerben konnte, hat ihn 
in den Stand geſetzt, den literatiſchen Werth odet 
Unwerth der Jeſuiten von Grund aus zu durche 
ſchauen und kompetenter, als die nachſolgenden neue⸗ 
ren Geſchichtsforſcher, ſich hierüber auszuſprechen.“ 

Seine originellen Anſichten;und Beurtheilun⸗ 
gen, die er faft bei jeder Erzählung oder alphabe: 
tiſchen Materie mit eingewebet, verbreiten über das 
- Ganze;ein. liebliches ‚Gemälde von Licht und Schat: 
ten, in welchem ver gebildete Lefer die Srrlichter 
Ioyolitifcher Vorzeit an der hellen Mittagsfonne une 
ferer heutigen Aufklärung wie Mebel verfchwin: 
den fieht. — * 

Frohe Laune und munterer Scherz haben bei 
dieſer Arbeit dem Verfaſſer treulich ihre Dienſte 
geleiſtet, um den neueſten Eulenſpiegel zu einer an; 
genehmen Lektüre für alle Stände zu maden, und 
fo wenig e8 auch damals (er fchrieb ihn fehon im 
Sahre 1800) in dem Plane unfers Buchers liegen 
fonnte, fo wäre beinahe eine Art von launigem 
Konverfationdlerifon aus diefem Werkchen erwachſen. 


Hiemit mögen etwaige Jefuitenfreunde, welche u 
allenfalls hie und da eine Erzählung anftößig fin 


vor 


ben wollen, fi troͤſten und im Woraus den wichti⸗ 
gen Umftand beberzigen, daß es gerade die Abficht 
des Berfaflers war, feinen Lefern über ſolche Stellen 
in der jefuitifchen Literatur die Beweife mittels je⸗ 
besmaliger Anführung des Namens und der Buchs 
feite des jefuitifchen Auctors zu üÜberliefern und das 
durch die Vorwuͤrfe zu rechtfertigen, welche das hell 
denfendere Publitum den Anhängern Lopolas vor 
und nach ihrer Aufhebung gemacht hat. 


Im September 1819. 


Der Herausgeber 


Jnmhalt 


weiten Bandes, 
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von 


hen wollen, ſich tröften und im Voraus den wichti⸗ 
gen Umftand beberzigen, daß es gerade die Abſicht 
des Verfaſſers war, feinen Lefern über ſolche Stellen 
in der jefuitifchen Literatur die Beweife mittels je: 
besmaliger Anführung des Namens und der Buchs 
feite des jefuitifchen Auctors zu überliefera und das 
durch die Vorwuͤrfe zu rechtfertigen, welche das helle 
denkendere Publitum den Anhängern Lopolas vor 
und nach ihrer Aufhebung gemacht hat. 


Im September 1819. 


Der Herausgeber. | 
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geben werden, weil ſich Bucher auf ſie in mehreren 
einzelnen Lebensnotitzen bezogen hat, und ſie deß— 
halb nicht fuͤglich vom Texte getrennt oder gaͤnzlich 
weggelaſſen werden konnten. 

Dadurch erhaͤlt der Leſer nebſt dem Anblick in⸗ 
tereſſanter Geſichtszuͤge, welche in ihrer zentralen 
Zuſammenſtellung gleichſam eine anſchauliche Per⸗ 
ſonifizirung des Jeſuitismus ſelbſt liefern, auch 
eine kleine Sammlung von, Lebenslaͤufen aus der 
Hand eines Schriftſtellers ‚ der ſchon in dieſen 
Schilderungen feine kuͤnſtleriſche Abſtammung 
verraͤth *). 

Wenn. manchmal die Biographien der anöges 
geichneteren. Männer eines. Volkes ein richtiges Ur: 
theil über das Wolf ſelbſt verſchaffen, in deſſen 
Mitte fie hevangereift , unter dem fie: gewirkt und 
geherrſcht haben: ſo gewaͤhren treue Eharakterſchil⸗ 
derungen von den Haͤuptlingen einer Geſellſchaft in 
ihrer reihenweiſen Darſtellung doch ſi icher auch ein 
zuverlaͤßiges Bild der Geeliſchaft ſelbſt oder der 
Mehrheit ihrer uͤbrigen Mitglieder. Ber 

Was die zweite Abtheilung des vorliegenden 


Bandes betrifft, fo. hat Bucher, in feinem, betitelten | 


Eulenfpiegel eine fo manigfltige. Belefenheit und 





+) Wir wiſen naͤmlich bereit. an Site. XV: des L, Bandes, 
daſt der Verfaſſer ein Sobn des baieriſchen Hofmalers 
Hof Bücher geweſen iſt. 


WI 

Kenntnif der jefuitifchen Schriftfteller .entwicelt; 

wie fie bey Wenigen — ich glaube, heutzutag · ei 
Keinem mehr angetroffen wird. --- - 

Und dieſer Vortheil, den ſich nur si getgewſ 


der Jeſniken wie Bucher, erwerben konnte, hat ihn 
in den Stand geſetzt, den literatiſchen Werth odet 


ik 


Pin und kompetenter, als die nachfolgenden neue⸗ 
ren Geſchichtsforſcher, ſich hierüber auszuſprechen.“ 

Seine originellen Anſichten und Beuxtheilun⸗ 
gen, die er faft bei jeder Erzählung oder alphabe: 
tifhen Materie mit eingewebet, verbreiten über das 
- Ganzezein: liebliches „Gemälde von Licht und Schat⸗ 
ten, in welchem ver gebildete Lefer die Irrlichter 
Iopolitifcher Vorzeit an der hellen Mittagsfonne uns 
ferer heutigen Aufklärung wie Nebel verfchwin: 
den fieht. — 

Frohe Laune und munterer Scherz haben bei 
dieſer Arbeit dem Verfaſſer treulich ihre Dienſte 
geleiſtet, um den neueſten Eulenſpiegel zu einer ans 
genehmen Lektuͤre fuͤr alle Staͤnde zu machen, und 
ſo wenig es auch damals (er ſchrieb ihn ſchon im 
Jahre 1800) in dem Plane unſers Buchers liegen 
konnte, ſo waͤre beinahe eine Art von launigem 
Konverſationslexikon aus dieſem Werkchen erwachſen. 


Hiemit moͤgen etwaige Jeſuitenfreunde, welche 
allenfalls hie und da eine Erzaͤhlung anſtoͤßig fin- 





Die Jeſuiten in Dorfen. 





Ob die Jeſuiten den Wunſch und die Abſicht nahm. 
ten, im Stillen neue Noviziate anzulegen — ob fie in, 
diefen den alten Gang des Fefnitismus giengen — ob 
fie ihre. Schul: und Edufationsanftalten vor den neuern 
nach ihrer Aufhebung unternommenen Inftituten in Wahr: 
heit zu verewigen fuchten — über dieg muß ich Dir nun 
ſchreiben. So lies denn hier vor allem Auszüge 
ausden authentifhen Nadhrichten von dem 
neueften Noviziate der Jeſuiten zu Dorfen 
in Baiern aud Driginal:Briefen. Laß Dich 
nicht irre machen, daß der Auctor diefer Nachrichten 
feinen Namen nichf nennt, und halte die Schrift deß⸗ 
wegen nicht für eine Schleichfchrift. Es verbürgen Dir 
faſt buchftäblich eine Menge Männer, die Zeugen jefuis 
tifcher Tolldeiten waren, und unter dem despotifchen 
Szepter ihrer eifernen Regierung litten, die darin ents 
ı haltenen ‚Wahrheiten, 

Anton und Peter v. Obwerer, Wechelere von Augs⸗ 
burg, bekannte Freunde der Jeſuiten und Liebhaber der 
Reformationen von Prieſterhäuſern (denn auch Pfaffen— 
hauſen, das Prieſterhaus der Diözefe Augsburg, bat 
Diver Familie vieles zu danfen), unternahmen es nad) 

i Vufhebung der Ceſelſchaft Jeſu, Dorfen, das Prieſter⸗ 
A 
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haus der Diößzeſe Freyſing, zu reſtauriren, und an die 
Stelle dort angeftellter Lehrer Jeſuiten einzuſetzen. 
Augsburg und Regensburg freute der Sozietät ohnes 
bin Weihrauch. Es war alfo darum zu thun, auch Frey⸗ 
fing zu gewinnen um die dem .baierifchen Hofe am 
nächften gelegenen Bildungshäufer der Priefter ganz in 
Gewalt zu haben. Obs um die Erhaltung und Vers 
breitung des Jefuitismus zu thun war, auf dieß ants 
worten Dir 
a) die Negenten und Profeſſoren, bie alle aus dem 
Orden Jeſu waren; 
b) die Einrichtung, die ganz nach dem Geiſte des Or⸗ 
dens Jeſu war; 
e) die gewählten Lehr-, Leſe- und Meditationsbücher, 
die. alle von Männern des Ordens Jeſu waren; 
d) die Lehrart und die Aeußerungen der Regenten und 
Profeſſoren. 

Der erſte Director oder Regent war Ferdinand 
Reiener, in der Sozietät lange Profeſſor der Rhetorik, 
hernach der Scriptur, endlich Pater Spiritualis im Exer⸗ 
zitienhauſe zu München. Wer ſeine Schauſpiele: der 
Beruf des heil. Aloyſius, Bernardus, Bru— 
der und Vater, im Geiſte feiner 5 Brüder, 
fein Mufter der wahren Bußfertigfeit, feine 
Befehbrung Augujtins, und nody andere aus dem 
Lateinifchen in teutfche Verſe überfegt, gelefen bat, wird 
ihn nicht fo fanft, wie der DBerfaffer der Nachrichten 
beurtheilen. Ihm waren die unerfättlihe Bücherluft 
und die Liebe zum Leben in der Welt nach feinem eiges 
nen Geftändniffe Steine des Anftoßes, und der Mann 
im SKlofter der wahre Glücksvogel bier zeitlich und dort 
ewig. Nach feinem Kopf wären die Klöfter voll und 
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die Welt leer geblieben. Er dirigirte aber nicht lange. 
Y. Iſidor Mayer ſtürzte ihn. Unter Mayers Kollegen 
iſt der einzige P. Peiſcher, der nicht in ſeine Karten 
taugte, ein gerader und ehrlicher, brauchbarer Mann, 
die andern waren vom Schuhe bis untern Schlegel, ſo⸗ 
hin in Köpfen und Herzen, nicht nur Jeſuiten, ſondern 
aus der Quinteſſenz des Jeſuitismus abgezogen. Ich 
werde wenig von ihnen ſagen, aber Du wirſt ſie ken⸗ 
nen lernen, und mit einem ſeufzenden leider! die Augen 
wegwenden. Freiherr von Lehrbach, Exjefuit und Dom⸗ 
herr zu Freyſing hat die Oberinſpection uͤber das Haus 
und die Regierung. 

Die Einrichtung iſt die Einrichtung eines Novizia⸗ 
tes. Die Kleidung (mit Einſchluß des langen Rockes, 
Zingulums ſammt dem Schlegel) und Koſt iſt Jeſuiten⸗ 
Kleidung und Koſt, nur der Trunk iſt ſchlechter. Die Semi: 

nariſten haben den Obwexern wenig zu danken, denn ſie 

ſollen für zwey Jahre, um zu lernen, was ſie wieder 
weglernen, und ſich abgewöhnen müſſen, wenn fie taug= 
liche Weltprieſter ſeyn ſollten, 300 fl. baar, oder nach 
und nach bezahlen. 

Die gewöhnlichen Bücher ſind für die Moral P. 
Boit (die meiſten kommen vor, wenn von Lehrern die 
Rede iſt) — P. P. Calini, Foreſti, des alten Scherers 
Kontroverspredigten — — elende Waare aus Jeſuiten— 
federn — denn die meiſten von ihnen ließen gewöhnlich 
nur die Dinte laufen, ohne Kopf und Herz Theil nehs 
men zu laffen, außer in fo weit dieß nach Ihrem Ins 
flitute und Zwede war. | 
Mut von den Männern, Vorftehern und Lehrern 

ſelbſt. J— 
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P. Iſidor Mayer. 

Profeffor und Director im Priefterhaufe zu Dor⸗ 
fen, war ehehin Studentenpräfect. Welche Rolle er da 
geſpielt hat, erzählet der Verfaſſer der kleinen Schrift 
Maria zu Dorfen weitläufig. Sein Hauptbeſtreben 
war, den ihm anvertrauten jungen Prieſtern den Jeſui⸗ 
tismus einzupredigen, daher ſtellte er ihnen nur Jeſui⸗ 
ten und zwar die Drexel, Weiſſenbach und Scherer als 
Mufter vor; daher empfahl er nur Jefuitenfchriffen, 
Sefuitenandachten, vorzüglich die zum Herzen Jeſu, und 
die fogenannten Aloyſi⸗ Sonntage. Avaniys, Kropf und 
der wahre afzetifche Drang: Utang P. Rodriquez S. J. 
waren feine, Lieblingdauctoren, weit vor der heiligen 
Schrift. Mirafel und Gutthaten muß man fich fleißig 
notiren, fprach er, damit man ed in der Predigt wies 
der erzählen kann, und er freute ſich herzlich, als ihm 
ein Bauer von Salzburg feine Predigt erzählte, aus 


“der er zu Maria von Dorfen Vertrauen gefhöpft habe. 


Er war ein Wallfahrtspater nad) dem älteften Mönche: 
fhnitte — ein Profeffor der geiſtl. Rechte nah P. 
Pichlers Drdensbruder — ein Profeffor.der Seriptur 


ohne Sprachkenntniß und ohne Achtung für die Bibel, . 


welcher er jeden afcetifchen Schmierer vorzog — ein 
Dberer ohne Menfchenkenntniß und Kunft, Menfchen 
auf den wahren Weg führen zu können — ja er kann⸗ 
te weder den wahren Weg zur Männlichkeit, Tugend, 
Weisheit, moch zu wiffenfchaftlihen Dingen, und dem, 
was man Welt haben heißt. Wie es bey den Se: 
fuiten war, hätte ed nach feinem Sinne allenthalben 
werden follen, wo es nicht fo war, war alles elend, 
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wbdorben, und ein Nichts. Dieß äußerte er wieder⸗ 
foltermalen und ohne Scheu öffentlih. Bon neuen Leh⸗ 
tern, die nicht Jefuiten waren, fprach er mit ungemei: 
‚ ner Verachtung, eben fo von neuen Anftalten. So lau: 
teten feine Worte: »Mein Gott! in München: gehts 
»jetzt recht untereinander. Kenne die meiften Lehrer, 
„Waren die meiften meine Difeipel. Habe fchon vor- 
»hergefehen, daß aus dieſen Leuten nicht viel werden 
»wird: Der Kanonift ift gar ein Efel; denn er hat 
»den P. Pichler, ein recht gutes Such, einen Afterfas 
»noniften genennt. Hier lernt man noch gründlich, wie 
»ed bey und Sefuiten immer der Brauch war, Ich 
»bin ein Jeſuit, und will auch einer bleiben.« Und 9. 
Mayer hat Wort gehalten. Kine kurze Probe feiner 
verfchiedenen Anleitungen. »Ich bethe noch täglich die 
»Gebether, fprach er, die ich in ber Syntaxe gebethet 
»habe, nur mit Zufäßen, befonders des heil. Rofenfran: 
»zes. So müffen es die Herrn auch machen, die Hände 
in der Kirche fleißiger aufheben, wie ich ꝛe. Und höflich 
»müſſen's feyn. Wie oft haben Damen beym Spei—⸗ 
»fen zu mir gefagt: P. Mayer! Sie effen doch gar 
»nichts. Und ich antwortete: Ach ja! Ich habe fchon 
»mein Maaß. So müffet ihr reden. Wenn ihr bins 
»auöfommt, wie geweihte Batıern, was wird man dens 
„fen? Haben noch dazu Jefuiten zu Profefloren gehabt. 
»So wird es heißen«. Er war NB. auch Lehrer der Le: 
bensart und Höflichfeit, und las über die Scholam 
urbanitatis für Prieſter und Clericos, ein Büchlein 
von Fefuitenmagiftern für Kinder in Schulen gebraucht. 
Er, der Lehrer und dad Mufter der Höflichfeit war ader 
ein Grobian cum Eminentia, und Erbfeind aller ſchö⸗ 
nen Leetüre. Schon ald Studentenpräfeet nahm er älle - 
teutfche Bücher weg, und wehe dem Priefter im. Semis 
narium, der ein gutes teutfched. Buch hätte blicken laſe 
fen. Ohe! Satis est! | 
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II. 
P. Chryfogonus Demelmair. 


Auch Profeffor zu Dorfen. Er gab nad Pichler 
die Polemif, nad Pichler das geiftl. Recht. Ehehin 
war er Prediger zu Straubing, und ein Mann, der, 
wie er dachte, fprach: »So viel ich merke (find Worte 
von ihm) »fo ift hier zu Dorfen ein ordentliches Jeſui⸗ 
»tennoviziat. Iſt gut, wenn wieder junge Jeſuiten nach: 
»fommen. Man hätte die Alten nie aufheben follen. 
»Die Naturaliften und Freygeifter waren halt unfere 
»Feinde — Voltaire unfer Erzfeind. Nun er mag ein 
»guter Inferiorift feyn, aber als Superiorift heißt er 
»nichts. Doch Geduld, Der König von Preußen [häßt 
»die Zefuiten fo fehr, daß er Fatholifch werden will. - 
»Und Furios, feine Rutfchenpferde find vor dem hochw. 
»Sut, das ein katholifcher Priefter zu einem Kranfen 
»trug, auf die Kniee niedergefallen. — Et ecce — die: 
»fe haben dem Könige das Licht angezündet.« Schade, 
daß ed wieder verlofchen ift. »Die ruffifhe Kaiferin ift 
»ohnehin auf unferer Seite. Wirklich haben die Jeſui— 
.»ten auf ihre Erlaubnig mehrere Rovizen aufgenommen, . 
»und fie bejuchte felbit die Refruten in unfern Klöftern. 
»Das thut eine Schiämatiferinn — und die Patholifchen 
»Rürften!? Wenn es lange fo fortgeht, haben wir in 
»unfern Gegenden bald Fein Chriftenthbum mehr. Sch 
»habe mir zu Straubing genng erfahren, habe mir 
»aber auch fein Blatt fürs Maul genommen, fondern 
»die Wahrheit recht teutfch gefagt.« Wer fieht nicht 


aus dem Wenigen, weifen Geiftes Kind er if? — Er 
ward den 25. Nov. 1725 zu Nandlfladt in der Frey: 
finger Diöces gebohren und fchon den 13. September _ 
1758 in die Sozietät Jeſu aufgenommen. 


⸗ 


— 7 — 


III. 
P. Leonhard Schloſſer. 


Wieder ein Mann zur Prieſterbildung in Dorfen 
ausermwählt, und zwar Lehrer der jogenannten Jeſuiten⸗ 
moral und Paftoraltheologie. P. Lechner ift in diefem 
Sache fein Lehrbuch mit allen Quadfalbereyen, die man 
in ibm für Lebendige, Sterbende und Todte findet. 
Wir wollen zur ‘Probe etwas Weniges aus feiner Schul: 
weisheit hören: »Wenn ein Wann feine Frau nicht 
Lieben will, darf man ihm nür vorftellen, daß die Eva 
aus jener Rippe gejtaltet worden, welche die nächſte an 
Adams Herz war. " Konfequenter! Welcher Mann wird 
fo Barbar feyn und gegen feine einene Rippe, die fo 
nahe am Herzen war, böfe feyn Fönnen?« Sch mörhte 
den Herrn Profeifor fragen, ob Gott Bater dem Man: 
ne, der 5. B. 3 Frauen nacheinander hat, und doch 
noch ein paar Mädchen ungemein zärtlicher liebt, die 
Rippen, und wie viele für die legten, oder für die erften 
genommen hat? — Wider die Selbftbefledung Fennet 
er kein befferes Mittel, ald das vom P. Zuceiuß, S. J. 
Man bethet nämlich affurat 3 Vater unfer und Ave 
Maria, und das Sebethlein: H. J. Maria, durch deine 
unbefledte Empfängniß zc. — Und die Berfuchung iſt 
weg — ſagt er. P. Schloſſer iſt doch nicht eigenſinnig, 
und läßt es feinen Schülern über, — ob fie es bey Ent- 
fcheidung der Sewiffensfälle mit dem alten P. Buſen⸗ 
baum, oder mit dem allerneueften P. Wagemann halten 
wollen. Und das ift das Schönfte und Befte von ihm. 
Er ift zu Wernberg 1739 gebohren und 1757 in den 
Orden aufgenommen worden. | 


u. 





IV. 
P. Wolfgang Haftreiter. 


Zu Dorfen Lehrer der geiftlichen Berebfamfeit und 
Katecheſe. Er las nah dem Fefuiten P. Wurzer, obs 
gleich Brauns geiſtl. Beredfamfeit vorgefchrieben. war. 
Eigentlich hatte er Beinen Begriff von geiftl. Beredfams 
feit, und plauderte nur, was ihm wiſchen die Zähne 
fam. »Die Stimme ift ein Mauerbrecher des Predis 
gers, mit dem er die Herzen feiner Zuhörer durchbricht.« 
Alfo Lärmen und Gebrülle, nicht Bündigfeit der Grün⸗ 
de. »In Sleichnißreden ift die aufrichtigfte Redensart 
enthalten. Die Augen und die Ohren find die beften 
Bedienten der Seele. Mit den Fleineren Einwürfen bey 
einer Rede macht mans wie mit dem Krautfopfe, man 
reißt die Blätter bufchweife weg.« Wie hübfch! doch 
war er der erfte Jeſuit, der mit einem offenen Buche 
wider die neuen. Schulanftalten nad) Aufhebung der Je⸗ 
fuiten auftrat. Er gab unter dem Drudorte Straßburg 
1775 heraus: Die alte und neue Lehrart in den 
untern Schulen Teutfhlands. Schon im erften 
Bogen zeigte er aber, daß er weder Kenntniß vom 
Schulwefen, noch’ von dem, was wirklich vorging, hats 
te. Er fohreibt ©. 16: »Hätte man alles beym Alten 
gelaffen in den Fleinen. teutfchen Schulen, und höchftens 
noch dazu ein befferes und reineres Teutfch den Knaben 
beigebracht, fo glaube ich, wären die niedrigften Schus 
ten eben fo gut Realfchulen, und eben darum auch res 
formirt gewefen.« Welch einen magern und elenden 
Begriff der Mann von Nealfchulen hat, fieht den ers 
ften Augenbli® Jedermann ein, der Sache und Sprache 
zu unterfcheiden weiß. Was er von der Lehrart der 
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nenen Schulmänner ſagt, iſt durchgehends falſch, und 
nech feiner Einbildung hingeworfen. — Man hatte da: 
mals gejagt, man ſollte die Klaſſiker mit Kritik leſen 
lehren. Knaben ſollten die alten Römer kritiſiren, ſchreyt 
nun der arme Pater. Dies getraue ich mir als alter 
Profeſſor nicht zu thun. Eben deßwegen hat man auch 
Urſache zu glauben, daß er ein ſchlechter Profeſſor war. 
Er ſagt, vor Alvarez hatte man keine gute lateiniſche 
Grammatik. Er muß die des Aventin nie gefehen ha⸗ 
ben, oder fürchten, aus der Grammatik mit Kegerey ans 
geftecdt zu werden, weil die Sefuiten den Aventin im: 
mer verketzerten. P. Haftreiter gießt fih dann ganz 
aus zum Lobe gelehrter Jeſuiten, und fucht Dichter und 
Redner aller Orten zufammen. Es wäre erbärmlicdh, 
wenn der Orden, dem alle Mittel zu Gebothe ftunden, 
gelehrte Männer zu bilden, nicht deren einige in gang 
Europa finden könnte. Falſch ift es aber, wenn 
er behauptet, vor den Fefuiten wurde aus fchlechten 
Büchern gelehrt. Er follte die Bifitationsacten vom J. 
1559 gefehen haben, wo die Bücher angezeigt find, aus 
welhen fchon die Prinzipienmagifter der baierifchen 
Stadt: und Marftfchulen gelehret haben. S. 105 lobt 
“er befonders das Theater und die Schaufpiele der Je—⸗ 
fuiten z. B. Lampardo, der den gelehrten Bürftenbins 
der fpielte, und die teutfchen Poeten felbiger Zeit Lächer: 
lich machen wollte, ohne zu merfen, daß er felbft der 
Kaſperl oder Lipperl, fonft auch Hanswurft genannt, 
der Komödie war. — Und die fohönen Meditationen. — 
Aber es find fogar einige, welche glauben, das ganze 
Schulwefen der Jefuiten wäre weiter nichts, als eine 
Komödie, oft gar nur ein Jeſuitenhainzl, das ift, eine 
gar ſchlechte Komödie gewefen, _Leute diefes Glaubens 
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find in P. Haftreiters Augen gewiß Freigeifter. ©. 54 
wirft er einem nenen Lehrer vor, er habe Schulaufgas j 
ben aus P. Boit geborget. Unzählige Zefuitenmagis 
fter nahmen aus dem Alphabeto Christi und Diaboli, ' 
dann dem Sodali Parthenio eben fo falfche als uner- 
bauliche Hiftörchen, welche der Dummheit und dem Aber: 
glauben nur gar zu früh Eingang in die jugendlichen 
Herzen öffneten, und alfo nicht nur in Abficht auf die 
Sprache, fondern noch mehr in der Sache ſchädlich wurden. 
Doc fagt der Auctor ©. 55, die Jeſuiten Titten Feine 
Pedanten bey Schulen. Wer war in Zefuitenfehulen 
und fennt den ärmlichen Zuftand der meilten Magifter 
nicht? Es Iohnt fih gar nicht der Mühe, diefem fihwas 
chen Gegner. weiter entgegen zu gehen Nut eine Kleis - 
nigfeit will ich nody rügen. Der Herr Verfaller fagt 
©. 80: »Unfere Mutterfprache fand auch in den Schu: 
len der Jeſuiten Platz.“ Im J. 1703 befahl die. 14te 
Generalfongregation (fieh Jos. Javencius S. J. de ra- 
tone docendi et discendi P. L C. J. art, 3.) die 
Lehrer follten die Mutterſprache nicht vernadhläßigen, 
und zur Berbefferung derfelben folgende Stüfe beob⸗ 
achten; 1) follen fie die Tateinifchen Auctoren ihren 
Schülern auf das zierlichfte erflären; 2) follen die 
Schulaufgaben nah allen Regeln der vaterlindifchen 
Sprache eingerichtet, und von allen Fehlern rein ſeyn; 
8) foll man mit den Schülern allezeit rein und zierlich 
reden: Und das iſht g’fheao — Hier if z. B 
ein Stüd aus einer Oper unter dem Titel: Die vom 
Himmel gefegnete Liebe vom Jahre 1722. Ein 
Hirt erzählet-von einer Braut: 
As fie gefahren jest zu uns in der Nahe kamme, 
Und wir auf diefer Seyt'grad ftunden fo beifamme, 
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Hat fie ganz freundlich fih , und lachend zu uns 
gneygt, | 

Und das die Hirten ihr wohl g’fielen, Flar bezeugt. 

D’rrumb wir auch gſchwind den Huet vom Kopff 
herunter rudten, 

Und alle beyde Füß, wie ſichs gebühret, budten. 


Getruckt München bei Lufas Straub. 


Die baierifchen Annaliften liefern uns ein Mufter 
im 2ten Bande von der Kultur der, teutfchen Sprache 
©. 122, welches viel jünger und aus den Jahren um 
1750 iſt. »Ich zweifle nit, alle, welche göftert mit 
einer Seneralpeicht ihre fündten abgelegt haben, werden 
nunmehr angenehmbe khindter Mariae fein,. wan doc 
einer vieleicht ein ſtrupel (Serupel) hatte, ob er nit ein 
fündt zu peychten vergeffen bette, fo ftelle er ihm jenen 
sodalis zu minfhen zum erempel vor, welcher, weillen 
er eben in dieſer fach zweiffelte, hat erdie ſelligſte muets 
ter Gottes angeruefen, auf welches fie ihm von oben, 
herundter ein Zötl gefchight, auf welchen noch ein fündt 
gefchriben war ıc.« Aus einem Erempelfpiegel ift wohl 
dieſe Aufgabe entlehnet. Aber woher? Der Magiſter, 
der ſeine Schüler ſo ſchreiben ließ, muß den P. Juvenz 
nicht verſtanden haben, oder er hatte ſeinen eignen Schul⸗ 
plan, eigne Schreibart. 

Doch P. Neumair, oraculum S. J., und ſeine 
Kollegen hatten in ſpätern Jahren noch nicht Korrekt⸗ 
heit in ihre teutſche Schriften gebracht. Auch eben dieſe 
1775 erſchienene Abhandlung des P. Haſtreiters iſt of⸗ 
fenbarer Beweis von ſchlechter Kultur der Sprache, 
denn fie firoget von ©prachfchnigern. Bey der neuen 
Schulreformation war es um noch weit Mehreres, ald um 


Sprachfenntniß allein zu thun. Die Schüler Yernten 
nicht bloß Sprachen, fondern Geographie, Geſchichte, 
Nechenfunft, Mathematif, ächte Naturlehre, und vorzüg: 
lich Chriftentfum und Moral. Die Sache gieng wirf- 
lih gut, und erhielt Beifall im Auslande, »Wem ift 
unbekannt, liest man in der Berliner Bibliothef 52. Bd. 
©. 207, durch welche Kunftgriffe- felbft in Münden, wo 
fi) doch die gute Sache von einer Afademio alle Un⸗ 
terftüguug ‚hätte verfprechen Fönnen, die unter Steeb 
und Kohlmann fo gut begonnene Schulanftalten rüds ' 
gängig gemacht wurden? In Wien allein war man fo 
glüclich, die Umänderung der Schulen ohngeachtet al- 
ler Hinderniffe,. die durch Trägheit und Bosheit der 
Mönche und mönchifch Gefinnten, doch nicht Mönche 
ſeynwollenden, aber ſchlimmer als Mönche geweſenen 
Jeſuiten in Weg gelegt wurden, zu Stand zu bringen, 
und die eingeführte Schulabänderung in alle k. k. Pros 
vinzen zu verbreiten.« — P. Haftreiter giebt in feiner 
Schrift über das jefuitifche Bemühen, wenigftens Hinz 
derniffe in Weg zu legen, felbft Handgreiflichen Beweis, 
Carpunt, quod ignorant. Die Wahrheit’ diefed Satzes 
erfcheinet auf allen Seiten. Er fucht, weil er nichts 
anders thun kann, die Sache wenigftens verdächtig zu 
machen... Er bleibt übrigens doch nicht bey der ‚Sache 
allein. Er wagt auch Ausfälle anf das Perfonale 
Ind wie? »Kaiſer Ferdinand der IL, fagt er, ſprach: 
Ih kann wohl über einen Tefuiten zürnen, aber darum 
mag ich nicht allen abgeneigt feyn. . Und fo ſoll man 
- allegeit denfen ꝛc. — Dder fagen Sie mir, wie unbil: 
lig würde ich gegen die jeßigen Lehrer feyn, wenn idh 
in die Welt hinein fchreiben wollte: jebt werde Feine 
Zucht gehalten, und die Fleinften Studenten fhwärmeh 
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In Bier und Kaffeeftuben frey herum, und treffen dort 
- zweilen ihre Lehrer an: da ich Doch diefes nicht vom 
: 10ten Theile. der Lehrer, ſondern nur von einigen mit 
- Wahrheit fagen Fönnte!« — Ueber Schwärmerey junz 
ger Leute war zu allen Zeiten Klage in allen Ständen, 
und die Ruthe und Arreſte der Jeſuiten brachten nur 
hervor, daß fich die Studenten mehr in die Winfel vers 
Trochen, und fchädlicher fchwäarmten. Kaffee: und Vier: 
Trinten in dazu geeigneten Stuben war den Sefuiten 
felbft Fein Berbrehen. Ich tranf mit meinen Magiz 
Fern bey manchem Landwirthe fehon früh morgens Bier, 
welches mir bey meiner häuslichen Ordnung nicht einz 
gefallen wäre, ‚und manchen Verweis zugezogen bat. 
Die neuen Profefforen hatten eine eigene, gefchloffene / 
Nefectorien, Difpenfen, Gärten und Luſtörter. Treffen 
fie aber die Fleinften Studenten in einer unter der Auf: 
ficht der Polizey ſtehenden Trinfftube an, fo fcheint es, 
der Drt. müffe wenigftens nicht verſteckt gewefen feyn, 
und der Mann habe fich dürfen da antreffen Iaffen. 
Wenn P. Haftreiter fich, erlaubt fo etwas zu rügen, 
und einem auch nur das Wort Jefuitenraufch eins 
fällt, und alles, wad man mit diefem qualifizierten 
Raufch verbindet, ff — — — Doc genug! — — 

Als er zu Dorfen in einer Lehrftunde über die Ka⸗ 
techefe vom Fegfeuer zu reden hatte, führte er als Bes 
weis die “Lächerlichften Weiberhiflörchen an, und fegte 

am Ende hinzu: Wer von dem Fegfeuer nod 
mehr dergleihen Hiftorien wiffen will, fann - 
fie finden in einem teutfhen Büchel, betts 
telt: das A. B. ©. oder die geiftl. Seelenpilf. 
Sch rathe aber dem P. Haftreiter und feines Gleichens 
zuvor das A. B. C. des Schulwefens, und der Schule, 
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reformation zu lernen, ehe er Anftalten tabelt, über Des 
zen Werth und Unwerth zu entfcheiden, er, wie feine 
eigene Schrift zeigt, Yard der Mann nicht ifl. Eben 
dieſe angeführten Nachrichten, und die Beiträ- 
ge zur baierifhen Schulgefhichte vom Jah⸗ 
re 1778 machen mit dem unbedeutenden Wefen dieſes 
P. Haftreiters noch mehr befannt. Ich habe ihn ins 
deffen vorgemerft für den neueften Fantaftenalmanad, 
weil er bisher durch ein unverzeihliches Verfehen in fel- 
bem weggelaffen worden ift, und unftreitig einen ans 
fehnlihen Plag in demfelben verdient. 





IA: Raser 


V. 
Ferdinand Reifner 


war der Gottesgelehrtheit Doctor, wirkl. hochfrſtl. 
freiſingiſcher geiſtl. Rath, und altadelicher Barthiſcher 
Benefiziat zu Bäſenbach, dann Pfarrvikarius zu Obern⸗ 
dorf, und des neuerrichteten Seminariums zu Dorfen 
Regent und kam zu Rhain den 12. September 1721 auf 
die Welt, srot aber fchon den 15. Sept. 1742 in die 
Societ. Jesu. | Ä 


Er war ald Jeſuit Lehrer der geiftl. Beredfamfeit, 
Präfes verfchiedener Congregationen, Borfteher und 
. Geiftvater des Ererzitienhaufes zu München, Profeflor 

‚der orientalifhen Sprachen und der heil. Scheift, auch 
nach der Aufhebung der Sefellichaft, und endlich in den 
8008 Jahren Regent oder Novizenmeifter in Semina⸗ 
nium zu Dorfen. 

Sieh Fatholifcher Fantaftenz und Prediger : Almaz 
nad) vom 5. 1785 ©. 03, wo feine Rofenfranzpredigt, 
ſammt feinen fünffachen Lob⸗ und Sittenreden angezeigt 
find. Ä 

Sieh in den Beiträgen zu der baierifchen Schul: 
gefhichte vom J. 1778, wo von feinen Schaufpielen 
Meldung gefchieht. - 

Sieh Maria zu Dorfen, ein Zuflucht der Sünder 
im 5. 1782. 

Sieh Fragmente von feinen theatralifhen Spielen, 
vom 5. 1769 in den Beilagen *). 


*) Da diefe Beilagen zu volumnioͤs und dabey von Feinem 
Intereſſe für die Lefewelt wären, fo ließ ich nicht nur 
Diefe, fondern auch die gleig unfen angeführten Noten 

Er Reifnerifhen Trauerfpiele und Sprachverbefierungen 
ler weg. ' 
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P. Reiſner war gewiß einer der thätigſten Werb⸗ 
offiziere für geiftl. Orden, und den Prieſterſtand übers 
haupt, deffen er fich. felbft fehr rühmte, | 

Er war aber auch glücklich im Iateinifchen Trauer 
fpiele, und wagte fih nach dem armen Geift dee 
Zeiten an einige Verbefferungen der teutfchen Sprache, _ 
Sieh ein Mufter in der Beilage Garzis. ° 

Er war fehr fleißig und lieferte viele Briefe, z. B. 
Ferd. Neifners Lob und Leben Mariä, in, 50 Betrach⸗ 
tungen für Geiſtmänner und Prediger zu Augsburg im 
Jahre 1781. | 

Theatralifhe Spiele, wovon ein paar zum Mufter 
anliegen. Sieh Beiträge zum baisrifchen Schulwefen. 

Nova Methodus, seu Ratio Psalmos in officio 
divino. juxta ritum Romanum occurrentes intelli- 
‚gendi facilius, dicendi religiosius, usurpandi fructuo- 
sius explanatos eo ordine, quo dici solent, quotidie 
Parte L., II., saepiuseule III. in feriis tantum, ad- 
jecto quadruplice indice Auct. Ferd. Reisner Ex- 
jesuita confecta ın domo Exercitiorum monacensi, 
Aug. 1775. | 

Thomas von Kempis und Sodalis scrupulosus find 
Fleinere marianifche Spiele, welche P. Reifner zu Münz 
chen gab. Man fieht da Erfeheinungen für Schlafende 
und Wachende, und den guten Rath: ab arbitrio ar- 
bitri conscientiae totus pendeas. ieh Sod. Scrup. 
Wir wiffen bereits, wie fruchtbar diefer Nach Klöftee 
bevölkert hat. Ä 

Seine Fleinen Spiele: Hainzl genannt, verfielen bis 
in dad Kindifche,.. wovon nur ein paar Beifpiele feine 
Krippe und fein Herodes geben, die ich nächftens nach⸗ 
fragen werde. 

Für heute fchließe ich meine Bemerfungen über die 
Jeſuiten zu Dorfen und theile Dir morgen Nachrichten 


on andern berühmten Loyoliten mit, 
’ — ——— 


VI. 
Baptiſt Seidel. 


| Unter den Theaterdichtern der Gefellfchaft Jeſu 
nahm ſich in der legten Hälfte diefes Jahrhunderts bes 
fonders P. Joh. Bapt. Seidel aus. Intoleranz bezeich- 
nete von jeher alle feine Schritte, und wer immer ans 
ders Dachte, als er, der war von ihm‘ bitter verfolgt. 
@in Prologus und Chori musici pro ludis autumna- 
lıs 1764 datis Landishuti haben ihn vorzüglich befannt 
gemacht. In diefen erfcheint folgendes Bild von Pfeu: 
- bopolitifern, aus dem man erſt die Idee ab;iehen muß, 
die er fich davon macht. 
Sunt homines profanı, 
Qui Deum nesciunt, 
Aut Pseudo — christiani, 

Qui fidem negligunt, — 
Privatı lucri cura 

Est illis unica, 
Religionis jura 

Sunt vana nomina, 
In templis, si quid splendet, 

Jam est perditio, 
Ad aras si quid pendet, 

Est superstitio. 
Dum 'Romae jussis pares, 

Te dicent timıdam, 
Sı audax redugnares, 

Vocarent masculam 


Quid vultis mihi dare ? 
Cum Juda clamıtant, 
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Tam fervide pugnare, 

Pro fide cogitant. . 
Tunc ılla nempe placet, 

Cum lucrum allicit; 
At, si spes lucri jacet, 

Placere desinit. 


Er gab diefen Prolog ſchon im J. 1757 auf das 
Theater, und beging dabey noch die Bosheit, daß er 
die Pfeudopolitifa mit Fuchsſchwänzen behangen, und 
. mit einem Galgen auf der Stirne gebrandmarkt, in 
einem von dem verdienftvollen H. B. Ikſtädt, dDamali: 
gen Direftor der Liniverfität, entlehnten Kleide auftre- 
ten, und ihn alfo nicht nur in Gebährden, fondern auch 
in der Kleidung und Tracht Fennbar machen ließ, 

Bon eben diefem P. Seidel find die befannten Arien: 
Lugduni Batavorum 
Est patria Doctorum, 

Marburgi, Jenae, Lipsiae, . 

Quaerende sunt scientiae, 

Helmstadıı, Londini, 

Tubingae, Berolini, 
Halae apud Saxones, 
ibi fiunt homines. 


Libertas sentiendi, 
_ Est prima lex sciendi, 
Sı jura dat religio, 
Captiva gemit ratio. 
Qui vinculis romanis, 
Ligatur instar canis 
Nunquam mentem erigit, 
Numquam se nil scire scit, 


Doch lohnt e8 ſich der Mühe, hierüber mehr zu hören. 
Es folgen alſo hier Auszüge aus dieſen muſikaliſchen 
Chören, und dem vorausgeſetzten Prolog. 

In dieſem begegnen ſich das alte und neue Baiern. 
Das neue geht eben in der Gegend von Wittelsbach 
ſpazieren, und hängt ſeinen traurigen Launen über das 
Unglück nach, welches es der Religion wegen fürchtet, 
weil Maximilian der Dritte dem Vaterlande noch kei⸗ 
nen Prinzen ſchenkte. 

Caussa meae tristitiae, fingt das neue Baiern, 
est periculum, ı in quo erit Religio sine novo sürpis 
Wittelsbachiae surculo. Ä 

Das alte Baiern, welches dem neuen kurz zuvor 
noch das päbftliche Compliment hübfch vorgetrillert hat, 
vermög welchem Baiern noch immer im Batifan ein 
Zeughaus des Glaubens, ein auserwählter 
Weinberg des Herrn, ein Rod ohne Näth, und 
eine unbefledte Tochter des Herren genennet 
wird, ermuntert daffelbe wider Kegereyen und Unglauben 
mit Degen und Feder in der Hand die Gnade einer 
erfreulihen Succeſſion zu verdienen. 

»Est (fo Tautet fein Text) adhuc Armarium Fidei, 
electa vinea Domini, et inconsutilis Toga, incon- 
taminata Dei filia, catholica est hodie, ut fuit, Bava- 
ria, Jucunda eogitatio! — Quod petis, perge me- 
reri, ut merearis, perge ut haetenus Religionem ' 
tueri. Haec est haereditas, haec populorum felici- 
tas maxima. — Hanc, ut accedisti, a me disce con- 
"servare, contra fidei hostes disce pugnare.« 

Das neue Baiern tft fo gefällig, dem alten das u 
Ding zu verfprechen, und bittet fi von dem geübtern 
olten Baiern einen Unterricht, aus, wie der baierifche 
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Löwe ſeine Klauen wider meligionfeinde gebrau⸗ 
chen ſoll. 

Und gleich darauf hält das alte Baiern dieſe erbau⸗ 
liche Lection. | 

Quod dicam, pereipe. Hostes Religionis gemi- _ 
nae sunt Conditionis, Hostes aperti, hostes occul- 
ti. Ambo exitiales, et multi. Primi sunt haeretici, 
et Mahometani, et quotquot sunt hostes nominis 
Christian. Hi marte gemino, uno Consilio gla- 
dios stringunt etCalamos. Occulti alteri sunt Pseu- 
dopolitici, qui Religionem subruunt per Cuniculos, 
Contra primos arma suppedito, armorum usum 
a te desidero, En gladios, quibus Heroes Wit- 
'telsbachıii hydram aut Islebicam (verfteht fi Herr 
D. Luther) aut ottomanıcam profligarunt. En Ca- 
lamos, quibus Doctores Boici haeresum monstra 
debellarunt,. Die fchöne Lehre befchließt das alte 
Baiern fo: 

His gladıis 

Repelle gladios, 
His calamis 

Retunde calamos! 
Sic salva res, 

Sic tuta es, 

P. Seidel war in Ausbildung ſeiner Charaktere nicht 
allemal glücklich, aber hier übertraf er ſich ſelbſt, denn 
ich wüßte nicht, was ein altes Weib klügeres hätte ra⸗ 
then können, als: Um einen Prinzen gewiß zu 
erhalten, fange einen Türkenkrieg an, und 
laß die ſogenannten Ketzer vermaledeyen. 

Sie fahrt hernach fort, Baiern vor den Pſeudopoli⸗ 
tieis, Das ift, vor Männern, welche der Religion in der 
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Stille nadhlauern, zu warnen, und väth ihm diefe 
Kerld ohne Gnade und Barmherzigfeit aus dem Lande 
zu jagen, zu welchem heiligen Werk es die Mutter der 
Barmberzigfeit- die Maria um Hülfe anrufen fol. 

Das Duett, welches fi deßwegen zum Befchluß | 
wifchen dem alten und neuen Baiern anfpinnt, ift zu 
gut gerathen, ald daß ichs nicht herfegen follte. Es heißt 
auf altteutfh: OD meine Mutter Gottes! Du bift 
halt mein Alles miteinander. Dem, der es 
beſſer überſetzt, fchenfe ich den gedrudten Mufiktert, 
ob ich ſchon den einzigen habe, Aufgemerft! 


Duetto. 


Bavar. hod. Tibi, o Mater, sum tota 
Pridem devota. 
Tu res, tu spes, 
Et mea tudenigque omnia es 
Vince pro me! 
Bavar.Vet. Vincet pro te! 
Bavar, hod. Nam scis et vis, - 
Cum mea et Mater, et Domina sis. 
Protege me! | 
Bavar. Vet. Proteget te. 


Zu Teutſch. Nar den Säbel heraus, und von 
Seiten der Maria hats ſeine Richtigkeit. 


Der kleingläubige Leſer könnte allenfalls die Maria, 
die heilige Mutter der Liebe nicht dafür anſehen, daß 
fie blutige Händel unterflügen würde. Warum nicht? 
fragt 9. Seidel. Marimilian Emanuel ließ auf feine 
- Münzen die Maria prägen mit der Auffchrift: Clypeus 
omnihus in te sperantibus, und Marimilian Joſeph: 
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Nothwendigkeit der Kultur des Forſtweſens und dieſen 
hätte P. Seidel konvertiren ſollen; denn hierin fehlts 
dem lieben Vaterlande hin und wieder heute noch an 
guten katholiſchen Chriſten. Der Zwinglianer redete 
von Weidenfchaften, und hätte es eben auch nicht böſe 
"gemeint, verdiente gehört zu werden, wenn er nur fein 
Zwinglianer wäre. Der Naturaliſt offerirte fih zu 
Bergfnappendienft und‘ wollte Gold und Gilber gras 
ben, und der Jude wollte zu allen diefen Unterneh. 
mungen das Ge herſchießen, wenn man ihn mit dem 
Bürgerrechte belehnen würde. Dieß ließ er oben d'rein 
"von feinem beſchnittenen Sohn noch gar artig fingen. 
Aber P. Seidel ließ das „liebe Baiern den Kopf 
ſchütteln, und im II. Chore alle Ketzer und Pſeudo⸗ 
pſeudaner ‚zum Lande hinauswerfen, wo die Butter 
Gottes wieder erfcheinen, und Feder und Degen wider 
die Feinde des Glaubens in Bewegung feßen muß. 
Der Schluß lautet alſo: 
| | Juro, 
nn Pro praösenti, et futuro: 
Dum fruar hac luce, 
Te Domina duce, 
Pro fide pugnabo, 
Et sanguinem dabo. \ 
Caelum, mihi vires da, 
Et pugnantem adjuva! 
Ss fingt der Chor der Baiern. Diefes Spiel bat 
.. zwar in Ingolftadt Auffehen, zu Yandshut aber 7 Jah⸗ 
re darnach folche Gährung erregt, daß der allgemein 
geliebte Churfürft Mar Joſeph der III. ſich veranlaßt 
‚fand, an die Sozietät folgenden Befehl ergehen zu 
laſſen. | 


ion beym Eintritt, Madam Bavaria will ſein Vater: 
Ind wiffen. Er fagt: er fey überall zu Haufe, und 
‚ heiße Monfleur Politif. Darauf fingt er von der Wich⸗ 
tigkeit feiner Perfon ein Lied, welches fo viel fagen 
will, als daß die Politif der Augapfel und das Leben 
der Staatenfey. P. Seidel glaubt dieß nach feiner Welts 
fenntniß nicht im mindeften. Gr führt ihn alfo auf die 
Probe. Was fagit du denn von Baiern, fragt ihn die 
gute Frau. Und da redet der Politikus mit allen vier 
Füßen vor einem Frauen immer und begehrt ad cap- 
tandam benevolentiam ungefähr foviel, daß fie glaus 
ben fol: Es fünde ſchlecht mit ihr. Das Ganze 
beißt fo: 

Madame, loquar feanchement, sans Tagon , ‚ sans 
‚compliment, , Bavaria habet multum superstitionis, 
parum artis ei Eruditionis. 

|  Superstitio te inopem 
IInscitia facit ignobilem.. 

Gleich darauf fängt er an ihr vorzuffngen‘, daß ſie 
Kirchen demoliren, und die vielen Pfaffen aus dem Lan⸗ 
de jagen foll. Er bietet. ihr neue Bürger, und mit die: 
fen neue Bortheile .an. Die neuen Bürger geben ſich 
-fo zu fennen. Die Frepheit zu glauben, oder die Glau⸗ 
bensfrepheit erfcheint unter dem Namen: »die Kunft 
der Defonomie.« pre Begleiter find dort auder dem 
Theater noch nicht in Baiern tolerirt worden, weil es 
die Jefuiten nicht erlaubten. Der erfte-war ein ‚Quthe- 
raner. Diefer verfprach Gewinn von neuen Künftlern. 
Der zwepte ein Kalvinift, wollte beifere Handwerker 
Iiefern. Der IJndifferentift befannte fich zur Neforma- 
tion des Merkfantilmefens. Der Pietift blickte auf den 
Feld: und Aderbau, Der Fanfenift ſprach von der 


n * 
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Wir begreifen dahero gar nicht, wie man daran 
kommt, dergleichen unerfindliche Dinge in öffentlichen 
Schauſpielen auf das Theatrum zu bringen, und will 
uns ſchier bedunken, ob hätte man die Religion aus 
keiner andern Urſach darin auftreten laſſen, als unter 
dieſen speciosen Vorwand unſere Regierung auch in 
andern Stüden nur deſto freyer critifiren zu fönnen, 
und ſolche dem innländifchen Publico verhaßt, bey dem 
Ausländifchen aber verächtlih und lächerlich Dadurch zu 
machen. 

Gleichwie uns nun dieſes fo befremd, ald empfinds 
lich fallen muß, fo mögen wir auch nicht umhin, euch 
und Eurer Societät unfer äußerſtes Misfallen darüber 
zu bezeigen, und hätten wohl Urfache, eine eclatante 
satisfaction bierum zu nemmen, Wir begnügen uns aber 
für dißmal noch damit, daß der Xuthor feiner fo unges 
reimt als unüberlegten Composition halber nit nur 
ernftlich von euch reprimentirt und beftrafft, fondern 
auch unverzüglich aus unfern Landen fortgefchidt, und 
ohne unferer Special- Bepilligung nicht meht wiederum 
zurückberuffen werde. 

Bier wollen auch, daß, in Landshut, wo ‚dag, Scan- 
dalum befchehen ift, hinfüro feine Comoedie von euch 
exhibirt, oder gedrudt werde, es fey dann, daß das 
Exemplar von unferer Regierung vorhero revidirt, und 
approbirt worden. An andern Orten auffer Landshut 
Inffen Wir es zwar bey. dermaliger Revifion noch fers 
ner bewenden, verfehen und aber anbey, hr werdet 
bey der Euch untergebenen Societät folde Worfi ht 
Bierin gebrauchen, damit dergleichen ärgerlich, vnd mehr 
einem Paſquill gleichende Exhibitiones und Drud: 
ſchriften um fo gewiſſer biefüro unterbleiben möchten, 


als im widrigen Fall die Societät all jene üble Folge⸗ 
nungen, welche ohnfehlbar darans entftehen müßten, 
Kiemand andern, ald fich felbft beyzumeffen haben wür⸗ 
k. In diefer gänzlich Zuverficht verbleiben Wir Eud se. 


" Rüncyen den 26. 7bris 1704. 


An den Provincial der Societät 
in München alſo erlaffen worden. 


Zum Chl. Hofrhat zur Nachricht und Darobhaltung. 
dann auch denen: 4 Regierungen hievon abfchriftl. Nach⸗ 
riht mit dem Auftrag zu erthaillen ,. Daß wan derglei⸗ 
den Comoedien und Drudfchriften wider Verhoffen zum 


. Borfchein kommen. follten, höchfter Orten alfogleich die 


Anzaig gemacht werden folle. 


Sign. in. cons. Int, 
den 20. abris al, 17064. 


Nemmer. 


Der Inhalt des proſaiſchen Trauerſpieles war Her⸗ 
zog Ludwig der Kellheimer, worin P. Seidel nicht nur 
den Kaiſer ‚Friedrich den II. als einen. Meuchelmörder 
deklarirte, ſondern ſeines Sohnes Heinrichd Verfahren, der. 
ſich wider feinen eigenen Vater empörte, und ihm“ die 
Saiferfeone vom Haupte zeiffen wollte, gut hieß und 
lobte. 

P. Seidel räumte Baieen, und der regensburgiſche 
Biſchof Anton Ignaz empfing ihn, wie hienach den Teu⸗ 
felsbanner P. Gaßner, und ſetzte ihn mit Ehren als 
einen Martyrer der Wahrheit zu Ellwangen neuerdings 
an eine Profeſſoreelle. 
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Bon feinem heroifhen Eifer zu verfeßern und qu 
verdammen, zeiget aber auch vorzüglich jenes ut 
‚welches er zu Landehut, ehevor aber zu Amberg 
gab. Wie Herzog Marimilian in Baiern das Chur⸗ 
fürſtenthum der Rheinpfalz an ſich brachte, it bekannt. 
Man weiß auch, wie er die Stadt Amberg in der Ober 
pfalz einnahm, und die Lutheraner daraus vertrieb. 
Dieß brachte nun P. Seidel alfo auf das Theater. Et 
ließ die Iutherifche Klerifeg ein Jubelfeſt anftellen unter 
dem Titel: »Die Heiligfprehung des Martin Luthers” 
des fünften Evangeliſten. Sieh da Fabulam co» 
micam, « | 


Ein ſchwarzer Bock fam in eine Dorfficche, kletter⸗ 
te auf die Predigtfangel, und möderte troßig herab, 
weil er wohl hinaufiteigen, aber. nicht mehr herab konn⸗ 
te. Die Pradifanten erflärten den Bauern, dieß wäre 
das fünfte apofalyptifche Thier, welches Luthers Apes 
theofin verfündigte., Sie trugen dann das Thier im 
einer feyerlihen Prozefion herum. Der Dorffchulmeis 
ſter fpielte vor der Arche den König David mit einer) 
Harfe, welche mit Bratwürften befpannt war, in einemi 
niederträchtigfehmußigen Anzuge von abgetragenen Lum⸗ 
ven; Schlafröcken und Lammfellen sufammengenähet, 
und init ſchwarzen Rämmerfchweifen garniert. Auf de 
Kopf hatte er eine zerraufte Perüde und eine Krone 
aus Goldpapier. David rief, Megeli! und alfogleich 
war. eine Heerde Bauernbuben da in weißen Hemden, 
mit ftrohenen Haarzöpfen und Gänſeflügeln, auch einer 
mit einem Kupferbeden, der fie, daran Flopfend, wie man 
fonft Verbrecher auspandt, höhniſch anführtes 4 Präs 
difanten mit Halskrauſen trugen den Bod in die Arche, 
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wid und feine Engelein. folgten, und fangen diefes 
im Tone der Wallfahrter auf dem Lande: 

\ ) 

’ 1. 

Da Luthä ift & Evangelift, 

Der Bol muß Zeug feyn, daß er es ift, 
Wär nit fein Evangeli 

So wurd fain Menſch aus uns nit feli. 


2. 
Drum rueffen wir dich alle zam o, 
Du theurä und ganz goldener Mo, 
Bhüt und von Teufels Rachä 
Und was noch mehr dergleihä Sachä. 


3 


Schick uns in Stall braf Kölba und Kei 
Gieb uns im Kellä Brandwein 'und Bei 
Sieb uns braf Brod und Butta, 

So bift, und bleibt ä brafä Luthä. 


Mitten unter diefer Feyerlichkeit z0g Kurfürft Ma- 
ximilian mit feinem Heere in die Stadt, fiegte, refor- 
mirte und triumpfirte. Das fchrieb der Mann, wovon 
der berühmte Weitenauer ausfagte, daß er altera gloria - 
gentis der Jefuitenbücher fegn ‚werde. 

P. Seidel fpielte auch die Nachtwächter beym Grabe 
GChriſti, die heil. 3 Könige, wie fie die Bauern vorftel: 
Im, und nichts war ihm zu heilig, das er nicht unter 
) ‚fine SHanswnrften: Pritfhe brachte. Er lieg auch in 

einem Spiele den Gellert verbrennen, und mit der Afche 
feine Lefer einäfhern. In einem Gpiele: de. Lana 
caprina nahm er einft die dortmalige Regierung von 


Landshut fehr mit, und dieß bereitete feinen Stu 
Er fam aber im Tahre 1771 wieder nach Baiern, u 
wurde zu Landsberg Mitgehülfe des Novizenmeifte 
Man denfe! Ein Mann, der fih durh Ernft u 
Schimpf fo abfcheulich bervorgethan hat, wird Werkze 
bey der Bildung Fünftiger Tefuiten. Biele feiner Y 
vizen haben ausgejagt,, daß Seidel ein wahrer Hero! 
für fie war. 

Seine Arie, die er der Pfeudopolitif inden Mundg 
fand immer und findet heute noch. Affen, welche fie na 
treilern. Sie fang höhnifch: 


Ad quid in templis aurum stat, 

Cur non per urbem ambulat, 
In bonum reipublicae? 

Cur Christum facıs divitem, 

Qui vitam amat pauperem, 

- Et opes docet sponte? 


De aureo Apostolo, 
Vel Martyre argenteo, 
Num legimus Prodigia? - 
Per ligna, et per lapides, 
Benefici sunt Caelites, 
' Et patrant mirabilia. 


Nempe tot: Templa et Altaria, 

Gemis auroque splendida, 
Tot popae, et sacrificuli. 
Homines mundo superflui, 

"Quid sunt, nisi superstitionis Argumeı 

Aerarıı detrimenta, nun 
Ergo, ut augeas aeraria, 

‘. Verte Templa in officinas, et stabula 


Bermuthlih it diefer Mann zu Landsberg gef 
ben, wohin er von Altenötting wegreifete. ' 

Er war übrigens zu Merfing im Freyſinger Di 
fan: Sprengel am 12. Nov. 1721 gebohren und 
fhon in feinem 18. Jahre.den 7. Sept. 1739 in. 
Drden. Er war 18 Jahre lang Profeflor der Rhet 
und 3 Jahre Novigenmeifter, fodann Magifter der 1 
loſophie. | 
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VII. 
Joſeph Pemble. 


Gr iſt den 15. Dezember 1717 zu Pruck in Tyrol 
hren, und den 26. September 1734 in die Gozie: 
aufgenommen worden. Er lehrte 4 Jahre hindurch 
mmatif, 2 Jahre lang die Poefie, 7 Jahre war er 
or der Rhetorik und 7 Jahre lang Prediger. Wel- 
Tellheiten er als Präfes der lateiniſchen Congrega⸗ 
beging, ift ausführlicher in feiner Quotidiana ents 
‚„ und: feine marianifchen Berehrungen, wovon 
u 17ter Brief im I. Theil dieſes Werkes Auszüge 
t, bezeichnen einigermaßen den Zeloten, wie 
war. u 
‚Siehe dad Mehrere von ihm in dem Fantaften « AI: 
ch vom J. 1784 ©. 68, 










nl 
ViII. | 
Ignaz Reifenedet. Ä | 














P. Ignaz Reiſenecker aus der Geſellſchaft Jeſu, 
Gottesgelehrtheit Doctor, Sr. churfſtl. Durchl. wi 
Rath pub Hofprediger. 
In der Geſellſchaft Jeſu war er (ehe er Hofp 
ger wurde) Profeſſor der Philoſophie und THU 
logie zu Dillingen. Im J. 1761 fagt der Catalogf 
Personarum, et Officiorum S. J. daß P. Ign. Rd 
. senekker Prof. Theol. pomeridiarfae, S. Script, 
controv., dann im J. 1753 Prof. Phys. ‘Missiog 
Höchstad. gewefen. Im 5. 1763 war er ſchon Hg 
prediger zu München, vermuthlich P. Gepperts Na 
folger. | | 
Diefer Mann, ein gebohrnee Baier, war alfe di 
legte Hofprediger von den Jeſuiten der ehehin beftau 
denen baierifchen Provinz, und blieb bey diefer Stell 
auch nach der Aufhebung des Ordens. Um unfere Lefq 
mit feiner Denfungsart, Gelehrſamkeit, Beredfanfei 
und feinen Herzenöwünfchen befannt zu machen, wi 
ich nur einige Ötellen aus den 2 Reichenreden,, die ic 
von ihm vordnir babe, herausheben, und fie zur allges 
weinen Beurtheilung vorlegen. Veyde find zur Müns 
chen im Drude erfchienen. Die erfte hielt er bey dei 
Reiche des baierifchen Herzoges Klemens, eines in Baiern 
allgemein geliebten, "viel zu früh geftorbenen und ins 
nigft betrauerten Fürften, der im J. 1770 im Augufl 
am Feſte der Verklarung Chrifti verblichen ift. j 
Zum Vorſpruch diefer Predigt wählte Deßwegen Des 
Hedner die Sage aus dem Evangelium des Zeftes: N 










!xiet Dux. Math, 2, 6. Transfiguratus est, Math, 
N, 2% Und diefe Texte verteutfchte er alfo: Es wird 
sußgehen der Herzog. Er ward verfläret*) 
Der Hauptfag diefer Rede ift: Der Ausgang. 
bed durchl. Herzogs aus diefer Welt war ein 
@ingang in die herrlichſte Verklärung. 

Eben diefe Nede enthält einen Brief, den der Her: 
‚jpg an den heil. Aloys ſchrieb, und der alfo lantet: 
Sanote Aloysi, pie advoeate, perfice, quod coe- 
rieti. Aciem perfectam obtine oeulis,sed fac, ut non 
zideam vanitatem — fateor me innocentem non 
eise seculum, paenitentem non esse immitatum, sed 
saltem fac, ut pie moriar, | 

Am Ende fagt dee Pater: die Nachwelt wird fagen, 
im 3. 1770 habe man einen Prinzen begraben, welcher 
das Herz ded Davids im Gotteödienfle, dad Herz des 
egyptifchen Joſephs in der Menfchenliebe, und das Herz 
der Machabäer in der Kolter der Krankheit gehabt hat. 

Sieh mehr in der Rede felbft. 

Zweytens: Bemerkungen über feine Trauerrede auf 
Maria Anna Joſepha Augufta Ihro königl. Hoheit der 
'serwittweten F. F. Marfgräfin von Baaden Baas 
‚sen 10. gehalten im J. 1776. 

Der geiftl. Nedner fpriht über den Text: Wer 
wird ein tapferesWeib finden? Sprüche 31, 10. 
ud made denn nun glei im Gingange feiner 





- 0) Diefer Herzog ftiftete den Bund des Heil. Aloyſius ſammt 
Litaney, und ließ praͤchtig geſtickte Baldachine und Or⸗ 
nate machen, auch auf das Feſt des heil. Aloyſius einen 
ganz neuen Altar mitten in der Kirche dekoriren. Sein 
Beichtvater war P. Karl Viel. 

€ 
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Rede kund und zu wiſſen, daß dieſe vortreffliche Frau 
mit allen ihren großen Eigenſchaften an M. A. Jos‘, 
ſepha geftorben fey. ine in der That traurige Nach⸗ 
richt für alle Freyer, für die Damen und für den weis ; 
fen Salomon felbit, denn fein Ideal fhuf er, daß fidy. 
FSrauenzimmer darnach bilden, und alfo Ehemänner, ei 
lange die Welt fteht, beglücten follten. Aber es ift num | 
vorbey. Salomons ftarfe Frau ift geftorben, und, 
noch ärger, mit höchſt betrübter Praht begraben, - 
Er rühmt. dann den hohen Geift der Verftorbenen, als 

einen gelernigen, getreuen und ftartmüthigen Seift, und 
hofft, daß er nach einer weitläufigen Auseinanderfegung 
der Dinge mit Salomon es werde zum Gprüchworf 
machen und ansrufen fönnen: Wer wird fo einedoä 
heit im Ehriftenthume finden, als im Stams 

me des Löwen aus dem Kurhanfe Baiernti 
Indeffen fieht die Sache doch fo verzweifelt nicht aus, 

denn bey dem Tode der beyden Kaiferinnen in Wien, und. 
wo nicht noch ? fanden. die. H. Leichentedner allenthalben u 
wieder die flarfe Frau, die der feitdem auch hochſel. 
P. Reiſenecker fterben lieg. Künſtler erweden ja bie . 
Todten, und wenn es auch wirklich gefchieht, daß mans " 
che unter einer Predigt einfchlafen, fo wirkt diefer fanfte 
Schlaf gewöhnlihd nur bis zum Ausgang der Predigt, 
und da der Glaube an bie Auferſtehung des Fleiſches 
wohl befteht,, fonnten ja alle Redner ex facultate ar- 

tis wieder erweden, was P. Neifeneder cum facultate 

arts, fo zu reden, einmal für allemal begraben ließ. 

Deßwegen ift der Redner noch lange -fein unglüdlicher 

Todtengräber, wenn feine Leichen in andern wieder ers 
ſtehen. Wir wollen ihn alfo lieber ald Hofmann 

betrachten, denn da ift er fehr galant. Er behauptet, 


3 Diejenigen , die Krone und Ecepter tragen, die ber 


„badern Geſchöpfe feyen, welche die Vorſicht ſchon im 
Himmel geadelt hat. Was hierüber im Buche Gas 
muels ſteht, gehört nicht zu einer Lobrede, Hingegen 
lobt der Prediger auch, daß fie großmüthig gegen 
Sott war, welches indeffen doch unr immer ein Eigen: 
thum großer Häupter war, wenn ed je ſchon das Eigen⸗ 
thum ihrer eigenen Eltern gewefen if. Es war ihr 
auch nichts angenehmer, als die Vollkommenheiten bes 
höchſten Weſens zu betrachten. Warum? Um aus die⸗ 
fer hohen Schule alle Lehre für die Hoheit ihres Stan⸗ 


des zu ziehen. So lernte fie neben andern Sprachen 


Stein, um in der Kirche der Hoheit der Neligien dies 
nen zu fünnen, das heißt, Meffe, Veſpern und Lila: 


neyen ju verftehen. Cine richterliche Beurtheilung. in 


” 


Slaubensfachen war ihr ein Abentheuer, und das war 
für eine zarte Dame fehr Flug ; denn fie fah ja, daß es 
richterlichen Beurtheilern zu ihren Zeiten, wie in P. 
Keifeneders Tagen und auch nach feinen Launen, bes 
fonder8 den Lannen eines Hoftheologen, noch immer 
böfe genug gieng, wenn auch Feine Scheiterhaufen mehr 
brannten. Die Kabale marterte wohl auch, nur lang» 
famer!, als die beinfelte Inquiſition. Neben allen dies 
fen Beweifen- von Großmuth gegen Gott und die Reli⸗ 
gion ſchwang fidh ihr Geiſt noch höher. Sie ftiftete 
auf Eingebung deffelben einen ewigen Meßpriefter und 
eben derfelbe hehe Geiſt befahl ihr, einen neuen Bals 
dachin in die Pfarrfirche zu Ellingen mit eigener Hand 
iu fliden. — So flodht fie au in diefem hoben Beifte 


durch Abbethung des marianifchen Rofenfranges täglich 


eine weit foftbarere Krone, als eine von Gold, Dias 
manten, Perlen und Rubinen für Sott und feine Mutter 
G2 


’ 
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X. 
Egidius Steger, 

P. Egidins Steger, bürgerl. Mebaersfohn von Mün⸗ 
ben, Provinzial der Kapuziner in Baiern, galt fehr 
viel wegen feiner natürlichen Offenherzigkeit und ges 
fundem Berftande bey Kaifer Karl dem VII und Mar 
Joſeph, dem allgemein geliebten baierifhen Surfürften. 
Er nannte fih Telbft den Bruder Gidi und es nannte . 
ihn auch das Volf, das ihn ſchätzte und ehrte, nicht 
anders, Er war fehr menfchenfreundlih, ein Fluger 
Nathgeber, bieder, ehrlih und wohlthätig. Im Orden, 
in den er ſchon den 15, September, 1745 eingetreten 
war, verfah er alle Aemter, und lebte ſehr genau nach ſeie 
nen Regeln. 





Rar Se er“. 


XI. 
Georg Zeiler. 
(Siehe Mehreres im Ögntafenalmanadı S. 110. 
© ‚3 


"&r war Domprediger zu Augsburg. Schon als 
Magiſter zeichnete er fich zu München in einer Komödieiale 
Kontroverfift aus. Sieh Faszikel. Tefuiten: Komödien 
und Komödienz Zettel, Petrus Canisius. Sieh 
auch den Tert zur Muſik. | 

Seine Trauerrede auf Joſeph den TI. ift ein Meis 
ſterſtück des ausgefchämteften Phariſäiſsmus. 

—In Scherers Geiſte, der in Mar Joſeph, Kurfürs 
ken von Baiern, Salomons Hirn und- Davids Her 
ſterben ließ, fagt Zeiler: Zofeph war ganz aupt, Ä 

J and, 


. * uß. 
Wie erhaben gedacht! Kaiſer Joſeph der große, thä⸗ 
tige! gauz Fuß! et 
Haupt in feinen Planen, Fuß. in feinen Reifen, 

Hand in feinen Geſchäften. 

Im zweyten Theile fieht ihm jeder an, wie gerne er 
feine be —3 — — verbeißen möchte. 
Aber fein Frohlocken geht aus dem Herzen in die Feder. 


Im dritten Theile entfchuldigt er ihn. — Wohl 
dir, Daß du geftorben bift, großer Kaifer! 
Wäre es dirgurPfliht geworden dieſeReden 
ju lefen, dieß hätte alle deine Leiden, fo 
Shredlich fie find, weit übertroffen. Joſeph 
war Fein Philoſoph. — Er führtedie Toleranz nicht ein. — 
Er gab die Preßfrepheit richt. Ah lege — et tolle! 


Es hängt eine merkwürdige Nachricht von meh: 
zen Schriften, die er herausgab, am Ende diefer Rede. 
Unter diefen ift: Wie kann Ilnion zwifchen Katholifen 
und Protekanten werden? Beantwortet von Zeiler 1785. 
Im Joſ. Wolfifchen Verlage. Ä | 





XI. 


P. Kaver Sautermeifter, 


Ich führe Dir Heute, mein Lieber, einen Mann auf, 
der einft auf, der Univerfität zu Ingolftadt als Lehrer 
der theologifhen Moral und Prediger der marianifchen 
‚Kongregation der Gelehrten manchen tollen Streich ‚ges 
fpielet, und endlich, abgerufen zu einem theologifchen 
Katheder nach München, feine Unbrauchbarfeit zu einem 
ſolchen Amte im abfcheulichften Lichte erwiefen, aber es 
durch die Hofpaters doch fo weit gebracht hat, daB er 
Anfangs Pfarrer zu Dachau und hernach zu Schongau 
geworden. Er iſt zu Mindelheim den 24. Nov. 1725 
gebohren, war Doctor der heiligen Schrift und wirft. 
geiftliher Rath, und, was ich noch einmal erinnern will, 
er war lange. Zeit Lehrer der fogenannten Moral, gab 
Anfangs und zwar im J. 1780 ein großes Padquil uns 
ter dem Titels“ die baierifhenHiefeln in ihrem 
gelehrten Frofh: und Rattenfriege in 8. auf 
43 Seiten unter dem angeblichen Drudort Warburg 
in Baiern, und hernach auch eine Sammlung au de 
erlefener Lob: und Ehrenreden von fich. 


Nur aufgefordert erlaube ich mir aber, Dich mit 
dieſer Waare zu unterhalten. Doch will ih Dir im⸗ 
mer nur dad Wenigfte fagen, ob ih Dich gleich auch 
bey diefem Wenigen fchon, wie ein fchlechter Prediger 
um Nacficht und Geduld bitten muß. " 

Wie ich es weiß, daß er Berfafler von diefem Büchs 
fein fey, fragſt Du mich, und Du haft Recht: zu fras 
gen, denn der Pater feste vermuthlih aus Demuth, 
weil diefe Schrift überaus gelehrt, und die Neotericos 
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»Anſehen genug, alle fchädlihe Schriften zu unteres 
»drücden, die Bilchöfe werden aber ja doch noch das: 
„Uebel abwenden.« Er fpottet der Regierung Maxi⸗ 
milian Joſephs III., und fchimpfet alle diejenigen 
»als Thoren und Schurfen, weldhe für die Literatur 
»oder im politifhen oder öfonomifhen Fache, auch im 
»baierifchen Sueceffionsfchriften Erwas zum Beſten des 
»Baterlandes unternommen haben. Toleranz, noch mehr“ 
»aber Vereinigung der Religionen find Sräuel in feinen 
»Augen.« Er jammert deßwegen gar fehr, daß fogar Geiſt⸗ 
Viche von dimärifchen Bergleihungen mit unfern Glau⸗ 
bensgegnern und von Duldung öffentlich fprachen. Him⸗ 
mel, ruft er auf, ſind denn diefe Schriften nicht ges 
fährlicher, als jene, welche die Apoftel Eprifti zum Feuer 
verbammten!!! Licht der Vernunft und hoher Flug zum 
Denten find ihm Aergerniß. Weberall wittert er Gefahr 
vor Verführung, Verderbniß der Sitten, Berfall ber 
Neligion. Die Beförderer der Wilfenfchaften fucht es 
bey Fürſten und dem Volke verdächtig zu machen. Gein 
Geifer vergiftet alles, und er gleicht dem Gefpenfte, 
das herumgeht, um alles zu verſchlingen, oder wenigs 
ftens zu verwüften, was ihm auf den Weg kömmt. 
Sein Regenfent fagt in den Annalen baierifcher Lite⸗ 
ratur vom Jahre 1781. ©. 375, man habe diefe Schrift 
verbieten wollen, fi aber des Königd Friedrich erins 
nert, wider den ein Pasquil an den Galgen angefchlas 
gen wurde, und der denen, die ed wegnehmen wollten, 
zurief: Laßt es doch hängen; es ift ja an feinem Orte, 
Die Sammlung der, wie der Titel fagt, auserles 
fenen Predigten erfchien auch erft nach aufgehobener 
Geſellſchaft Jeſu, und 9. Sautermeifter fagt. felbft in 
feiner Vorrede: »Diefe Predigten wären nie an das 
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„Tageslicht gefommen, wenn meine liebe Mutter, die 
Sozietät noch beftünde, welche ihren Gliedern gar 
machdrüdlich einfchärfte, NB. NB. daß fie nichte Mit⸗ 
selmäßiges im Druck erfcheinen ließen. « Einige 
glauben, P. Sautermeifter habe bier feinen elenden 
Predigten zu viel Ehre angethan, da er fie nur mit 
telmäßig nennt. Andere wollen behaupten, die liebe 
Butter Sozietät habe von ihren Sliedern des elenden 
Zeuges immer zu viel erfcheinen laffen, und weifen in . 
Ne Zefuitenbibliothefen und Bücherfataloge, wo Wuft 
und Abentheuer von Tefuitenfchriften Iägen, die großen 
Werke der P. P. Pfiffer, Neumaier, Merz und Kon: 
forten, fammt vielen neuen Philologen, Philofophen, 
Theologen ze. dazu gerechnet. 

Doch wir wollen einige Stellen aus den auserleſe⸗ 
am Predigten ausheben um uns mit dem Werthe ders 
füben näher bekannt zu machen. Vor allen fällt mie 
die Predigt auf, welche P. Sautermeifter i. 3.1782 bey 
Vorgunehmender Firmung NB. an Kinder gehalten 
bat. »2Als fromme Kinder,« fagt er, »follt ihr verabs 
fheuen die Zergeifter der erften Zeiten, wider welche 
»Cyprian, Hieronymus, Auguftin und Clemens fchries 
„ben, dann aud die Bosheit Luthers, Calvins, Zwin⸗ 
gels ‚ welche wider das heil. Sakrament der Firmung 
. Aämpften. Ihre Irrlehren hat eure liebe Mutter im 
Kirchenrathe zu Trient als Fegerifch verflucht. Aergert 
veuch nicht an den eiteln Maulchriften, maskirten Modes 
»chriften unferer Vaterſtadt. Danket Gott, daß fie bey 
„Euch noch nicht eingeriffen haben. Bittet Bott um Abwen⸗ 
»dang blutdürftiger Zeiten der Berfolgung.« Welcher 
aufgebunfener, untereinander widerfprechender, den Kin⸗ 
dern unverftändlicher Unſinn! P. Sautermeifter Tobt den 
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heil. Auguſtin, daß er Gott über alle Vernunft 

und Weisheit liebte. Ob der heil. Kirchenvater auf, 
diefes Lob gar ftol; feyn würde, ift eine Frage. In 

der Nede auf den heil. Xaver heißt e8: »diefer Heilige 

»hat den Beil. Paulus übertroffen; denn Paulus vers 
»langte nad feinem Leiden aufgelöfet zu werden, Xaver 

»wollte aber immer mehr leiden (amplius, am 

»plius). Xaver Hinterlegte in 10 Jahren 36000 teuts 

»ſche Meilen. « 

Was thut Bürger Buonaparte? — Was hat er bes 
reits feit 3 Jahren gethban zu Waſſer und zu Lande? 
Gränzt er nicht nahe an St. Xaver, da auch fein Wahls 
fpruch immer tönet Amplius, Amplius? »Gott erhält 
„vom 5. Johann dem Täufer den Zeigefinger, von Jo⸗ 
»hann von Nepomuf die Zunge ıc., vom heil. Xaver 
»aber den ganzen Leib.« Auf das Feſt der heil.. 
Therefia leſen wir: » Wenn alle Bücher der heil. Vä⸗ 
»ter, ja felbft. die heil. Schrift verloren ging, fo er⸗ 
»Hedten die Bücher Thereflä allein die Wahrheit unfrer 
»Religion zu vertheidigen.« Erſcheinungen und Nong 


saugenfcheinlic überzeugt, daß mit Jeſu und The⸗ 
»refia ale dem Budhftaben nad erfüllt wor» 
»den, was diefed göttliche Buch von der geiftl. Vermäh⸗ 
»lung einer gerechten Seele mit Bott vorgefagt hat. 
»Therefia ift die verliebte Braut in hohen Liedern. — 
»Die Karmeliten tragen Jeſum nicht nur kin ihrer 
»Blöße und rauhen Kleidern, fondern in ihrem bußfer: 
»tigen Lebenswandel herum. — Der Bräutigam Jeſus 
»hat einen Engel gefandt, welcher bie Seite feiner 
»Braut mit einem feurigen Pfeile durchgraben follte. — 
»Die ausgeifternde Braut, Therefin, folgte der Einla⸗ 
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ung ihres göttlichen: Bräutigams in Geſtalt einer 


sfchneeweißen Taube, — — — Die Franzisfaner find 
worbeftimmte Miterlöfer. — Die frommen Gläubigen 
ihägen fich heut zu Tage noch glüdfelig, wenn fle die 
vFranziskaner ernähren, befleiden und beherbergen, bre: 
qen fich felbft ab, und leiden Mangel mit ihrer Fa⸗ 
-zmilie, damit fie den Patern bilfreihe Hand Ieiften 
"slönnen.« Seitdem neben dem P. Deogratias der 
uilitäriſche Exekutor herumgeht, widerfpricht der Jam: 
mer der Franziskaner über abgeftorbene, oder verdor⸗ 
bene Gutthäter dem P. Redner zu laut. — — 
144000 Heilige, worunter Kaifer, Könige und Für: 
sten find, haben fich verbunden zur Regel des heil, Be: 
uediftus. Alle dieſe Regenten haben die heut zu Tage 
no berufene Bevölkerung, die freve Duls 


ung aller Religionen, die ungezwungene Frepheit des 


»Sewiffend, die Unabhängigfeit des Verſtandes und 
Willens für verwerflich angefehen.« Freylich ift es 
Berwegenheit, wenn ein einzelner Philofoph klüger feyn 
will, als 144000 Heilige, und noch dazu gefrönte Häups 
tee aus dem heil. Benediktinerorden, in welchem man 
viel weitere Kapuzen trägt, als die Franziskaner nach 
dreyerley Schnitten zufammengenommen. » Wie bie 
»Soangeliften durch 4 geheimnifvolle Thiere den Pro: 
»pheten gar deutlich vorbeftimmt worden, fo zeigte der 


»Himmmel der fehwangern Frau Mutter des heil. Domis 


ynifus das fünfte Thier, einen Hund, unter ihren müts 
»terlichen Brüften.« Auch in der Krippe zeigt und der 
Mefner mit dem Himmel 2 geheimnißreiche Thiere, nes 
ben dem Heilande. — »Die Dominifaner find von 
»Erbrechtswegen Auffeher über den römifchen Pal: 
»laftl.s. Ob wohl dieß P. Sautermeifter nicht an dat 


' 


— 
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Direktorium nach Frankreich zu überſchreiben ſich gefal⸗ 
len laſſen wollte. Wie man dahin mit gutem Erfolge 
fchreibt, kann er von Vater Lavater in Zürich erfahren. 
»Der heil, Roſenkranz ift eine vom Himmel geprüfte 
»Andacht, die alles enthält, was wider alle Irr⸗ 
»thümer der erften und legten Zeiten fih zu bewahren 
»allein fähig genug feyn follte.« Es frägt fi nur 
nch um die Kleinigkeit: "Mit den eingelegten Geheime 
niffen, oder ohne diefe? ?_ » König Kafimir in Pohlen 
„hat vom Pabite Luzius dem III. Reliquien verlangt, 
»Der Pabft ging alfo in die Katafomben von Nom, 
sund rief: Dürre Gebeiner! Höret die Stimme des 
„Herrn. Wer von euch will. Pohlen von der Peft bes 
»freyen? Und ſieh Wunder! da hat fi der Leichnam 
»des heil. Martyrers Florian bewegt und gerufen: I 
»will gehen, heiligfter Vater, ich will geben.« Der. 
heil. Sebaftian liegt ohne Hirnfchale, deßwegen — nas 
türlih — defwegen wird er den heil. Vater nicht ges 
hört haben. » Die Benediftiner haben die wanfenden 
»Gründe des in fo mannigfaltigen allen zweydeutigen 
»Völkerrechtes, wie das gweifelhafte Naturrecht, Deutlis 
»cher beftimmt zc.« — D ja! recht zum Erftaunen! 
Weil die Welt vom Sohne Gottes mehrmal vere 
»flucht worden, fo wäre fehr leicht die Nothwendigfeit 
»der Mönche zu erweifen.« Eben fo leicht glaube ich, 
wäre aus diefem Grunde die Nothwendigfeit der None 
nen, Spitäler, Zucht: und Tollhäufer zu beweifen. 
Siud hier nur mittelmäßige und nicht Erzkindereyen 
vorgetragen? Dder was tragen alle diefe Säge und 
Erzählungen zur Aufflärung, Sittenlehre, chriſtlichen Er⸗ 
bauung bey? Wenn aber der Pater ins beliebte Schmäs 
hen kömmt, da giebt es Feuer. — »Seufzet nicht uns 
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ser frommes', altkatholifches Herz über die betrübten 
„Jeiten unfers. ungläubigen Jahrhunderts, :da6 von 
Heenen Geiſtern, von ärgerlihen Schriften, von frechen 
sdweiflern, von ausgeſchämten Neligionsfpöttern ‘über 
sale Jahrhunderte verfchreyt ſeyn wird, fo lange wir 
weſchaulich und praftifchen Unglauben haben 
werden. « — Wer mißkennet hier die allgemeine Je⸗ 
fiitenfprache? Der befhaulichellnglauben mag aber 
dech manchen Zuhörer und Lefer ein nicht fo leicht vers 
ſtändliches Ding ſeyn. »Einen geiftl. Orden fliften, 
808 wird unfer erlauchtes Jahrhundert wenigftens als 
mäßige, unnüge Nebendinge anfehen, die zur Auffläs 
ung wenig oder gar nichts beytragen.« Hier fcheint 
der Pater nahe zur Sache gerathen zu haben. »Ihr 
Megenten, Euch hat Gott feine Macht zu berrfchen 
‚mübergäben , daß ihr alle, gar alle, bier und dort 
aglückſelig macht. Ihr müßt für die zeitliche und 
"ewige Blüdfeligfeit eurer Unterthanen Rechenfchaft 
»geben. Laſſet alfo« — Was? — »Laffet alfo die 
wsielen wadern Tünglinge und wohlgemutheten Jung⸗ 
»fanen, mit Verachtung ihres Vaterlandes ins Klofter 
gehen. 8 bitten euch fo viele fromme Eltern, welche 
»teine Dummheit, fondern der wahre Kern des Chri⸗ 
»fenthumes dahin beredet, ihr liebſtes Kind ins Klofter 
»3u geben. — Mit dem Anfehen eines göttlihen 
Beſetßgebers ermahnte der heil, Dunftanus Eghar⸗ 
»dum — — und es wurden inder ganzen römifchen Mos 
marchie die goldenen Zeiten wieder bergeftellt ıc. 
Weg mit den Büchern des Solon, Lyfurgs, Hobbes, 
»Montesquien. Sie find ſchlechterdings nur 
saufden Kauf gefhrieben zur Unterhaltung 
in müßigen Stunden.« Diefes alles, meim, 
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Beſter, findeft Du in feinen, vergiß ja das Wort nicht, 
auserlefenen Lob= und Ehrenreden. »Nur die Res 
»ligiofen können mit Salbung fchreiben,«- pflegt er ges 
wöhnlicdy zu fagen. Die Zefuitenfchriften find ihm aber 
die foftbarften. Der Mann ift fchon fehr alt, und 
müßte bald Findifch werden, wenn er es nicht ſchon vor 
etlihen zwanzig Jahren geworden wäre, wie Du aus feis 
nen allegirten Schriften ded8 Coniterum entnehmen 
kannſt. Sollte er aber noch fortfahren zu verläumden 
und zu verfchwärzen, wie er ed vor 20 Jahren gethan 
bat; fo wäre er jet freylich auch ein fehr boshaftes 
Kind. Mein Beruf, von ihm zu fchreiben hat aufgehört, 
denn ich habe Dir bewiefen, aus feinen eigenen Schrifz 
ten bewiefen, daß er zur Schaar gehört, die nad) Aufs 
hebung des Ordens beeifert war, jeden Guten und als 
led Gute wenigftens verdächtig zu machen, wenn er je 
mehr nicht thun konnte. Ich möchte mich mit ihm 
nicht einlaffen, befonders da feine Wohlredenheit im Pro⸗ 
zeß Liegt. Nur Undanfbare, fagte er einft,’ haben ihn 
gezwungen, feine Arbeiten herauszugeben, weil er mit 
Crftaunung feiner ganzen Seele hören mußte: die Je⸗ 
fuiten haben fogar die chriftliche Wohlredenheit aus dem 
Kirhenkanzeln verdrängt. Cr heult Daun: » Himmel, 
»was iſt Wohlredenheit? Wie ift die chriſtl. Wohlres 
»denheit in der Kirche Gottes zerfallen? Wer hat fie 
»wiederum von dem — Unflat gefaubert? Meine Muss 
»ter, die Sozietät, hat mich zwar niemals der dhriftlichen 
„Woplsedenheit ganz überlaffen, fonderu wie meine Brü⸗ 
»der in Ghrifte willen, in gar mannigfaltige Arbeiten 
vzerſtreut, doch 20. 20.6 « — Laß mich fihließen Du 
wisft noch nicht Na: P. Gautermeifter als Konz 
, gefgetio &: den ‚Pilatus. auf 
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sie frommes', alttatholifches Herz über die betrühten 
J. sten unſers ungläubigen Jahrhunderts, :da6 von 
nieyen Seiftern, von ärgerlichen Schriften, von frechen 
gzweiflern, von ausgefchämten Neligionsfpöttern über 
sale Jahrhunderte verfchregt feyn wird, fo lange wir 
BWeſchaulich und praftifchen Unglauben haben 
werden. « — Wer mißkennet bier die allgemeine Je⸗ 
fnitenfprahe? Der befhaulichellnglauben mag aber 
dech manchem Zuhörer und Lefer ein nicht fo leicht vers 
Rändliches Ding ſeyn. »Einen geiftl. Orden ftiften, 
was wird unfer erlauchtes Jahrhundert wenigftens als 
müßige, unnüge Nebendinge anfehen, die zur Auffläs 
mung wenig oder gar nichts beytragen.« Hier fcheint 
der Pater nahe zur Sache gerathen zu haben. » hr 
Megenten, Euch hat Gott feine Macht zu berrfchen 
übergöben,, daß ihr alle, gar alle, bier und dort 
sglühfelig macht. Ihr müßt für Die zeitlihe und 
"wige. Slüdfeligfeit eurer Unterthbanen Rechenschaft 
ngeben. Laſſet alfo« — Was? — »Laſſet alfo die 
wielen wadern Tünglinge und wohlgemuthetew Jungs 
»franen, mit Verachtung ihres Vaterlandes ins Klofter 
»gehben. Es bitten euch fo viele fromme Eltern, welche 
keine Dummheit, fondern der wahre Kern des Chri⸗ 
»fenthumes dahin beredet, ihre liebſtes Kind ins Klofter 
330 geben. — Mit dem Anfehen eines göttlihen 
Beſengebers ermahnte der heil, Dunftanus Eghar⸗ 
»dum — — und es wurden inder ganzen römifchen Mos 
marchie Die goldenen Zeiten wieder hergeftellt ıc. 
Meg mit den Büchern des Solon, Lyfurgs, Hobbes, 
»Montesquien. Sie find ſchlechterdings nur 
nufden KRaufgefhrieben zur Unterhaltung 
in mäßigen Stunden.« Diefes alles, mein, 





XII. 
Holzinger. 


Michael Holzinger war eines Furfürftl. Hoftrompeters 
Sohn von München und ungefähr in dem Fahre 1749 
gebohren. Als Student war er wegen Gelchrfamfeit 
berühmter, als nachdem er Profeffor geworden. 

Er wurde es nach der Aufhebung der Sefellfchaft, 
Iehrte zu Amberg in Eleineren Schulen, und hernach 
zu München, bis er vom Lehramte abgerufen, und als 
Snfpeftor im Seminarium angeftellt worden. 

Bon der alten Methode, zu lehren und zu erziehen, 
wich er nirgends, 

Als die Kloftergeiftlihen die Schulen übernahmen, 
wurde er in Penſion gefegt, und diefe wird er, da er 
allezeit die Ruhe fehr geliebt, und nie das Mindefte von 
Ehrgeiz geäußert bat, vermuthlich hübfch ftille verzeh⸗ 
ren, und durch feine Demuth die größere Ehre Gottes 
ju befördern fuchen. 
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XIV. 
P. Ignatius Bonſchab 


des alten hochlöbl. Kollegiatſtiftes zu St. Moriz 
in Augsburg ordinärer Prediger. 

Er war von Ingolſtadt gebürtig, 1 Jahr zu Burg⸗ 
hauſen, 24 Jahre zu Augsburg Prediger, dann Rektor 
zu Augoburg und Amberg. Nach Aufhebung des Ordens 
wurde er Pfarrer zu Abensberg, wo er den 

44. July 1780. ſtarb. 


Man beliebe nur in der erften Rede vom 1. Des» 
1756 zu lefen, wo Efelsohren find. Man geht nicht irre. 
Sie handelt vom heil. Kreuze zu Scheyern und tedet 
mit dem remarquablen SchIußfage: Salvum fac popu- 
lum tuum Domine! Made felig dein Volk, o Herr! et 
henedic haereditati tuae! und durch dag heilige Kreuz 
fegne die durchlauchtigſten Erben diefed deines bishere 
die geliebteften Scheyrifchen Haufes! et rege eos — 
regiere fie, et extolle eos, und erhebe fie, bis zu den 
Sternen, gleich allen von dir auserwählten Cedern, Lor⸗ 
beeren und Palmen diefer Erden, gefegnet in den 
Früchten der Ehren, gefegnet in den Früchten der Reichs 
thümer, gefegnet in allen dauerhaftigften Früchten des 
 geiftlichen und zeitlichen Slide, gefegnet als Wahrefte 
deiner väterlichen Lieb und Gegnung würdigfte Kinder 
Abraham, zu allgemeinen Nugen des ganzen nicht nur 
katholichen DBayerlandes , fondern lieben chriftlichen 
Teutfchlands, atque in aeternum von 600 bis 600 
ja bis in die ewige glüdfelige Saecula ! Amen, 

P. Bonfhabs Frage war: . 

- Wer iftwie Gott? 
Antwort: 
Ein ordentlidy geweihter Priefter. 

Als Luzifer den Gedanken dachte, Gott gleich gu 
feyn, warf ihn Gott nad) der Lehre der Theologen auf 
ewig in die Hölle. — Coll P. Vonſchab nicht wenige 
ſtens eine Stunde Efel reiten. Fiat Executio! 

Ach wenigftens dieſe Nede (gedrudt zu Augsburg 
1761) verdiente eg! | 
‚.. Im Gahre 1769 war er Neftor zu Augsburg, und 
biezu erwählt den 11. Oktober 1767, and im J. 1771 


und 72 war er 68 zu Amberg, den 15. November 1770 
dazu erwählt, | 
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XV. 
P. Sajetan Herz. 


Prediger der Iateinifhen Kongregation zu Münden 
som jahre 1769 bis 1771. 


Ein gar eifriger und herzbrechender Prediger zur 
Beförderung des äußerlichen Gottesdienſtes, Tempel⸗ und 
Altarbaues, Schmuckes in Silber und Gold. Man be⸗ 
liebe aus feinem Herzen die von ihm erzeugte Pietas 
christiana in feinem Salomon oder Cultus Dei ma- 
gnificus i in Salomone zu hören. 


Non pudet ingrate, majorem 
A Barbarıs datum honorem 
Apollini, Jovi 
Arieti, Bovi 
Ut pios ostenderent se? 
Hos ıllı ornabant immensis 
In templa et Saera impensis, 
Ut caecı cultores 
Per ipsos errores 
Pudore suffunderent te. 


Sie waren Barbaren, und ihre Gottheiten hatten 
feinen eigenen ewigen Werth. ' 


Tu Deum, qui unus est, credis: 
. Honoris nec specimen edis, 
Tu Deo, avare 
Audebis negare 
Quod ventri ingluvies dat? 
Quo Pompae, et Genio litas 
Quo Muros, et Abacos ditas 


+ 





Pi 
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Vix dignum in usum 
Clamahis profusum 


Si arae impositum stat? 
Er predigte im Ganzen von der Vollrommenheit 


Gottes ſehr unvollkommen. 


Es fehlte nämlich dem bereits oben ſchon geprieſe⸗ 


nen Vater Seidel gar nicht an einem Affen. Dieſer 


war der P. Eajetan Her; auch Histrio Marianus, 
und zwar im Sabre 1769 in Odoeo, eheu Litterato- 
rum. Schon im 3. 1769 kopierte er fein Original 
treulih, und Tieß auf dem Münchener marianifchen 
Theater fingen, was Seidel auf feinen. wandelbaren 
Buden durchs Land fchleppte. Er predigte daher ſtets 
das jefuitiiche Evangelium, daß .der Segen Gottes nur 
durch Kirchenbau und Kirchenzierde am firherften gewon⸗ 
nen werden fönne. 





x. | 
| Joſeph Anton Weißenbach 


hat immer in Baiern herein und dem P. Frank an 
die Hand gearbeitet. Sieh Mehreres von ihm im Fan⸗ 
taſten⸗Almanach für das Jahr 1783. ©. 105. 

Er erblidte die Welt (aber nicht ihe Licht) am 
15. Dft. 1734 zu Bremgarten in der Schweizer Diös 
zeſe Konſtanz und trat am 9. Oktober 1751 in den Or⸗ 
den, wo er 8 Jahre lang Prediger war. 

- Der lebte Vorboth des neuen Heidenthums Horud, 


oder. das Endurtheil, das man dieß Jahr übers Evans 
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gelium abgeſprochen und zum Handbuch der Freymauer 
gemacht hat. In einem Briefe vom Verfaſſer des Vor⸗ 
bothen des neuen Heidenthums. Baſel 1784. 3 Bogen 
in Octav. 


Unter dieſem Titel liefert der bekannte Exjeſuit Jo⸗ 
ſeph Anton Weiſſenbach ad aquas duras Kanonikus 


sub dd. 30. März 1784 neue Beweiſe, daß fein ge⸗ 


funder Menfchenverfland vollends im unergründlichen 
Meere: feines Intolerantiomus erfoffen und zu Grunde 


gegangen ſey. 
Die arme Wahrheit. will er gleich in feinem, erften 


Blatte nothzüchtigen, daß fie fein &efchreibfel unters. 


fügen möchte. Exurge veritas, et quasi de patien- 
ua erumpe! ruft er mit Tertullianus, der fo fprach, 
als er die Nothwendigfeit, daß man Jungfrauengeſich⸗ 
ter mit Schleyern bedecken ſoll (de veland. virg. cap. 3.) 
vertheidigte. 


Gleich darauf erſcheint eine Zueignungoſchrift am 


ed 


alle Brüder des Freymaurerordens, befonders bey den. 


Logen in Oſten und Norden, worin der Verleger ver= 
Spricht, .den DBerfaffer des Horus näher befannt zu mas 
hen, damit ihm die Maurer neue Renten beftimmen, 
oder eine andere Erfenntlichfeit erweifen können. 


Eigentlich ijt die wichtige Hauptfchrift nur ein Brief, 
aber deßwegen fchon wichtiges Ding genug, weil ihm 
eine Borrede und Zueignungsfchrift als Poftillionen in 
Die weite Welt vorreiten, welche Ehre diefer Brief um 
fo mehr verdient, weil er. das große Geheimniß eyts 


deckt, daß Heren Ehriftian Ernſt Wunſch Verfaſſer des 


Horus ſey. 


Diefe Entdedung feyerliher zu machen, mußte ber 
Brief in 2 Abfchnitte getrennt werden: der erſte redet 
vom Werfe felbft, der zweyte vom Verfaſſer. 


Was kann man von einem Weiffenbach anders ers 
warten, als ein Urtheil von diefer Art, wie ers ſpricht. 
»Horus ift eines der allerruchlofeften und |verwegenften 
„Bücher, welches Teutfchland in diefem Jahrhundert 
erblickt hat. — Warum — Weil’ Horus fagt, » daß 
‚wie Bibel voll Aberglauben und Menfchentand fey.«! 


Diefer Horus .entftund aus des franz. H. Bailli 
Geſchichte der Sternkunde des Alterthums, woraus H. 
Wunfch aber nur Gift gefogen bat, fo vortrefflich das 
Buch iſt; — doch wer foll fih wundern, daß H. Wunſch 
Gift ſog, da Tertullian vom Irrlehrer Praxeas ſchon 
ſagte: er habe das Bauholz von der Wahrheit genom⸗ 
men, ſein Lügengebäude damit zu verbinden. 


Die Folgen dieſes Buches malt P. Weiſſenbach ſehr 
fürchterlich. 


Die neuen Einrichtungen der ſogenannten Normals 
ſchulen und die Freyheit der Preffe, feße den niederften 
Pöbel in Stand, alles zu leſen, und Schriften. weldhe 
die Religion verdächtig machen, werden begierig |geles 
fen, fagt P. Weiffenbady, und zugleich fcheint er zu ſa⸗ 
gen , die alten Normale waren vortrefflidy eingerichtet; 
denn man lernte in denfelben nicht Iefen, und wurde alfo 
mit Büchern, dem edelften Zeitvertreibe in müßigen 
Stunden, weniger befannt, zugleich denkt er kaum dars 
auf, dag eben das, daß man haftig nach böfen Büchern 
greife, ein weit wichtigerer Fehler der Schulen war, weil 
die Leute in denfelben gute und gefährliche Waare nicht 
auseinander Fennen lernten, und nun wohl auch aus 
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Verdacht auf ihre alte Lehrer, daß ſie, wad wahr iſt, 
nicht ſagten, die Wahrheit in neuen Büchern ſuchten. 

Noch erſchrecklicher daͤucht dem Verfaſſer das zu 
ſeyn, daß dieſe Schrift beſonders den Freymaurern als 
ein Denkzettel zugeſchrieben worden; denn, weil faſt in 
allen Städten 5 bis 6 Logen ſind, wird ſich das Buch 
trotz allem Verbothe ſchleunig verbreiten, und unter den 
Rekruten des Ordens großes Unheil ftiften. Der Tir 
tel, unter welhem Horus erfchien, enthält am Ende die’ 
Worte: Horus — — ein Leſebuch zur Erholung für 
die Gelehrten und ein Denkzettel für Freymaurer. — 
Diefer Gedanke verführt P. Weiſſenbach zu glaubeh, 
daß die Freymaurer größtentheild an dem arbeiten, wie 
fie die chriſtl. Religion untergraben und Deismus aus⸗ 
breiten. Deßwegen freute er ſich herzlich aus dieſem 
Buche folgendes Gute herausheben zu können, daß num 
bie Berfchwörung wider das Evangelium, die Reichövers 
faffung, den Münfterifchen Frieden, die allgemeine Ruhe 
und Sicherheit entdedt fey, weil P. Wunfch aus der 
Schule fchwäßt, daß der Drden der Freymaurer mit 
dem neuen Heidenthum im Verhältniß, oder wenigftens - 
in viel näherer Verbindung ftehe, als uns die Nachficht 
fo vieler Obrigfeiten vermuthen ließ. 

Aber eben das muß die Gegenparthey aufmerffamer 
machen, das ganze Unternehmen glücklich zu vereiteln. 

Nun kömmt P. Weiffendbah an den zweyten Abs 
fehnitt, und da wird der Verfaſſer entdedt. 

Hübſch Tächerlich wirft der Hr. Verfaſſer folgende 
Fragen hierüber auf. — Fängt nicht fein Name mit 
eben dem Buchflaben an, wie. meiner — W.? Iſt der - 
Mann nicht in Leipzig? Iſt er nicht Lehrer der Medizin 
und Weltweisheit? — Hat er nicht. .... den Bailli übers 
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fest? Ya, gewiß mein Herr, es iſt Niemand, als Chr: 
fion Ernſt Wunſch. 

Probe. Wunſch hat unter ſeinem Namen den Bailli 
überſetzt. Bailli enthält faſt das Wunſchiſche Syſtem 
in Abſicht auf die Aſtrologie. Ergo!!! 

In ber BVorrede zur Ueberſetzung Beh S. 19 faſt 
der ganze Plan des Horus. 

Die Schreibart iſt faft. eben diefelbe, ı wie die anderer 
Wunſchiſcher Schriften. 

Uebrigens ſagt P. Weiſſenbach im Veſchiuß feines 
Briefeö, daß Horus in vielen Artikeln feiner Vorlefun: 
gen über die Bibel bereits widerlegt fey, daß es ihm 
aber doch erwünſchlicher geweſen wäre, die Einwürfe, 
io was neues haben, im nämlichen Jahre zernichtet zu 
fehen, indem fie ans Tagslicht getreten. on 

Diefes Buch von Weiffenbady heißt: Noya forma 
Theologiae biblicae his temporibus accomodatae 
ave Examen locorum eorum, quos novi gentiles 
falsitatis superstitionis, absurditatis postulare solent; 
iecundum seriem librorum sacrorum, mentemque 
patrum, interpretum ac criticorum. Summatim 
scripsit, et.discipulis explicavit Jos. Ant. Weissen- 
bach ad aquas duras Canonicus Tomi Ill. in 8. 

Dann folgt ein Anhang zu dem Schreiben, welches 
sub dd. 30. Mär; 1784 von Zurzach aus erfchien, fols 
genden Inhalts: 

Es erklärt P. Weiffenbach, daß er gebethen worden, 
in erlauben, daß der rief gedrudt werden dürfte, woran 
er Anftand nahm 1) weil wider den Horus fchon an⸗ 
derwärts möchte gefchrieben worden feyn, und alfo 
feine Waare für alt gelte; 2) weil er ungeachtet der 
Mode, doch mit keiner Brochüre in der Welt erfcheinen 


XII. 
Holzinger. 


Michael Holzinger war eines furfürftl. Hoftrompeters 
Sohn von München und ungefähr in dem Jahre 1749 
gebohren. Als Student war er-wegen Gelehrſamkeit 
berühmter, als nachdem er Profeſſor geworden. 

Er wurde es nach der Aufhebung der Geſellſchaft, 
lehrte zu Amberg in kleineren Schulen, und hernach 
zu München, bis er vom Lehramte abgerufen, und «is 
Inſpektor im Seminarium angeſtellt worden. | 

Bon der alten Methode, zu lehren und zu erziehen, 
wich er nirgends, 

Als die Rioftergeiftlichen die Schulen übernahmen, 
wurde er in Penſion gefegt, und diefe wird er, da ee 
allezeit die Ruhe fehr geliebt, und nie das Mindefte von 
Ehrgeiz geäußert hat, vermuthlich hübſch ſtille verzeh⸗ 
ron, und durch feine Demuth die größere Ehre Gottes 
ju befördern fuchen. 


— —— 


XIV. 
P. Ignatius Bonſchab 


des alten hochlöbl. Kollegiatſtiftes zu St. Moriz 
in Augsburg ordinärer Prediger. 

Er war von Ingolſtadt gebürtig, 1 Jahr zu Burg: 
haufen, 24 Jahre zu Augsburg Prediger, dann Rektor 
zu Augsburg und Amberg. Nach Aufhebung des Ordens 
wurde er Pfarrer zu Abensberg, wo er den 

24 July 1780 ftarb. 


Man beliebe nur in der erfien Rede vom 1. Dez 
1756 zu lefen, wo Efelsohren find. Man gebt nicht irre. 
Sie handelt vom heil. Kreuze zu Echeyern und redet 
mit dem remarquablen Schlußſatze: Salvum fac popu- 
lum tuum Domine! Mache felig dein Volk, o Herr! et 
henedic haereditati tuae! und durd dag heilige Kreuz 
fegne die durchlaudtigften Erben diefes deines bishers 
die geliebteften Scheyrifchen Haufes! et rege eos — 
regiere fie, et extolle eos, und erhebe fie, bis zu ben 
Sternen, ’gleich allen von dir auserwählten Cedern, Lor⸗ 
beeren und Palmen diefer Erden, gefegnet in den 
Früchten der Ehren, gefegnet in den Früchten der Reich⸗ 
thümer, gefegnet in allen dauerhaftigften Früchten des 
geiſtlichen und zeitlichen Glide, gefegnet als Wahrefte 
deiner väterlichen Lieb und Segnung würdigfte Kinder 
Abraham, zu allgemeinen Nutzen des ganzen nit nur 
katholichen Bayerlandes, fondern Lieben chriftlichen 
Teutfchlands, atque in aeternum von 600 bis 600 
ja bis in die ewige glüdfelige Saecula ! Amen. 
P. Bonfchabs Frage war: . 
- Wer. iftiwie Gott? 
Antwort: 
Ein ordentlidy geweihter Prieſter. 
Als Luzifer den Gedanfen dachte, Gott gleich gu 
feyn, warf ihn Gott nach der Lehre der Theologen auf 
ewig in die Hölle. — Soll P. Bonfchab nicht wenige 
ſtens eine Stunde Efel reiten. Fiat Executio! 
Ad) wenigftens dieſe Rede (gedruckt zu Augsburg _ 
1761) verdiente es! Ä 
Im Fahre 1769 war er Neftor zu Augsburg, und 
hiezu erwählt den 11. Oktober 1767, und im 5. 1771 


und 72 war er 68 zu Amberg, den 13. November 1770 
dazu erwählt, 


“ 
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in Schubern und doppelten Futteralen 24 fr., roh aber 


aur 7 tr. koſten, fo daß die Schale über Zmal mehr 


wertb:ift; als der Kern. — Erinnerungen freundfchaftliche 


Au-einen jungen Menfchen, der in die Welt geht, fammt 


2 Kupfern auch um 2 Groſchen zu haben. — Wedanfen 


lehrreiche zur Bildung eines edeln Herzen nad) Iefuis 








1 
r 
! 


‚senfhnitt. - — Gefchäft des Menfchen mit 28 Kupfern. — 

Bibliſche Gefhichte mit 49 Kpfr. — Negeln der Ges 
fundheit mit 3 Kpfr. — Neligiondgründe mit 12 Kpfr. 
— Chriſt der fanftmüthige mit 11 Kpfrn. — Vom wis 
drigen und glüdlichen Schicfale des Menfchen auf Er⸗ 
den. — Bier Wahrheiten der aufgeflärten Welt 


gewidmet, d. i., mit einer durchaus praftifchen Ans 


wendung auf die jeßigen Zeiten, ohne welches unfre 


aufgeklärteſten Bielwiffereyen, unfruchtbares Wigeln, eitle 


Luftſtreiche find, mit 9 Kpfrn. — Die wichtigfte Unter 


haltung mit Gott beym Anfange und Ende des Tages 


auf eine halbe Viertelftunde, oder auch noch fürzer: zur 
Beförderung einer beffern Selbftfenntnig, auf jeden Tag 
der Woche, in fo viele Morgens und Abendgebethe 
eingetheilt mit 8 K. — Praftifcher Unterricht vom Ge: 
brauche des heil. Bußfaframentes mit 2 Kpf. — Dog- 


matiſche Neligionsgefchichte in einer gemeinnüßlichen, 


allgemein faßlichen Kürze, oder Wahrheitögründe . der 
göttl. Ehriftusreligion mit 2 Kpf. — Sonderheitliche 
Wahrheitögründe von der Unfehlbarkeit der Kirche als 
zefpective der II. Theil. NB. Beyde Theile nur um 
19 Pr. — Zierde der, Jugend mit 23 Kpf. — In allem 
47 Bücher Iaut dem neueften Katalog und über 150 Kpf. 
welche auch in Holzſchnitten und Schnitten zu Baz 
ben find. 


‘ 
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‚Hr. Nikolai hat und in feiner Beſchreibung ‚einen 


Neife ıc. 6. B. das fehr gut getroffene Bildmiß diefes 


Mannes geliefert, und nennt es »ungemein farakterig ' 
»ftifh. Man möchte wetten, fährt er fort, daß der 


»Mann an einem geiftl. Hofenträger, oder an einer 


»Bertheidigung des Verbothes mügliher Bücher. 


»fchreibt *),« Aber dieß ſchrieb Hr. v. Schönberg nicht, 


wohl aber mit Genehmhaltung des hochw. Ordina⸗ 
riatd um eben dieſe Zeit .eine » pragmatifche Geſchichte 


»oom Kirchenverbothe wider die fchadlichen Bücher« 


meift aus dem Wälfchen des berühmten Franz Anton 


Zaccaria, wo er in der Vorerinnerung fagt: Mehr als. 


vieles liegt daran, daß man wiffe, was einft gefches 
ben ift, um hieraus Flug zu werden und zu lernen, 


was jegt gefhehen foll. Er fpricht dann vom’ 


verhängtem Kirchenbann wider Buchdruder, Berfäufer 
und Lefer — von Konfisfationen .der Bücher, vom Vers 
drennen derfelben — von 100 Stodftreichen, dem Hands 


abbauen und der Todesftrafe der Auctoren, und ihrer 


*») A cat, that lay, and looked so demure, as if there, 
hat been neither life nor soul in her. Estrange. 
Eine Kate, die fo ftille lag, und blinzend flarrte, als 


wenn weder Leben noch Seele in ihr wäre. Sonderhar! 


In amandi oculis, et physiognomia aliquid fallariae 
lego, fagt Gosmander, der Vater dreyer Söhne in einer 


Meditation, welhe der befannte P. Neumair zu Mäns 


hen auf dem marianifhen Theater unter dem Titel: 
Aetas juvenilis in Maligno 1749 gab, wo Schönberg, 


Damals noch NRhetor, die Perfon des jüngften Sohnes 


des Sosmanders foielte. 
Vielleicht dient dieß, das Engliſche des Hrn. Nikolai 
gu erklaͤren. 
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Verſendung ins Elend mit Einziehung ihrer Güter — 
endlih von der wirklichen Nothwendigkeit und Pflicht, 
Diefe Dbergewalt wider die fchädlichen Bücher auszus 
üben.. Das Kupfer zeigt, was Act. 10. geſchah. Vie⸗ 
Ie brachten ihre [hädlihen Bücher und ver’ 
‚brannten fie, und da gefchieht im Kupfer, was einft 
geſchehen if. Ausnehmend verewigt bat fich aber P. 
‚ Schönberg in einer -Schleihfchrift, welche er wider 
ein Schulbuh, Moral für die Jugend *), in der 
er einen würdigen Mann gar unedel mitnahm, laut 
einer hierüber erfchienenen Beleuchtung, 1778 heraus: 
gab, wo gar Schön zu Iefen ift, daß Jefuitenfchriften 
ſchon von Henkern verbrannt worden find, weßwegen 
wohl der Pater‘ derley Feuerwert und Illuminationen 
wenigftens im Kupfer, wie deg-höchfel. P. Neumair 
auch im Kupfer mit Palafor Schriften gethan hat, zur _ 
chriſtl. Erbauung und Nachfolgung geben wollte, ” 
Der Titel des Buches, welches P. Schönberg wider 
die Moral für die Tugend, herausgegeben zu 
Landshut bey Hagen im Jahre 1776, erfcheinen” 
ließ, heißt: Nothwendige Zufäpe, ju dem Schulbüch⸗ 
lein: Moral für die Jugend als eine gemein 
nüglihe Beleuhtung des Mangelbaften in 
dem Gebäude der jet meiftens belichten 
Moral 1778 ohne Drudort. Auf jeder Seite erfcheint 
der Keßermacher und Großinquifitor. Chor’ in der 


I 





*) Der Fantaftenalmanad) fagt: P. Math. v. Schönberg 
babe fih an diefer Moral fo gewaltig geftoßen, daß ihm 
flatt einer Bäule ein paar allerliehfter langmaͤchtige 
Phren aus dem Kopfe herausfuhren. ... 


6 


‚Hr. Nikolai hat uns in feiner Bejhreibung . eines 
Reiſe ıc. 6. B. das fehr gut getroffene Bilduifß diefes 
Mannes 'geliefert, und nennt ed »ungemein farafteris 


»fifh, Man möchte wetten, fährt er fort, daß der 
»Mann. an einem geiftl. Hofenträger, oder an einer 


»Bertheidigung .ded Verbothes nützlicher Bücher. 


»fchreibt *).« Aber dieß fchrieb Hr. v. Schönberg nicht, 
wohl aber mit Genehmhaltung des hochw. Ordina⸗ 


riats um eben diefe Zeit eine » pragmatifche Geſchichte 


v vom Kirchenverbothe wider die fchadlichen Bücher « 


meift aus dem Wälfchen des berühmten Franz Anton 
Zaccaria, wo er in der Vorerinnerung ſagt: Mehr als. 


vieles liegt daran, daß man wife, was einſt geſche⸗ 
ben ift, um bieraus Flug zu werden und -zu lernen, 


was jegt geſchehen foll. Er fpricht dann von. 


verhängte Kirchenbann wider Buchdruder, Berfäufer 
und Lefer — von Konfisfationen .der Bücher, vom Vers 
brennen derfelben — von 100 Stodftreihen, dem Hands 
abbauen und der Todesftrafe der Auctoren, und ihrer 


*) A cat, that lay, and looked so demure, as if there, 


hat been neither life nor soul in her. Estrange. 

Eine Kate, die fo ftille lag, und blinzend flarrte, als 
wenn weder Leben noch Seele in ihr wäre. Sonderbar! 

In amandı oculis, et physiognomia aliquid fallariae 
lego, fagt Gosmander, der Vater dreyer Söhne in einer 
Meditation, welhe der bekannte P. Neumair zu Muͤn⸗ 
hen auf dem marianifhen Theater unter dem Titel: 
Aetas juvenilis in Maligno 3749 gab, wo Schönberg, 
damals noch Rhetor, die Perfon des jüngften Sohnes 
des Gosmanders fpielte. 

Bielleiht dient dieß, das Engliſche des Hrn. Nikolai 
gu erklaͤren. 
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Verſendung ins Elend mit Einziehung ihrer Güter — 
endlich von der wirklichen Nothwendigkeit und Pflicht, 
dieſe Obergewalt wider die ſchädlichen Bücher auszus 
üben. ‘Das Kupfer zeigt, was Act. 10. geſchah. Vie⸗ 
le brachten ihre ſchädlichen Bücher und ver” 
brannten fie, und da gefchieht im Kupfer, was einft 
geſchehen if. Ausnehmend verewigt bat fih aber P. 
. Schönberg in einer -Schleichfchrift, welche er wider 
ein Schulbuch, Moral für die Jugend *), in der 
er einen würdigen Mann gar unedel mitnahm, laut 
einer hierüber erfchienenen Beleuchtung, 1778 heraus: 
gab, wo gar ſchön zu Iefen ift, daß Fefuitenfchriften 
ſchon von Henfern verbrannt worden find, weßwegen 
wohl der Pater‘ derley Feuerwerf und Illuminationen 
wenigftens im Kupfer wie der höchſel. P. Neumair 
auch im Kupfer mit Palafor Schriften gethan hat, zur 
chriſtl. Erbauung und Nachfolgung geben wollte. ö 
- Der Titel des Buches, welches P. Schönberg wider 
die Moral für die Zugend, herausgegeben zu 
Landshut bey Hagen im Jahre 1776, erfcheinen” 
ließ, heißt: Nothwendige Zuſatze zu dem Schulbüch⸗ 
lein: Moral für die Jugend als eine gemein= 
nüglihe Beleudtung des Mangelhaften in 
dem Gebäude der jest meiftens beliebten 
Moral 1778 ohne Drudort. Auf jeder Seite erfcheint 
der Ketzermacher und Großinquifitor. Chor’ in der 


" 


2) Der Fantaftenalmanah fagt: P. Math. v. Schönberg 
babe fih an diefer Moral fo gewaltig geftoßen, dag ihm 
ftatt einer Bäule ein paar allerliehfter langmaͤchtige 
Dpren aus dem Kopfe herausfubren. ER 
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Vorrede fagt er: das Büchlein ift oft nicht chriftlich,. 
durchaus nicht katholiſch. Kr findet nur immer pur, 


philofophifche Moral und zu wenig Uebernatürliches — 


pur philofophifhe Tugenden, nichts von Ausübung. 
evangelifcher Näthe. So giebt man dem bey jegigen 
Zeitumftänden überall herumfchleichenden Naturalismus 


und Jndifferentismus unter der unbehutfamen Jugend 
gu weiten Spielraun. Die Moral für Chriſten darf ſich 


nicht allein auf einen Sokrates und Seneka gründen, 


fondern lediglich auf das Chriſtenthum. Wie nur Todte 


erfcheinen., wo die Seele vom Leibe der Menfchen gez 


fchieden ift, fo bildet eine philofophifhe Moral nur Nas 
turmenfchen, feine Chriften. Es wird werden, droht 


er, wie ein gelehrtes Werk: De ratione critica. fagt : 


Olim Philosophi transiere ad Christum (ex Areo- 
pago) ut melıiores evaderent.. Nunc Christianı trans- 
volant ad Philosophos, ut neutro dein nomine di- 


gni sint. Es folgte darauf: » Beleuchtung der 
» Schleichſchrift, welche in Betreff des Schulbuches: 


»Moral für die Tugend herausgegeben worden von 
Mathias Schönberg. Vedrudt 1778,« und fehr 
warm gefchrieben. Es antwortete in Pat. Schönbergs 
Manier hierauf wieder eine Schrift unter dem Titel: 
» Der durch feine eigene Beleuchtung neubeleuchtete An⸗ 
ptijefuit. Das ift: Belehrung und gemeinnügige 
» Warnung in Betrefj einer boshaft : gefährlicher Schrift 
»wider die von Hrn. v. Schönberg gemachten Zuſätze 
»zur Schulmoral-Verbeſſerung. 1778.« — und her— 
nach folgte ein »Entwurf des doppelten Grundſatzes, 
»auf welchen .die von Mathias v. Schönberg in Drud 
»gegebene Zufäße zur Schulmoral = Berbefferung ges 
»gründet find, als eine kurze und gründliche: Abfertis 


” 


s 


— 68 — 


den Eingang und ein anders, welches allen Schein 


einer neuen Religion verbothen hatte. Indem ſie fi 
aber mit den hinefifchen Wiffenfchaften, befonders der 
Mathematit vorzüglich befannt machten, öffneten fie ſich 
felbit am Hofe zu Peding Eintritt, und erhielten große 
Freyheiten. Der befannte Jefuit Schall, welcher uns 
ter dent Kaifer Kundi zum Vorfteher des mathemati= 
fhen Tribunals gefegt wurde und viele Ehrenbezeugunz 
gen erhielt, war unter diefen. Allein im Jahre 1664 ° 
während der Minderjährigkeit des Kaifers Camfi bes 
kam die Sache der Ehriften einen großen Stoß. Die 
vier Vorfteher "bes Reiches waren abgefagte Feinde des 
chriſtl. Namens: und gaben die firengfte Verordnung 
wider die Ehriften. Heraus, Der vorerwähnte Schall, 
welcher damals ſchon im hoben. Alter fund, wurde ent⸗ 
bauptet, nnd die übrigen des Landes verwiefen. Man 
verbrannte ihre Bücher, riß ihre Häuſer nieder, nahm 
ihre Kirchhöfe weg und übte Graufanıteiten an ihnen 
aus, Camſi wurde den Chriſten zwar wieder günftig, 
als er 1667 zur Regierung kam, aber P. Schall war 
todt. Sieh V. Theil. ©. 42%. 





XIX. 
Marimilian Dufresne, 


Beichtvafer der verwirtweten kaiſerl. Majeftät, 
Amalie, in Baiern. | 
Er war ein gebohrner Landshuter und flarb den 


6 Dez. 1755 im 77. Jahre feines Alters zu München. 


ne trete te 
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Die Opuscula historica schol. S. J. T. VI, find 
feine Arbeit. Baders Gelehrten: Leriton fagt: 

»Diefes Werk machte viel Auffehen und zog wegen 
»feinen groben und intoleranten Ausfällen und Schim⸗ 
»pfungen auf die Proteftanten, die ed enthält, eine Bes 
»fchwerde deöCorporis evangeliei zu Regensburg nach 
»fih. Sieh Dufresne ©. 260 — 61 L. D.« 

Die Anlage enthält feine und Neumairs Verants 
wortung vom Fahre 1754, über welde der Leſer nach 
50 Jahren ſelbſt urtheilen mag. 

Das nämliche Lexikon zeigt auch ſeine herausgege⸗ 
benen Schriften an. 

Sieh Nachrichten von dem von ihm geſtifteten Exer⸗ 
zitienhaus, das hernach aufgehoben und zum Schulfond 
verwendet worden iſt, in der Schrift: Beyträge zu einer 
Schul: und Erie hungegeſchichte in Baiern vom Jahre 
nas. ©. 70. 


Allerunterthänigſte Vorſtellung 
an | 
Ihro Röm Kayſerliche Maieftät 
Zweyer Priefter aus der Geſellſchaft JEſu, 


Maximiliani Dufrene, und Francisci Neumayr ihre 
Caatholiſche Schrifften belangend. 


Alerunterthänigfter Kaifer und Herr. 


Da Ewr. Kapſerl. Majeftät aus angebohrner 
höchſten Milde den freyen Zutritt zu Dero geheiligsen 
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Thron auch dem Mindeſten nicht verweigern, erſcheinen 
wir beede Prieſter auß der Geſellſchafft JEſu vor 
Demf elben in ailertieffeſter Ernidrigung, und ſtellen | 
unterthänigft vor, was maſſen wir wegen unferen Ca⸗ 
thstifchen Schriften Proteftantiicher Seits hart ange⸗ 
fochten werden: der einte auß uns wegen einem gange 
25. Jahr lang in dem Gatholifchen Römifchen Reich in 
ruhigem Beſitz verblibenen Buch, Rudimenta Historica 
genannt; der anderte wegen 4. in Augfpurg gehaltenen 
Controvers- Predigen, deßwegen wir beede als Fridens⸗ 
brüchige Läfterer außgeruffen werden. 

Jene 4. Predigen beruhen auf difem gang Catholi⸗ 
(chen Grundſatz, und Glaubens: Artickel, daß auffer 
dei Catholiſchen Kirchen weder ein wahres 
Chriſtenthum zu finden, nod die Seligkeit 
zu’hoffen ſeye. Nun diſen wichtigen Artickel, wie 
er immer vorgetragen werden mag, fucht man Protes 
ftantifcheer Seits mit allem Gewalt zu unterdruden, 
und muß fich jener aljobald einer Fridens-brüchigen 
Schmähſucht beſchuldiget ſehen, welcher auß uns nach 
gantz Catholiſchen Grundfätzen ſchreibt, oder lehret, daß 
ein Lutheraner nach ſeinem Glauben nicht ſeelig werden 
könne. Dahingegen wir Catholiſche ſammentlich, als 
verfluchte Abgötterer A. noch weit mehr von der ewi⸗ 
gen Sedligfeit, dei gegenfeitigen Lehr nad), nothwendig 
müſſen entfernet feyn, -ift folches bey ihnen weder ges 
läfteret, noch, der Neichs » Ruhe zuwider gehandlet. 

Unfer Schul-Buch, Rudimenta Historica, wird 
deßwegen hauptfächlich angefochten, dieweilen Luther und 
Calvin, nebft anderen Ser: Lehreren, nah dem Sinn 
unferer Heil. Kirchen und dogmatifcher Entfheidung 
der allgemeinen legten Kirchen: Berfanimlang zu Trient, 


ald Erb: Keber, folgfam als Verführer und Betrüger ꝛe. 
in. demjelben: bejchriben werden. Man will nicht ge: 
dulten, daß unferer. Schul:Zugend dife Gatholifche Lehr 
dorgetragen werde; da indeſſen die Proteftantifche, audy 
gärtifte :Zugend auß ihren Catechismis, Geſang- und 
Kirchen : Sücheren frubzeitigift wilfen muß, daß wir Ca⸗ 
eholifche insgefamt Abgötterer und Ketzer; der Rö— 
miſche Pabit der Antichriſt; unfer heilige Kirch kei— 
neswegs Chriſtlich feye; fondern folglich zu dem 
Türcken, und Judenthum gehöre ꝛc. Es feynd zwar, 
Allergnädigfter Kayfer und Herr, dife Rudı- 
wmenta; in vorigen 2. Jahren durch 5. offentlihe Schriff: 
ten dermaſſen bandgreiflich vertheidiget worden, daß 
nicht8 darıwider eingewendet werden fanı da nun Fein 
proteftantifche Feder wider unfere Schrifften nimmehr 
-außlangen fan, wird auf Confiscationen angetragen. 
Indeſſen wer dann endlih in der That ſchmahe und 
läftere; wir oder die Proteftanten, wird auß dem bey: 
gefesten Extract allergnädigft zu erfehen feyn. Das 
böchft anfehnliche Corpus Cathalicorum, Ehur Fürs 
ften, Erb : Bifhöff, Biſchöff, Fürften und Stände has 
ben bishero zu fo häuffigen Schmäh : Schrifften um der 
Ruhe willen gefchwigen: wie wurden fie aber in Zus 
kunfft fchweigen Fönnen, fofern die Proteftanten ihre 
Bücher mit Läſterungen frey anfüllen därfften; Wir Ca⸗ 
tHolifhe Hingegen unfer Heil. Lehr unter gefuchten 
Borwand der Schmäh: Suht, zu verhalten, oder zu 
ftimmlen genöthiget werden wolten? 

Unfere Dberen und Censores ſtehen vor aller Welt 
mit uns beeden Priefteren um unfere Schrifften; da 
Hingegen die Proteftanten fehnur grad wider das Kay— 
ferl. Edict de 18. Jul. 1715. Bandlen, indem fie meis 
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Thron auch dem Mindeſten nicht verweigern, erſcheinen 
wir beede Prieſter auß der Geſellſchafft JEſu vor 
Demf elben in dllertieffeiter Ernidrigung , und flellen 
unterthänigft vor, was maffen wir wegen unferen Ca⸗ 
tholiſchen Schrifften Proteſtantiſcher Seits hart ange⸗ 
fochten werden: der einte auß uns wegen einem gantze 
23. Jahr lang in dem Catholiſchen Römiſchen Reich im 
xuhigem Beſitz verblibenen Buch, Rudimenta Historica 
genannt; der anderte wegen 4. in Augfpurg gehaltenen 
Controvers- Predigen, deßwegen wir beede als Fridens⸗ 
brũchige Käfterer außgeruffen werden. 

Jene 4. Predigen beruhen auf difem gang Catholi⸗ 
ſchen Grundſatz, und Giaubens⸗ Artickel, daß auffer 
dei Gatholifhen Kirden weder ein wahres 
Chriſtenthum zu finden, nod die Seligkeit 
zu hoffen ſeye. Nun diſen wichtigen Artickel, wie 
er immer vorgetragen werden mag, ſucht man Prote⸗ 
ſtantiſcher Seits mit allem Gewalt zu unterdrucken, 
und muß ſich jener alſobald einer Fridens-brüchigen 
Schmähſucht beſchuldiget ſehen, welcher auß uns nach 
gantz Catholiſchen Grundſätzen ſchreibt, oder lehret, daß 
ein Lutheraner nach ſeinem Glauben nicht ſeelig werden 
könne. Dahingegen wir Catholiſche ſammentlich, als 
verfluchte Abgötterer A. noch weit mehr von der ewi⸗ 
gen Seeligfeit, der gegenfeitigen Lehe nach, nothwendig 
müffen entfernet feyn, iſt folches bey ihnen weder ges 
läfteret, noch, der Reichs » Ruhe zuwider gehandlet. 

Unfer Schul:Bud, Rudimenta Historica, wird 
deßwegen hauptfächlich angefochten, dieweilen Luther und 
Calvin, nebft anderen Irr-Lehreren, nah dem Sinn 
unferer Heil. Kirchen und dogmatifcher Entfcheidung 
der allgemeinen legten Kirchen: Berfammlang zu Trient, 


als Erb: Keber, folgſam als Verführer und Betrüger ꝛe. 
in demjelben: bejchriben werden. Man will nicht ge: 
dulten, daß unferer, Schul:Zugend dife Catholifche: Lehr 
borgetwagen werde; da indeflen die Proteftantifche, auch 
gärtifbe Jugend auß ihren Catechismis, Sefang : und 
Kirchen = Sücheren frubzeitigift wijfen muß, dag wir Ca⸗ 
thotifche insgefamt Abgötterer und Keber; der Nöa 
mifche Pabſt der Antichrift; unfer heilige Kirch kei: 
neswegs Chriſtlich feye; fondern folglich zu dem 
Türden, und Judentum gehöre ꝛc. Es feynd zwar, 
Allergnädigfter Kayfer und. Herr, dife Rudi- 
menta, in vorigen 2. Jahren durch 5. offentliche Schriff: 
ten dermaffen bandgreifliy vertheidiget worden, daß 
nicht8 darwider eingewendet werden fanı da nun fein 
proteflantifche Feder wider unfere Schriften nimmehr 
‚außlangen fan, wird auf Confiscationen angetragen. 
Audeffen wer dann endlich in der That fchmahe und 
läftere; wir oder die Proteftanten, wird auß dem bey: 
gefesten Extract allergnädigft zu etfehen feyn. Das 
böcpft anfehnlidhe Corpus Cathalicorum, Chur Fürs 
ften, Ertz-Biſchöff, Biſchöff, Fürften und Stände has 
ben bishero zu fo häuffigen Schmäh : Schrifften um der 
Ruhe willen gefchwigen: wie wurden fie aber in Zus 
kunfft fchweigen können, fofern die Proteftanten ihre 
Bücher mit Läfterungen frey anfüllen därfften; Wir Ca⸗ 
tholifhe Hingegen unfer Heil. Lehr unter gefuchten 
Vorwand der Schmäh⸗Sucht, zu verhalten, oder zu 
ftimmlen genöthiget werden wolten? 

Unfere Dberen und Censores ſtehen vor aller Welt 
mit uns beeden Priefteren um unfere Schriften; da 
hingegen die Proteftanten. fchnur grad wider das Kay: 
ferl. Edict de 18, Jul. 1715. bandlen, indem fie meis 


ſtens ohne Censur und Approbation fchreiben, was in 
die Jeder kommet, wobey nicht wir, fondern fie zu Un⸗ 
ruhen Gelegenheit geben wurden, wann nicht die Ca⸗ 
tholifen fammentlich Fried-liebend, und weit von aller 
Berbitterung wider die Perfohnen, nur allein dem Jer⸗ 
tbum abhold wären, mit ftäter Bepbehaltung eines Ehrift- 
lichen Mitleydens gegen die Irrende, und ewigen Dancko 
zu GOtt um das wahre Liecht. Alfo lehren wir münd⸗ 
lich und fchrifftlih fowohl daß junge, ald erwachfene 
Alter in allen Ständen, wie wir .beweifen föhnen; 
darauf Feine Unruhe jemahl entftehen Fan. 

Dannenbero bitten wir. endsgefebte zwey Peiefter 

wer Röm. Kayferl. Majeftät aeruntertbänigfk, 
unfere Schrifften entweder gut: @atholifhen Theolo- 
gen in die Censur "allergnädigft geben zu Iaffen, und 
auch uns darüber mildift zu vernehmen, oder die unges 


gründete Klagen unferes Gegentheils, bey deffen weit 
gröfferer Schuld des immerzu verfhmäht: und geläfters 


ten Catholifhen Glaubens, zu der Ruhe und erlaubter _ 


- Bertheidigung ihrer Sach mit der Feder allergnädiaft ans 
uweifen, damit nicht der Preyswürdigfte Kapferliche 
eichs-Hof-Rath mit Einfehung und durchleſung Ca⸗ 

tholiſcher und Proteſtantiſcher Bücher beſchwert, uud 

aufgehalten werde. 

Wir legen und Ewer Röm. Kayſerl. Majeſtät 
allerunterthanigſt zu Füſſen, den Allerhöchſten um Dero 
Erhaltung auf fpate Jahr binauß ſtäts, und eyfrigiſt 
Bittende. München und Augsburg zu Ende deß Brach⸗ 
monatd. 1754. 

Ewr Röm. Kayſerl. Majeftät 
Allerunterthänigfte, demüthigiſt⸗ 
gehorſamſte Caplän. 
Maximil. DufreneS J. Ihro Verwittibten 
Kayſerl. Maieſtat Beicht⸗Vatter. 
n 


Francis. Neumayr S. J. bey der Hoden 
Dom:Kirchen in Yugfpurg Ordinari- 
Prediger. - 
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Extract 


Einiger überaus anzügiger Stellen aus Pros 
teftantifhen Büchern. 


1. In dem gu Marburg 1725. gedrudten Catechis- 
mo pag. 162. in der 80ften rag ift folgendes zu leſen: 
»Und ift alfo die Meß im Grund nichts anders, dann 
»eine Derläugnung des einigen Opffers JE’u Chriſti, 
»und eine wermaledepte Abgötteren.« Und 
pag. 166. nie vil mehr "werden durch diefen Sen: 
»teng verflucht die Abgöttiſche Papiſten, wel: 
»che ia... auch ſolche Abgötterey mit greulis 
cher 29 raney verthätigen. A.« 

2. Im Jahr 1730. bat Matthäus Jacob Mahl 
Doctor und Professor Theologiae zu Leipzig eine 
Schrifft drucken laſſen, unter dem. Nahmen: » Das jus 
abilierende Qutherthum.« pag. 14. und 15. gibt folgen- 
des: »Gott hat und errettet von dem Antreiben des 
»Satand. Dann nachdem die Papiften das theure 
»Snaden:Reih JESU Chrifti, durch die Römifch: Pas 


»piftifche Kirchen in ein Gögen = Keger : Heuchel: Gün- 


»den: Mord: und Blut=NReich verwechfelt und verkehrt; 
»So hat fie der Ieidige Satan ind gefamt, in al 


ı »Ien Ständen zur falfchen Lehr, Abgötterey, Heus 


»cheley, Scheinheiligfeit, Sottlofigfeit, Boßheit und Blut⸗ 
»durftigfeit mit Satanifcher Wachtſamkeit und Vers 
»fchlagenheit angetriben 2c.« 


3. Daniel Meichel Theologiae Professor zu Tüs 


bingen gibt im Jahr 1722.. eine Schrifft heraus de 


moderatione Theologica, worin: er fchreibt, »daß 
»ein Papift fein ehrlicher Mann feyn Föune, « 


4. In dem Dresdnifchen 1743. Neu s gedrudten 
Kirchen Buch wird in einer Litaney unter anderen alfo 
zu betten 'anbefohlen: »Daß du umb-für des Türden 
»und Pabſts Graufamen Mord, ımd Lalterung, Wiüt: 
»ten und Toben vätterlich behüten wolleft: erhöre ung 
wlieber Herr GOtt!« WBG 

5. M. Friderich Andreas Hallbaur gibt zu Jena 
"Anno! 1730 “eine Schrift heraus, »Die erneuerte Je— 
»naifche Jubel: greude ꝛc.« pag. 27. fchreibt er alfo: 
» Im Papittdum ift alles mit comödiantenhafften Aufzü- 
»gen, und Gebärden der Seiftlihen, und aberglaubie 
»fchen Sebräuchen angefüllt ac. « pag. 32. befchreibt 
er die Geremonien’ der Heil, Meß unter difer Rubrik: 
»Bon einem Papiftifhen Meß: Pfaffen, und deffen 
»Comödianten : mäßigen Arth GOtt zu dienen; wie er 
»von einem Ende des Altard zu dem Anderen hin⸗ 
»fet 2c. mit einer Glocke unter das Meß: Gewand lau: 
»ten laft ꝛe. und dergleichen Comödianten⸗ Poſſen mehr 
vmacht. — 


6. Im Jahr 1723. ſeynd Luthers Särifften und 
Tifch = Reden neu aufgelegt worden, darinn mit abs 
ſchäulichſten Läſterungen, ſo dermahlen hieher nicht ge⸗ 
ſetzt werden, alle auch höchſte, Catholiſche Ständ unver⸗ 
ſchämt, und gottlos durchgelaſſen werden. 


77. Was Carpzovius in tractatu de Capitulatione 
Caesarea c. 4. n. 6. und e. 6. n. 18. fehr bedenckli⸗ 
ches lehret, kan allda gelefen werden. 


8. Das Regenfpurgifche Lied Manual de anno 
2744. enthaltet im 46ſten Lied, wie folgt. » Entzeudy 
»uns nicht dein beyffam Wort, weldes ift der Seelen 
»Troft, und Hort: Für Pabſts-Lehr, und Abgötterey, 


»behüt uns HErr, und ſteh uns bey!« Eben derglei⸗ 
chen findet fi im 257. und 260ften Fied. 

0. Adam Rechenberg ein Lutherifcher Theologus, 
in Appendice tripartita, fo.bey der Formula Corcor- 
diae angehendt iſt, fehreibt alfo: Primam igitur ac 
praecipuam Haereticorum classem constituunt Pa- 
paei. Das if: Hiemit maden die Päbftler 
die erfte und fürnehmfte Keger: -Nott au 

10. Puffendorff in ſeiner Einleithung toto Cap. 12. 
und Hübner in feinen Hiſtoriſchen Fragen fehreiben der: 
waffen verächtlich und sugleich lugenhafft von dem Gas 
iholifhen Weeſen, daß fonderbar junge Leuth, wann fie 
nicht in ihrem Heil. Glauben ungemein veſt ftehen, daß 
Gifft und die Beratung deffelben einzufgugen getrun= 
igen werden: : Die Specialia faflet der enge Raum de 
ſes Blats nicht. n 

Alle Mithelffer der ſogenanten anſchuldigen Nach⸗ 
»richten,« welche ſehr weitlduffig ſeynd: beede Lö⸗ 
ſcher, Petſch, Cyprian, Macke, Pritius, Junck, Pfaff, 
Fabritius, Annibal Seipio Anonymus, der Verfaſſer 
des Catholiſchen Leyen, Rotfiſcher abſonderlich im, jüng⸗ 
ſten Theil von dem Ablaß: Johann Friderich Meyer 
in feinem Papiſtiſchen Catechismo ; D. Johann Gün⸗ 
ther in feinem veſten Grund der Evangeliſch-Lutheri⸗ 
ſchen Kirch; Wolffius in Lectionibus memorahili- 
bus, darin le passe par tout de l’Eglise Romaine, 
»Der Römifchen Kirchen Dietrich, oder After: Schlüfs 
»fel« befindlich ꝛe. ꝛc. Schreiben alle von’ der Catho⸗ 
Iifchen Kirchen alfo vermeffen, Iäfterlich, und unver: 
Shämt, daß die daraus zumachende Extracten gantze 
Bücher mit Sraufen anzufüllen hätten. 


—— — 
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XX. 
Theodor Schmacker J. S. 


Beichtvater der Kurfürſtin in Baiern, Thereſia Ku 
nigunda, einer Tochter Johannes des III. Sobiesky, 
Königs in Pohlen, Maximilians Emanuels Gattin, wel⸗ 
che 1694 vermäßlet ı worden und 1730 zu Venedis ge⸗ 
ſtorben iſt. 

Auf einigen Abdrücken dieſes Bildniſſes, welches zu 
Venedig in Vorſchein kam, ſind lateiniſche Verſe ange⸗ 
bracht, weiche die geheime Geſchichte dieſes Gelehrten 
umſtändlicher aufklären *). 


Er war ein Mitglied des 1720 erichteten Bundes 
baieriſcher Gelehrter unter dem Titel Muſenberg, und 
ſchrieb eine Abhandlung von dem beruffenen Geheim⸗ 
niſſe des Alkäſts. Sieh 37. Bericht aus der Chemie: 
Offenbarung des chemiſchen Beheimniffes des Alkäſt, 
wie ſolcher gemacht und zubereitet werde. S. 446. 
Item: baieriſche Abhandlungen 2ter Theil. 28. Blatt. 


Unter feinem Bildniffe findet .man fonft ein irvendes 
Schiff in einem Wappen angebracht, 





+) Zwey baierifche Edelleute ftarben zu Benedig, und zwar 
einer an Gift, der andere durch Meuchelmord, weil fie 
von feiner geheimen Geſchichte Laut gaben. 
Sieh Aretins Nachrichten von Venedig ꝛc. 
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XXI. 
Thomas Aquinas. 


P. Thomas Aquinas wegen feiner Gelehrfamfeit und 
Mugheit war er zu München bey Hofe und bey vielen 
Herrſchaften angefehen, gefchäßt und geliebt. 


XVII. 
Albert Hofreither. 


Er war den 8. Jaäner 1692 zu Vilshofen gebohren, 
ſchon den 29. Sept. 1711 in die 8. J. aufgenommen, 
6 Jahre lang Profellor der Rhetorik, fodann Magiſter 
der Philofophie. In fpätern Jahren war er lange Zeit, 
Bräfes der bürgerl. Kongregation zu München, Krans 
kenpater, Salgenpater, Jnfteuftor der Konnertiten, Auf: 
achmer vielee Generalbeichten, und zu feiner Zeit ein 
fehe verdienter Dann. Bon Bürgersföhnen und Töchz 
teen zu München lieferte er eine Dienge in die Klöfter, 
‚er dirigirte auch ganze Kamilien, und war ın Bürgerds 
$äufern von fehr wichtigem Einfluße. Er war ein klei⸗ 
wer, ungemein dider, und ſehr beliebter Mann. Im⸗ 
mer hatte er luftige Hiftörchen im Vorrathe, womit er 
in Sefellfchaften zum Unterricht ausframte, oder ves 
zierte. Die Kunſt, Mütter mit artigen und erwünſch⸗ 
ten Prophezeihungen von dem, was aus ihren Kindern 
werden follte, zu gewinnen, befaß er volltommen, und 
feinen Wirfungsfreis auszubreiten, verflund er meifier: 
haft. Er ftarb, auf feinen Poften allgemein bedauert 
(denn er diente dem Geifte feiner Zeit vortrefflih, und 
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w Thomas Aquinas. | | 
P. Thomas Aquinas wegen feiner Selehrfamfeit und 


Klugheit war er zu München bey Hofe und bey vielen 
Herrſchaften angefehen, gefchägt und’ geliebt. 


XXI. 
Albert Hofreither. 


Er war den 8. Jäner 1692 zu Vilshofen gebohren, 
fhon den 29. Sept. 1711 in die 5. J. aufgenommen, 
6 Jahre lang Profeſſor der Rhetorik, fodann Magiſter 
der Philofophie. In fpätern Jahren war er lange Zeit, 
Dräfes der bürgerl. Kongregation zu München, Kranz 
kenpater, Öalgenpater, Inftruftor der Konvertiten, Auf: 
nehmer vieler Generalbeichten, und zu feiner Zeit ein 
ſehr verdienter Mann. Bon Bürgerföhnen und Töch⸗ 
tern zu München lieferte er eine Menge in die Klöfter, 
‚er dirigirte auch ganze Familien, und war ın Bürgers⸗ 
häuſern von ſehr wichtigem Einfluße. Er war ein klei⸗ 
ner, ungemein dicker, und ſehr beliebter Mann. Im⸗ 
mer hatte er luſtige Hiftörchen im Vorrathe, womit er 
in Gefelifchaften zum Unterricht ausframte, oder ves 
zierte. Die Kunft, Mütter mit artigen und erwünfch: 
ten Prophezeihungen von dem, was aus ihren Kindern 
werden follte, zu gewinnen, bejaß er volltommen, und 
feinen Wirfungsfreis auszubreiten, verftund er meifier: 
haft. Er ftarb, auf feinen Poften allgemein bedauert 
(denn er diente dem Geifte feiner Zeit vortrefflih, und ._ 
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wer weiß ed nicht, wie mächtig damals noch Bigoterie | 
und Pedantismus unter den efuiten berrfchte?) den 
5. Februar im Jahre 1768, nachdem er einige Jahre.) 
zuvor feine ‚Präfesftelle und die übrigen Geſchäfte au“ 

P. Semmer abgetreten und fih nur noch mit Aahie | 
rung der Generalbeichten abgegeben hatte. 





XXI. 
Anton Crammern 


Er ift.auf der fogenannten Cramerbräuſtadt zu Pfaf⸗ 
fenhofen gebohren den 4. Auguſt 1705 und zu Münden 
als Kirchenprobft bey St. Michel geftorben 1785. 


Er war, fo Iange er in der. Sefelljchaft lebte, meis 
fiens Prediger ‚oder Kirchenpräfeft, dieſes auch noch 
nach Aufhebung der Gefellfchaft Jeſu im Herzogfpitale 
und bey Et. Michel, der ehemaligen Tefuitenficche. zu 
Münden. — Er glich ungefähr, um ein treued Bild 
von ihm zu liefern, dem Manne, von den der Prophet 
Ezechiel ſchon im 9. Hauptftüde ſchrieb: »Sieh! Ich 
»fah einen Mann in Leinwand gefleidet, an deffen Hüf⸗ 
»ten ein ‚Schreibzeug hieng, und er gieug aus zu 
»tödten,« denn er trug feine Mafulatur immer im 
Bufen und fohrieb, wenn ein Vafet. verfchenft.‘ war, 
(denn wer hätte da faufen follen?) wieder ein andes 
red, um den gefunden Menfchenverftand und das Herz, 
wie einen Schwamm, mit ewigem Drüden auszudörren. 
Ich will bier nur der merfwürdigften feiner Schriften 

erwähnen. Er ſchrieb »das Leben des heil. Erzengels 


Beiſſagungen des heil. Benno, den Eifer und die Ans 
dacht zu dem heil. Benno, und des Luthers audgegoflene 
Salle wider St. Benno, wie des Paterd Gr. wider den 
£utber:‘ P. Erammer fpricht noch im Tone von Luthers 
und WBeislingers Zeiten und wirft mit Schweinrüfs 
 Teln und Efeln großmädtig und lautſchallend dm 
fi, NB. nad fogenannter Aufhebung der Gefellfchaft 
Jeſu. 

Bald darauf folgte 1776 die »kurzgefaßte kritiſche 
»Beleuchtung der Lebensgefdichten von St. St. Thefla, 
»Barbara, Margaretha, Urfula, Katharina, Eäzilia, 
» Johanna, Eleopha, Salome, Veronifa, Magdalena, 
»den heil. 3 Königen, Longin, Chriftoph, Georg und 
der allerfeligften Jungfrau Maria, « und dieſes Bud 
iR gewidmet der allerfeligften Mutter Gottes Maria *), 
der Zungfrauen und Martyrin Königin in ihrem wuns 
derthätigen Bilde der fieben Schmerzen und Augens 
wendung in dem Serzogfpitale zu München fo gnädig 
ſich erzeugenden Stadtmutter, und Frau Fran ꝛc. ıc. 


P. Erammer macht füh hier wieder viel mit den ſo⸗ 
genannten Kebern zu fchaffen, und verliert fich in vers 
fhiedene Aufanzereyen. So rühmt er zum Benfpiele 
die Prozeſſion, weldhe am heil. 3 Königefeft zu Freys 
burg in der Schweiz gehalten wird, wo nämlich 3 Stiftes 
beren, ald Könige gekleidet, jeder mit einer Schaar Sol⸗ 
daten herumziehen, fchießen, Granaten werfen, und nachs 


°) Die Mutter Gottes im Herzogfpitale hat fieben Degen im 
Herzen eingeftedt, welche 7 Schmerzen bedeuten follen, 
Ginmal fol das Hölzerne Bild auch fogar, freilich mis 
satulofer Weife, Die Augen gewendet haben, 


bem fie auch einem masfirten König Herobes von beg 
Urfache ihrer Reife benachrichtet haben, in der Stifts⸗ 
firhe in Gegenwart des hohen Nathes dem Hochamte 
beywohnen, und ihre Opfer abftatten. Iſt wohl das, 
was ihn herrlich fcheint, nicht — wenigftens unwürbig 
eines hohen Schweißer : Rathes? — der Stiftsheren ? 
Aber wit Komödien und Speftafeln trieben die Zefuis 
ten immer ihr Spiel, welches oft nur gar zu fehr auf 
das Bolf wirkte. So erhält audy Luther wieder eins 
auf die Singer, weil er fagt, die drey Buchftaben 
C MB fönnen fo gut Crämer, Müller und Bierbräuer, 
als Caſpar, Melchior, Balthafar heigen, weil fie von 
andern auch Ator, Sator und Puragerad, und wieder 
Mugalath, Gulgalath und Saraein zc. genennet werben, 
P. Erammer beweifet auch in diefem Buche wider die 
Keper, daß St. Georg fein non ens, fondern ein dhrifts 
licher Held gewefen, und die Eriftenz des Gt. Chris 
ſtophs auch fehon von P. Serrarius S. J. gerettet wors 
den ſey. Als Dichter fchreibt er fehr treffend: 

Longinus hat die Er, 

Daß er mit feinem Speer 

Das Jeſu Herz durchgründet: 

Gr wird erleucht von Gott, 

Daß er bey Zefu Tod 

Das Glaubenslichte findet. 

Als Geſchichtſchreiber erzählet er, daß Longinus 
einem blinden Weibe erſchienen und ihr geſagt habe, 
fein Haupt ſey unter einem Miſthaufen außer der Stadt. 
Serufalem, wo er wegen dem chriftl. Glauben geföpft - 
worden ift, begraben. Das Weib habe dann das heil. 
Haupt erheben laffen, und nad) Kapadozien getragen, 
wo dem Heiligen eine Kirche gebauest worden. Zur 


Beiſſagungen des heil. Benno , den Eifer und die Ans 
Yacht zu dem heil. Benno, und des Luthers ausgegoſſene 
Galle wider St. Benno, wie des Paters Er. wider den 
&ather:‘ P. Erammer fpricht noch im Tone von Luthers 
und Weislingers Zeiten und wirft mit Schweinrüfs 
feln und Efeln großmächtig und Iautfchallend dm 
Ad, NB. nad fogenannter Aufhebung der Veſeuſchaft 
Jeſu. 

Bald darauf ſolgte 1776 die »kurzgefaßte fritifche 
» Beleuchtung der Lebensgefchichten von St. St. Thefla, 
»Barbara, Margaretha, Urfula, Katharina, Cäzilia, 
» Johanna, Eleopha, Salome, Veronifa, Magdalena, 
„den heil. 3 Königen, Longin, Chriſtoph, Georg und 
der allerfeligften Tungfrau Maria, « und dieſes Buch 
it gewidmet der allerfeligften Mutter Gottes Maria *), 
der Zungfrauen und Martyrin Königin in ihrem wuns 
derthätigen Bilde der fieben Schmerzen und Augens 
wendung in dem SHerzogfpitale zu München fo gnädig 
fih ergeugenden Stadtmutter, und Frau Fran ꝛc. 2c. 


P. Erammer macht füh hier wieder viel mit den fo= 
genannten Ketzern zu ſchaffen, und verliert fich in vers 
fhiedene Alfanzereyen. So rühmt er zum Benfpiele: 
die Prozeſſion, welche am heil. 3 Königsfeſt zu Freys 
burg in der Schweiz gehalten wird, wo nämlich 3 Stifte: 
beren, als Könige gekleidet, jeder mit einer Schaar Sol⸗ 
daten herumgiehen, fchießen, Granaten werfen, und nach⸗ 





*) Die Mutter Gottes im Herzogfpitale hat fieben Degen im 

Herzen eingeftedt, welche 7 Schmerzen bedeuten follen, 

Einmal fol das hölzerne Bild auch fogar, freilich mis 
safulofer Weife, die Augen’gemendet haben. 


dem fie auch. einem masfirten König Herodes von bes 
Urſache ihrer Reiſe benachrichtet haben, in .der Stiftes 
kirche in Gegenwart des hohen Nathes dem Hochamte 
beywohnen, und ihre Opfer abftatten. Iſt wohl das, 
was ihm herrlich ſcheint, nicht — wenigftend unwürdig 
eines hohen Schweiger = Rathes? — der Stiftshern ? 
Aber wit Komödien und Speftafeln trieben die Fefuis 
ten immer ihre Spiel, welches oft nur gar zu fehr auf 
das Bolf wirkte. Go erhält auch Luther wieder eins 
auf die Finger, weil er fagt, die drey Buchflaben 
C M B fönnen fo gut Grämer, Müller und Bierbräuer, 

als Caſpar, Melchior, Balthafar heißen, weil fie von 
andern auch Ator, Sator und Puragerad, und wieder 
Mugalath, Gulgalath und Saraein ıc. genennet werden. 
P. Erammer beweifet auch in diefem Buche wider die 
Reber, daß St. Georg fein non ens, fondern ein chrift« 
licher Held gewefen, und die Eriftenz des Gt. Chris 
ſtophs auch fehon von P. Serrarius S. J. gerettet wors 
den ſey. Als Dichter fchreibt er fehr treffend: 

Longinus hat die Er, 

Daß er mit feinem Epeer 

Das Jeſu Herz durdhgründet: 

Gr wird erleucht von Gott, 

Daß er bey Jeſu Tod 

' "Das Glaubenslichte findet. | 
As Gefchichtfchreiber erzählet er, daß Longinus - 

einem blinden Weibe erfchienen und ihr gefagt habe, 
fein Haupt fey unter einem Mijthaufen außer der Stadt 
Serufalem, wo er wegen dem chriftl. Glauben geföpft 
worden ift, begraben. Das Weib habe dann das heil, 
Haupt erheben laffen, und nach Kapadozien getragen, 
wo dem Heiligen eine Kirche gebauet worden. Zur 
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Auch hinterließ er Gedichte auf den hohen Malthefers 
Orden und die gottfelige Nonne Columba. 

Wie feine Brüder für die Ausbreitung der Andacht 
zum Herzen. Jefu eiferten, alfo arbeitete er für Die Vers 


 ehrung des Herzens Mariä. Gr ließ fie deßwegen in 


ber fogenannten Mariäs Haar: Kapelle ausſetzen, wie fie 
ein brennendes Herz in den Händen trägt. Der Kunſt⸗ 
ler Hat aber ein folches Bild vorgeftellt, daß es der P. 
Provinzial vom Altare gefchafft hat. Ich eile zu der 
Schrift, mit welcher er feinem Verdienite die Krone 
aufgeſetzt bat. 

Zu Augsburg und München erfchien 1781 eine 
»nene, kurzgefaßte, für Geiſtliche und Weltlihe nugs 
abare Kirchengefchichte von dem heil, Meßopfer, von 
»deffen Anfange und Fortgange, wie und in welchen 
»Sprachen felbes bis auf unfere Zeiten in der römiſch⸗ 
»Batholifchen Kirche verrichtet worden, fammt einer Wis 
»derlegung der teutfchen Meſſe, in welcher Sprache 
»einige wollen, daß felbe gelefen werden ſoll.« Diefe 
Schrift ift dem heil. Bifchof Ulrich gewidmet, ald dem 
Bifchofe, in deffen Sprengel er vor 76 Jahren getauft 
worden, und 8 Fahre geprediget hat. Er fehreibt dem 
heil. Bifchofe in Himmel, daß der Kelch noch zu Aug: 
burg aufbewahret werde, den eine himmlifche Hand mit 
ihm beym Opfer der heil. Meffe fegnete, worauf aber 
ber Heilige ihm nicht einmal im Traume eine Antwort 
gegeben hat, denn fonft hätten wir es gewiß von ihm 
durch Die Drucerpreffe verewiget erhalten. Man findet 
bier Nachricht von allem Seräthe, dad zur Meffe ge⸗ 
bört, ſammt einer Menge Schimpfmwörter wider Die 
Keger, und einen befondern $ voll von Begebenheiten 
bey und von der heil, Meſſe, wie namlich in der heil. 
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Hoftie bald ein Lamm, bald ein Chriftfind erfchienen 
ift, und das verftodte (geftodte) Blut heil. Martyrer 
bey der Meffe aus Ehrfurcht zerronnen if. Dem Heil, | 
Oswald hat ein Engel, und dem Hoffaplan in Portus 
gall der König Sebaftian beym Altare gedient. Der 
heil. Maurus fchnitt fi den Daumen ab, damit er 
nicht Priefter werden fonnte, und die Päbſte Benedick 
XIII. und XIV. Halten es für gut, für die. Abgeftorbes 
nen 30 heil. Meffen hintereinander Iefen zu Taifen, wenn 
e8 ſchon sacra rituum Congregatio verbothen hat ze. 

P. Crammer lieferte auch »das teutſche Rom« das 
iſt: »gründficher Bericht von den Sotieshäufern, Klö⸗ 
»ftern, eingeweihten SHausfapellen, Heiligthümern, und 
»aottfeligen Einwohnern der Furbaierifchen Hauptftadf 
München, nachdem Sr. Heiligfeit Pins VI. dieſelbe 
»mit feiner höchften Gegenwart im Jahre 1782 beebrt 
hat, auf Vieler Verlangen herausgegeben, und zum 
» Drittenmale aufgelegt und verbeffert.« Diefe Schrift 
ift dem heiligen Schirmgeift und Schugengel der baies 
rifhen Hauptfladt München gewidmet. ’ 

Baiern allein hat die Ehre, fagt P. Erammer, daß 
ed jederzeit im wahren allein ſeligmachenden 
®lauben verblieben ift und diefes Kompliment ift der 
Inhalt feiner Vorrede. Neben der Gefchichte und Be⸗ 
ſchreibung der Stadt erhält man hier auch Anzeige nicht 
nur von Kirchen, Klöftern, Reliquien ꝛc. fondern auch 
von reſidierenden Herzogen, Vorſtehern der Kirchen und 
Orden, milden Stiftungen in und um die Stadt. Es 
ſteht in P. Crammer ein neuer P. Raderus in dieſem 
Buche vor uns, der alle berühmte Perſonen, die in 
München lebten, vor uns aufführt. Wer Erſcheinungen, 
Mirakel und Prophezeihungen liebt, findet hier reichen 
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Borrath. ch will nur auf S. 44 zu ben Nachrichten 
von den ‚Klofterfrauen auf dem Anger, und 146 zu den 
Karmeliterinnen binweifen, wo die fogenannte Mariannel, 
welche die 3 Landftände bewogen hat, der heil. Drey⸗ 
faltigfeit eine Kirche zu bauen, wie P. Grammer fagt, 
lobwürdiges Gedächtniß verdienet. Es ftehen in dies 
fem Buche ferner von dem Mleinften Schiefer eines 

Beines der Heiligen Nachrichten, wie auf. ©. 112 von 
verfchiedenen Gefäßen, bey deren ‚Eröffnung ein befone 
ders lieblicher Geruch hervordringt. Kurz der Aberglau= 
ben empfängt bier auf ‚allen Seiten Maft und Nah: 
‚ zung, der Mann von DBerftand bat, ich weiß nicht, 
foll ich fagen, mehr zu Iachen oder zu weinen. 





XXIV. 
9. Karl Schindler. 

Ein Mann mit einer ſanften Miene, aber voll Galle 
im Herzen wider Alles, "was heute -erft geſchehen und 
nicht geftern und vorgeftern ſchon gewefen if. Auch er 
trat in den 176088 Jahren zu München auf ald Predis 
ger, Schon ald Student zu Ingolftadt: in Der Sozietät 
im 5. 1752 zum Predigtamt berufen. Seine glänzend: 
fie Rolle fpielte er zu München. Nur gar zu wahr 
fagt der Fantaftenalmanah noch 1785 ©. 89 von ihm, 
»daß er die Kunft vollfommen inne hatte, das liebe 
» Chriſtenvölklein mit Teufel, Heren und Gefpenfterhi- 
»flörhen, dann groben Anzüglichfeiten über Obrigkeit 
»und Hofleute dahin zu flimmen, daß er vollen Bey: 


»fal erhielt, und fogar die Bürger von München ihm 
»ald Premierprediger des Baterlandes eine öffentliche 
» ausgeichnende Diverfion auf dem: Hefelobe, einem 
„nahe bey München gelegenen Luftorte, gaben und das 
»;u einer Zeit, ald eben Hererey, Teufeley, Erſcheinun⸗ 
»gen unter flarker und heilee Kritif Iagen, und Ster⸗ 
»zinger und andere große "würdige Männer der Zeit 
»fchrieben und predigten, daß aus diefen Quellen Ras 
»natismus, Unfinn und Bosheit hervorgehen. « 

Die volle Kraft, in der er, fo zu fagen, mit Häns 
den und Füßen predigte, verfchaffte feinen Reden unges 
mein vielen Eindrud, welchen die Wahl der Lieblings⸗ 
materien des Volkes unterftügte. Unaufhörlich verdamm⸗ 
te er das Weltleben und vorzüglich Richter, fogenannte 
Patrioten, Neuerer, und die Blindfchleichen der moders 
nen Philofophie, wie er alle nannte, bie anders dach⸗ 
ten, als er. 

Er verdammte unnäfhörlich, und nur ſelten kam ihm 
einer vom Öterbebette weg in den Himmel. Daher fah 
er auch immer Teufel auf den Dächern der Sterbenden 
. frobloden,. und mit der Seele der Hölle zu durch die 
Luft fahren, und die Engel trauern und weinen. Mit 
P. Haunolds Predigten vom jüngften Gerichte (denn 
diefer Auctor war fein Leibfchriftfteller) gab er ſich ganz 
ab und erfparte fi dabey die Mühe der Erfindung, 
und des Selbſtſtudiums. 

In der Gefellfchaft war ee angenehm und man Hält. 
te nicht glauben folen, daß er der Schwärmer wäre, 
den er auf der Kanzel fpielte. 

Bey der Geparation der Ausländer aus der Geſell⸗ 
Schaft von Baiern fam P. Schindler nad Frepburg ine 
Breisgau, wo er Minifter und Pfarrprediger- wurde» - 





’ ? 
AK Shertet. 
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Sein Nachfolger zu Münden war P. Joh. Nep. Gru⸗ 


‚ ber, im 3. 1772, der ihn an Schwärmeren noch weit 


übertraf. Es zeugt wahrlich von. Mangel an wahrs 
„daft gelehrten Männern in der Sozietät, daß fie der 
ſich ausbreitenden Auftiärung nur Tollköpfe entgegen 
ſeßten. 

Die Sozietät hatte auch einen Auguſtin Schindler, 
der lange Theolog und Eraminator zu Eichftädt war, 
auch zuweilen Minifter, und fpäter Kirchenpräfect zu 


Luzern geweſen. 


RR. 
Joſeph Benno Hertl 
Joſeph Benno Herfl!, der Sotteßgelehrtbeit Doftor, 


kurfürſtl. wirkl. geiftl. und Bücher » Eenfur : Collegiumös 


| 


rath, adjungirter Hofprediger, der fittlih und land⸗ 
wirtbfchaftlichen Geſellſchaft zu Burghaufen Mitglied. 


Ein gebohrner Baier und Hoffutterfchreibers Sohn 
von Münden. 


Er war im Orden der Jeſuiten, in den er ſchon 


den 13. September 1742 eingetreten, einer ber beſten 


geiſtl. Redner, und ehe er Hofprediger wurde, predigte 
er in der Stiftskirche U. L. Frau zu München. Allent⸗ 
halben wurde er als ein gerader ehrliebender Mann 
(qui non consenserat consiliis eorum) gefhägt und 
geliebt. _ 

Unter den Trauerreden auf Mar. Joſeph den IL 
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haben wir eine von ihm, und zwar die IL,. welche ſich 
vor den übrigen fehr gut ausnimmt. 

Sein wohlgetroffenes Bildniß ift vom Hofmahler 
Lander. Er Eleidete fih nad Aufhebung des Drdens 
wie ein Weltpeiefler ohne meſniuſches Kennzeichen als 
Abbe. 





XXVL 
Franz Kaver Gruber 
Prediger in der Maltheferficche zu München. 


Ich Tiefere hier von diefem merfwürdigen Manne 
das Porträt, dann Auszüge aus feinen Predigten, — 
die erfchredlich find, und den Mann ganz bezeichnen, . 
- wie er leibte und lebte; zum Schluß verweife ich auf 
Nikolais Reifebefchreibung und auf den Aantaftenals 
manah 1 B. ©. 69, der ihn als einen Apoftel der Uns 
duldfamfeit und höchſten Unfinnigfeit ſchildert, endlich J 
auf die gutgemeinten 90. an Baierns Prediger variis 
locis, 





ma 005 
IL Auszug‘ 
aus des Exjeſuiten Grubers Predigt, die er am 23ſten 
Dezember im Jahre 1781 hielt. 
Bon dem guten Gebrauch des Zorns. 
Melior est ira quam risus. 


»v»Der Zorn in dem Menſchen gleicht dem Feuer in 


der Welt. Gleichwie in der Welt das Feuer nothwen⸗ 


dig iſt, fo iſt auch die Anmuthung des Zorns noths 
wendig in dem Menfchen. Aber wohlgemerft! Ein beis 
liger, rechtmäßiger, gut angelegter Zorn. Gold ein 
Zorn ift nicht nur allein gut, er ift auch die Pflicht 
eines jeden Ehriftenmenfchen. Diefen Zorn foll man 
haben erftlich gegen fremde Sünden, und fodann gegen 
feine eigenen. 





°) Diefer und die folgenden Auszüge find Grubern aus 
feinem Munde nadhgefchrieben worden; und man fieht 
Daraus mit Wehmuth, und Erſtaunen, was im acht⸗ 
zehnten Jahrhundert, und zwar in einer Stadt, wie 
Münden, wo bep allen Mängeln, doch im vorneh⸗ 
men und Mittelſtande, ſo manche wackere Maͤnner, den⸗ 
kende Koͤpfe, ja man darf ſagen, auch tolerante und bil⸗ 
lige Männer find, öffentlich gepredigt ward. Jeder 
Lefer wird daraus den Geift des Berfolgens Tennen lers 
nen, der in folhen Predigten, herrſcht, der auf den 
würdigen Zaupſer nur einen geringen Ausbruch Bat 
machen Fönnen, der aber, wenn ihm von wohldentens 
den Fürften nichf gefteuert. wird, ganze: Länder gern 
mit intolerantem Grimm entflammen möchte. Pater 
Merz zu Augsburg, Simpliecianus Haan zu 
Mühldeim, und Erjefuit Gruber au Münden, welch 
ein Kleeblatt! | 
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Diefer Zorn it ein Stein, der das Pflafter auf 
dem Weg des Herrn recht feft und eben macht; diefer 
Zorn in ein guter Haushund, der gegen Räuber 
und Diebe, das ift, gegen fremde Sünder beilet. Dies 
fem guten Haushund follen alle Obrigfeiten und Rich⸗ 
ter, alle Seelforger und Prediger, alle Eltern und 
Vorgeſetzte gleichen. Die Obrigfeiten follen diefen 
Zorn haben in Abftrafung und Verhinderung öffentlis 
her Sünden; fie follen hart jtrafen die Werfe der 
Finſterniß, die heimlichen, ärgerlihen, und gottlofen 
Zufammenfünfte und Gefellfchaften. Sie follen nisht 
ſtumme Hunde, fondeen gute bellende Haushuude ſeyn, 
wenn die Irrlehrer, Die Intherifchen Keper und Frey⸗ 
denfer, die verdammten Juden und Heiden die Kirchen⸗ 
zucht, den Glauben und die Lehre der heiligen katholiæ 
ſchen Kirche angreifen ; da, da ifl*der Zorn heilig und 
gerecht. Melior est ira, quam risus: Beffer if 
der Zorn, al6 das Lachen. 

D ihr Obrigfeiten und Richter, laſſet euch dech nicht 
ſo oft ſchaffen, daß ihr nicht ſtumme Hunde ſeyn ſol⸗ 
let, wenn ſchädliche, ſittenverderbende, ketzeriſche, luthe⸗ 
riſche, freygeiſteriſche Bücher, wie eine Sündfluth, die 
Welt umſchwemmen, wenn dieſe Sündfluth der ärger: 
nißvollen, gottloſen Bücher den Stein des Glaubens 
aus dem Pflaſter des Weges zum Heil und ewigen Le⸗ 
ben losmachet. Seid feine ſtumme Hunde, wenn es die 
Keger machen, wie die Diebe, die den Hund mit als 
lerley Loskfpeife vergeben wollen. Laſſet euch nicht eins 
fchlöfern vom Zaubertranf der Freygeiſterey, und laſſet 
euch nicht vergeben von der Lockſpeiſe der.gefährlichen 
und Ffeperifchen Grundſätze. Belt, und beiffet die 
Ketzer, die Räuber eures heiligen, alten, römiſchkatho⸗ 
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liſchen Glaubens. Melior est ira, quam risus. Seyd 
Seine ſtumme Hunde, wenn die Bücherverleger und 
Berkäufer allerhand Gift ausſtrenen, wenn fie die leidis 
ge Peſt der Irrlehre und der gottlofen Freydenkerey 
ansbreiten. Da follet ihr görnen, da follet ihr in eine 
heilige Wuth gerathen, da follet ihr ftrafen, eonfisci⸗ 
ren, die Charteken und Fetzen, mit denen der fündhafs 
86 Teufel: der heutigen ketzeriſchen Welt eine fo große 
öffentliche Bibliothef aufrichtet, worin jedermann Iefen, 
sınd über den Glauben und die Religion fpotten und 
.Jäftern darf, wie er will, Diefer verdammte Biblios 
Ehefarins wirft alle. heilige Bücher, ald da find die 
frommen Prediger und Afeeten, die gottfeeligen Medis 
. Kanten und Gebetbücher aus feiner ruchlofen Biblioe 
„ Ehe, und Fauft fich Dagegen arm an gettlofen Schrifs 
sen, als da find: 

Schmähſchriften wider die Jeſuiten und Ingui« 
fition, Pasquille über eifrige Prediger, und heilige 
mäßige *) Drdensleute, Spöttereien über die ‚heilige 
Religion der Fatholifchen Kirche ıc. 

Da follt ihr in einen heiligen Zorn gerathen. Da if 
euer Zorn wohl angelegt. Da follet ihr euch von kei⸗ 
sem menfchlichen Nefpect und Anſehen verfüha 
sen laſſen. Da folet ihr gute Haushunde ſeyn. 
Da foll euer Zorn ein feller Stein des Glaubens, 
und ein unüberfteiglicher Fels der Startmüthigkeit feyn. 

Auch wir Prediger und Seelforger follen da einen 
Heiligen Zorn haben. Auch wir follen gute Haus: 


*) Sol vielleicht heißen: beita rtige. Anmerkung des 
Herausgeberbd. | 
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hunde, gute Kirchenhunde feyn, wenn bie falſchen 
Propheten und Irrlehrer die Kirchenzucht angreifen 
wollen. Da follen wir und tapfer wehren, und fo lam 
ge bellen, biß wir die gottlofe Rauberbande verja⸗ 
gen, Da.ift es eine heilige Pflicht zu zörnen, dareim 
zu fchlagen mit dem furdhtbaren Arm unferer geifte 
lichen Macht, zu beiffen mit den Zähnen des 
feften Ölaubene Ein Mufter *) ift uns Mofes, den 
da in Zorn gerieth, als fein Volk um das goldene Kalb, 
um den Erjfeßer und Kreigeift des Alterthbums, herums 
tanzte. Und giebt und nicht felbft der fanftmüchigfte 
aller Menfchen, Jeſus Chriftus, ein Mufter, wie: fehe 
man jörnen müffe, wenn falfhe Wechöler und Hans 
delsleute, das ift, falfche Trrlehrer, das Heiligthuns 
der Kirche entweihben? Er ergriff die Geifel, und trieb 
im Grimm feines heiligen Zorns die Wechsler und 
Kaufleute, die Dchfenhändler und Kräuterweiber aus | 
dem Tempel, fließ die Wechfelbänfe ‚um, und warf Bänz 
fe und Stühle unter einander. _ 


Wie Chriftus zur Ehre feines himmliſchen Vaters 
die Geiſel des Zorns ergriff, fo ſollen Prediger **) dies 
fe Geifel ergreifen, und die Feberifchen Lehrer, die der 
Jugend gottlofe Srundfäge und freigeifterifchen Unglaue 
ben predigen, von der Kanzel herab ***) peitſchen. 
So follen auch wir, mit der Geifel des Zorns bewafs 
‚net in die Butifen der giftigen Kräuter, worin⸗ 
nen allerhand ärgeslihe : und gottlofe Bücher, 


*) Doch nicht von diefer Hundsäpnlichkeit? 
*’) zumahl wir Eprjefuiten. 
*”) weil wir nicht anders dürfen. 
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Bepen und Ehartefen verkauft werden, - eindrins 
gen, und die Berfchanzungen der Freigeifter, ihre Bü⸗ 
«her, beftürmen, die Verleger und Verkäufer fcharf geis 
feln, die unfatholifchen, gottlofen Bücher⸗ 
fhreiber mit dem Stein unfers Glaubens 
tedtwerfen‘, und. über die ganze Feſtung der Freis 
geiſter unfer Anuthema sis *)! fohreyen und bels 
ln — —« 





II. Zuözug 


aus der Predigt, die der Exjeſuit Gruber beym 
Schluß des 1781ſten Jahres hielt. 


Cantabo ad Deum,, qui feeit mihi bene! 


Borerinnerung. . 


Die jährlide Schlußpredigt war fonft darum merk⸗ 
würdig, weil Herr Gruber allemal fo fehr in higige 
Apoftrophen gerieth, daß ſich fogar einmal der leidige 
Gott fen bey uns nicht enthalten Fonnte, die ſchmerz⸗ 
haften Wunden, welche die Geiſel des Lojoliten ihm 
ſchlug, mit einem entſetzlichen Gebrüll zu begleiten. Es 
iſt fünf Jahre, daß ſich auf die Worte: Diabolus si- 
cut leo rugiens, der Teufel geht herum wie 
ein brüllender Löwe, ein fürchterliches Gebrülle 
mitten in der Kirche, unter der zahlreichften Verſamm⸗ 





*) Dielen Fluch fpriht Gruber allemal mif jenem Lächeln, 
und mit jenen emporgehobenen Singern, fo wie man eg, 
in einen vorhandenen Zeichnung von ihm fehen Tann, 
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lung des Volle erhub. Diefes Geheul des Satans 
machte bey dem Volke einen ſolchen Eindrud, daß Grus 
ber ald ein Dann befannt wurde, der dad Arcanum 
hätte, durch die Kraft feines Worts den Teufel zu ſtel⸗ 
Ien, und ihn mit feinee Sprache zum Geſtändniß zu 
zwingen, daß Gruber Wahrheit predige. — Aber, jes 
der unbefangene Mann fah gar wohl, daß diefes Teu⸗ 
felögeheul eine Gefuitiade war. — Nun folgt der 


Auszug 
der — 


&ruberifhen Predigt. 


»Alfo, und mit den nämlichen Worten ſoll heut- jes 
des nicht ganz undankbare Chriftenherz den Tribmt bez, 
Dankbarkeit feinem Gott bezahlen. Alfo, und nicht ans 
derö fell rufen und anftimmen das Danklied des Pros 
pheten David jeder danfbare Ehrift: Cantabo adDeum, 
qui fecit mihi bene! Ich will fingen zu Gott, 
der mir Gutes gethban bat. Aber merket wohl, 
was David darauf fang: Paratum est cor meum, 
Domine! paratum est cor! Mein Herz ift bereis 
tet,.o Herr! bereitet ik mein Herz. Aber, wie 
fol es bereit feygn? Wer ift fo rein an Seel und Leib, 
daß er aufrichtig fagen fönnte: Paratum est cor 
meum? — Ich will euch alfo bereitet machen Buch 
bie Anhörung. des Worta Gottes, und will euch erins 
nern an die unzählbaren Butthaten, die ihr diefes Jahr 
"von Gott erhalten habet. Und degwegen fielle ich hen⸗ 
te drei Fragen an euch: 


Zum erſten frage ich euch alſo, wie habt ihr die 
Gutthaten, die euch Gott dieſes Jahr erwieſen hat, ver⸗ 


Dienet? Zum zweiten frage ich euch: wie habt ihr bie 
Sutthaten, die euch Bott erwiefen hat, angewendet ? 
Zum; dritten frage ich euch: wie habt ihr die Guttha⸗ 
ten, die euch Gott erwieſen hat, vergolten? 

Dieſe wichtigen Fragen an euch zu ſtellen, fange ich 
an mit dem Schutz des heiligen Geiſtes ꝛc. ze. 


Apoſſtrophe 
an die Stadt Muͤnchen. 


| 9. I. 
| Frage dich ſelbſt, Stadt München, frage dich ſelbſt, 
wie haft du fo viele Gutthaten von dem König der 
Thronen und Herrſchaften der Seraphin und Cherus 
bin, wie haſt du fo viele Gutthaten verdient? warum 
"Hat dich der. Herr nicht mit Theurung, warum nicht 
mit. Krieg, warum nicht mit Peſtilenz heimgeſucht? 
Biſt du .nicht gottlofer, nicht lafterhafter, ald Ninive? 
Baft du Vueß gethan, wie Ninive auf die Predigt de& 
Jonä? Wann waren die Sitten verdorbener, als jegt? 
Wann wurde der Glaube fo verfolgt, ald jebt? Wann 
wurden heiligmaßige Leute *) fo bedrüdet, als jest? 
Wann war die Fugend ausgelaffener,, freidenferifcher, 
zunfeufcher, ald jegt? Wann war der Verfall des Chris 
ſtenthums fo nahe, als jest? — — — O Greuel! O 
Greuel der Verwüftung! Wär ed ein Wunder, wenn 
Sort die Geifel feines Ingrimms ergriffen hätte, dich 
ge gücdhtigen! Wär es ein Wunder, wenn er dich alla 
gemein züchtigte, wenn er dich feharf und ftreng züchtig- 
te, wenn er dich unerbittlich züchtigte? Wäre es ein 


.4 


e) Jeſuiten. 
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Iung des Volks erhub. Dieſes Gehent des Satans 


machte bey dem Volke einen ſolchen Eindrud, daß Grm | 
ber als ein Mann befannt wurde, der dad Arcanum 


hätte, durch die Kraft feines Worts den Teufel zu ſtel⸗ 
len, und ihn mit ſeiner Sprache zum Geſtändniß ‚u 
zwingen, daß Gruber Wahrheit predige. — Aber, jes 
der unbefangene Mann fah gar wohl, daß diefes Teu⸗ 
felögeheul eine Zefuitiade war. — Nun folgt dee 


Au⸗zug 
der ” 


Gruberiſch en Predigt. 


»Alſo, und mit den nämlichen Worten ſoll heut- jes 
des nicht ganz undankbare Chriſtenherz den Tribut der, 
Dankbarkeit feinem Bott bezahlen. Alfo, und nicht ans 
ders fell rufen und anftimmen das Danklied des Pros 


pheten David jeder danfbare Chriſt: Cantabo adDeum, 


qui fecit mihi bene! Ich will fingen zu Gott, 
ber mir Gutes gethan hat. Aber merket wohl, 
was David darauf fang: Paratum est cor meum, 
Domine! paratum est cor! Mein Herz ift bereis 
tet,.o Herr! bereitet if mein Herz. Aber, wie 
fol es bereit feyn? Wer ift fo rein an Seel und Leib, 
daß er aufrichtig fagen könnte: Paratum est cor 


meum? — Ih will euch alfo bereitet machen duch 


die Anhörung. des Wort& Gottes, und will euch erins 
“nern an die unzählbaren Gutthaten, die ihr diefes Jahr 
‚von Gott erhalten habet. Und degmwegen fielle ich heus 
te drei Tragen an euch: 

Zum erften frage ich euch alfo, wie habt ihr bie 
Gutthaten, die euch Gott dieſes Jahr erwiefen bat, vers 
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die erbeten; fo frane-ich dich zum zweytenmale, wie 
haft du die Gutthaten angewendet? «Gutthaten weine 
ih da Glücksgüter, ald da find, Vermögen; Güter der 
Natur, als da find: Gefundheit und Verftand; und Gü⸗ 
ter der Gnade, ald da find: das Wo Gottes und die 
| Yäiligen, Sakramente. Nünl wie haſt du dieſe 'anges 
wendet? graͤge dich! haſt du ſie zu deinem Heil, und 
gir "Ehre Gottes angewendet? — — Ad nein! Dein 
Bermögen haft du angewendet an unnüge, eitle, laſter⸗ 
Bafte und fündliche Dinge; deine Geſandheit und E chöns 
heit Haft du angewendet, nicht um Gott zu gefallen, 
fondern um den eiteln Weltmenfchen: doch! deinen Vers 
fland haft Du ‚angewendet, um ein unglaubiger Freyden⸗ 
fer zu. feyn, wm Regerijche, fittenverderbende Bücher zu 
Iefen, um ein Lehrer des Irrthums und der Freygeiſte⸗ 
rey zu ſeyn. Und wie haft du wohl die Güter der Gna⸗ 
de angewendet? — Ach! zu deinem ewigen Verderben. 
Das Wort Gottes haſt du verachtet, du haſt die Pre⸗ 
diger der Wahrheit, des Glaubens und der heiligen Re⸗ 
ligion verfolgt, und die falfchen Propheten, die Abgöt⸗ 
ser deines Berflandes, die frechen Freydenker, Die 
gottlofen Lehrer der Ketzerey und Freygeiſterey ange⸗ 
betet. Und von .den hochheiligen Sakramenten zu 
reden, was ſoll ich da ſagen? Wie ſelten haſt du wohl 
die Weichlichkeit deiner Sünden mit der härenen Kut: 
te der Buße bevedt? Und wie oft haft du den 
eingefleifhten Gott in Dein unreines, in dein 
fündhaftes Herz hineingegeffen? Mein Bott! wie 
‚ viele find da, die gar niemal ihre Sündenlaſt in einen 
Beichtſtuhl tragen, um fie da durch eine ‚heilige Abfolus 
tion des Statthalters Gottes abzulegen! Wie viele find 
da, die gar niemal das Koth ihrer Sünden mit dem 
G 2 
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Waſſer der Beicht von ihrer ſchmutzigen Seele abwa⸗ 


ſchen laſſen! — — — — „a orz and 
ee Ent ah 
9. Ill. u) SEE Ir © 


| Ich frage dich, zum drittenmale, wie hat di. de 
Gutthaten dieſes Jahres deinem Gott ‚vergolten? - — 

Ach! mit Undank! mit Undank! du bift gottlofer ı ges 
worden, ald Ninive; unkeuſcher als Sodoma und .&g 
morrha; fregdenferifcher und fegerifcher, als Athen ‚und 
Rom. Und diefe Städte find alle zu Grunde gegane 
gen. Ninive wurde gefchleift; Sodoma und Gomorrha 
wurden vom Feuer: und Schwefelregen in die Aſche "ge. 
legt; Athen und Nom wurden vom Feind verheeret. 
Ah! was wird dich treffen, Stadt München!“ Mit 
welcher Strafruthe wird Gott deinen fündenbeladenen 
Nüden peitihen! Er hat Theurung über dich fommen 
laffen, und es bat nichts geholfen; Er bat das Kriegs⸗ 
ſchwerdt auf dich geſchlagen, und es hat auch nichts 
geholfen. Was wird wohl anders helfen müſſen, als 
die Peſtilenz? *) Dieſe Ruthe iſt noch übrig, die la⸗ 
ſterhaſte Stadt München, dieſen Sammelplatz der Frey⸗ 
denker, dieſes Handlungs-Comtoir der Ungerechtigkeit, 
dieſes Winkelloch der Unzucht, dieſes Theatrum der teu⸗ 
feliſchen Gauklereyn, zu zerſtören; und dieſes wird noch 
geſchehen, wenn anders das Gebet der frommen Tas 
tholiſcen Chriften, und der fromme Lebenswandel der 
heilig — — mäßigen Ordensleute bey Sort noch etwad 
vermag. Amen. 





2 Ev konnte der menſchenfeindliche Erjefuit reden. Iſt dien 
der Geiſt des Evangeliums, oder des ...7 


—— — 
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III. Auszug 


| aus, ‚der ven n Hrn. Grjefuiten Bruber gm Rofenfranzs 
fete 1780 in der Purfürftlichen Hofkirche zu Müns 
hen gehaltenen Predigt. 





Borerinnerung. 


Herr Andreas Zaupfer, furfürftlicher Hoffriegs: 
zaths: Sekretär zu Münden, ein Mann von einem auf: 
geklärten Kopfe und rechrfchaffenem Herzen hatte fowohl 
eine Dde auf- die Inquiſition, als auch eine’ A b- 
Sendlung über falfhen- Religiendeifer, auf 
Veranlaſſung des Londoner Aufruhrs herausgegeben ; und 
jwar: beyde Schriften mit Genehmhaltuns des Cenſur⸗ 
ECollegiums.« 

‚Allein, der Prediger an der Michaelis: Kirche, an. 
der. kurfürſtlichen Hoffirche in München, der Erjefuit 
Gruber, dachte anders; und fand für gut, in feiner 
Predigt am Nofenfranzfefte, wider beyde Schriſten und 
ihren Verfaſſer aufs heftigſte zu ſchmahen.“ 

Man kann denken, was dieſe Predigt für Aufſehen 
eiregte, zumal, da ſie offendar darauf abjielte, das 
gemeine BoLlf wider den Berfaffer in Harnifch zu 
bringen, . Befonders nahm ſich das zugfeich mit beleia 
bigte Collegium der Bücher-Cenſur diefer Sache 
an, befchwerte fich bey dem Kurfürften über den E rjes 
fuiten, und bat um: Genugthuung. Allein Sr. Erjes 
fuit Gruber war. hier bereits zuvor gefommen, und 
hatte Die: Sache: von der verhaßteiten Seite vorgekellt: 
Alfo befam die Cenſur einen naddrüdlichen Verweis — 
Die. Schriften Zaupferd wurden. Sonfiscirt, und dem 
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Kriegd: Collegium ward aufgegeben, dem Berfafler fo 
viele und fo häufige Arbeiten zuzumeſſen, daß ihm Feis 
ne Zeit um Büherfhreiben übrig ſeyn 
möchte. — — nun 


Auszug 
audder Roſenkranzpredigt. 


Seyd ſtark im Glauben, meine Chriſten! rufe 
ih heut mit dem heiligen Paulus euch zu. Ja, feyd- 
ftarf! Der Unglaube, die Freydenkerey, und der philofos 
phifche Hochmuth, reißt wie ein Strom in unfer Baiern 
ein. Sein. fchleichendes. Gift breitet fich immer mehr 
und mehr.durch Lehren und Schriften aus. Alles bes 
waffnet fich, die fatholifhe&infalt zu unterdrückem 
Erſt dieſe Woche erfchienen in den Burhläden, und faſt 
in allen Händen, zwey Gott und Kirchenläſterliche Char⸗ 
teten. Die Kirche Gottes iſt darin aufa heftigſte 
angegriffen... Ein leichifertiger. Poet hat .in einer Ode 
die heilige:\nguifition eine Megäre, .ein Uns 
thier, eine -Peft der Vernunft, eine Seelenmörderin, eine . 
Furie gebeißen ; ja, und felbft der Kupferftecher. hat fie 
als eine Furie vorgeftellt. Das thun Kinder ihrer. erg.es 
nen Mutter. Du unglaubiger, bochmüthiaer:Geiftl. 
du mahleft diefes heilige Gericht fo graufam.abz 
dichteft der heiligen Kirche, welche dieſes Gericht einges 
fest und autgeheißen bat, folhe Unmenſchlichkeiten an. 
fhändeft dieſes heilige Gericht, welches beymahe 
fhon 500 Fahre die. Kirche regieret, welches viele Fürs 
ſten aufnahmen, viele wirflich aufnehmen, und noch 
viele aufnehmen werden. Du lügſt, du ſchändlich er 
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Poet! Nolite credere, glaubt ihm nicht, meine 
Chriſten! 

Ja, was noch. mehr iſt, dieſer aufgeblaſene Geiſt un⸗ 
terſtehet ſich noch, den heiligen Dominikus, welder- 
Stifter des heiligen Nofenkranzes ift, zu läſtern: er 
nennt die Inquifittion Domingo’d Tochter. Wus 
läfterft du diefen fo großen Heiligen, daß er ein fo ho: 
bes anfehnliches Amt bey dieſem Gericht verfehen bat? . 
Haben nicht viele Heilige Gottes dieſem Gerichte mit. 
vieler Ehre vorgeftanden? Nolite credere! glaubet ihm 
nicht, meine Ehriften! Er. will eudy nur irre machen 
in Eurer chriſtlichen Einfalt. 

"In einer andern Schrift über den falfchen Reli: 
gionseifer, hat eben diefer hochmäthige Geiſt die 
Beicht verächtlich machen wollen. Er ſagt, die Beicht: 
väter wären berechtigt, wenn dad Beichtfind fich wegen 
eines Zweifel in Neligionsfachen anklagt, ſolches dem 
Inquiſitor anzuzeigen? Wer ſagt das? Lehrt das die 
katholiſche Kirche? Weißt du nicht, daß es nie erlaubt 
iſt, das Sigill der Beicht zu erbrechen? O, es iſt ganz 
leicht zu faſſen; du lieſeſt den ganzen Tag ketzeriſche Bü⸗ 
cher, Freydenker, philoſophiſche Freydenker, philoſophi⸗ 
ſche Scharteken; und da ſchreibſt du's halt h'raus. No- 
lite credere, glaubts nicht, meine Chriſten, er will euch 
abwendig machen vom Glauben. ' 

An einem andern Orte fagt er weiter: Die erſte 
Kirche habe nie die Bücher verboten, ſondern nur 
verworfen. Seht da den Freydenker, den Lügner! or 
will der Kirche das Recht abſprechen, Vücher zu: ver: 
bieten. Es war freylih dazumal mit den Büchern | 
nicht fo gefährlich, wie jeßt: denn damald hat man. 
die Bücher mühſam abgeſchrieben; und ſo haben ſie ſich 
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nicht verbreiten fönnen. Fett aber überſchwemmen BA: 
cher über Bücher, Fetzen über Fetzen, die ganze Welt, 
Da ift es freylich norhwendig, daß die Kirche mit ihrem 
Anjehen darein Schlagen, und folde Echartefen mit dem 
Kirchenbanne belegen muß. 


HD, meine Chriſten! ſeht da den Zuſtand, in wel⸗— 
chem wir uns befinden! Der gemeine Mann, der feine 
Mutter, die Kirche, noch aufrichtig liebt, und ihr treu 
Bleibt, wird von den Ungläubigen und Srendenfern vers 
fpottet. Estote fortes in fide! Seyd flarf im Blau: 
ben! Und was foll uns ftarfmüthig erhalten? Meine 
Chriſten, der heilige Rofenfranz. Zur Zeit des heis 
ligen Dominikus Iebten Waldenfer, Dieſe waren 
Keger. Gin großer Theil von Frankreich, Spanien und 
England, wurde von ihrem Gift angeftedt; ihre ketzeri⸗ 
fhen Bücher flogen von einer Hand zur andern: da 
fam der heilige Dominifud mit dem heiligen Ro: 
fenfranz, und befehrte viele taufend Waldenfer. D. 
könnte auch ich dich, du hochmüthiger Poet, mit dem 
heil. Roſenkranz befehren! Allein, es nügt nichts mehr: 
denn Hochmuth läßt ed nicht zu: du bift ein aufgebla- 
ſener Philoſoph, willft deine Bücher nicht verbrennen, 
willſt nicht zurückkehren“ zur chriftlichen Demuth und 
Einfalt der Kirche. ieh! der heilige Dominikus und 
ein Waldenfer famen einmal zufammen, Da legte der 
heilige Dominifus fein Slaubensbefenntniß, und der 
Waldenfer fein Beerifches Buch ins deuer:s und ſieh! 
da ergriff das Feuer das ketzeriſche Buch, und das 
Claubensbekenntniß des heiligen Dominikus blieb un⸗ 
beſchädigt. Aber das glaubt ihr Philoſophen nicht 
mehr! 


— 105 — 


So ftehtd, meine Chriften, mit der ungläubigen 
Melt. D, ihr gemeinen Leute, die ihr noch nicht an- 
geftedt feyd von dem Hoffartögeifte der Philnfophie, 
habt ihr erwachfene Söhne oder Töchter: fo reiffet ihnen 
die Bücher aus der Hand, werft fie ins Feuer, damit 
fie mit allem ihrem ketzeriſchen Seftanfe verbrannt wer: 
den; und gebt ihnen den heiligen Wofenfranz. 
in die Hand. Diefer ift das Glaubens: und Re 
ligionsbuch — — 


Ba Shlußenmerfung. 


Bey den häufigen Schmähungen und Grobheiten, 
die aus dem Munde des Exjefuiten ſtrömten, fallen mir 
die Verſe ein: 

»Ich trag kein Schnupftuch in dem Sack; 
3ch ſchneuz mich gleich in d'Hand, 
Und werf den Kl⸗g'l an d'Wand. 

»Cärimonien und Compliment 

»Nugen ja fein Fliderment. « 
& fang. Faunus auf dem Theater zu München im 
Jahre 1779. (Siehe Schlözers Briefwechſel 
Heft xxvii. S. 168.) Und in einer faſt ähnlichen 
Sprache, predigt. bier, P. Gruber in der Hofkirche 
gu Münden im Jahr 1780 und 1781. 


» Due 5 
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Lo 
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XXVII. 
Dismas Gruben 


Er ſtarb als Prediger in der Spitalpfarrkirche des 
heil. Geiſtes zu München, und war ehehin Prediger 
bey der baierifchen Miſſion. Schon als Lehrer der 
Dichtkunft zeichnete er fih auf dem Theater der 
Meinern Kongregation zu München durch ein Spiel 
aus, worin er deutlich zu erfennen gab, daß die 
geiftl. Ordensſtände in Zufunft einen wichtigen Werb⸗ 
offizier an ibm erhalten würden. Fılius paterni 
amoris Victor hieß der Titel, und die Hauptſache 
beitund in dem, daß ein junger Herr, der Jefuit wers 
den wollte, feinem Water, welcher diefes Standes Wahl 


nicht gerne ſah, großmüthig das Herz aus dem Leibe 


riß und Doch Jeſuit wurde, den heiligen Aloyfius und 
Stauislaus gleich. — Es ift alfo. wohl fein Wunder, 
wenn er Ach in_der Folge ärgerte,. als ein ehemaliger 
Schüler von ihm mit einer Rede in der Hand auftrat, 
welche die Frage unterſuchte: »Woher fömmt die Ab⸗ 
» neigung der Eltern wider den Bürgerftand in Bes 

»ıreff des Berufes ihrer Kinder?« Diefer war Neftor 
Bucher. Es geſchah, daß in dieſer Rede Etwas von 
Predigern geſprochen wurde, und nun nahm er ſich die 
Mühe, den Rektor in die Zahl der Unchriſten zu 
fegen und ihm diefes Kompliment gedrudt zuzuſchicken. 
Man ſagt zwar, er hätte dieß nur fchriftlich thun wols 


‚len, aber 9. Wölfinger.. und Kompagnie hätten die 


Drudföften. beftritten und den Brief ohne Unterfchrift 
und Datum allenthalben gratis vertheilen laffen. Der: . 


verfappte Prediger Diomas gab zu verfichen, daß es 


., 
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dee Mühe werth wäre, über dieſe Rede bey der höch⸗ 
ſten Stelle Klage zu führen, um die Ehre der Predis 


ger zu retten. : Was diefe Klage vor dem Throne Karl 


——— 


. würde. 


Theodors hätte bewirken fönnen, fcheinen aber die 
ſchlauen Zefuiten vorgefehen zu haben, denn fie unters. 
ließen fie. ‚Rektor Buchers Rede und Grubers Zenfur wurs 
den Sr. Durchlaucht vorgelegt, Bucher hielt. eben um: 
die anfehnlidhe Pfarrey Engelbrechtsmünfter an, und Se. 
Durchlaucht gaben fie ihm auf der Stelle. Die neuern 
Prediger zeigen, daß Bucher in feiner Rede wicht uns, 
driftli gedacht habe, denn fie wählen in Menge häuss 


liche Gegenſtände. Der Studenten werden aber tägs 


lich ſo wenig, daß die armen Kapuziner und Aranziss, 
Taner faft nimmer wiffen, wo. fie Leute genug hernebs 
men, um ihre: Kolleftoröftellen befeßen zu fönnen.: . Leis 
der muß: jeßt. ſchon mancher Pater doppelte Gänge mas 
hen und zwey ‚Striche verfehen. 

Wollte don) Gott, daB diefe Rede noch. wirkſamer 


— —— 


Brief 


eines 3 ehemaligen" Predigers an den TI, Hrn. Schuls 
| rektor Bucher in Münden 


über den Gegenftand feiner, bey Gelegenheit der öffentlichen. 
Prüfungen der Schüler, 


gehalten en Rede, 





Hohmürdiger, hochgelehrter Herr Rektor. 
Wäre ich damals in München geweſen, vermuthlich 
würde ich mi bey den öffentlihen Prüfungen . 
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der Mühe werth wäre, über diefe Nede bey ber höch⸗ 
ſten Stelle:Rlage zu führen, um die Ehre der Predis 
ger zu retten. Was dieje Klage vor dem Throne Karl 
Theodors hätte bewirken fönnen, fcheinen aber die 
fhlauen Zefuiten vorgefehen zu haben, denn fie unters- 
ließen fie. ‚Rektor Buchers Rede und Srubers Zenfur wur: 
den Sr. Durchlaucht vorgelegt, Bucher hielt. eben um. 
die anfehnliche Pfaerey Engelbrechtsmünfter an, und Se, 
Durchlaucht gaben fie ihm auf der Stelle. Die neuern 
Prediger zeigen, daß Bucher in feiner Nede wicht uns. 
chriſtlich gedacht habe, denn fie wählen in Menge häuss 
liche Gegenſtände. Der Studenten werden aber tägs 
ih. fo wenig, daß die armen Kapuziner und Franziss 
kaner faft nimmer wiffen, wo fie Leute genug bernebs 
men, um ihre Kollettorsftellen befeßen zu fönnen. Leis 
der muß jetzt ſchon mancher Pater doppelte Bänge ma⸗ 
chen und zwey Striche verſehen. 
Wollte doch Gott, daB dieſe Rede noch wirffamer 
würde. | 


— —— 


Brief 


eines 3 ehemaligen Prediger an den TE Hrn. Schul⸗ 
reftor Bucher in München 


über den Gegenftand feiner, bey Gelegenheit der Öffentlichen . 
Prüfungen der Schüler, 


gehaltenen Rede, 





Hohmwürdiger, hochgelehrter Herr Rektor. 
Wäre ich damals in München geweſen, vermuthlich 
würde. ich mich bey den öffentlichen Prüfungen _ 
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ihrer Schüler der Real: und Vorbereituhge® 
Plaffen felbft eingefunden, und die gelehtte Abhand⸗ 
Iung der Frage mit angehört haben: „Woher kömmt 
wdie Abneigung der Aeltern wider den Bürgerſtand in- 
» Betreff des Berufes ihrer Kinder?“ Geraber bin ich 
von München beynahe -50 Stunden ‚weit: [chon über ein 
Fahr: entfernt. - 

Einer meiner Freunde, den Sie fo gut fennen;, als 
mich, ſchickte mir ihre Schulrede zu. Ich las fie mit 
großer Aufmerkſamkeit, weil ich mir viel Gutes von 
einen. Manne verſprach, deſſen Verdienſte von den fchör- - 
nern Willenfchaften mir von längerer Zeit her nicht us 
bekannt find. Selbſt der neue und unerwartete Gegen⸗ 
fland ihrer Abhandlung machte mich aufmerkſamer. 3 

Aber, ich muß es Ihnen geftehen, recht mit @rftaus 
nen ſah ih, daß Sie in dieſer ihrer Schulſchrift eben 
ſo gewaltig auf die Prediger losgeſchmähet, und ihr ge⸗ 
heiligtos Amt / bey dem Publitum, und befonders bey 
der ohnehin leichtſinnigen Studentenjugend eben for wer‘ 
ächtlich und gehäßig gemacht, wie es, eine, Zeit ber, fo 
viele andere in ‚ihren nacheinander herausgefommenen 
gar nıcht erbaulichen Schriften gethan haben, derer Vers 
faffer Euer Hochwürden ‚vielleicht beſſer bekannt ſeyn 
mögen, als mir. 

Erlauben Sie mir, hochw. Hr. fetter, daß ich die 
Prediger wider ihre unbillige Vorwürfe vertheidige; 
denn, ob ich ſchon dermal kein wirtlicher Prediger bin, 
fo war ichs dech. * 

Ich dachte Ihnen freylich nur eine freundſchaftiche 
Privaterinnerung hierüber zuzufchließen. Da ich aber 
das aeheiligte Predigtamt felbft von einem hochw. Hrn. 
Schulrektor Durch öffentlichen - Druck recht empfindlich 
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angepriffen ſehe, müſſen Sie mirs nicht verargen, wenn. 
üch: ed, nunauch öffentlich wider ihre ungegründete Du 
fchuldigungen vechrfertige, .::; ° 
... .&ie belieben in ihrer Rebe die Rircenfangein,. ale 
bie;eingigen. Schulen des Publitu.ms, anzufer 
hen. But. Vielleicht nahmen: Die: fi ‚daher die wis 
derrechtliche Freyheit, die Lehrer Derfelben in ihre Rek⸗ 
torsgerichtobarkeit zu ziehen, und vor oder mit ihren 
Saultaaben in den. Realklaffen zu. beurtheilen. . 
Sie Magen, man böre von diefen Kanzeln fehrwes 
ii von: häuslichen pflichten des Bürgers. 
BVerſtehen Öie' under diefen Pflichten die Pflichten 
—einer „guten. Haushaltung, und jeitlichen. Oekonomie⸗ 
berwaltung? So iräre die Abhandlung deifen. wohl 
"der unſchidlichſte und lächerlichſte Gegenſtoͤnd einer chriſt⸗ 
Ligen Ranzelrede. — — Wollen Cie die Aufrechehäf: 
tung und Vermehrung bürgerlicher Familien häusliche 
lichten, nennen? Eo zeigen Sie und doch, wo 
Ghriſtus, oder ſeine Apoſtel jemal davon geprediget, 
- oder ‚u ‚predigen befohlen haben. . 


un Reden. Sie aber von den Pflichten des Eheſtandes 

und der Eheleute, von den Pflichten der Aeltern, von 

ben Pflichten der Hausväter, von den Erziehungspfliche 

- ten, von Standes: und Amtöpflihten?, Co ift e8 Uns 

. gerechtigfeit, fagen: Bon den Sirchenfanzeln höre man: 
felten diefe Pflichten vortragen. | 


Ungeredhtigfeit und offenbare Unwahrheit if es, fas 
„gen: und. fchreiben, daß fi der Inhalt und Unter: 
richt allee Predigten einzig auf die Pflichten eins 
fchränfe, die man allein in der Kirche zu beobachs 
ten hat. . | 
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Herr Rektor! Sie müffen in München wibecheftäg 
aur gar felten einer Predigt beygemohut: Haben ‚font 
hätten Sie ja, wie ich und viele. tauſend Zuhärek,.. im 
verſchiedenen Kirchen. ganz etwas anders. hören können. 

Was muß fi) doch ein von widriger Erfahrung thä⸗ 

tig überzeugte Publikum denken, wenn. e8 ſolche Schniger 
in einer gelehrten Abhandlung lieft? Und der Ausläus 
der, der Proteſtant, was muß ſich diefer für Begriffe 
von unferm katholiſchen Predigtamte in Bayern mas 
hen, wenn ihm fo ein Zeugniß von einem Satholifchen 
Gelehrten, von einem Priefter, von. einem öffentlichen 
Schulreftor auffällt, ob «8 ſchon in der Sache ſelbſt 
falſch und verleumderiſch iſt? 
Hat man übrigens von den Kanzeln der Wahrheit, 
pfliht- und evangeliumsmäßig das pur zeitliche Wohl, 
ald niedrig und verachtungswürdig, ja, als gefährlich 
geſchildert (wie Sie ©. 13 flagen); fo bat man es 
Chriſto und den Xpofteln nachgefagt, und feine andere, 
ald ihre und des Evangeliums Sprache geredet. 

Man hat den Armen ihren Stand, als einen glũck⸗ 
ſeligen, den Reichen hat man den Ihrigen, als einen 
gefährlichen Stand geſchildert; weil Chriſtus dieſe Stän⸗ 
de eben fo ſchildert. Selig find die Armen. Matth. 5. 
Wehe euch Reichen Luf. 6. 24. Jeſus aber fags 
te: Wahrlich fage ich euch, daß ein Neicher ſchwerlich 
in das Himmelreich eingehen wird. Matth 19. 23. 
Welche reich werden wollen, fallen in die Verſuchung 
und Wallftride des Teufels. 1. Tim. 6. Q.ıe. 

Man hat die Sorge für das Geiſtliche nicht zwar, 
wie Sie fagen, ald die einzige, wohl aber:als die 
erjte und ald die wichtigfte Sorge empfohlen: hei⸗ 
Ben dann aber die Worte Chriſti bey Matıh. 5. Gus 


— 111 — 
gr wer dus Reich Gottes rc.« nicht dad Näm⸗ 
— 

prä erhub den deitlichen, und um des Him⸗ 
tt "willen armen oder eheloſen Stand: 
“ir nicht anders, als ibn" Chriſtus erhub (wenn du 
wiuR vollkommen ſeyn) als den vollfommhern, 
ad, wie ihn Paulus fobet, als den beifern (thut 
beſſer). 1. Cor. . Man erhub ihn nicht, wie Sie 
fagen , ’allein (daß Cie doch mit ihrem allein fo 
frengebig, und auf Koften der theuern Wahrheit ſogar 
verfchwenderifch find!). Man ließ die anderen Strände 
Mm ihrem Werthe. Man erflärte jeden feine Midt. 

Verzeihen Cie mirs, Herr Neftor, wenn Cie Sich 
auf das Evangelium und Neligionsftudium fo, wie. auf 
die. teutfche Sprachfünft und ſchöne Wiffenfchaften vers 
legt hätten; wenn Sie die Kirchenprediger in München 
öfters, und ohne PVorurtheile, und aus einer übernas 
türlichen Abficht, mit der man dad Wort Gottes jeder: 
zeit anhören ſoll, angehört hätten; ich bin verſi chert, 
nimmer würden fü ie die Prediger dießfalls angefochten | 
Haben. 

Noch viel weniger würden fie (©. 12.) die (wenigft 
vielmal) aus göttlihem Berufe vorgunehmende Aus⸗ 
Wandlung aus dem Bürgerftaude (fey es auch, Daß 
Das Ausfterben einiger Privatfanilien daraus’ ers 
folge) fo fehr bejammert, und am allerweniaften den 
Benfall, die Glückwünſchungen und die Ceremonien 
der Religion misbilliget haben, mit welchen chrifts 
lich und Fatholifch denkende Leute die Nachfolge 
Jeſu Ehrifti, und die Annehmung der evan 
gelifhen Räthe beehret haben, und noch immex 
beehren. 


Ehriftus felbft rief ehemals die Apoftel theild mitten 
von der Fifcherarbeit, theil® von Eiyildienften,. wie den 
Matthäus, oder Levi, zu feiner, Nachfalge und zum geiſt⸗ 
lichen Stande weg. Sie verließen die Arbeit, die Aem⸗ 
ter, die Aeltern zc. Wer, ald der Unchriſt, mag dieß 
Betragen mißbilligen? Wer den Rufenden, oder ‚big 
Berufenen tadeln, wenn ſchon die zebedäiſche oder aus 
dere Familien deßhalben abgegangen find ? * 

Herr Schulrektor! Worinn ſind dann Sie, oder ihre 
Herren Collegen jemals von den bayeriſchen Hereu 
Predigern beleidiget worden, daß fie Ihrer ſowohl, als 
der Ehre des geheiligten Predigtamtes in ihren Schrifs 
ten immer fo nahe treten? Ich glaube nicht, daß auch 
‚nur ein einziger aus ihnen den Namen Rektor, Pos 
feffor, oder Echulverfajfung ꝛe ꝛc. jemald auf feine 
Kirchentanzel gebracht habe; warum fonnen dann Gie 
die Prediger und Kirchenfanzeln in ihren Schriften 
nicht unbetaftet laffen ? Wer hat Ihnen das Recht ers 
theilet, Sich ohne Beruf in das Heiligtum einzudrins 
‘gen, und die Verfünder des Wortes Gottes öffentlich, 
und nach Ihren falfchen Gründen ſchimpflich zu beurs 
theilen, und ihnen ſchlechthin ein Verfehen aufzubürden, 
deffen fie gewiß Niemand, ald Sie und Ihres gleichen 
bejchuldiget? Wäre. e8 Wunder, wenn die baierifchen 
Herrn Prediger das 8, ihrem göttlichen Amte nothwendige 
Ehranfehen bey Höfen geiftlih = und weltlihen Stel⸗ 
len wider fo unbefonnene Berläumdungen gemeinſchaft⸗ 
lich zu retten ſuchten? 

Wäre dieſe Schulrede ohne Ihren Namen heraus⸗ 
gekommen, würde ichs mir freylich nie haben beyfallen 
laſſen, daß Sie der Verfaſſer davon ſeyn. Ich hatte 
die Ehre, Sie ſchon vor mehreren Jahren zu kennen. 
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Damals dachten Sie noch ganz anderd, und. gewiß 


erbaulicher, als jest. Die Gefinnungen des Verfaffers 
der fchönen »Beytraͤge ꝛc. ꝛc. de erfien Schrittes, « den 
neulich ein Mönch gewagt, u. d. gl. find Ihren dermar 
ligen fo ähnlich, daß man faft glauben ſoll, Sie haben 
iu allen diefen faubern Schriften nicht wenig bepgetragen. 

Sie endlich, werthefter Herr Rector, feßen eine »Abe 
neigung« zum Voraus, die vielleicht in den Gemuͤthern 
der wenigften eltern exiſtirt. Ich babe mehr . Aeltern 
gefannt, und Senne fie noch, die das Dpfer ihres vom 
Gott berufenen Iſaaks recht ‚heldenmüthige Weberwindung 
gefoftet, als Xeltern, die fich über den Beruf ihrer Kine 
der, »dem natürlichen Triebe nach, « erfreuet haben. 
Ruft dich Bott: »Wenn fich auch dein Vater oder deine 
„Mutter mitten in den Weg legen folten; fo geb über 
afie hinüber, « um nämlich der göttlichen Stimme zu fol 
gen. Haben Sie diefen Zuſpruch des heiligen. Hierony- 
mus :nie gehört? Es muß alfo ſchon dazumal »die Abs 
neigung der eltern wider den bürgerlichen Stand « 
eben nicht fo heftig und. ‚allgemein gewefen feyn, als Sie 
ſich einbilden. 


Wohl aber iſt bekannt, daß man in: manchen Schu⸗ 


len der Jugend die heftigſte Abneigung von dem geiſtli⸗ 
hen Stande, ans waͤrmſter Liebe zum Vaterlande, bey⸗ 
zubeingen fi) alle Mühe giebt. - 

Uebel würde «8 bald mit der baieriſchen Geiftlichkeit 
audfehen, wenn nicht immer die Gnade und die Stärke 


Bes Rufenden die Abfichten ſolcher Schullehrer zerſtreute. 


Wie ſie es aber verantworten werden, wenn ſie zuweilen 
dennoch ein ſchwaches Herz durch ihre ungegruͤndete und 
ohne Unterlaß wiederholte Vorſtellungen von feinem 


.®? 


⸗ 
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wahrhaft göttlichen Berufe irr und abwendig machen, 
wollen diefe nur felber zufehen. 

Bon der Abficht meines Schreibens habe ich Ihnen 
nichtö anderd zu fagen, ald, daß es mir Iediglich der 
aufrichtigfte Eifer für die Ehre Gottes und feines geheis 
ligten Predigamtes abgedrungen hat. Leben Sie wohl 
und laffen Sie die Öffentliche Beurtheilung der Prediger 
nur denjenigen über, die von Gott berufen find, die 
Kirche Gottes zu regieren. 


XXVIII. 
P. Franziskuo Neumayer, 
Domprediger zu Augsburg, ein gebohrner Muͤnchner. 


Den ı7ten Jaͤner 1697 als Kappler Braͤuersſohn 
zu Muͤnchen gebohren, ſtudierte er daſelbſt, und 
wurde im Jahre 1712 zu Landsberg ind Noviziat der 
Geſellſchaft Jeſu aufgenommen. Als Student vertheidigte 
er im Orden die Grundſaͤtze der ganzen Gottesgelehrt⸗ 
heit. Zu Brug im aͤußerſten Walliſerlande lehrte er die 
Rhetorik, wo er das Landvolk zugleich in der chriſtlichen 
Lehre unterwies. Im Salzburgenlande war er 2 Jahre 
apoſtoliſcher Bußprediger, und unter den aufruͤhriſchen 
Bauern nicht einmal in Lebensgefahr. Nach Muͤnchen 
berufen, wurde er wieder Lehrer der Rhetorik, und blieb 
an diefer Stelle6 Jahre. Er wurde hernach Präfes 
der gröffern lat. Kongregation, und diefes Amt begleis 
tete er 10 Jahre. Während dieſer Zeit verfügte er fich 
oft auf das Land, unterhielt fih mit Landprieftern in 
den Geiftesübungen des heil. Ignaeius. Endlich wurde 
er im Alter von 55 Jahren zur Domfanzel in Augsburg 





a A Veumayer. 
| 


gerufen, wo er 10 Sabre gepredigef hat. Er vermerkte 
am Maria Geburtstage auf der Kanzel einen Nabelbruch, 
aus ‚welchem 48 Stunden lang fo vieles Waſſer heraus: 
gelaufen, daß fein Bauch um eine ganze baierifche Eile 
‚abgenonmen, und er wieder die völlige Sefundbeit erhal: 
ten hat. Seine Streit: umd anderen Schriften find be 
Sannt. 

Er farb. nad zweyahriger harter Krankheit, in wel 
cher er auch den Gebrauch der Hände und Füffe verlohr, 
‚den 23. April 1765, da er ſchon lange zuvor mit eige⸗ 
ner Hand Feine Speife zu ſich nehmen fonnte. Die 
Domkirche zu Augsburg veranftaltete ihm den 10. May 
“ein prächtiged Leichenbegängniß und man Iäutete von 12 
bis 1 Uhr zu feinem Andenfen mit allen Gloden. So 
lange er die Finger rühren konnte, fchrieb er, und als 
er nicht mehr zu Jchreiben vermochte, diktirte er feinem 
Schreiber. Dieſes rechnete ihm der Pater Sebaftian 
Sailer in feiner zu Augsburg 1765 gehaltenen gedruck⸗ 
ten Reichenrede Seite z2 fogar zu ech groffen Berdien- 
fle an, und rühmt unter andern von dem Verblichenen, 
daß derfelbe das koſtbare Werklein »von der Religion 
der Verhünftigen, fodann Nofenfranzreden und fehr viele 
"Kajtenpredigten gefchrieben habe. 

Welch Tächerliche Anfpielungen und wahrhaft bey den 
Haaren herbeygesagene Beziehungen fich dieſer -unberu- 
fene Lobredner (wie er fich felbft gleih am Titelblatt 
benennt) erlaubt, um den Kranziffus Neumayer eiped 
apoftolifhen Todes flerben zu laſſen, mag⸗ folgender 
Echluß der Sailerifchen Rede beweifen: | 
„Mein Vorhaben ift. erörtert. P. Franciskus 
Neumapyer, weiland wirdigfter Domprediger in Auges 
burg, fi ftarb in einem verwunderlichen Sriuſchweigen | 
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Er farb in einer aufferordentlihen Geduld. Gr ſtarb 
in dem wirkenden Glauben feined Berufes, , folglich 
war fein Tod ein apoftolifher Tod. Er flarb Paulo 
dem großen "Weltprediger gleich, welchem er fo unver 
deoffen nachfolgte. Paulus flarb, da er adıt und feche 
zig Jahre auf fich hatte unter dem Schwerfe *), und 
Franciscus ſtarb in eben diefem Alter, wie man es 
von dem taufend fechöhundert fieben und neunzigften 
Zäner, ald dem Jahre und Tage feiner Geburt berech⸗ 
nen fann, unter der Senſe ded Todes. 


Er ftarb bey Anbeginn des blumenbringenden May: 
monaths, da er fo viele Blumenfränze Gott, und der 
Kirche zur Ehre in Reden und Schreiben geflochten 
hatte; und damit wir eben die Blumen der Dankbarkeit. 
‚auf fein Grab fireuen follten. Ed mußte feyn, daß, da ein 
neuer May eingieng, ein Neumapyer abtreten mußte, 
um in den Auen ded Paradeifes, in dem gefegneten 
Eden des ewigen Baterlandes annehmlicher Zeiten, wel- 
che fein Ende zu befahren haben, zu genießen. Gr 
flarb an dem Ehrenfefle zweyer großen Apoftel, weil er 
einen apoflolifchen Tod zu nehmen hatte. **) Er ftarb in 
der eriten Stunde Nachmittags, damit er bey dem 
Abendmahle des Lammes, wie in diefer öfterlichen Zeit 
die Kirche fingt, erfcheinen möchte.« ' 


*) Gizy et alii. 
**) Signaculum Apostolatus mei. 1. Corinth. 9. 
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XXX. 


P. Yloys Merz 


Der He Theologie Doftor und Domprebiger 
zu Augsburg- Don 


Man nannte diefen Mann den blinden Domprebiget 

1 Augsburg, nicht, fowopl wegen feiner. Predigten, aus 
Welchen durchgehends die aͤußerſte Blindheit des Ver⸗ 
Standes dominirend herausſieht. ſondern weil er ſich 
Wie, die Pferde, welche. zu ſtark ziehen, überpigt hatte, 
Am, blind wurde. Nachdem ‚er. ſich nur bis auf 
Das. Zahr , ‚AT in. 36 " Konfroveröpredigten heifer 
geſchrieen, und in ‚angehängten Briefen fo, wie in den 
„Folgenden. Schriften. erbärmlich proffituirt hatte, begieng 
se in den Pfingftfeiertagen. ‚(Komm heiliger Geift mit 
„Deiner. Gnad) noch 1781 die groͤßte ſeiner Thorheiten, 
als er. auf öffentlicher, Kanzel fragte: »Ob die Duldung 
oder. fogenanufe Koleranz irriger Religionen. dem Cha⸗ 
Xrxatter Chriſti und dem Geiſte feiner Apoſtel gleichfoͤr⸗ 
ymig fey? . Dieß mußte (ed. war. ‚gar ‚nicht anders 
möglich): bie Frage. nach ſich ziehen; Iſt Hr. Aloyſi uß 
-» Merz ordjnari Prediger des hohen Domſtifts zu Augs⸗ 
»burg ein roͤmiſch katholiſcher Sotted : Gelebrier und 
‚nfteht der Mann an feinem‘ Orte ? « Eine Frage von 
einem fatholifchen ‚Defterteicher aufgeworfen, und bei 
kuͤnftigen Verfaſſer einer pragmatiſchen Geſchichte de 
Exjeſuitismus ‚zum, Gebrauch, wie allen, feinen ‚Srifflicien 
Landsleuten zu - Erbauung und Wiederberuhigung be⸗ 
antwortet, welcher „8 nicht im Mindeften ſchadet, waß 
immer Merz. und „feing Helferöbslfer, mit. der Gegenfrage: 
Steht dem., Viefaffin obiger, - -Sheift, dad He, und 


der Kopf am rechten Orte, im Jahre 1782 gewagt ha: 
ben. Auffer Kontroversfchriften und was auf diefelben 
Bezug hat, ift und von P. Merz nicht viel befannt. Der 
Berfaffer des Fantaſtenalmanachs fagt zwar, ‘der Pater 
arbeite zur Kongregation von Andechs an einer Ueberſe⸗ 
gung der Almanache, fie ift uns aber noch nicht zu Ges 
fiht gefommen. Doc. glauben wir, daß P. Merz, auch 
blind noch, (recht ſab er ohnedem nie), für die Kongres 

gafion von Andechs arbeitete. P. Mer; war von 
1763 6i61783 Domprediger, und feine Schriften find zu 
allgemein bekannt, ald daß es der Mühe werth wäre, nach 
der Anzeige der Predigt über Toleranz täder vor feinen 
Sähriften ftehen zu bleiben. . Auch iſt den 27. Auguft 
1784, ein Defret erfchienen, in welchem ſchlechte, der 
Religion, der Tugend und den guten Sitten widrige Schrif⸗ 
ten deutlich genug verbothen werden. Da dent nun P. 
Merz mit feinen Behauptungen die liebevolle Lehre Jeſu 
nnd feiner Apoftel entehret, anflatt der Tugend Men: 
ſchenhaß predigt, und trog einem Bootsknecht ſchimpft, 
fo fchlieffe ich hiemit meine Zeilen, das Verbot der Kofi: 
troveröpredigten aötflicher Obhut empfehlend, "Ser M⸗ 
kolai liefert in ſeinen Reifen (Band 7. 8.) Berfchiebenes 
yon diefem Manne, das ich nicht wiederholen will, untee 
andern, daß ihn P. Neumayer ſein Vorfahrer an Toll⸗ 
heit noch weit übertroffen habe. Er verehret und auch 
ſein Bild, welches man in den Beylagen zum Sten Ban⸗ 
de ©. 4. über dem Bildniſſe des heil: Hyazinths, wel: 
ches den Sehährenden in Kindsnoͤthen auf das Herz ge 
legt werden foll, nah Schmid und Fill geſtochen au⸗ 
trifft. Ich glaube, Neumayera oder Merzens Bild über 
ben Kopf gelegt müßte die Geburten des Unfinnes unge 
mein erleichtern P. Merzens feines ift noch in Com⸗ 
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miſſion bey dem Buchhändler Bullmann zu Haben, wo 
ein Lorber auf feinen Schriften liege. Wenn diefer ir⸗ 
gendwo entwendet worden ift, (denn hieher gehäret er 
acht), fo kann er bier gefunden, und. für einen beffern 
Eigenthümer vindizieret werden. Ich fchreibe auf P. Mer: 
zens Grab, was und ein guter friedfertiger Ehemann zum 
Andenfen an fein zanfifches altes Weib hinterlaifen hat. 

Flieh, Wanderer ,. hinweg von hier, 

Sonft fteht er auf und zanft mit dir. 





Pp. Kaver Scherer. 


@anonicus, 


‚Um ihn von einem, Mitbruder der Sozietät gleiches 
‚Namens zu unterfcheiden, nannte man ihn den Weiber- 
fherer, weil Frauen, Fräulein und Jungfern fich zahl⸗ 
‚sich an feinen Beichtfluhl drängten. Er war im Drden 
Lehrer. der geiftl. Nechte und Kirchengefchichte, nannte 
aber Fleurys Kirchengefchichte nie ohne Widerwillen, 
warnte Auch feine Schüler vor. derfelben, vermuthlich 
weil Fleury zu offenherzig und ein Liebhaber der Wahr: 
‚heit war. Gr war auch Prediger an der Stiftskirche 
unfer lieben Frau zu Münden. Als der fel. Dechant 
von Vachieri eine neue Kanzel machen. ließ, die flarf ver- 
. goldet war, fchrieb P. Krammer, ein berüchtigter Aue⸗ 
‚ tor der Gefellfchaft Zefa, folgende Verfe, 

0 Eine goldene Kanzel, 
.:. Ein Mann von Wade — 
Ein gebohrner. Baier, - = 
. Der fpricht, wie ein Sachs. 
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P. Krammer nannte ihn aber vermuthlich nicht feiner 
Gefchmeidigfeit und feined Drehens und Windens Hals 
ber einen Mann von Wache, fondern weil er ein Leb⸗ 
zelterd Sohn von Ingolſtadt war. Und doch Patricius 
monacensis? Fa! Wie gieng da zu? Antwort: Go, 
P. Scherer wurde ald Prediger v. U. I, Frauen nach 
aufgehobener Sefellfchaft Domizellar an der Stiftskirche. 
Nun war ein Geſetz, dag der eintretende Kanonifus 
entweder von Adel oder Patrizier oder Doctor ſeyn 
mußte: Das Doctorat hatte P. Scherer von Ingolſtadt 
bereitö um 8 fl. Tax erhoben, denn weil faft alle Jeſui⸗ 
ten zufammen Doctored wurden, gab die LUniverfität 
dDiefe Würde wohlfeiler. als, gewöhnlih, wo fie gegen 
200 fl. und mit dem Magisterio auch noch drüber 
koͤmmt. Natürlich die Menge und die geringe Mühe, 
einen Schober Doctores quasi uno nutu freiten gu 
fönnen, hat im Ganzen ungemein Vieles erleichtert. Da 
nın P. Scherer Doctor war, ygieng feine Spefulazion 
dahin, wie er feinen Mitdomizellaren den Weg äblanfen 
Fönnte, daß er immer ber erfte ind Stift waͤre. Dieß 
Eonnte aber anders nicht möglich werben, als fo, wie 
er ed gemacht hat. Der Hr. Doctor Scherer Tieß: fldy: 
nämlich um baares Geld nobilitiren, und kaufte ſich · als 
Buͤrgersſohn von Ingolftadt das Pröditat mit: allen: ans 
hangenden Vortheilen eines Paticius mönatensis:' Ra, 
fraaft Du, kann man das einem geben, daß-er da: ge⸗ 
bohren fey, wo er nicht gebohren iſt? Weißt Du nicht, 
Aurum saxa: perrumpere et'satellites.: Er iſt noch da⸗ 
zu ein Baier. Ich kenne Tyroler, die fi’ das Patriziat 
jun München gekauft haben. Weberhanpt "haben alle ver- 
mögliche Ausländer die Prärdgative, daß fie fich zu Bai- 
ern Faufen fönnen. Sept heißt alfo P. Xaver Scherer: 


— 121 — 


Here Xaver des H. R. Reichs Edler von Scherer quf 
Brodernau, Patrizius, Theologiaͤ Doctor, Hoftheolo⸗ 
gus, Stiftspfarrer, und: Kanonikus bey U: 'Lı Frauen. 
Der fo, wie er, ſpekulirt, fpefulirt fruchtbar. Man 
fagt, ex habe im Finftern daran gearbeitet, auch. De: 
dant zu werden und da wäre fein. hohes Haupt, auch 
noch unter die Infel gefommen, aber ein. fataler. Streich 
vom. Februar 1709. fcheint einen. Strich durchs Konzept 
gemacht zu haben, doch, wenn ich mit Dir von P. Sche⸗ 
‚ser fpreche, fo muß ich Dir ihn nach der Abficht meiner 
Korrefpondenz von verfchiedenen ‚Seiten zeigen. . - - 

As Beförderer der Aufflarung wirft Da ibn 
hier ohnehin nicht erwarten.: Und warum Du ihn nicht 
erwarten haft, davon höre.die Urſache. Es fiel Zemanden 
en, wenn ed nicht P. Scherer felbft war, im Jahr 
1778. des H. Truͤblets auserlefene Gedanken 
über den Unglauben zu überfeßen, und dieſer bath 
den P. Scherer um eine: empfehlende Borrede. Wir 
- finden in der ganzen Schrift nichts, als kurze, flüchtige, 
ohne Ausführung hingeſagte Säße wider die Freygei⸗ 
fier ; Kleinigkeiten aus der Oberfläche der Polemit, und 
Philoſophie. So ſagen die baierifchen Annalen L 3. 
1. St. S. 97. P. Scherer findet uber alles fehr. gut — 
Bas mir am meiſten auf: das Herz fiel, iſt folgendes. 
P. Sicherer fürdıtet, daB Landvolk werde durch Bücher: 
Iefen augeſteckt. »Bisher, heißt «6, ift der Landmann 
noch immer glüdfelig gewefen, daß er yon. biefer gefähr- 
Eichen Seuche noch nicht angeſteckt wurde, Allein. da 
man anfängt, auch auf. dem Lande aller Dxten die Schu⸗ 
Ien, wo fie nicht find, einzuführen, wo fie: find ‚gu vor⸗ 
. beffern ; da. man anfängt den Verfland derjenigen, welche 
für der. Pflug gebohren Andy. zu kultjviren, ihrs Wer: 


nunft zum. Denfen geſchickt zu machen, fie ans Buͤcher⸗ 
leſen zu gewöhnen, wie fürchten wir, daß nicht auch fol- 
che 'verführerifche Bücher, von denen unfer Deutfchland 
leider! ganz überfchwernmet ift, gelefen, und ihre gott: 
loſen Grundfüße angenommen werden. Man foll 
alfo, fagen die Annaliften, Feine Schulen errichten ; man 
foll das Volk in Dummheit und Unwiffenheit ſtecken laſſen? 
Dies , däucht uns, war von jeher der Grundfag aller 
Tyrannen amd Schänder der Menfchhei. — Das ift 
‚wahrlich flarf gefagt. Aber ed ift doch zu ihren Nutzen; 
denn follten fie dem P. Scherer wirklich übel wollen, fo 
verfichert er, daß er für alle feine Feinde Gott um fei- 
nen heiligen Gegen für fie bitte. Soll das Gebeth eines 
"werde? Sollteft Du nicht bey diefer feiner Erklärung‘ in 
Berfuchung geführet: werden, darauf zu ſchwoͤren, Daß 
er der tolerantefie Mann: von der Welt fey. . Aber auch 
bier hat e8 wichtige Bedenklichkeiten. Falls er auch für 
feine Feinde betben follte, fa ift er doch der Toleranz feind, 
ich fage, der Toleranz derjenigen, die nicht auf Haar 
und Faden. mit ihn denfen, mit ihm glauben. 

Wenn 'er ſchon Miene zu machen fcheint, als Hielte 
er alle für Freygeiſter, die an feinen Predigten keinen 
Geſchmack finden, fo. muß ih Die nun doch eine abge: 
fhmadte Stelle aus. feiner Predigt auf den Tod des 
verflärten Kurfürften Maximilian Joſephs herausſchrei⸗ 
ben. »Geliebte, ſagt er, mir iſt es leid, wenn Sie nicht 
»wiffen, oder !zum Ueberfluße überzeugt ſeyn ſollten, 
»daß unſer verlohrner Salomon eine Durchgebächte, Fern 
»Hafte Religion in feinem Kabinete und im Publikum 
vw gehabt, dargethan und erwiefen habe. Anftalten, daß 
»ftemde Bücher nicht wie fliller Krebs und Siechthum 
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sim Chriſtenthume die beſten, jugendlichen Herzen ver⸗ 
»freſſen — wohl aber Erkanntniſſe und Wahl der be: 
»ften Bücher, fo’, wie die Erkanntniß euer, o ihr Spin: 
„»nen, von einem Winkel Europens, wo ihr Neg und 
»Sefpinfte zu Verführung aus den Gäften euer vorwis 
»bigen Köpfe kuͤnſtlich webet. Euer alberner Philoſo⸗ 
»phismus und Raturalismus und eure argliſtigen Seuf⸗ 
vʒzer — jene Peſt der Irrthuͤmer. — Betruͤget 
sand nicht! fchmeicgelt-euch nicht — hat das Hirn voller 
| Achter in Ordnung auf die Religion unſer weife Ma: 
4. vrinilian vurch und durch gedacht. Sein Aug war wie 
aba Aug‘ des Adlers, und der Löwe fchämte fih, 
5 Spitinegewebe zu zerreiſſen. Genug! Hoͤchſtdero Hirn 
ybollet Richter nom Heiligthume erfannte die Leute ge: 
ana, welche düftre, ſchwarze Wolken über das Licht der 
„Religion bringen, und Sinfterniffe mehr, als das Licht 
liebtofen wollten — ' Verachtung und Verwerfung 
Hini Lichte Maximiliand war ihr Bi — Gr verftund 
ibie chriſtliche Philoſophie, welche ſie nicht verſtunden. 
[ sünd wie war es einem Hirn, einem Geiſte, einem 
Genie, einem baieriſchen Salomon möglich, anders zu 
benken und zu urtheilen? Höchftdero Bernunft allein 
wohne Froͤmigkeit und Religionshilfe war ſchon von zar⸗ 
der Jugend an, anf’ geometrifch [Harfe Denkungsart 

vund geſunde Philoſophie gewoͤhnet. Er trug die bren⸗ 
wüenbe Lampe der Religion und ihr heilig Oel. Auch 
win‘ Ordnung auf ale‘ Näder im Großen von dem 
»Erdballe, welchen wir bewohnen, gab ihm Bott Lich: 


er, "Abgründe durchzuſehen. Man fchmeichle fi ch 


»nicht: Wie Gewaͤſſer des Jordans waren unſere Den: | 
»ungsarten bey dem Fichte feiner Vernunft, — Aller 
» Lichter der Klugheit, Weisheit — Sorge und unver: 


— 124 — 


gleichliche Lichter.« Doch bald möchteft du mich bey allen 
diefen vielen Lichtern. für verlohren halten. Vorzüglich 
wirft du die Peft der Irrthuͤmer nicht kennen. Sieh 
nur! das ift die Duldungslehre, die. Vertragfamkeit, 
die fogenannte Toleranz.  P. Gcherer fagt mit dem 
Benedictiner P. Jamine: »daß fie die Vernichtung. al 
ler Religion fey — daß ein folcher Dienft für ein unend⸗ 
lich vollkommenes Wefen, wie Gott iſt, ſchimpflich, und 
laſterhaft ſey — nur den heutigen Philoſophen und Pre 
teftanten gefalle, — ob die Toleranz als eine, Lehre der 
älteften Keger mit dem Fatholifchen Glauben ftreite, und 
verdammt ſey von &hrifto und feinen -Apofteln.« *) Goge 
nannte Keßer martern, braten, tödten müßte alfo nad 
den erleuchteten P.P. Jamine und. Scherer für ein unz 
endlich volltommenes Wefen, wie. Gott ift,. ein unver 
gleichlih mehr gefälliger. und heiliger Gottesdienſt ſeyn. 

Verzeih mirs, Freund, wenn ich Dir jetzt den P. 
Scherer als Muſterredner ſejner geiſtl. Berzed⸗ 
ſamkeit aus eben dieſer Predigt, zeige. Du. wirft, zu⸗ 
gleich mit der Buͤndigkeit der Schluͤſſe eines Hoftheole; 
gen bekannt, und es muß Dich freuen, auch von dieſer 
Seite einen. berühmten Lehrer der Sozietaͤt Jeſu, kennen 
zu lernen. Wir haben das Hirn Salomons verlohren, 
fagt der Redner im erſten Theile,. und dann fängt .er 
alſo zu ſprechen. an: »Der Kerr. unſer Gott. iſt es, 
»der uns⸗das Hirn, und das Gebaͤude aller erforderli⸗ 
»chen Organen, mit den Saͤften, und Gefaͤſſern, ohne 
» daß wir ed wiſſen, in den Kopf legt. Die Mutter, der 
»Mechabaͤer hatt das fepeige Seſindnit ſchen gem 





.») Samise defdte Sertpämer der Zeit. Ye 
yeim mit atabemifchen Shäriften. 1770-. 
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wißre Kinder gemachet, daß ſie es bey ihrer Seele nicht 
wwille, wie ihre Söhne unter ihrem Herzen mit derley 
» gutem Hirn und Geift entfprungen. Der Fürft ob 
v hoffte mit allem Glauben auf den Erloͤſer, welcher über 
»feine kuͤnſtliche Knochen am Tage der Urſtaͤnde 
vdieſe Augen und Haut im Kopfe, die er mit den Haͤn⸗ 
»den "griff, aber nicht faifen Fonnte, wiederum geben 
»werde. — Alle Vernunft macht den Schluß: Die 
Natur ſagt ein Geſetz, ſonſt iſt das Wort, die Natur, 
„ein unbeſtimmtes, widerſinniges Wort, und eine Larve 
„ohne Bedeutung. Die Natur hat Geometrie im Bau 
„des Menfchen — hiemit einen Geſetzgeber: giebt es 
„einen Geſetzgeber der Natur, fo iſt er jener ewige, 
„mnendlich weife, felbftftändige, große Gott, zu welchen 
„der Sohn Davids, Salomon, um Lichter der Religion 
„Lichter der Weisheit, Lichter in Ordnung auf Staats⸗ 


‚ „tunft. gerufen und gebethen hat. Wohin zum anbe: 
„thung sſwuͤrdigſten Schöpfer und Gefepgeber der Natur 


„ſich Calomon demüthigft wendete, dahin muͤſſen ſich 
alle nicht vom Weltgeifte — einem niedern Geifte 
voll giftiger Naivitäten, geswungener Schilderun⸗ 
„gen und nicht durchgedachter Machtſpruͤche) wahre 
„Seifter, Genien und Sreaturen wenden. In dieſer 
„billigften Wendung beliebe man zu wiffen, daß unfer 
„Gott, der Allmächtige, die Pfund und Talente in das 
„Hirn feiner Knechte, nach feinen üunerforfchlichen Rath⸗ 
„ſchluͤſſen aus Vollmacht lege, die wenigere, oder groſ⸗ 
„ſere Lichter gnädigft gebe, und nach Mißbrauch ausld- 
„ſche. — Regenten aber, Kürften, feinen erften Lieblin⸗ 
⸗gen, Ebenbildern, und gefrönten Hänptern giebt der 


„Herr, unfer Gott, die Calbung , dad Del des Samu— 


» els,; und die Lichter des Heiligthums aus Silo, und 
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J 
P. Krammer nannte ihn aber vermuthlich nicht feiner 
Sefchmeidigfeit und feines Drehens und Windens hal 
ber. einen Mann von Wachs, fondern weil er ein Leb⸗ 
gelterd Sohn non Tugolftadt war. Und doch Patricius 
monacensis? Ya! Wie-gieng das zu? Antwort: So, 
P. Scherer wurde als Prediger v. U. I. Frauen nach 
aufgehobener Geſellſchaft Domizellar an der Stiftskirche. 
Nun war ein Gefeb, daß der eintretende Kanonikus 
entweder ‚von: Adel "oder Patrizier oder: Doctor feyn 
mußte: Das Doctorat hatte P. Scherer von Ingolftadt 
bereitö um 8 fl. Tar erhoben, denn weil faft alle Jeſui⸗ 
ten zufammen Doctore® wurden, gab die Univerfität 
diefe Würde wohlfeiler als. gewöhnlih, wo fie gegen 
200 fl. und mit dem Magisterio auch noch drüber 
koͤmmt. "Natürlich die, Menge und die geringe Mühe, 
“einen Schober Doctored quasi uno nutu"freiren zu 
koͤnnen, hat im Ganzen ungemein’ Bieles erleichtett. Da 
nun P. Scherer Doctor war, gieng feine Spekulazien 
dahin, wie er feinen Mitdomizellaren den Weg Ablanfen 
Fönnte, daß er immer der’ erfte ins «Stift wäre. Dieß 
Eonnte’ aber anders nicht möglich ‘werden, als fo,” wie 
er es gemacht bat. Der Hr. Doctor Scherer ließ fich: 
nämlich um baared Geld nobilitiren, "und kaufte ſich ws 
| Bürgersfohn von Ingolſtadt das Pröditat mil: allen an⸗ 
hangenden Vortheilen eines Pätiicius monaténsis. ng, 
fragſt Du, kann man das einem geben, daß-er dA. ge⸗ 
bohren ſey, wo er nicht gebohren it? Weißt Du: nicht, 
Aurum saxa’ perrumpere et''satellites.: Er iſt nöch da⸗ 
zu ein Baier. Ich Fenne Tyroler, die ſich das Patriziat 
zu München gekauft haben. Weberhaupt "haben alle ver⸗ 
mögliche Ausländer die Prärdgative, dag fie fich zu Bai⸗ 
ern kaufen koͤnnen. Sept heißt alfo P. Xaver Scherer: 
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Here Kaver des H. R. Reichs Edler von Gcherer:auf- 
Brodernau, Patrizius, Theologid Doctor, Hoftheolo- 
gud, Stiftöpfarrer, und: Kanonitus bey U; Frauen. 
Wer fo, wie. er, ſpekulirt, ſpekulirt fruchtbar. Man 
fagt, er habe im Finftern daran gearbeitet, auch De 
chant zu .werden und da wäre fein- Hohes Haupt, auch 
mod unter die Infel gekommen, aber ein. fataler Streich 
vom. Februar 1799. ſcheint einen. Strich. durchs. Konzept 
gemacht zu haben, doch, wenn ich mit Dir von: P. Sche⸗ 
‚rer fpreche, fo muß ich Din ihn nach der Abfiche meiner 
Korrefpondenz von verfchiedenen ‚Seiten zeigen. 

As Beförderer der Aufflärung.wirft Du ihn 
hier ohnehin nicht erwarten: Und warum Du ihn nicht 
zu erwarten haft, davon höre.die Urſache. Es fiek Jemanden 
ein, wenn ed nicht P. Scherer felbft war, im Jahr 
1718. des H. Trüblets: auserlefone Gedanken 
über den .Unglanben zu überfeßen, und dieſer bath 
Den P. Scherer um eine: empfehlende Vorrede. Wir 
. Finden in der ganzen. Schrift nichts, als kurze, „flüchtige, 
‚ohne: Ausführung bingefagte: Säbe. wider. die Freygei⸗ 
ſter; Kleinigkeiten aus der Oberfläche der Polemik, und 
Philoſophie. So fagen die ‚baierifchen Annalen J. 2. 
. 2: Et. S. 97. P. Scherer findet uber alles ſehr gut — 
Ba mir. am meiſten auf: das Herz . fiel, :ift..folgendes. 
P. Scherer fürchtet, das Landnolk werde durch Bücher: 
leſen augeſteckt. » Bioher, heißt es, iſt der Landmann 
noch immer gluͤckſelig geweſen, daß er von dieſer gefähr- 
chen Seuche noch nicht ſang eſteckt wurde, Allein. da 
man anfaͤngt, auch auf dem Lande allen Orten: die Schu⸗ 
len, wo fie nicht ſind, einzuführen, ‚we. fie: find „gu ver⸗ 
beſſern z.da man. anfüngt den Verſtand derjenigen, welche 
- für dee: Plug geboren. And. zu: kultiviren, ihrs Per⸗ 


Der Redner gab uämlih zum Lob Salomons Kirn, 
und Davids Herz. Sept höre weiter — 

„Gottlob! nur dem Salomon, dem Gohne des Rs 
nigd David, nicht unferm Salomon konnte man in die 
Grube nachrufen — der Weife unter den Menfchen, der 
Sohn Bethfaber ift gefallen Nach einer rühmlichen Re 
sierung von 20 Jahren findet man, daß er wie ein ver 
nunftlofer Menſch, ein hartherziger Regent und laſter⸗ 
hafter Schwelger gethan habe — Gott bewahre; Nein 
doh — Plus quam Salomon, muß ich vom Gohne 
der Kaiferin Amalie ausrufen, daß ed alle Theile der 
Welt hören mögen. Unſer Vater des Baterlandes war 
Salomon, aber ohne die Fehler des Salomons — 
Seine Lichter ohne Finfternüffen, fein fürftlih Hien voll 
der Marimen der Religion, der Marimen der Gelehr⸗ 
famfeit, der Marimen der Staatöflugheit.“ 

Du wirft wünfchen, daß Karl Theodor auch diefe Leis 
chenreden zu drucken verbothen hätte, wie Mar Joſeph 
IV, die Leichenreden auf Karl Theodor meift wegen 
"dem Unfinne des Franziskaners, des gelehrteften Predi- 
gers des ganzen heiligen Ordens. Kannſt Du an einem 
Hoftheologen, der fo viel Wirrwar unter. feinem Nas 
men druden zu laffen fich nicht ſchaͤmte, einen. Frennd, 
ich will nicht fagen, der Aufflärung, ‚fondern nur des 
gefunden Menfchenfinned erwarten?. Indeſſen fage ich 
"Dir doch — wollte Scherer feinen Mitbrüdern :nicht gar 
zu fehr gefallen, und alfo in alle Räder ihrer verwor⸗ 
renen Mafchine eingreifen, er würde auch ein anderer 
Mann fern. Deßwegen hatte der Gchaufpieler recht, 
welcher, als er am Hoftheater den Tartüffe fpielen 
mußte, Scherer Gang, Gebärde und Stimme annahm, 
Womit eu fi) allgemeinen Beyfall erwarb, fo zwar, daß 
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gleichliche Lichter.“ Doch bald moͤchteſt du mich bey allen . 
diefen vielen Lichtern. für verlohren halten, Vorzüglich 
wirft du die Peſt der Irrthuͤmer nicht kennen. Sieh 
nur! das iſt die Duldungslehre, die. Vertragſamkeit, 
die fogenannte Toleranz. P. Scherer fagt mit dem 
Benedictiner P. Jamine: ydag fie Die Vernichtung al⸗ 
ler Religion ſey — daß ein ſolcher Dienſt fuͤr ein unend⸗ 
lich vollfommenes Weſen, wie Gott ift, ſchimpflich, und und, 
Lafterhaft fey. — nur den heutigen Philofophen und Pro: 
teftanten gefalle, — ob die Toleranz als eine, ‚Lehre der. 
aͤlteſten Ketzer mit dem katholiſchen Glauben ſtreite und 
verdammt ſey von Chriſto und feinen Apoſteln.« *). Soge⸗ 
nannte Ketzer martern, braten, toͤdten muͤßte alſo nad 
den erleuchteten. P.P. Jamine und. Scherer für ein unz 
endlich volllommenes Weſen, wie. Gott. iſt, ein unver 
gleichlich mehr gefälliger. und heiliger Gottesdienſt ſeyn. 
Verzeih miss, Freund, wenn ich Die jetzt den P. 
Scherer als Muſterredner feiner geiſtl. Bere 
famfeit aus eben dieſer Predigt, zeige. Du wirfl zu⸗ 
gleich mit der Buͤndigkeit der Schluͤſſe eines Hoftheola⸗ 
gen befannt, und es muß Die, renenı auch.:von:.biefer 
zu fernen... Bir. ‚haben das Hin. Selomond verlopeen, 
fagt der Redner im erften Theile,. und dann. fängt ver 
alſo zu ſprechen. an: Der ‚Herr.,unfer Gott iſt ee, 
»der uns⸗daßs Hirn, ‚und bas Geboͤude aller erforderli⸗ 
»chen Organen, mit den Säften, . und Gefaͤſſern, ohne 
»daß wir ed wißfen, in den. Kopf legt. Die Mutter, der 
»Machabäer hatte das feyerliche Geſtaͤndniß fchon gegen 





”) Jamine anfdie Irrthämer der Zeit. Mazn 
yeim mit alabemifhrn Schriften. 1770. . 
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wißre Kinder gemachet , daß fie-e8 bey ihrer Seele nicht 
»wiſſe, wie thre Soͤhne unter ihrem Herzen mit derley 
»gutem Hirn und Geiſt entſprungen. Der Fuͤrſt Job 
#Hoffte mit allem Glauben auf den Erlöfer, welcher über 
»feine kuͤnſtliche Knochen am Tage der Urflände 
sdiefe Augen und Haut im Kopfe, die er mit den Haͤn⸗ 
»den “griff, aber nicht faifen Fonnte, wiederum geben 
»werde. — Alle Vernunft macht den Schluß: Die 
»Natur ſagt ein Geſetz, ſonſt iſt das Wort, die Natur, 
„ein unbeſtimmtes, widerſinniges Wort, und eine Larve 
„ohne Bedeutung. Die Natur hat Geometrie im Bau 
„des Menfſchen — hiemit einen Geſetzgeber: giebt es 
„einen Geſetzgeber der Natur, ſo iſt er jener ewige, 
„mendlich weiſe, ſelbſtſtaͤndige, große Gott, zu welchen 
„der Sohn Davids, Salomon, um Lichter der Religion 
"Lichter der Weisheit, Lichter in Ordnung auf Staats: 
kunſt gerufen und gebethen hat. Wohin zum anbe: 
„thungswuͤrdigſten Schöpfer und Gefepgeber der Natur 
„fh Salomon demüthigft wendete, dahin müjfen ſich 
alle (nicht vom Weltgeifte — einem niedern Geifte 
vol "giffiger Naivitäten, gezwungener Schilderun⸗ 
„de und nicht durchgedachter Machtfprüche) wahre 
„Geiſter „Genien und Kreaturen wenden. In dieſer 
„billigſten Wendung beliebe man zu wiſſen, daß unfer 
„Gott, der Allmächtige, die Pfund und Talente in dad 
„Hirn: feiner Knechte, nach feinen unerforſchlichen Nath- 
„ſchluͤſſen aus Vollmacht lege, die wenigere, oder grof 
„ſere Lichter anädigft gebe, und nach Mißbrauch auslö- 
„ſche. — Negenten aber, Fürften, feinen erften Lieblin: 
„sen, Ebenbildern, und gefrönten Häuptern giebt der 
„Herr, unfer Gott, die Ealbung , dad Del des Samu— 
rl, und die Lichter des Heiligthums aus Silo, und 


* 
* 
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„aus dem Tempel von Jeruſalem, weil nur er die ra 
„nen und den Tod, den Geepter, und dad Rachſchwert 
„zur Strafe der Sünden, nur er auf: und niedergehende 
„Sterne in feiner fürchterlichen Hand hält — D Bor. 
„wig! Nur den Heren der Könige fragt nicht! — koͤmmt! 
„Laßt und auf die Knie fallen — Er weiß das Ganze; 
„md Salomon mit und ohne den Heren weiß nichts.“ 
Mir ift jegt, ald wäre ich nicht auf die Knie, ſondern 
auf den Kopf. gefallen und ich fürchte, es möchte dem 
Salomon felbft nicht viel beffee werden, wenn er das 
Ding Iefen müßte. 
Es geht doch alled ganz natürlich zu, mein Lieber, 
denn viele Lichter blenden und die ganze Rede ftedt voll 
Lichter. Höre mur noch etliche Stellen, und jegt über 
Kreitmairs Gefegbud eine. „Sorge und unver 
gleichliche Lichter bald nah Anfang der Regierung zum 
voraus, Hoͤchſtdieſelben befahlen unferm baierifchen gro- 
fen Ulyian die Verfertigung eines Geſetzbuches — Die 
ſes Geſetzbuch ift eines der erften und beflen in Europa; 
ein Buch voll Lichter, Ordnung und Beleuchtung und 
ein Kern der bedeutenden Dinge, welche noch Niemand 
fo kurz und fo treflich zu fagen wußte.“ Sept merke, 
was auf den Kern folgte. Beine Noten brachten den 
Ozean von Rechten, und die Menge Bücher von Ger 
Iehrten mit Fünftliher. Erfindung in brauchbare 
Schranken. Diefem wichtigen Werk eines Geſetzbuches, 
einem Wert voll Staatskunſt und Klugheit fegten Se. 
churfürftliche Durchleucht Verordnungen, weifefle Ent 
würfe auf alle Fächer zum Güde ihrer treuen Untertha⸗ 
nen mit Schonung und Nachdrude bey. — Ih muß 
abbitten, daß ich zur wenig Einficht babe und wegen ges 
heimen Thaten dem Vorwige nicht fleusen koͤune — das 
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Heiligthum des Königs, und feine Lichter im Kabinete 
bleiben verborgen. — Welche Maßregeln traf der Hoͤchſt⸗ 
felige: gue Ruhe und Friedeun; Sie brachten. und das Del- 
zweig des Friedens, und in unfere Hütten die Palm⸗ 
jweige.. Hier finde ich fo eine fanfte, groffe Stantöfunft 
und Lichter, als die Kriegsflamme aus Norden faft über 
ganz Europa zum Schauder aller Bölfer um den Hori⸗ 


ont ſchon brbunte. Sieh alſo, fogar Lichter bey heller 


Sriegöflamme! Wunder, über Wunder. „Da wo ich 
„aber, wegen meiner Schwachheit (0 Große!) die ſchul⸗ 
„dige Abbitte machen muß, hier nehme ich die Gelegen- 
„heit, im mildeften Geifte des Chriſtenthumes an Sie 
zu reden, welche fertig find zur Kritif, auf Gefchichten 


‚ „ihrer Zeiten für die Nachwelt denken. — Halten fie 
cn — der Regent ift nicht Gott. „Höre, der Hofthes 


„olog fpriht) Ihm ift die Gegenwart aller Orten, 
„die Neplifation auf Zimmern, und Unterredungen und 
„in allen Serichtöftuben nicht möglich, weil er Menfch 


ni Seine Augen find alfo die Augen - der Priefter 


„der Gerechtigkeit, welche er niederfegt und durch deren 
„Ohren und Zungen der Prinz auf dem Throne Wahr: 
„beit und Noth. hören muß. Des Königs Hände Liegen 


„in Difafterien. — Die Nepuklif ift ein Schif, in dem 


„ten Jonas fchlafen darf. — Der Staat iſt eine Ma⸗ 
„ſchine; am großen Rabe freibt. der Beherrfcher die Fe⸗ 
„der der Maſchine. — Madeln entdeckt man fogar au 
„der Sonne und feine Lichter find mehr der Beobach- 


"„tung ausgeſetzet, als jene, welche Gott für alle Augen 


„auf den Leuchter ſteckt. Was wäre dieß, felbft Salo⸗ 


"„mons Hirn zum Richterſtuhl feiner wenigen Bernunfs 


„rufen wollen,“ 


Der Redner gab uämlih zum Lob Salomons Kirn, : 
and Davids Herz. Jetzt höre weiter — 

„» Gottlob! nur dem Salomon, dem Gohne: des Koͤ⸗ 
nigs David, nicht unſerm Salomon konnte man in die 
Grube nachrufen — der Weiſe unter den Menſchen, der 
Sohn Bethſaber iſt gefallen Nach einer ruͤhmlichen Re⸗ | 
sierung von 20 Fahren findet man, daß er wie ein ver | 
nunftlofer Menſch, ein harthersiger Regent und. Tafters « 
bafter Schwelger gethban habe — Bott bewahre; Na 
doch — Plus’ quam Salomon, muß ich vom Gohne | 
der Kaiferin Amalie ausrufen,; daß ed alle Theile der | 
Welt Hören mögen. Unſer Vater des Baterlanded war 
Salomon, aber ohne die Fehler des Salomon — 
Seine Lichter ohne Finfternüffen, fein fürftlih Hien voll 
der Marimen der Religion, der Marimen der Gelehr- 
famfeit, der Marimen der Staatöflugheit.“ 

Du wirft wünfchen, daß Karl Theodor auch diefe Leis ' 
chenreden zu „druden verbothen hätte, wie Mar Joſeph 
IV, die Leichenreden auf Karl Theodor meift wegen : 
:dem Unfinne des Franzisfaners, des gelehrteften Predi⸗ | 
gers des ganzen heiligen Ordens. Kannſt Du an einem 
‚Hoftheologen, der fo viel Wirrwar unter. feinem Na⸗ 
men drucken zu laſſen ſich nicht ſchaͤmte, einen Frennd, 
ich will nicht ſagen, der Aufklaͤrung, ſondern nur des 
gefunden Menſchenſinnes erwarten? Indeſſen fage ich 
"Dir doch — wollte Scherer feinen Mitbruͤdern nicht gar 
zu fehr gefallen, und alfo in alle Räder ihrer verwor⸗ 
renen Mafchine eingreifen, er würde auch ein anderer 
Mann feyn. Deßwegen hatte der Scaufpieler recht, 
welcher, als er am Hoſtheater den Tartüffe fpielen 
mußte, Scherers Gang, Gebärde und Stimme annahm, 
womit es fich allgemeinen Beyfall erwarb, fo zwar, daß 
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Jedermann fagte, Tartüfe fey noch nie fo getroffen auf 
Dem Theater erfchienen. 

Der Kantaftenalmanah fagt von Scherer: Ein 
Ereffliher Mönchskopf, den der Jeſuit fchredlich juckt. 

Ich fchließe mit den Worten des Redners: »Salbung 
auf das verworrene Hirn, heiliged Del auf das zwey⸗ 
fchneidige Herz! Vater vom Himmel erbarme dich Sei⸗ 
ne — H. Geift erbarme dich Seiner — Laft und auch 
für ihn bethen.« Dich bitte ich aber um Verzeihung, 
daß ich Dich heute fo erbarmlich heimgeſucht habe. 
Amen. — 


XXXI. 
Kaver Scherer. 


/ 
Den 3. November 1728 in Cham gebohren und 
am 28 Sept. 1746 in die Goeietät aufgenommen, 

Nach Aufpebung der Gefellfchaft Jeſu Präſes, oder 
Kongregationsprediger der größern Iateinifchen maria⸗ 
nifhen Sodalen zu München. 

Schon vor der Aufhebung war er 2 Fahre Prafes, 
und gab in den gewöhnlichen geiftl. Echaufpielen im 5. 
4772 den heil. Paulus als ein Beyſpiel eines wahr: 
haft Bekehrten, und im 5. 1773 das Gewiſſen — im. 
‚Sabre 1774 den Adam. 

Im Elende wegen der Sünde, 
Als unglüdlicher Vater wegen der Sünde, 
Als unglüdlicher Sterblicher wegen der Sünde. 

Die Kritik hat ihn hier hart angegriffen, als er die 

Bernunft fingen ließ: 
3 


⸗ 
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Succumbo Ratio: 
Est hebes mihi acies: 
\ Praeire ductum neseio, 
Coecutio, 
. Non possum: jam, 
Ut videam, 
‚Sic me 
Peecatum comprehendit, 
Ut Caecus stupeo, 
Palpatur a me paries, 


Et ipsa in meridie | | | 


‘ 
2. wie... — u ————— 


Sunt tenebrae. 
Impingo undique. 


Vortigine 
Sic me 
Peccatum comprehendit. | 
So auch wegen einem Wettftreit mwiſchen der Ver⸗ 
nunft und dem Willen. | 
Ratio. | 


Sum prima caeli filia 


Sum ergo vestra Domina (Naturae Ps 
voluntatis) 


Vos ergo gens affectuum 
Agnoscite Imperium 
Sum voluntate melior 
Non illa imperat. 


Voluntas 


Si dico: Volo, jubeo! 
Silendum tfbı Ratio 
Nil ergo tum proficit 
Si se voluntas objicit 
.. Pro ratione potior 
Voluntas stat, 


* 








(4 . 
Taf: Sohn 
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überall Spionen. r) Vergeben Stellen, ehe diejenigen 
.geftorben find, welche fie bereits behaupten. s) Wo fie 
füdy nicht kompromittiren wollen, fchieben fie die Kapu⸗ 
äiner vor. ı) Machen den Kurfürften und feis 
ssen Nachfolger fo verhaßt bey den Untertha— 
ssen, Daß fich dieſe wünfchten, eher preußiſch 
zu werden, ald unter ihrer Regierung zu fes 
Ben, obgleich der Kurfürft, außer feiner Schwachheit 
gegen die Jefuiten, der beite Herr ift. Wie fehr müffen 
fie alſo diefelbe geipannt haben? u) Sie Iogieren zu 
Schwetzingen beffer als der Hof, ja als der Kurfürft 
ſelbſt. w) Ihr fat unglaublicher Einfluß cm pfalzis 
fchen Hofe hängt jept mit. weit früherer Lebermacht und 
Unverfchämtheit, die fie ſich anmaßten, zufammen. 
Maga;. I. Heft. x) In der Pfalz befleht ein eignes 
Erziehungsinftitut für proteftantifche Kinder des weibl, 
Geſchlechtes. Magaz. II. Heft. y) Der Beichtvater, 
der den Kurfürften beherrſcht, ift der Patron aller ge: 
meinen Weibsbilder. z) und hält fi Minden, wie ein 
Sadir. — 

. Aus diefem vollen Alphabete follten, wie einige 
glauben, zu P. Franks Biographie fehr dienlihe Ru⸗ 
briten ausgehoben werden können. Wir überlaffen dieß 
dem Biographen, oder den mit P. Frank näher befann= . 
ten Mitgliedern des Wahrheit und Gerechtigfeit liebenz 
den Publikums. 

»Der Flluminatenorden, der fehr viel für fich, ſehr 
wenig gegen fih hat, deſſen vornehmfter Zwed 
war, der immer mehr einreiffenden Bigotterie und Ver: 
aunftlofigfeit entgegen zu arbeiten, und feine Mitglieder 
iu veredeln, ward in Franks Zeiten gewaltigverfolgt, 
mit ffürmifcher Hand unterdrüsft, Ebendaſ. »Nan fehe 
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ihn auf der Kanzel faſt ad vivum getroffen vorgeſtellt 
im fatholifchen Predigers und Kantaften: Almanach auf 
das Jahr 1785, wo die Teufel zu feinem Gebothe 
ſchon die Hölle verlaffen haben.« 

»Es ift das Büchercenfurfollegium angewiefen wors 
den, . feine, in die Theologie einfchlagende Schriften 
ohne vorläufige Genehmigung des Ordinariats pafliren 
zu laſſen. — Die Briefe über das Mönchswefen, die | 
Briefe aus dem Novizate, fämmtliche Freimaurerfchriften, 
Zaupfers Ode auf die Fnquifition, die Schrift über den 
falfchen Religionseifer find aufs fchärfite verbothen. « 

»Zaupfer mußte fogar im Pleno der Oberlandes⸗ 
regierung als Heterodoxiae suspectus das Glaubenss 
befenntniß öffentli ablegen. Das Büchercenfurfolles 
gium befam wegen der zu den Zaupferifchen Schriften 
hergegebenen Approbation einen fcharfen Berweis. Das 
Kriegsrathsfollegium erhielt den “Befehl, den Sefretär 
Zaupfer mit Kanzleyarbeit fo zu überladen, daß ibm 
zum Schöndenfen und Bücherfchreiben Feine Luft und 
feine Zeit mehr übrig bleibe.« 

Als Urheber dieſer fonderbaren Auftritte wird P. 
Ignaz Frank nicht unrichtig angegeben. 

Das Verboth von Febronius Lochſtein, Bona Cle- 
ricorum caussa contra Sacerdotes Monachos und 
vieler anderer der beften Schriften, die unter Mar Jo⸗ 
feph 111. in München gang und gebe waren, ſchreibt 
man auch diefem Hrn. P. Frank zu. Mag. IL. und 
III. Heft. 

- Prof. Weishaupt, Baron Meggenhofen, Baron Monts 
gelas, Graf Savioli, Graf Conftanza, von Zwad, von ' 
. Delling, kurfürſtl. Räthe, und der brave Schulinfpector 
Drezxel verliegen das Vaterland, feinem Haffe zu ent⸗ 


u © 
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weichen. Auch der Buchhändler von Cräg — und 
fein Buchhalter Wolf, jetzt Buchhandler zu Leipzig, muß: 
ten aus München. an. v. Hertl, und der k. R. v. 
Maffenhaufen famen auf feinen Vorſchlag in Arreſt. 
Graf Seinsheim, Doftor Bader, Landfchafts = Kanzs 
leramte = Adjunft Baron Kern, die geiftlichen Räthe Bus 
her, Socher, Fronhofer, Prof. Sedlmair, die Schriftftels 
ler Milbiller und Schmidt, die Prof. Schuhbauer, 
Reiner, Hupfauer, ja die meiften gutdenfenden Baiern 
und tauglichen Köpfe wurden von ihm verfolgt, ftunden 
auf feiner VBerdammungslifte und wären nad feinen 
biutgierigen -Plänen nicht mehr, wenn ed ganz fo ges 
gangen wäre, wie er wünfchte. Sieh da Beweife feiner 
Toleranz! Doch erhielt er, ald er am meiften lärmte, 
100 Louisd'or vom Hofe bey der Kammer angefhaflt und 
dieß wegen feinen eifrigen,, gelehrten, erbaulichen Pre: 
digten, in denen er immer verdammte. Go hielt er fi 
auch neben feinen Drdensgefellen gewiffe Prediger, die 
mit ihm lärmten, und zwar beſonders einen Karmelis 
ten *), und einen Weltpriefter, Solanus Bürzer **). 


*) 309. Damascenus, ein ausgelaſſener Schwärmer. 

»2) Diefer Solanus Bürzer iſt's, des um feine Bahrheiten recht 
anfchaulich zumachen, einft das Biret von derKanzel hinab: 
warf, und wie ein Teufel laͤrmend fhrie: Seht Chris 
fen, wahre Eatholifche Ghriften! So wird Gott einft dig _ 
Sreigeifter, Freimaurer und Illuminaten in die Hölle 
werfen , denn er haft die verdammte Toleranz und die 
teufliſche Aufllärung, wie den blinden, verftodten Uns 
glauben. Seyd aber und denkt, wie euer Bater im Dim: 

mei. (Er war Prediger der heil. Geift Shpis 
talkürche, und feine Zuhörer beftunden mei: 
ffens aus einer Sammlung alter Weiber 
und Pfründner vom Bürgers: und Bauern 
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ihn auf der Kanzel faft ad vivum getroffen vorgeftellt 
im fatholifchen Predigers und Fantaften: Almanach auf 
das Jahr 1785, wo die Teufel zu feinem Gebothe 
ſchon die Hölle verlaffen haben.« 

»Es ift das Büchercenfurfollegium angewiefen wors 
den, . feine, in die Theologie einfchlagende Schriften 
ohne vorläufige Genehmigung des DOrdinariatd paffiren 
zu laffen. — Die Briefe über das Mönchswefen, die | 
Briefe aus dem Novizate, fämmtliche Sreimaurerfchriften, 
Zaupſers Ode auf die Fnquifition, die Schrift über den 
falfchen Religiongeifer find aufs fchärfite verbothen. « 

»3Zaupfer mußte fogar im Pleno der Oberlandes⸗ 
regierung als Heterodoxiae suspectus dad Glaubens» 
befenntniß öffentlid ablegen. Das Büchercenfurfolles 
gium befam wegen der zu den Zaupferifhen Schriften 
hergegebenen Approbation einen fcharfen Verweis. Das 
Kriegsrathsfollegium erhielt den Befehl, den Sefretär 
Zaupfer mit Kanzleyarbeit’fo zu überladen, daß ihm 
zum Schöndenfen und Bücherfchreiben Feine Luft und 
feine Zeit mehr übrig bleibe.« 

Als Urheber dieſer fonderbaren Auftritte wird P. 
Ignaz Frank nicht unrichtig angegeben. 

Das Berboth von Febronius Lochſtein, Bona Cle- 
ricorum caussa contra Sacerdotes Monachos und 
vieler anderer der beften Schriften, Die unter Mar Jo⸗ 
fepp III. in München gang und gebe waren, fchreibt 
man auch diefem Hrn. P. Frank zu. Mag. IL. und 
111. Heft. | 
- Prof. Weishaupt, Baron Meggenhofen, Baron Monts 
gelas, Graf Savioli, Graf Conftanza, von Zwad, von ' 
. Delling, kurfürſtl. Räthe, und der brave Schulinfpector 
Drezxel verließen das Vaterland, feinem Haffe zu ent⸗ 
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weichen. Auch der Buchhändler von Crätz — und 
ſein Buchhalter Wolf, jetzt Buchhandler zu Leipzig, muß⸗ 
ten aus München. Can. v. Hertl, ddr NR. v. 
Maffenhaufen famen auf feinen Vorſchlag in XArreft. 
Graf Seinsheim, Doktor Bader, Landfchafts = Kanzs 
leramts - Adjunft Baron Kern, die geiftlichen Näthe Bus 
her, Socher, Fronhofer, Prof. Sedlmair, die Schriftftels 
ler Milbiller und Echmidt, die Prof. Schuhbauer, 
Reiner, Hupfauer, ja die meiften gutdenfenden Baiern 
und tauglichen Köpfe wurden von ihm verfolgt, ftunden 
auf feiner Verdammungsliſte und wären nad feinen 
blutgierigen - Plänen nicht mehr, wenn ed ganz fo ge: 
gangen wäre, wie er wünfchte. Sieh da Beweife feiner 
Toleranz! Doch erhielt er, ald er am meiften lärmte, 
100 Louisd'or vom Hofe bey der Kammer angefchafft und 
dieß wegen feinen eifrigen, gelehrten, erbaulichen Pre⸗ 
digten, in denen er immer verdammte. Go hielt er fidy 
auch neben feinen Drdensgefellen gewiffe Prediger, die 
mit ihm larmten, und zwar bejonderd einen Karmelis 
ten *), und einen Weltpriefter, Solanus Bürzer **). 


*) Joh. Damascenus, ein ausgelaffener Schwärmer. 

**) Diefer Solanus Bürzer Ifl’6, des um feine Wahrheiten recht 
anſchaulich zu mach en, einft das Biret von derXanzel hinab: 
warf, und wie ein Teufel lärmend ſchrie: Seht Chris 
flen, wahre katholiſche Ghriften! So wird Gott einft die _ 
Sreigeifter, Steimaurer und Illuminaten in die Hölle 
werfen , denn er haft die verdammte Toleranz und Die 
teufliſche Auftlärung, mie den blinden, verftodten Uns 
glauben. Seyd aber und denkt, wie euer Bater im Dim: 

mel. (Er war Prediger der heil. Geiſt Spis 
talkirche, und feine Zuhörer beftunden meis 
tens aus einer Sammlung alter Weiber 
und Pfründner vom Bürgers: und Bauern 
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P. Frank hat öfter gefhworen, daß er nicht nach⸗ 


geben wolle, bis die baierifche Afademie gefprengt wäre. 
Daher das Stillfehweigen und die Unthätigfeit derfels 
ben unter feiner Regierung. Wirklich hat man ihren 
Fond damals merklich gefhwäht: — Wenns mit der 
Freygeiſterey fo fortgeht, fpradh er um dad Fahr 1785 
herum, fo werden ſich Se. Furfürftl. Durdlaucht noch 
genöthigt fehen, auf etliche Jahre alle Schulen gar zu 
fperren, um Die rengeifterbrut zu hemmen, und — 
D Gott! Es waren doch die meiften Profefforen das 
mals fchon nicht höchſt orthodoge, fondern dummbigote 
Möndhe. — Den geiftl. Rath nannte er gewöhnlich das 
Zluminatenfollegium, bis er und Pater Lippert ed ganz 


1 D 





ftande Erfoll bereits todt feyn.) Dem Pat. 


Johannes des marianifh : armelitanifchen Baarfüßers 


orden® “Prediger fchidte P. Frank, als fi jener über 
Freymaurei ꝛc. heifer gefchrieen hatte, etlihe Fla⸗ 


Then Wein und Ulmer Brod, wovon er foviel auf eins 


mal genoß, daß ihm übel wurde. Der Bediente hats 
te die Flaſchen in der Pforte abgegeben, ohne zu fagen, 
woher fie kaͤmen. Jetzt träumfe der-raufhige P. Pres 
diger, die Sreymaurer Hätten ibn mit diefem Wein und 
Brode vergiften wollen, erzählte es überall, fogar auf 
der Kanzel, bis ihn P. Trank durch Entdeckung des 
Beheimniffes von feinem Rauſche heilte., An linfinn kam 
ee dem P. Frank ziemlih nahe. Wer ihn als Studens 
fen in Ingolſtadt gelannt hat, hätte nicht geglaubt, daß 
ein folder brennender Dornbuſch aus ihm werden würde. 
Zu Regensburg wollte man ihn wie die erſten Jefuitenz 
welche dort ankamen, dem Teufel zum neuen Jahre 


fhenfen — und da jet P. Frank nicht mehr lebt, fo 


geht er nicht nur ohne Schuhe an den Füßen, ſondern 
verachtet wie ein Mann — ohne Kopf. 


- 


fo ſtumm und gleichgültig wie einen Wanberftab in ihre 

‚Hände friegten. — in anderer Better, Direktor im 
Genfurfollegium, verewigte feinen Eifer für Aufflärung, 
wie leider allenthalben bekannt ift. 


Und mas läßt fih nicht von feiner fonderbaren 
Nächſtenliebe (fieh oben lit. y. z.) jagen? 


Warum er fi ordentlicher Beichtvater nannte, 
ft die. Urfache, weil der Kurfürft einen SKapuziner zu 
nehmen beredet wurde, als P. Franf noch eine Stelle 
in Geheim beym Heren vertrat. 


Als der Kurfürft von Münden nad Mannheim zog, 
begleitete er ihn mit dem bochwürdigen Gut bi an den 
Kutfchenfchlag, und da gab er ihm noch einmal den 
Heil. Segen. Nun ift der Herr gerettet, fprach er, ald 
er in die Sakriſtey kam. 


Sein gut getroffenes Bild hat und H. Nifolai im 
Gten Bande feiner Neifebefchreibung aufbewahrt. Es 
pranget auch an der rechten Stelle vor des Hofdoktors 
Leuthners Paftoral: Arzneyfunde. Der Titular : Hof: 
maler ander hat ihn in feiner Art öfter gemalt, und 
er hieng nad feinem Tode in vielen Trödelbuden haufig 
herum. Das vorftehende ift von Lander. 


Er war unter den außerlefenen Jeſuiten letzter Tas 
ge einer, der verfchieden angefungen wurde, und wir 
Liefern bier, was uns zu Geſicht gefommen ift. 
| Meine Sache ift eben nicht, dergleichen - Gedichte - 
aufzunehmen. Da man aber gewöhnlich nur den größs 
‚sen Heuchlern oder Narren auf die Art hoffirt, wie 


ed dem Pat. Franf gefchehen, fo will ich ein und das 


andere mir zu Händen gefommenes Stüd davon publil 


werden laffen, weil fie Beweife von dem allgemeinen 
- Hajfe find, den er fich vielfältig verdient hat *). 
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XXXIII. 
P. Aloys Woͤlfinger. 


| Siehe das Mehrere im Fantaſtenalmanach S. 109. 3.3. 


Ueber ihn fagt auch sine Schrift über Sluminatide 


mis Jolgendes unter der Rubrif: 


Illuminaten 


Hierüber ift noch alles dunfel. Man weiß nur, daß 


einige fogenannte Illuminaten hart verfolgt worden . 
find, und daß man fich noch nicht die Mühe giebt, die 


Gedrückten, weldye heute noch fehreyen, zu hören. Den 


legten Ausfall auf fie hat der nun hochfelige P. Wöls 
finger S. J. (man nannte ihn laut den baierifhen Pros 
vingialen) veranftaltet und unterſtützt, indem er durch 
einen gewiffen, nun in Baiern allgemein verachteten 


Neifchel eine Bagenfchrift zum Drud beförderte und, 


[4 
—— el un 


im 5. 1799 (furz vor feinem Tode noch) gratis außs - 
theilen ließ unter dem Titel: » Omar, oder Freund ges 
»feglicher Verfaffungen und der gefellfchaftlihen Ord⸗ 


9 Da wir diefe Gedichte Hier niht an ihrem rechten Platze 
fanden, ſo glaubten wir auch nicht, ſie jetzt dem Publi⸗ 
kum mittheilen zu koͤnnen. 


- .- 
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vung von ſeinem Freunde Ali, die geheimen Illumina⸗ 
»ten unſrer Zeit betreffend.« Uebrigens war dieſer 
Wölfinger gewiß ein Antiilluminat. 


Er war den 15. Dezemb. 1736 zu Rottenburg in 
der Diözefe Regensburg gebohren und trat ſchon den 
9. Hftober 1755 in den Drden. einer Anordnung ift 
es zuzufchreiben, daß der erhabene Tempel des Michae: 
linms in München fo viele Jahre fehon durch den in 
der Mitte der Kirche an den Stufen errichteten Kreuz⸗ 
altar, der dad Herz Jeſu zur Verehrung trägt, ent: - 
ſtellt iſt *). | 


Wie er durch Benfpiele und Worte auf die jungen 
Gemüther feiner Katecheten einzuwirfen wußte, davon 
lieferte fein Schüler Prellinger ein Benyfpiel, indem ders 
felbe Fein ketzeriſches Buch ohne Handſchuhe fi anzus 
sühren getraute. 


Nah Aufhebung. der Gefellfhaft Jeſu ward Wil: 
finger Custos Bibliothecae und übte allen Einfluß über 
die damalige Genfur gegen die baieriſchen Shrift⸗ 
eller aus. 


| ‚Seinen Iiterarifchen Geiſt bezeichnet nachfolgendes 
Gutachten über das ihm zur Prüfung vorgelegte geo⸗ 


4 


) Diefer Uebelſtand ift erft im Anfange gegenwärtigen Jah⸗ 
res bey Gelegenheit des Lobamtes gehoben worden, 
welches vor Eröffnung der Stände : Verfammlung in der 

“ Barnifons : Pfarrkicche gehalten und wozu ungewühns 
lich viel Plag erfordert worden ift. j 


Anmerk. d. Herausg. ' 
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graphifch : ftatiftifch = topographifche Lexikon von Baiern ze. 
2ter Bd. 1796 und 3ter Bd. 1797. 

»Es ift von diefem Werfe der ıte Theil im Mos _ 
»nat July 1796 auf meine Propofition erlaubt wors 
"den, weil er a) nichts in sensu ver& theologico re: 
Hligionswidriges ‚auch fonft nichts gegen dad Norma- 
»le, meiner Meynung nach, enthielt, und b) die An: 
» züglichfeiten über die, leider! nicht zu Täugnende Leicht: 
»gläubigfeit bey manchen, nie von rechtmäßiger Dbrigs 
»keit gutgeheißenen Mirafel, Mißbräuche bey Walifahr- 
»ten, und unanftändige Vorftellungen und Bilder in 
»den Kirchen, wie jenes zu Bogenberg ꝛc. durch ein 
»von dem Berfaffer fhon in der Vorrede ded Item - 
» Bandes angetragenes Supplement leicht hätten kön⸗ 
»nen verbeffert werden. Da ich aber in dem zweyten 
»und dritten Bande durch eine Menge anftößiger, fals 
»fcher, verlaumderifcher, gegen die Geiſtlichkeit fanders 
»bar paffionirte, felbft gegen Große *), 3. B. Kaifer 
» Heinrich II. refpektlofe ꝛc. Stellen gang überzeugt 
»worden, daß der Auctor, nicht dem Publitum zu 
»nugen, wohl aber Baiern ald Dumm, und (welches 
»fein Lieblingsausdruck if) abersläubifch allgemein 
» zu verfchreyen und verächtlich zu machen, die ſchwarze 
»Abſicht gehabt bat, ift (salvo mel.) meine Meynung, 
»daß das ganze Wert in Baiern einzuführen zc. den 
» Buchführern, fonderbar und aufs firengfte auch unter 
»Geldſtrafe folle verbothen werden. Ja, weil diefes 
»Verboth nicht, allemal die gewünfchte Wirkung machet, 





*) Bon welhen es Heißt II. B. S. 150. daß Er durch 
Dülfe feines ſtarken Aberglaubend genas. 
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» glaubte ich, ed dürfte nicht ganz unnüß feyn, wenn 
»folches Verboth etwa in. öffentlichen Zeitungen (mes 
»nigft in den fogenannt gelehrten) befannt gemacht, und 
» zugleich. dem Publitum ein neues, von fehr vielen Lü⸗ 
»gen, Berläumdungen ıc. von welchen kjenes der 1113 
» mifchen Ausgabe von 1796 und 1797 ftroget, gereinigs 
»nigted topographiſches ꝛc. Lerifon von Baiern, auch 
»um ‚einen viel leichteren Preis angefündet würde, 
»Hierdburch glaubte ih, daß der fühne Verleger des ers 
»flern nicht ganz unempfindlich beftrafet, und ihm fos 
»wohl, ald anderen feines Gleichen der Muth benom⸗ 
»men- würde, fo was ins Bünftige zu unternehmen. 
»Zu ſolcher Ausgabe. bat fi wirklich Buchführer Lent⸗ 
»ner anerbothen.« 

y Und hiermit iſt alſo auch der verlangte Aufſchluß 
wertheilet, wegen der von dem Prokurator Meidinger 
»angebradhten Befhwerden, von melchem Manz: 
»ne ich wenigft zu zweifeln berechtiget feyn werde, ob 
»er Meidinger, wohl wife, was religions wi— 
»drig ſey, weil er ſich erfrechet hat, in der im J. 1777 
»erfchienenen, kleinen, dem Titl. Hrn. Neichöprälaten zu 
» Kaifersheim in tiefefter Ehrfurcht gewidmeten Schrift: 
»Gedanken über die gewöhnlidhen Negies 
.-»rungsformen zc, von Kranz Sebaftian Mein 
"»dinger, folgende, gewiß religionswidrige Ans 
»merfung gleich auf der 11ten Seite eindruden zu laſ⸗ 
»fen: Wenn ein Buch mit fabelhaften,tropolos 
»gifhen und fpmbolifhen Dingen angefüllt 
»ift, fo ift es gewiß das Bub Genefisıe. 
» das ift jenes Buch, quem. — 5Sa, et verum. et 
»general, Tridentina Synodus (Sess. 4.) a Spiritu 
»S$, dietatum et continua successione in ecclesia 
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‚»eatholica conservatum pari. pietatis affectu ae re 


» verentia sustipit et veneratur. Mir ſcheint dieſe 
„meine Anmerkung nicht ganz überflüßig zu feyn, auch 


»darun, weil des in eben diefer Sessione anathematis 


» zirten Meidingerd nudum assertum sine probatio- 


»ne foviel Anfehen und Emdruck gemacht har, daß J 


»von mir ein Aufſchluß, refp. Verantwortung, gefor⸗ 
»dert wurde, 
Münden den 9. April. 1797. > 


Wölfinger ppr. 


Hier iſt auch die Grabſchrift auf Wölfinger, von 
Sailer gemadt, in Marmorſtein auf dem Gottedacker 


zu ſehen. 


Gleich unterhalb des in Wolken erfcheinenden Pas - 


men Jeſus beißt ed nämlich : 

Sanft fchlief er beym Wort Jeſus ein, 

Und fühlte nicht die Todes: Pein. 

Hier liegt und moderigfein Gebein. 

In Gottes Ader ausgefäet , 

Bis er vom Grab einft auferfteht; 

Zur feeligen Unfterblichfeit, 

Im ſchönſten Fefuiten: Kleid. 

NB. Das Wort Jefus in der erften und das Wort 

Jeſuit in der lebten geile ift mit goldenen Buchſtaben 
geichrieben, 
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XXXIV. 
Solanus Bürzer. 


Er genoß eine gute@rziehung von dem befannten Pfar: 
ser Lanz, gräflich Seinheimifhen Benefijiaten in Ers 
Bing ꝛe. — Nach dem Tode diefeds Mannes, von dem 
‚unter den baierifchen Gelehrten mehr vorkömmt, fchlug 
er fih zur Parthey der Kantaften. (Sieh Fantaften- 
almanad). 4. B. 78. vom %. 1786.) Er war unge: 
fähr in den Jahren 1784, 85, 86 Prediger der Epital: 
pfarrfiche beym.Heil. Geift zu München, und der Affe 
des berüchtigten P. Grubers. Auf Freygeifter, Frey: 
maurer, Flluminaten und Philofophen — auf diefe fiel 
fein ewiger Fluch, fo daß die alten Weiber fih faum 
mehr aus dem Spitale gu gehen getrauten, aus Furcht, 
von dem audgegoffenen Kepergift  diefer Sectirer ange: 
ſtedt zu werden. Einmal warf er aus heil. Eifer fein 
ıBiret you der Kanzel und fchrie dazu: eben fo wers 
de Gott von den Jlluminaten einen nad 
‚dem andern in die Hölle werfen. | Ä 
— Beſonders bediente ſich P. Franf und Konferten 
feiner--Stirne, feines Herzens, feiner ſchlauen Bosheit. 

Das klügſte, was er gethan hat, nachdem er Fan⸗ 
taft geworden, war, daß er gar bald — geftorben ift. 

Doch ftille! Er droht! Wir wollen ihn ruhen lafs 
fen, er möchte fonft wiederfommen. 


Nur ein paar Worte aus oben zitirtem 
Almanade. 


»Samt feinem gefunden Menfchenverftande verz 
»grub er über Hals und Kopf feine Ehre, ftudieste fich 
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»in alle Methoden und Sitten ſchleichender Andäch 
»ein, war überall Spion und Auffeher, um das Aut 
»forfchte feinen Iojolitifchen Patronen, die ihn gen 
»thet haben, wieder fteden zu können, fchlih im | 
»Häufern herum, um Familien zu zerrütten, und du 
»unzeitiged Gefhwäg und Verläumdung die Ehre 7 
»ches Nechtfchaffenen zu Fränfen.« — — 

»O! Schon zu vielSchatten in das Bildnif eines ei 
»lichten Mannes, — eines Religions: und Sittenlehre 


- 





‚Sranz Sales Starf, 
ehehin in der Geſellſchaft Jeſu. 


Er war einer von den Predigern, welche dem 3 
ſuitenorden "vorzüglich, wie feine Brüder rühmten, a 
den. geiftl, Rednerſtühlen Ehre gemacht, deßwegen zu 
Direktor eines Weltpriefterfeminariumsd und Lehrer d 
‚ geiftl. Beredfamfeit beftimmt war, ald er eben auf vr 

fchiedene Empfehlungen einen Ruf zur Pfarre Hoche 
zied in der Baron Pfettenfhen Hofmark Arnbach d 
löbl. Ruralkapitels Hocenwart in Baiern erhielt, ı 
er uns Mufter von feiner Wohlredenheit hinterließ. U 
begnügen uns, nur wenige zu liefern. 

Sn feiner Lobrede auf die Erfindung ded Heil, Kre 
zes fing er in der Kloflerfirche zu Scheyern im J. 17 
alfo zu fprehen an: »Trog den ftürmenden Drfane 
»troß den ſchäumenden Meeresfluthen durchſchiffet d 
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»Geiz nach Schätze der Erde pilgernden Menſchen die 
»offene See, weil der Wucher die Segel bläſt, und 
»Gewinnfucht das Nuder führe. Singend für Freud 
»befteigen fie die Perlufer und Goldberge; jauchzend 
»prangen fie mit dem Fund, und eilen, ihre Echiffe mit 
»Silberſtangen und Goldflumpen zu laden, die fie nach 
»dem verderbten Weltgefchmade Schäße nennen. Ges 
»fehle! fie irren — himmelweit irren fie — « (Was 
da der Bruder der jefuitifchen Perlfifher und Berg: 
nappen der Sefellfchaft Zefu dem ganzen Orden Uns 
verftändliches fagt ! Illı enim non sic) — »Ein äds 
»ter Chriſt wird nur jene Dinge Schäße nennen, wels - 
»che von dem Blut feines Seligmachers geadelt, Werth 
»erhalten. Seine Slorie ift nur Wiederfohein vom ver: 
»klärten Leichnam des Blüterd auf Golgatha. rdis 
p»ſche Waaren find ihm zu geringlöthig auf der Wag⸗ 
»fchale des Geiſtes. Sie halten die Probe, das Gleich⸗ 
»gewicht des Heiligthums nicht, weil fie von dem 
»Schooſe der Erde abſtammen. — Das Kreuz ift ihm 
»die Werkbank, wo die Hammerftreiche jene Blutmünz 
»aepräget, mit der uns Jeſus das Bürgerrecht des 
» Himmels erfauft hat. Das Kreuz iſt der Galgen, den 
»er und nach dem Tode zun Erbtheil überlajfen, daß 
»wir wüßten, über was für eine Leiter wir zum Tem⸗ 
»pel der Slorie aufflettern müßten — « (Sonderbare. 
Kombination! Werkbank, Blutmünz des DBlüterd auf 
Golgatha, — Leiter, Salgen, Tempel der Biorie.) — 
»Welche Großheiten habe ich dann heute von diefem 
»anbethungswürdigen, von der ganzen unzertheilten 
»Dreyeinigfeit gefegneten Holz zu erzählen?« — (Man 
follte faft erwarten, daß fih Gott Vater und der heil, 
Geiſt auch kreuzigen liegen, aber Nein.) » Erfindung 
K 
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»des heil. Kreuzes, Erfindung des foftbareften Schatzes 
wegen dem Werthe, wegen der Macht, wegen der 
»Hilfe Oder das Kreuz ein Werkzeug der Er- 
»löfung — ein Siegesfahnen des Erlöfers — 
nein SGnadenthron der Erlößten. Go muß ich 
»dann berfagen das Geheimniß der Liebe an dem 
»Kreuz — die Siege des Glaubens durch das 
»Kreuz — die Gnaden des Himmeld von dem 
»Kreuz. — | 

1. Theil. Liebe, 4 waren, welche zur Geburt des 
Todes geholfen haben. in Geilt, ein Mann, ein Weib, 
ein Baum. (Sieh Teufel, Adam, Eva, der Baum mit 
den reißenden Aepfeln). 4 waren, welche zur Erlöfung 
beytrugen. Ein Geiſt, ein Mann, einWeib, ein Baum. 
(Sieh Gabriel, Jeſus, Maria, Kreuz) — D Liebe am 
Kreuz! Da bat ed Blut geregnet, Blut aus dem 
Haupte, Blut aus den Augen, Blut aus den Ohren ꝛc. 
bis zum Blut aus den Füßen — nicht die Menfchen . 
zu erfaufen, fondern alle, alle zu erretten. — Das 
Kreuz diente der Liebe zur Feder, das Blut zur Din⸗ 
te. — Jeſus lag am Kreuze wie ein aufgeblättertes 
Buch mit Blutfarben gefchrieben, mit Nägeln geheftet. 
Der Inhalt war Liebe über Liebe nicht mit Tupfen, 
fondern in großen Wunden mit Ehorallettern gefchrie- 
ben, nicht mit Tropfen, fondern wie Tufelfteine von Rus 
binen glänzend. 2. Theil. Siege. Als Kind flürzs - 
te der am Kreuz Beftorbene das Heidenthum, und ftarb 
da als König unter 1000 Wunden, nachdem er zu Beth⸗ 
lehem ald Bettler gelebt hat, Wie das SHeidenthum, 
fo fiel aud) das Judenthum. Wie beyde derTeufel und 
der Tod. Das Kreuz war Blut:, Chr: und Giegs 
fahne. Der nadte Braſilier ift nun mit der Stoll des 


% 
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Glaubens gekleidet. Der kalte Seythier iſt von der 
Hitze des Glaubens erwärmet. Der ſchwarze Mohr iſt 
im Taufwaſſer gebadet. Der Menſchenfreſſer liegt wie 
zahmes Lamm unter dem Kreuz, das jetzt glänzet — 
O wo nicht? Auf Thürmen, Altären, Kronen, Zeptern, 
Fahnen, im Himmel und auf Erden. 3. Theil. Gna—⸗ 
Den. E85, werden Blinde ſehen ꝛe. — und. gefchehen. 
alle Wunder von dem Kreuze herab. Der Beſchluß 
enthält die Lehre, daß man leiden fol um zu überwinz- 
den. Das man zum heil. Kreuz bethen fol. Wer das 
heil. Kreuz um Etwas Inrechtmäßiges erfuchet, heißt 
ed, der verfucht das heil Kreuz. Wir müflen recht bes. 
then, om wird uns das heil. Kreuz rechtſchaffen helfen. 


Ani einer x Bobrebe auf das Felt des Beil Kugufting, 
gehalten zu Kloſter Unterſtorf, fagt der nämliche Pres 
diger: Wir nennen jenes Große von Abentheuern 
bevölferte Weltviertel Afrifa, und diefes Afrika hat den 
beil. Auguftin erzeuget, von dem der heil. Erzbiſchof 
v. Billanova ausgerufen bat: Auguftin ift das Wunder 
der Natur (Monstrum Naturae nicht Prodigium fagt 
der heil. Tert) gewefen. Nun kömmt noch der Predigts 
tert: der Herr hat feinen Heiligen wunderbar gemacht; 
Pfalm 4. und es fteht der Sag da: Auguftin ift eim- 
dreyfaches Wunder. Ein Wunder der Natur, der Önas 
de, der Glorie. Ein Wunder der Natur unter den Ge⸗ 
lehrten, der Gnade unter den Bekehrten, der Ölorie uns 
ter den Geehrten. Der großen Wunder ungeachtet, die 
ee aufftellen will, bittet er doch: »dummes und weifes 
»Ohr, gönne mirGeduld, daß ich jenem die Gelehrtheit, 
vdiefem die Heiligkeit, beyden den ganzen Auguftin 
»oortrage, 

82 


Der heil. Auguftin fchreibt: Noch gu melneit Ange⸗ 
benfen ift ein Menfch zur Welt gefommen, weldyer die. 
Haupttheile des obern Leibes doppelt gehabt hat (160. 
Iib. de cıv. Dei) und ftebt der gelehrte Lobredner an,. 
ob dieß nicht Auguftin von ſich felbft geichrieben habe, 
weil aus jedem Buche des heil. Vaters ein anderer 
Kopf herausfieht. So fieht er auch mehrere Augen, - 
mehrere Hände an Auguftin. Warum? Auguſtin lehr⸗ 
te und fchrieb ‘allein foviel, als alle übrige Lehrer, z. V. 
50 ganze Bücher wider die Manichaer, 48 wider bie: 
Pelagianer, 19 wider die Arianer, 4 wider:die Juden, 
4 wider die Heiden, 172 wider Irrlehrer und. Ungläus 
bige. — Alles ftadh er mit dem Spitze feiner feihen;: 
gelehrten und beredfamen Feder über den Haufen — 
und das geſchah in 242 zitierten Büchern, noch finds 
aber nicht alle! Darf man nicht den P. Prediger auch 
ein Wunder des Glaubens nennen? Pabſt Gregorius 
ift dem Erzbifchofe Tagius erfchienen und hat ihm ges 
fagt: der Heil. Auguftin habe im Himmel feinen Plaß 
nächſt an dem Throne der heiligen — Dreyfaltigkeit. 
Auguftin leuchtet aljo in der Glorie des himmliſchen 
Vaters — in der Klarheit des göttlichen Sohnes, in 
Der SHerrlichfeit des heiligen Geiſtes — nächſt dem Va: 
ter, ald ein Vater geijtlicher Kinder (hier wiegt der P. 
Prediger die Auguftiner, wie fie zu München das wäch- 
ferne Mirafeltind Jeſus) — nähft dem Sohne, als 
Lehrer der Kirche, nächſt dem heil. Geift, als Heilig: 
macher unzählbarer Seelen. — — Am Befchluß ers 
muntert der Redner zur Freude über die vielen Heili⸗ 
gen ded Ordens und ihre Gelehrte, welch lettere er an 
Fingern: zählt, und heißt uns das Knie mit Ehrfurcht: 
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dor dem Heiligen beugen und bethen, bag wir in Him⸗ 
mel fommeu, 

"Den Jefuitenorden, in den er fchon in feinem 18ten 
Lebensjahre, namlich den 13. Sept. 1747 getreten, 
verließ er noch vor der Aufhebung; andere fagen: die 
Tefuiten hatteu ihn entlaffen. Als Pfarrer in Hochen⸗ 
riede nahm er Antheil an einer wider den Dechant Lürs 
ner erhobenen Klage, welche auch den Fürner, der ohne 
bifchöfl. Difpenfation follte eingefegnet Haben, zu Lip- 
gertö Zeiten um feire Pfarre gebracht hat. Man ers 
zählte, er babe, weil es ihm an andern Waffen wider 
den verhaßten Lürner gebrach, fogar Ausfagen, die ihm 
nur aus dem Beichtftuhle befannt wurden, zu Lürners 
tur; mißbraucht. Bon Neuburg an der Donau im. 
1732 gebürtig, ftarb er den 17. April 1793 im Oiften 
Jahre feines Alters, on - 





XXXVL 
Joſeph Kugler. 


Der heil. Gotteögelehrtheit Lizentiat, gieng erft in 
feinem 26. Jahre 1762 in die Gejellfehaft Jeſu, als er 
fhon zum Priefter geweihet war. Gr verfah die ge: 
wöhnlichen Lehrämter in verfchiedenen Gymnaſien und 
Lyzeen, zeichnete fich aber als guter Wirthfchafter noch 
mehr aus. Als die Sozierat aufgehoben wurde, war 
er Profurator zu Amberg. Bald darauf erhielt er vom 
SKurfürften von Baiery die gute und anfehnliche Stadt: 
pfarre Pfreimdt im Leuchtenbergifchen. Der Fürftbis 
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ſchof von Regensburg, Maximilianus Procopius, ein 
für die gute Sache fehr eifriger Mann, traf_in dem 
Jahre 1784 Anftalten, das bifchöfliche Alumnat dafelbft 
in eine Pflanzfchule oder Seminarium für Weltpriefter 
umzufchaffen, räumte deßwegen den jungen Klerikern 
das ehemalige Jefuitens Kollegium ein, ließ für fie neue 
Regeln und Wegweifer fchreiben, und fieh: da trat 
P. Kugler anfangs als Gutthäter auf, machte hernach 
verfchiedene Vorſchläge, wie er meinte, zum Beiten der 
beranblühenden Klerifey, und wurde endlich zur Bes 
Iohnung mit Bepbehaltung feiner Pfarrey wirkl. geiſtl. 
Rath und Negend des Seminariums. Aber ed ftund 
auch gar nicht lange an, fo fah man in diefem Semi⸗ 
narium ein neues Jefuiten: Noviziat, denn was Fonnte 
auch der Hr. Regens, im Jeſuitennoviziate gebildet, 
anders ziehen, ald Jeſuiten. Died war ed auh, was 
die Männer, welche ihn unterftüsten, wollten ie 
fannten die Welt nicht, waren zu arm am Geifte, als 
daß fieeauf das Bedürfniß, den Gang und die Forts 
fohritte der Zeiten hätten tief forfchend genug fehen 
fönnen, und alfo fragten fie nur: Was bat man vor 
Zeiten gethan, ald man Priefterinftitute einrichtete. Sie 
hefteten ihre Blicke auf Würzburg und Bamberg, ne= 
benher auf die Geiftfchulen von St. St. Ignaz und 
Franz, und fo entflund ein jämmerliches Flickwerk für 
Kinderfeminarien zu fehlecht, welches fich doch Leider bis 
auf die Zeiten des dermalen regierenden Fürftbifchofes 
Joſeph Konrad jämmerlich erhielt,dann aber wieder vers 
dientermaßen wenigftend größtentheild zu Trümmer 
gieng. Hr. Kugler gieng wieder auf feine Pfarre und 
fehrieb da Katechismen und Hauspoftillen, welche aber 
der Konfiftorialempfehlungen ungeachtet wenig Abgang 
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fanden. Die gedrudten Kegeln für das Geminarium 
kann man ihm nicht allein zufchreiben; denn es haben 
ſich mehrere die Ehre zugeeignet, daran gearbeitet zu 
Haben. Aber er gab unter feinem Namen heraus ein 
Bud unter dem Titel: Spiritus Ecolesiae, sive Prin- 
eipia practica vitae clericalis ex optimis auctoribus 
collecta, et omnibus quidem Sacerdotibus maxime 
tamen Candidatis S. Ordinum, et junior, clericis 
pro materia quotidiana considerationis oblata. Am- 
bergae 1787. Und diefem ſchickte er nah: Principia 
practica de vita exemplari praedicatione verbi, et 
administratione Sacramentorum junioribus Clericis 
usui futura ex variis auctöribus collecta. Amber- 
gae 1788 *). Er ftarb auf feiner Pfarre zu Ende Fe⸗ 
bruard 1800. Bein Berdienft bezeichnet eine Schrift, 
welche zu Regensburg unter den Seminariften fehr ges 
heim gehalten, herumgieng, hernach gedrudt, aber ents 
det, und von ihm eben fo geheim aufgefauft wurde, 
Der Verleger diefer Schrift legt Hier einen Abdrud 
davon bey. Sie führet den Titel: Briefe aus den elis 
fäifhen Seldern an Ge. Hochwürden Hrn. Joſeph 
Kugler ꝛc. und feine Mithelfer, Gönner und Freunde, 
Herausgegeben zu Dumftauf. 


*) Bon diefen principiis practicis fo wie überhaupt von dem 
Leben und Thaten des Pater Kugler koͤmmt weit mehe 
im 111. Bande der Bucherifchen Werke unter den Mönds: 
briefen vor. 


Der Heil. Auguftin fchreibt: Noch gu melnen Ange⸗ 
denken ift ein Menfch zur Welt gefommen, welder die. 
Haupttheile des obern Leibes doppelt gehabt hat (16%: 
lib. de cıv. Dei) und fteßt der gelehrte Xobredner an,. 
ob dieß nicht Auguftin von ſich felbft gefchrieben habe, 
weil aus jedem Buche des heil. Vaters ein anderer 
Kopf berausfieht. So fieht er auch mehrere Augen, - 
mehrere Hände an Auguftin. Warum? Auguſtin lehes 
ge und ſchrieb allein ſodiel, als alle übrige Lehrer, z. V. 
50 ganze Bücher wider die Manichier, 48 wider Die: 
Pelagianer, 19 wider die Arianer, 4 wider!die Juden, 
4 wider die Heiden, 172 wider Irrlehrer und. Ungläus 
bige. — Alles flad er mit dem Spitze feiner feihen;: 
gelehrten und beredfamen Feder über den Haufen — 
und das gefchah in 242 zitierten Büchern, noch finds 
aber nicht alle! Darf man nieht den P. Prediger auch 
ein Wunder des Glaubens nennen? Pabſt Gregorius 
it dem Erzbifchofe Tagius vrfchienen und hat ihm ges 
fagt: der heil. Auguftin habe im Himmel. feinen Plaß 
nächſt an dem Throne der Heiligen — Dreyfaltigkeit. 
Auguftin leuchtet alſo in der Glorie des hbimmlifchen 
Vaters — in der Klarheit des göttlichen Sohnes, in 
der Snerrlichfeit des heiligen Geifteds — nächft dem Bas 
ter, ald ein Vater geitlicher Kinder (hier wiegt der P. 
Prediger die Auguftiner, wie fie zu Muünchen das wäch: 
ferne Mirakelkind Jeſus) — nähft dem Sohne, als 
Lehrer der Kirche, nächſt dem heil, Geiſt, als Heilige 
macher unzählbarer Seelen. — — Am Befchluß ers 
muntert der Redner zur Freude über die vielen Heili—⸗ 
gen des Ordens und ihre Gelehrte, welch letztere er an’ 
Fingern zählt, und heißt und das Knie mit Ehrfurcht 
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vor dem Heiligen beugen und bethen, daß wir in Him⸗ 
‚mel kommeu. | 

Den Sefuitenorden, in den er ſchon in feinem 18ten 
Lebensjahre, nämlich den 13. Sept. 1747 getreten, 
verließ er noch vor der Aufhebung; andere fagen: die 
Sefuiten hatteu ihn entlaffen. Als Pfarrer in Hochen⸗ 
riede nahm er Antheil an einer wider den Dechant Lüx⸗ 
ner erhobenen Klage, welche auch den Lürner, der obne 
bifchöfl. Difpenfation follte eingefegnet Haben, zu Lip: 
perts Zeiten um feire Pfarre gebracht hat. Man er: 
zählte, er habe, weil es ihm an andern Waffen wider 
den verhaßten Lürner gebrach, fogar Ausfagen, die ihm 
nur aus dem Beichtftuhle befannt wurden, zu Lürners 
Sturz mißbraucht. Bon Neuburg an der Donau im. 
1732 gebürtig, flarb er den 17, April 1193 im 61ſten 
Sabre feines Alters. - 





XXXVI. 
Joſeph Kugler. 


Der heil. Gottesgelehrtheit Lizentiat, gieng erſt in 
feinem 26. Jahre 1762 in die Geſellſchaft Jeſu, als er 
fhon zum Priefter geweihet war. Er verfah die ge: 
wöhnlichen Lehrämter in verfchiedenen Gymnaſien und 
Lyzeen, zeichnete ſich aber als guter Wirthfchafter noch 
mehr aus. ALS die Sozietat aufgehoben wurde, war 
er Profurator zu Amberg. Bald darauf erhielt er vom 
Kurfürften von Baiery die gute und anfehnliche Stadt: 
pfarre Pfreimdt im Leuchtenbergifchen. Dee Fürftbis 
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Als Rektor Pichelmair 1705 geftorben‘, wählten ihn 
Engel und Weftenrieder, die Herren Schulfommiffas 
rien, zum Rektorat, er war auch Nachfolger des Pat. 
Schönbergs beym goldenen Almofen, und wurde 1799 
Schulrath. | 


XXX. 


Franz von Paula Gerhartinger. 


Er war ein Bräuersfohn von Vilshofen, gebohren 
ben 5ten April 1745, fludierte zu Straubing, mar 
vormals Jeſuit, Tehrte zu München als Jefuit und Ma: 
gifter, danu nach Aufhebung der Jefuiten, bis die Mön⸗ 
che zu den Schulen gerufen wurden, die Humaniora. 
Als Jeſuit zeigte er vielen Eifer für Berbefferung 
der Schulen, und gab Entwürfe und Gegenftände der 
Prüfungen, die er unter feinen Schülern hielt, öffent: 
lich im Drud heraus, weldhes ihn fehr empfohlen bat 
Er war auch einer von den erſten Jefuiten, welche aus 
der Klaffe der Studenten zum Lehramt befördert wurs 
den. Im Fahre 1774 ließ er fich zum Prieiter weihen. 
Er hat auch Jugendfrüchte, das ift, Arbeiten feiner 
Schüler gefammelt und in Drud gegeben. 
Nah feiner Entfernung. von den Schulen wurde 
‚er Präzepter bey den Furfürftl. Edelknaben gu Mün⸗ 
hen, im %. 1786 erhielt er eine Chorherrnftelle zu 
Freyſing, und i. 3. 1789 die Pfarre Sittenbach in Ober: 
baiern; im nämlicgen Jahre wurde er auch furpfalzs 
baierifcher geiftlicher Rath. 


\ 


.. 





Br Gerhart nger. 
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Wahrend feinem Lehramte zeigte er öſter, daß er dem 
Fefuitismus fehr redlih anhieng; denn ald man bey 
der Studenten : Kongregation einige Findifche Gebräu⸗ 

che wegnahm, fuchte er, ald er hernach Präfes diefer 
kleinen Kongregation geworden, diefe Gebräuche wieder 
einzuführen, und da es nicht mehr fo gehen wollfe, wie 
er ed gerne gefehen hätte, fehrieb er ins ‚Diarium Prae- 
sidibus ex Clero saecularıs electis res eo devo«- 
luta est, ut etc. 


Die anliegenden eigenhändigen Zetteln des Lehrers 
zeugen von der Schulpolizey, dem Fiskalat, das er mit 
dem Lehramte verband, und der hübſchen Wahl der 
Bücher, deren er ſich bediente, und Etwas von Schul⸗ 
übungen. 





Lectıiones 


Caesar. 

Ars metrica. * 
Prosodia, 

Ovıdius. 

Graecum. 

Germanicum. 

Canisius. 

Historia, 

Tursellinus, 


In componendo sint mag quieti praesertim 
ultimi. 


Parcant quaestionibus nimis frequentibus et in- 
utilibus, 
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Qui nondum attulere Xenium, afferant., Sunt 
vero. | | 

Haitmayr flectat, 

Haitmayr 

Burger ) flectant per horam. 


Kränzl. 
Zwikl reddat Gesnerum, secus aufera omnino, 


Agricola, Kaiser, Fortner, Stralser, Seiler, Pater. 
> GE - 


Pensum Poeticam: in Classe- Syntaxeos 
supremae. 





Autumnus, 


Carmen elegiacum, 


Nunc rident omnia, nunc annus formosissimus, 
Blandaque solis conversi eunt tempora, _ 
Epith, 
Jam Pater autumnus uvas in collibus . 
' . Epith, 
Educat, et rami ferunt poma. 
Vale urbs invisa, fas est carcere perfracto 


Aura lıberiore in campis frui, 


Ipsa Poesis, seu exercitium poeticum. 
Autumnus 


Omnia nunc rident, nunr formosissimus annus 
Blandaque conversi tempora solis eunt. - 

Jam Pater autumnus placidis in collıbus uvas 
Educat et rami mitia poma- ferunt. 

Urbs invisı vale, perfracto carcere fas est 
In campis aura liberiore frui. 
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Anden Schlaf. 


Schlaf, der du die Sorgen: verszeibft, und mit einem 
fügen Hülfsmittel die Kesfte erneuerfl., welche der. Tag 
voll Arbeit nach und nach geſchmächet. Warum fliehſt 
du von ‚meinem Schlafzimmer mit eilenden Fittigen 
fort, und laſſeſt mich, tranzig und fchlaflos ganze Näch⸗ 
te durchwachen. D kehre zurüd, freue Körner des Sor⸗ 
gen vergeffenen Schlummers über mich, laß dic her⸗ 
nieder. auf meine Augenlieder, die dir gänzlich gewid: 
met find. 


Diele profaifche Sedanten follten in eine Versart, 
die jedem beliebt, geſetzt werden. 


L 


Ad Somnum: 
Carmen Saphicum. 


Somne, requies curarum, medela 

Dulci efficax vires reparare 

Quas minyit sensim dies, laborum . 
Nutrix anxia, 


Cur tandem procul e meo eubili 

Avolas, versis pennis fugitive 

Maestum daminans, vigilare integras 
Noctes, sine te, 


O tandem redeas faustus, et udum 

Lethaeo rore päpaver quatiens 

Ne nostros ocellos, tua templa, deus 
Differ visere, 
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Ad Sommum. 


qomne, eurarum requies, medola 
Efficax dalci reparare vires 
Quas dies sensim minuit laborum 

J Anxia nutrix. 
Cur meo tandem procul & cubili 
Avolas versis fugitive pennis, 

Integras darhnans vigilare moestum 
Te sıne, noctes? - 
Faustus o tandem redeas, et udum 
‚Rore Lethaeo quatiens papaver - - 
Ne Deus nostros, tua templa, ocellos , . 
Visere differ! 


Studium Sapientis. 
Carmen alcaicum, 


Pulchrum est mente quieta, recondito 
Vero instare, nec gradu trepido 
Naturam urgere, nec inter 
Causas ambiguas fluitare, 


Sed fixa mente ducere liquidos 
Colores rerum, et sacra capitis 

Ab arce verum prospectare ef 
Fixa rebus suis ora sua. 


Studium Sapientis, 


Pulchrum est quieta mente tecondito- 
Instare vero, nec trepido gradu 
Urgere naturam, nec inter 
Ambiguas fluitare causas, 
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Sed mente fira ducere liquidos 

ı «Rerum colopes:et capitis sacra 

:: Ab arce’peospäctare verum, et 
j Fixa suis sua.rebus ora.. . 


Die Rede, welche er ald Mitglied des Predigerinftis . . 


futes hielt, wird in den Annalen baierifcher Litteratur 


rezenſirt, wo man ſoviel davon behaupten will, daß der 


Geiſt eines P. Inquiſitors Joſt, det berufenen baieris 
ſchen Menſchenverdammers hell duch, cheine, 


zijn 


XL. 
P. Ludwig Sekard. 


Eriefuit, und wie er in feinem Commentario Con« 


gregationis Litteratorum von ſich felbft ſchreibt, Con- 


gregationis hujus Praesidum miserabilis Appendix,’ 


war aus der Gefellfchaft Zefu der letzte Prafes diefer | 


Congregation der Gelehrten und farb den 2 Jänner 


1800 in München. Er war zu den Zeiten, in welchen die " 


Gefelifchaft noch beftund, Profeffor der fchönen Künfte 
und Wiffenfchaften. Er bat mit Gefhmad und Bey⸗ 
fall nad) dem Genius feiner Zeit das TFefuitentheater 
beforgt und ift in feinem Orden dem Tone der alten 
Römer und Griechen wieder näber gerüdt; als Präfes 
der Kongregation hat er vieles felbft. gefchrieben , vieles 
fommentirt, und die Achtung der Sotalität genoffen. 


Doch wird feiner im letzten Bande des Jantaftenalmas 


naches vom Jahre 1786 nicht rühmilich gedacht. P. 


_ ’ 


\ 
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Sekard, heißt es, ift.ein ganz befonberer Eife 
zer.für die Dummheit, dems.alten S:cdhlens 
drian, und alles, was Pfaffönsrug und Ins 
tereffe begünftiget. Daher prediget er bes 
reits feit vielen Jahren unter beißen 
Schweißtropfen wider Pseudophilosophos, 
Scriptoresgüe 'modernos,. Wir wollen nicht 
bEndlings glauben, Wir wollen unterfuhen Wir 
wollen feine Schriften in die Hände nehmen. Meiftens 
find uns nur aſeetifche Schriften von ihm befannt, außer 
einem Tezte zur Mufit für feine Apothesis Junii Bruti, 
welche er im J. 1773 auf dem Echultheater zu Mün⸗ 
hen geben wollte, wegen der in diefem “Jahre vorges 
fallenen Aufhebung der Geſellſchaft Jeſu aber nicht ges 
geben wurde. Nach dieſem lieferte er i. 3. 1776, in 
welchem Jahre er Präfes der Lateinischen Kongregation 
geworden, eine nach dem gewöhnlichen Schnitt der theas 
traliihen Zefuiten- Meditationen bearbeitete: S. Hie- 
ronymi, weldye die legte. war, die auf dem marianis. 
ſchen Theater aufgeführr wurde und die Gentenz zum 
Inhalt Hatte: Sic voluit, nasci, qui voluit amari. 
$ie:voluit mori, qui vuluit amare, Schon damals 
“ öffnete er die marianifche Schaubühne, fo zu fagen, mit 
“einem in Muſik gefepten Fluche, da er einen Erz⸗ 
"engel und den Chor fingen laßt; 


Anathema! Anathema! En 
Qui Deum 
Non amat Chıistum meum. 
Parvuli hoc, viri, senes 
Una voce concinant, 
Chorus. Anathema! 
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Fulgura, tonitrua, (audiuntur) 
Vallis, Echo, mons idemque hoc respon- 
deant! 
Chorus. Anathema! Anathema! 
“Sic sol, luna, sidera, 
Cuncta coeli Corpora 
Sic gravi conclament Musica: 
Chorus. : Anathema! 
Quip ubi nulla harmonia. 
Inferi ‚trementes increpent! 
‚=: . Anathema ' Anathema! 


"Im Jahre 1779 und 1782 gab er ein Bändchen ber: 
aus unter dem Titel: Commentarius asceticus duo» 
rum Saeculorum a Congregatione latina majore 
B. V. Mariae, Matris propitiae actorum pro Xenio 
oblatus in 8. Monachii. Typis Mayerianis, wels 
ches er allen Sodalen (Fürften und Bifchöfen, Yürftins 
nen, wirkl. Gelehrten weltlihen und geiftlichen Stans 
des‘, halbftudierten Difafterianten und Bürgern) wids 
mete und verehrte, und das alfo eine öffensliche Schrift 
geworden if. 


Es enthält diefe Schrift das Wichtigſte aus den 
Zag: und Zeitbüchern, oder der Geſchichte dieſer Kon⸗ 
gregation, und iſt gleichſam ein Pendant zu P. Lech⸗ 
ners S. J. Sodalis Parthenius, wie wir in der Folge 
ſehen werden. Schon gleich, wenn man das erſte Band» 
hen diefer Schrift öffnet, findet man einen Abdrud von 
den alten Neujahrspräfenten der Sodalen am baieris 
fhen Hofe. Man liest: die größere Kongregation der 
Gelehren verehrte im Jahre 1615 dem Herzoge Maxi⸗ 
milian und feiner fürſtl. Frau Gemahlin zum neuen 
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Jahre 684 zu bethende heil. Roſenkränze, 183 Tagzei⸗ 
ten von U. l. Frau, 83 detto vom heil. Geiſte, item 
68 derley vom heil. Kreuze, mehr 56 von der heil. Drey⸗ 
faltigfeit, welche die -Wlieder derſelben gur größeren 
Ehre Gottes und Der®ottesgebährerinn fürdas 
durchlauchtigfte Haus aufopfern werden. Ferner wol⸗ 
Sen die Glieder Ddiefer Kongregation für das höchfte 
Haus 233 Mefjen hören, 41 Mal beichten, 42 Mal. tom: 
munigieren. ie erbiethen.. fih überdies, 161 Buß: 
pfalmen, 30 Staffelpfalmen, 49 Wiferere, 17 Pfalmen : 
Aus der Tiefe ꝛ⁊c., 135 Antiphonens Salve Re 
gina, 26 Fitaneyen vom Namen Jefu, 211 Litaneyen 
von U. I. Frau zu fprechen. Mit ausgefpannten Ars 
men verbinden fie fi 115 Vater unfer und Ave Mas 
ria zu bethen, 228 Mal fchenfen die Sodalen ihre Geifeluns. 
gen ber, 20 aus ihnen. verheißen für das durchlaudhtigfte 
Haus das Zilitium zu tragen, 52 — zu falten, 24 mad}: 
ten ſich anheifchig, Almofen zu geben, 74 — Wallfahrten 
zu gehen und 14 — die Kirchen zu München zu be: 
fuchen *). 

Wie der Fürft des Landes feine Portion von fo hei- 
ligen Sonorarien erhielt, fo wurden aud die Höflinge 
nicht vergejfen. Graf Eavaldini, DOberfitämmerer bey 
Herzog Albert, fchreibt der Herr Verfaſſer, konnte fich 
bejonders dieſes Glückes rühmen. Er bezahlte es aber 


*) Was Heißt doch um aller Welt Willen für einen andern 
beihten? Kann ih Buße, für meine Sünden aethan, 
wegſchenken, wie fiehts denn hernah mit mir ans? Es 
liegt hier ein fonderbares Gewirre von fogenannten gue 
ten Werten zur Schau audgeftellt 2 O Litterati! O Lit- 
terati! 
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auch mit 2500 fl. für dig herrlichen Tapeten und koſt⸗ 
baren Altarzierrathen. 

. Bon ;diefer Zeit an, fährt, Der Geſchichtſchreiber fort, 
opferten die Sodalen der Kongzegation auch feine leeren 
Formeln mehr, fondern man legte Geld zum Geſchenk 
in diefelbe. Deßwegen fieng man auch an, ajces 
tifche Büchlein zur Nahrung des Geiſtes wie die Je⸗ 
fuiten ‚fagten, abdruden zu laſſen, die fogenannten Mo: 
natheiligen auszutbeilen. und noch al& eine Zugabe die 
Formel, ein Verpflichtungägebet zum Dienfte Mariä den 
Hrn. Sodglen im Drug zu verehren, bey welcher Ans 
fhalt ‚die. Formeln wohl aud nicht mehr als, Gebet als 
lein..z.fondern, ‚vielmehr als fchon bereitete Emballage 
der in, ſymholiſchen Goldgulden und Thalern ſich opfern⸗ 
den Dienern. Mariä. beauen und verdienfiich zu be⸗ 
trachten waren. _. .: | 

Ich unterfuche es nicht, in wie weit ſich ein Bud 
mit dieſen Prolegomenis bey ‚dem aufgeflärten Theile 
der Leſex empfehlen könne, fondern gehe meinen Weg 
geradezu weiter, weil der Auctor die Liebe hat zu vers 
fprechen, er wolle nur Dinge erzählen, von denen er 
vernünftig glauben faun, daß fie nüglich feyn würs 
den. ‚Unde fructum capi posse haud imprude D« 
dens arbitrebor, istarum rerum missis aliis 
mentionem inseram, fagt ee ©. 2. Ich überfchlage 
a'fo bier fehr viel und hebe nur das fonderbarfte aus, 
Meines Erachtens wäre. es fchon lange Zeit gewefen, 
zufälligen Dingen einmal den Werth gegründeter Ahn⸗ 
dungen zu nehmen, ‚oder ihnen wenigftens denfelben 
nicht. feierlich beizulegen. Am wenigften hätte ich eine 
Rede von Wundern erwartet, Aber ©. 16 erzählt der 
haud imprudens Auctor, daß bey annahendem Tode 

22 
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des Herzogo“ Albert, dem Vater bes Hersoge Bil 
helm, die Kongregation nad) verrichteter Beicht und’ 
Kommunion und vielen um'die Genefung deſſelben ge⸗ 
leſenen heil. Meſſen, nach Thalkirchen wallfahrten ge⸗ 
gangen, und ob ſie ſchon den Troſt nicht erlebt hat, das 
Leben des theuren Fürſten vom Himmel zu erbitten, 
doch Zeuge des wunderſamen Zufalls geworden ſey, 
der ſich ereignete, als während der Leichenrede des Für⸗ 
ſten ein Licht ungeachtet aller angewandten Mühe und 
zwar eben jened, welches Auf der Bahre zu höch ſt 
oben ſtund, nicht abgelöſcht werden konite. — — 
Sollte man nicht glauben, dem Manne wäre das’ Licht 
der Vernunft ausgelöfcht, der es rühmt, daß eine Sache 
dDiefer Ark mit großer VBerwunderung aufgenomitieri und 
von den Gegenwärtigen als’ ein Zeichen der’ geſchehe⸗ 
nen Verflärung mit innigem Troſte angeſehen wurde. 
O Litterati! O Litterati! 

Seite 18 wird erzählt, wie die jungen Herrn Mart⸗ 
grafen von Baden in einem Alter von 13 und 16 Jah⸗ 
ren zu Fuß wallfahrteten, und zwar nach dem 3Stun⸗ 
den weit von München entlegenen Klofter Andechs, 
welches feinen Reichthum und feine Herrlichkeit einer 
Mans, die über den Altar lief, und ein verrätherifches 
Zettelchen dahin zog, zu verdanken hat. Als diefe jun: 
ge Herren zurütffameu, fagt der- Tert, fo regnete es 
heftig. Aber nicht vom Regen irre gemacht, wurden fie 
zur Ehre der Mutter Gotted wafhnaß und zogen im 
aller Pracht, wie getaufte Mäufe, mit einer Gedult, 
die jedem Alten Ehre machen würde, zur Kirche. — 

Der haud imprudens P. Sekard ſchämt fi wies 
der nicht, dieſes lächerliche Beyſpiel von ſogenannter 
Tugend, wozu auch noch mannliches Alter gehören ſoll⸗ 
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se, ſeinen gelehrten Sodalen zur Bewunderung, wo 
nicht „gar: zur Nachahmung aufzuftellen. allen aber 
wohl folche Aupreifungen, wie die Auftritte felbft, nicht 
bis ins Läacherliche? 

Er läßt es ſich ©. 19 wieder ſehr wohl gefallen, 
daß. ſich die Bürger oder teutfhen Sodalen von den 
lateinifhen oder fogenannten. Gelehrten trennten, eine 
eigene Gefellfehbaft errichteten, und alfo fi in zwey 
Schaaren harftellten, welche .mit ihren Benfpielen der 
Frömmigkeit Die verführten Anhänger des Luther be⸗ 
ſchämten. 

Von dieſer Zeit an öffnete man auch feinem Weibe, 
außer Frauenzimmern vom Stande, den Zutritt in die 
lateiniſche Sodalität mehr. Männer mußten zuvor das 
Glaubensbekenntniß öffentlich ablegen, ſich in die No: 
fenfranzbruderfchaft einfchreiben laffen, und. ein paar 
Walfahrten an Mariä geheiligte .Derter machen. 

Bald darauf ertheilte Rom der Iateinifchen Soda: 
lität ein eigenes Diplom und ernannte den Prinzen 
Marimilian. zum Präfeften fämmtlicher baierifcher So: . 
Dalitäten, wo nene Abläffe. vom päbftlichen Stuhle er: 
theilt, neue Gefege von Tefuiten gefchmiedet, und neue 
Gebräuche angenommen wurden.. O Litterati!. O Lat- 
.terati! 

"Wer fich die Mühe nehmen nag, , die Nomodien zu 
leſen, welche die Jeſuiten mit den baieriſchen Prinzen 
in ihren Kongregationen gefpielt haben, der findet ſie 
in ihrer Sefchichte, befonders in der 5Sten Dekas bes P. 
Agrifola fehr weitläufig. Anfangs mußte der. junge 
Herr auf den Sinieen Tiegend. um die. Kufnahme- bitten. 
— Wohin? Fn- eine von einem Sefnitenmagifter errich⸗ 
tete Bruderſchaft, Hernach wählten ihn. die :Sodalen 
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zum Haupt diefer Bruderfhaft, doch mit ber Beding⸗ 
niß, daß er, wie ein Kapuzinerquardian, nach ein paar 
Fahren die marianifche Negentfchaft wieder “ablegen 
mußte. — — Mit diefen Kinderfpielen bereiteten in- 
deffen die Jefuiten fat unvermerft ihre Fürften dazu, 
daß fie ſich auch ald Männer noch zu Prafetten Ddiefer 
Kongregation mit Freuden erwählen tiefen. Erſt 
fpäter famen daher die baierifchen Herzoge und Bifchöfe 
als Präfeften vor Wer kann fich aber des Lachens 
enthalten, wenn er im Sekardiſchen Komnientar Tiedt: 
qua Rector Congregationis Decadem coronat, - 
Rerum marianarum Gubernacula gessit;, — ad hunc 
Clavum reversus est, — ad Gubernium suffectws, 
revocatus est — Provinciam gessit — Praefectus 
ereatus est — electus est. — Serenissimus, poten- 
tissimus Princeps, et-Elector ete. — S. R. Eccl. 
Cardinalis et Arehiepiscopus etc. ft denn nicht der 
Randesfürft Praefectus natus allee Bruderfchaften? 
Braucht er eine Wahl dazu? Welche waren wohl andy 
die hohen Gefchäfte dieſer Häupter der marianifchen Res 
‚gierungen? — Godalen aufnehmen — Kongregationds 
gebethe, Litaneyen, Pfalmen, Rofenfränze und Kor 
meln vorbethen — am erften zum Opfer gehen — be: 
fiimmen, wenn, wann, wo und wie Meffen oder Aem—⸗ 
ter, Veſpern, Litaneyen, Dffizien, Prozeffionen mit oder 
one Orgeln, Trompeten und Pauden, Geisler und 
Kreuzzieher bey Tag oder Nacht gehalten — Promuls 
gitionen, Meditationen oder Komödien, Wiegenlieder 
‚ bey der Krippe und Grabmufiten, Gtabat Mater und 
Miferere gefpielt, gefungen und aufgeführt werden: foll: 
ten. — Wir finden .auch in und bey Congregationen 
nen :aufgebrachte Feyertäge, neu erfundene Andächte⸗ 
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leyen, Nahäffungen von Pönitentien, welche leider nur 
gar zu oft in muthwillige Bubenfpiele ausarteten. — 
Neue Spalieren mit oder ohne Quaften — neue und 
foftbare Bruderfchaftshabite, — Todten: und Prozef> 
fions: Engel in praͤchtig gefticten Kleidern — Balda⸗ 
chine und Fahnen von ausgebreitetem Wertbe — Theas ' 
ter und Orchefter von aller Art — kurz eine Menge 
Dinge, mit welchen fi Deforateurd, DOpernfchneider 
und Meßner rühmlicher bejchäftigen können, ale ein Fürft 
— eine Menge Dinge, deren Bephehaltung man nicht 
nur unbedeutend, fondern meiftens auch), befonders feit 
den legten 30 Jahren, fogar für unnüg gehalten, 
daß man ernftlich auf ihre Abfchaffung oder Einſchrän⸗ 
fung bedacht war, wenn fie fich je nicht ihres zu ſicht⸗ 
baren Unſinnes wegen felbft aufgehoben haben. 

Al e8 aber nun fo war, daß die Fürften ſich ad 
marianarum Gubernacula promovieren ließen, und - 
diefe Kongregation den Titel der Größern, der Lateinir 
ſchen, der Gelehrten (Litteratorum) angenommen hat 
te, aus welchen Gliedern beftund fie? ft fie eine Ges 
fellfchaft der Gelehrten, was machen denn die vies 
len Metzger, Brauer, Brantweindbrenner, Weber und 
Mönche in diefem Zirkel? Iſt man denn fchon gelehrt, 
wenn man Meffe Iefen, Brevier betben und Deo gra- 
tias fagen fann? Wenn man ein paar Schulen durch⸗ 
kroch und vom Alvarus, Pontan und Gretfer zur Bräus 
ftadt, oder zum Handwerföftuhle fich flüchtete? Quo- 
usque viri! quousque viri litterati! - 

War diefe lateiniſche Sodalität eine Gefellfchaft von 
Gelehrten, worinn fchied fie fi) von Bruderfchaften des 
gemeinen Mannes aus. Man fehe doh und ftaune! 
Eben diefer Sodalität von Gelehrten hat das Land feine - 


— 18 — 


heil. Gräber und die nächtlihen und "täglichen Eher: 
freytags⸗Prozeſſionen, weldye der gefunde Menſchen⸗ 
verftand in ihrer alten Geſtalt uun ſämmtlich wieder 
abgefchafft bat, zu verdanken. 

Wie dachten die Alten von Meditationen? E⸗ war 
ihnen Studium der Religion und Selbſtkenntniß, Be⸗ 
ſtreben nach Kenntniß ewiger Wahrheiten. Und was iſt 
auf marianifchen *) Theatern dieſer gelehrten Sodalität 
daraus geworden, wo man unter dem Kitzel der Augen 
und Ohren beynahe fo lange gefpielt hat, bis neben 
dem Geifte der Meditation auch der Schag der Kom 
gregation verfpielt war und die Opfer nimmer hinreich⸗ 
ten, diefe Jefuitenfarcen zu unterhalten, weil die Klü⸗ 
gern ihr Geld nicht mehr auf Theater und Komödien: 
Fleider verfchwenden lajjen wollten, wobey auch Nie⸗ 
mand verlor, als das Komerzium der Jeſuiten; denn 
wie Pater Sekard fchreibt, fo handelten fie mit Ab⸗ 
Drüden diejer Meditationen nad Amerifa und andere 
weit entfernte Welttheile. Hinc ıllae ejusdem effu- 
sae Lacrymae. | 

Indeffen rühmt P. Sekard alles diefes, was wir 
sun für überflüßig halten und gerne abgethan wiſſen, 
ald ein hohes VBerdienft des erjten Vorſtehers. Ind wir, 
die wir ihre Abfichten nicht mißtennen, werden gleich⸗ 





2) P. Sekard ſchreibt im J. 1776 bey der Ausgabe feines 
Zeniums: Meditationem iterum in Theatrum reveca- 
mus, interea deficiente Numo, cujus nedum copia 
tanta est, desideratis plurimorum formu- 
lis, ut pluribus impendüs sufficeret. Unam ergo 
dabi:nus tribus continuo Dominicis repetendam. Rad 
diefer folgte nur noch eine im Drude, nämlich der ver: 
lorne Sohn, welche aber nicht aufgeführt wurde, . 
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fam Bingeriffen, nody anzuzeigen, was ihm. fo ausaen⸗ 
mend wohlgefallen hat. Es ſey denn! 

Eben dieſe Kongregation der Gelehrken hat an: 
gefangen, mit den Leichen der Verftorbenen ganze Pro: 
zeſſionen zu halten, und diefelben mit ganzen Maskera⸗ 
den zu begleiten; denn ſie hat die Sänger, welche vor 
Der Bahre hergingen, fammt den Fadelträgern. in bunte 
Sabite gePleidet, die Bahre mit filbernen Schilden und 
fammtnen Deden behangen, Foftbare Fahnen und reiche 
Kreuge voraustragen, und um den .Berjtorbenen eine 
Menge ‚Lichter anzünden Laffen, welches. hernach auch 
die übrigen Bruderfchaften nicht ohne bedeutenden Ko: 
ſten und Kränfungen der. nachgelaffenen Familie nad: 
geahmet haben und zum Theile beute-noch nach⸗ 
abmen. Doch zeichnet fich dieſe Bruderſchaft der Ges 
Iehrten vorzüglich in dem aus, daß fie nur ihre Soda: 
Ien und unter diefen wieder. nur diejenigen, welche ihre 
Gewohnheiten am fleißigften witmachen und. jährlich 
ihre gefpidte Formel geben, begräbt. Die Profanen 
aber, welde nicht zu ihrem. Zirkel gehören, gleihwohl 
den gemeinen und unfludierten Schultern der Handwer⸗ 
fer und Taglöhner überlaßt, ‚auch Feiner andern Bru⸗ 
derfchaft, fie mag fo alt ſeyn, ald fie will, einen Vor⸗ 
sang geitattet, welches. fih auf die. Diener der demüs 
thigen Maria allerdings geziemet, befonders da es durch 
ein eigened marianifchese Senatusfonfultum, mie 
P. Sekard fagt, für alle Se alfo beſchloſſen wor⸗ 
den iſt. 

Zu welch bedeutenden unnügen Ausgaben aber dieſe 
Maskeraden Anlaß gegeben haben, f een wir deute 
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noch. Man betrachte nur bey feyerlichen: Umzügen 
das Gold nnd Gilber, welches ‚die Magifttatöperfonen 
der Bruderfehaften auf ihren Habiten tragen, den Prunf 
an ihren Fahnen, Stäben und Scilden, während dem 
die armen Mitglieder der Bruderfchaft feinen. ganzen 
Rod haben... ein dürftiges Leben führen und. -mit allen 
Gattungen des Elendes fämpfen. 

Pater Sekard erinnert auch nicht one: Bob: ‚ ba 
eben diefe Sodalität der Gelehrten die Urheberin 
von dem WMiferere fey, welches man in der Kalten heu⸗ 
te noch ſingt. Man fieng es :aber, fchreibt.er, zu ſin⸗ 
gen an, ald der Bifchof von Kölln Gebhard feinen Hir⸗ 
tenftab gegen ‚eine Ehefrau vertaufchen wollte, und deß⸗ 
wegen Herzog ‚Ferdinand ins Feld zog und ihn ver⸗ 
trieb, weil die Zeiten der Apoftel, welche aud Weiber 
hatten, fchon lange vorüber waren. In der That! Ein 
Miferere iſt immer auch das würdigfte Denkmal diefer 
Begebenheit. Hätte es doch die Kongregation lieber 
wirkſam gebethet, als gefungen, ehe der Feldzug ge: 
ſchah. Eben fo giengen auch diefe Gelehrten den Metz⸗ 
gern zu Münden mit gutem Benfpiele vor, daß fie am 
ersten (nad) welfchen Gebrauch) mit dem Pilgermantel 
umbangen und mit dem Pilgerftabe in der Hand jähr⸗ 
li nad dem heiligen Berg Andechs zogen, und alfo 
den in etwas verfchlagenen Wallfahrten wieder ihre 
Würde zurüdgaben. 

Nah fo vielen Werdienften eroberte diefe Kongres 
gation auch noch den Ruhm, daß durch fie die foges 
nannten Monatheiligen, deren Verfaffer P. Andre Brus 
ner S. J. ift, den Gläubigen mitgetheilt wurden und bis 
zur Stunde noch allen fleißigen Sodalen in ihre Ge: 
betbücher,, die fogenannten Efelohren zu erfparen, in 


dem daben die. Todtentruhen anftatt einer Spaliere die: 
nen, mitgetheilt werden. Was hiedurch Gutes gefliftet 
worden ift, läßt fich hier nicht fagen;.fich aber von ihrem 
außgebreiteten Rupen zu überzeugen, darf man ja nur 
einige Teen, 

Als befondere Patronen nad Maria wählte. ſich die 
Kongregation die heil. Urſula und die heil. Katharind, 
ten heil. ©ebajtian, weldye alle mit befondern eanegen 
verehret worden ſind. 


"Bon der mirakuloſen Wirkung der metallenen 
Pfeile, welche an der zu Eberſperg aufbehalrenen Mut: 
ter: das ift, vorzüglichen Hirnfchale des heil. Sebas 
ſtians berühret worden find, erzählt Pater Sekard auch 
Ihr viel, und einpflehlt beſonders das Waſſer, welches 
man darüber laufen und Kranke trinken läßt, weil es 
heilſam, wie das heil. Walburgenöl, befunden worden. 


Nicht minder gab die Kongregation edle Benfpiele 
von Berehrung der Heiligen. Dem heiligen Benno 
verehrte fie eine Zentnerfchwere Kerze, und ließ dies 
felbe zur Verherrlihung des Heiligen verbrennen, ſo⸗ 
dann aber eine neue an den nämlichen Plag mit be⸗ 
fondern Feyerlichkeiten ſetzen. 


- Dem heiligen Joſeph fang fie eine Litaney um bie 
Gnade eined glüdfeligen Sterbftündleind für die So⸗ 
dolen, und fein Bildniß, wie auch die Bildniffe 
der h. h. Joachim, Johannes des Taufers und Evanges 
liften ließ fie in filbernen großen Bruftflüden auf den 
Altar ftellen. 


Endlih war die Kongregation der Gelehrten auch 
ſo glücklich, einen heiligen Leib zu erhalten, und dieſer 
war von St. Benignus. Der Pater weiß nicht genng 
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"son dem zu erzählen, ‚wie man ihn mit Silber verzie 
ret und wie feyerlih man ihn empfangen. hat. 

Alle zu München ruhende Gebeine der Heiligen. muß 
ten paradieren, diefed neue Gebeinwerk zu empfangen, 
Man masfirte Männer, Weiber und Kinder, feßte fie 
"auf Triumphmägen und gab ihnen die Nämen der Heis 
ligen. Da fuhren denn nun St. Honorat und die hei⸗ 
lige Mundizia miteinander. Es traten vor den Gebei⸗ 
nen der heiligen Felizitas Kinder einher. Trompeten 
amd Pauden und Kanonen ‚fchallten von allen Orten 
und Sen. Als man an Ort und Ende fam mit hem 


feyerlichen Zuge, beſtiegen die Figuronten der Hei⸗ 


ligen ſämmtlich ein Theater (auf welchen die Jeſuiten, 
ſo lange ſie waren, Fürſten und Gemeine, Prieſter und 
Layen zu blenden ſuchten, und leider! nur gar zu. ‚ft 
blendeten), empfingen St. Benignus, als ihren Kol 
legen, und — weldy eine unausſprechliche Ehre für einen 
Heiligen — gaben ihm das Bürgerrecht. Auf de 
andern Seite paradierte Maria mit vielen andern Hei: 
Jigen in filbernen Bruſtſtücken und ganzen Bildern, uns 
ter welchen auch die Gebeine des heil. Benignus abge 
laden wurden, 

"Die Statue U, l. Frau, welche jet auf dem Kon 
gregationdaltare verehret wird, haben die gelehrten Go: 


dalen auch in öffentlichen Umzügen' zu anderh Bildern 


der Mutter Gottes in reichen Stoff gefleidet und mit 
vielen Windlichtern umgeben, auf priefterlihen Schul 
tern gleihfam gar Iobefan in die Bifite herumtragen 
laſſen. So zog fie denn einmal in die fogenannte Mas 


"riä Haarfapelle in der St. Michelskirche zu der heil 


Reliquie des dort neben den heil. Haaren aufbewahrten 
Haarkammes — hernach in die Stiftöficche zu U. l. Frau 


von RAlistting, zu Peter, zu U. E: Frau von Paſſau, 
auf' den Platz gu-der Säule; dem Demtmale der über⸗ 
au glorwürdigen Pragerſchlacht; welche damit fie ja’ 
son -ünfern Kindeen und Kindskindern nie 'vergeffen: 
wird, Heute die Söhalennoch befuchen:! —:. Man wäre? 
auch weiter gegangen; "aber das: eingebrochene Regen⸗ 
wetteri war U. [. Frau ungünſtig, und die Gelehr⸗ 
ten vergaßen auf--dab: oben angerühmte Beyſpiel Ber; 
Pringen, die ungefcheus':unter dem Neger: durchzogen 
Diefes mirakuloſe Bildaif-U. I. Frau if aud, wie P. 

Sekarb erzählet, in det Geftalt: dieſer Statue einems 
Koworfuten:zu Ingolſtadt erfchienen und hät ihn ges: 
fund gemacht, wofür vr Ihr ein —— Honora- 
rium:öin Gold und Wachs geopfert hut.“ Auch hat fie 
Antw in: Wien zum Galgen verurtheilten Sodalis die 
Gnade erworben, daß er — überaus buffertig geftora 
ben iſt. Gin anderer aber, der ihr Bild auf der Brufb 
trug/ ift in einer det gefährlichſten Schlachten , in welx 
cher rings um ihn eine Menge Menfchen fielen, glüdlich 
beym Leben geblieben. So läßt es P. Sekard aud an’ 
demr nicht erwinden, daß er feinen Comentarius mit. 
Mirakeln unterſpickt, um den Glauben unſrer Urslirs 
ahnen an denfelben, wenn es möglich iſt, in und zu 
erweden. ‚Er thut wenigftens das Geinige, nd 
> Noch rühmt der- Pater irgendwo und zwar in der 
Vorrede des im Jahre 1781 erfchienenen Keniums, daß 
die baierifche Paiferlich Fönigliche Prinzepin M. Antonia 
Malburga, hernach Kurfürftin in Sachſen, diefem Bilde, 
ebe fie Baiern verließ, ein Foftbares Kleid zurecht mas 
chen ließ. Je nun, ed war in alten Zeiten ja Sitte, 
daß Fürften und Herrfchaften aus der Mode gefommes 
ne Kleider den Altären, Heiligen und Prieftern que 
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von dem zu erzählen, :wie man ihm Mit Silber verzie⸗ 
ret und wie fenerlid man ihn empfangen. hat. 

; Alle zu München ruhende Gebeine ber Heiligen muß 
ten paradieren, diefed neue Gebeinwerk zu empfangen. 
Man masfirte Männer, Weiber und Kinder, ſetzte fie 
"auf Triumphwägen und gab ihnen die Nämen der Heis 
ligen. Da fuhren denn nun St. Houorat und die hei⸗ 
lige Mundizia miteinander. Es traten vor den Gebei- 
nen der heiligen Felizitas Kinder einher. Trompeten 
and Pauden und Kanonen ſchallten von. allen Orten 
‚und Eden. Als .man an Drt und Ende fam mit dem 
.fegerlichen Zuge, beftiegen . die Figuranten ber Hei⸗ 
ligen fämmtlid ein ‚Theater (auf welchen die Jefuitem, 
‚fo. lange fie waren, Fürften und Gemeine, Priefter und 
„gapen. zu blenden fuchten, und leider! nur gar zu. ‚oft 
blendeten), empfingen. St. Benignus,. ald ihren Kol⸗ 
legen, und — weldy eine nnaußfprechliche Ehre für einen 
Heiligen — gaben ihm das Bürgerredt. Auf der 
andern Seite paradierte Maria mit vielen andern Hei: 
ligen in filbernen Bruſtſtücken und ganzen Bildern, uns 
ter welchen auch die Gebeine des heil. Benignus abge 
laden wurden, 

Die Statue U. I. Frau, welche jebt auf dem Kons 
gregationsaltare verehret wird, haben die gelehrten So: 
dalen auch in öffentlichen Umzügen zu anderh Bildern 
der Mutter Gottes in reichen Stoff gefleidet und mit 
vielen Windlichtern umgeben, auf priefterlihen Schul: 
tern gleihfam gar lobefan in die Bifite herumtragen 
laſſen. So zog fie denn einmal in die fogenannte Pas 
"riä Haarfapelle in der St. Michelskirche zu der heil. 
Reliquie des dort neben den heil. Haaren aufbewahrten 
Haarkammes — hernach in die Stiftsficche zu U. l. Frau 


von Ütdtting, zu OU Peter, zu U. E: Frau von Paſſau, 
auf' den Platz zu der Säule; dem Denkmale der über⸗ 
a gloewurdigen· Pragerſchlacht; welche ‚damit: fie ja 
von unfern Kindern !-and Kindsfindern: nie vergeſſen: 
wird, Heute die Sodalen! noch befuchen:! —:: Man wire‘ 
abch welter gegangen, aber das dingebrochene Regen⸗ 
wettet war U. I. Frau ungünſtig, und die Gelehr⸗ 
ten vergaßen auf⸗ das oben angerühmte Beyſpiel er; 
Pringen,:die ungefchent unter dem Regen: durchzogen. 
Diefes mirafulofe Bildnif-U. I. Frau it au, wie P. 
Sekard ergählet, in’ det Weflalt:diefer -Sratue:. einen 
Kovofaten:zu Ingolſtadt erfchienen und hät ihn ges: 
fund gemacht, wofür ur Ihr ein anſehnliches Honoray 
rium:in Gold und Wade geopfert hut. Auch has fie 
einem in: Wien zum Galgen verurtheilten Sodalis die: 
Snade::esworben, daß er — überaus buffertig geftora 
beaiift:i Ein anderer aber, der ihr Bild auf der Bruft 
sei; iſt in einer det gefährlichſten Schlachten, in wels 
cher rings um ihn eine Menge Menfchen fielen, glüdlich: 
beym Keben geblieben. &o läßt es P. Sekard au am’ 
denr nicht. erwinden, daß er feinen Comentarius mit. 
Mirafeln unterfpidt, "um den Glauben: unfrer Urslirx 
ahnen an -denfelben,, wenn es möglidy ift, in uns zu 
erweden. Er thut wenigftens das einige. ; 

Noch rühmt der- Pater irgendwo und zwar in ber 
Vorrede des im Tahre- 1781 erſchienenen Xeniums, daß 
die baierifche Faiferlich Fönigliche Prinzeßin M. Antonia 
MWalburga, hernach Kurfürftin in Sachſen, diefem Bilde, 
ebe fie Baiern verließ, ein koſtbares Kleid zurecht mas 
chen ließ. Je nun, ed war in alten Zeiten ja Sitte, 
dag Fürften und Herrfchaften aus der Mode gefommes 
ne Kleider -den Altären, Heiligen und Prieftern que 


‘ 
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heil, Gräber und die nächtlichen und !täglichen Ehar: 
freytags: Progeffionen, welde der gefunde Menſchen⸗ 
verftand in ihrer alten Geitalt nun ſämmtlich wieder 
abgefchafft hat, zu verdanfen. 0 

Wie dachten die Alten von Meditationen? Es war 
ihnen Studium der Religion und Selbſtkenntniß, Bes 
fireben nad) Kenntniß ewiger Wahrheiten. Und was if 
auf marianifhen *) Theatern diefer gelehrten Sodalität 
Daraus geworden, wo man unter dem Kigel der Augen 
und Ohren beynahe fo lange gefpielt hat, bie neben 
dem Geifte der Meditation auch der Schag der Kons 
gregation verfpielt war und die Opfer nimmer binreich 
‚ten, dieſe Jefuitenfarcen zu unterhalten, weil die Klä- 
gern. ihr Geld nicht mehr auf Theater und Komödien: 
Fleider verfchwenden laſſen wollten, wobey auch Nies 
mand verlor, ald dad Komerzium der Jeſuiten; denn 
wie Pater Sekard fchreibt, fo handelten fie mit Ab⸗ 
Drüden Ddiejer Meditationen nad Amerifa und andere 
weit entfernte Welttheil.e Hino ıllae ejusdem etu- 
sae Liacrymae, 

Indeſſen rühmt P. Sefard alles diefes, was wir 
aun für überflüßig halten und gerne abgethan willen, 
als ein hohes Verdienft des erſten Vorſtehers. Und wir, 
die wir ihre Abfichten nicht mißkennen, werden gleich⸗ 





*) P. Sekard fchreibt im %. 1776 bey der Ausgabe feines 
Zeniums: Meditationem iterum in Theatrum reveca- 
mus, interea defleiente Numo, cujus nedum copia 
tanta est, desideratis plurimorum formu- 
lis, ut pluribus impendiis sufliceret. Unam ergo 
dabimus tribus continuo Dominicis repetendam. Nach 
diefer folgte nur noch eine im Drude, nämlich der yer: 
lorne Sohn, welche aber nicht aufgeführt wurde, . 
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ſam hingeriſſen, noch A was ihm ſo auenes⸗ 
mend wohlgefallen hat. Es ſey denn! : 

Eben dieſe Kongregation der Gelehrten bat an: 
gefangen, mit den Leichen der Verftorbenen ganze Pro: 
zeffionen zu halten, und Diefelben mit ganzen Maskera⸗ 
den zu begleiten; denn ſie hat die Sänger, welche vor 
der Bahre hergingen, fammt den Fadelträgern in bunte 
Habite geBleidet, die Bahre mit filbernen Schilden und 
fammtnen Deden behangen, Foftbare : Fahnen und reiche 
Kreuze voraudteagen,. und um den .Beritorbenen eine 
Menge ‚Lichter anzünden laſſen, welches hernach auch 
die übrigen Bruderfchaften nicht ohne bedeutenden Ko: 
fien und SKränfungen der. nachgelaffenen Familie nad: 
geahmet haben und zum Theile heutenoch ) nach⸗ 
ahbmen. Doch zeichnet fich dieſe Bruderfehaft der Ge: 
lehrten vorzüglich in dem aus, daß fie nur ihre. Soda: 
len und unter diefen wieder. nur diejenigen, welche ihre 
Gewohnheiten am fleißigften witmachen und. jährlich 
ihre gefpidte Formel geben, begräbt. Die Profanen 
aber, welde nicht zu ihrem. Zirkel gehören, gleihwohl 
den. gemeinen und unftudierten Schultern der Syandwer: 
fer und Taglöhner überläßt, ‚auch Feiner andern Bru: 
derfchaft, fie mag fo alt feyn, ald fie will, einen Bors 
rang geitattet, welches. fih auf die Diener der demü- 
thigen Maria allerdings geziemet, befonderd da es durch 
ein eigened marianifches Senatusfonfultum, wie 
P. Sekard fagt, für alle Zukunft alſo beſchloſſen wor⸗ 
den iſt. 

Zu welch bedeutenden unnügen Kusgaben aber dieſe 
Maskeraden Anlaß gegeben. baben, ſ ehenan wir deute 


») Im Jahre 1819. 


Zwar brauchten wir unter andern noch 4000 fl. zu einem 
Antipendium von Silber mit untergelegtem vergoldeten 
Kupfer, da wir erft um 2000 fl. neue Apoftelleuchter 
und eine prächtige Alde um 300 fl. angefchafft haben. 
Wir brauchen 300 fl. zu filbernen Rahmen bey Ganons 
tafeln ꝛc. (Pecunias non pro arbitrio dilapıdandas 
esse probe cognoscimus, sed in pios usus, orna- 
tum odei, vel expungenda debita convertimus). 
So fagen des Paters Worte. » Und da ich dieß leſe, 
»fteigen in mir allerhand Gedanfen auf.« Es wuns 
dert mich fogar nicht mehr, wenn viele Menfchen von ges 
funder Denfungsart die Schule des P. Sekard ver: 
lIoffen, und ihe Geld beffer, ald in einer jefuitifch = mas 
tianifchen Formel hinterlegt haben. Kinige mochten 
wohl zweifeln, ob Maria fo gar großes Wohlgefallen 
daran gefunden, daß P. Sekard einen fo Foftbaren 
Vorhang zu ihrem Altar projeftieret hat. — Hier fteht 
der Verſtand ſtille. — Die erften und beffern Chrijten 
opferten über fteinernen Altären, fahen nicht auf Pracht, 
fondern auf Eintracht erleuchteter Köpfe und Verbin 
dung und wechfelfeitige Liebe tugendhafter Herzen. 
Sie hätten es für Thorheit gehalten, um Tapeten ums 
. zufeben, fo lange fie nafte Brüder sahen. Anitatt fils 
berne Leuchter aufzuftellen, würden fie Holz für arme 
Brüder gefauft haben, fie in der Kalte zu erwärmen, 
und eben fo würden fie eher gute Hemden ausgetheilt, 
als auf eine einzige Albe eine Summe von 300 fl. vers 
wendet haben. 

De aureo Apostolo, 

Et Martyre argenteo, 

Bon lezimus Miracula. 


Re — ſehen und ehren wir Chir 
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ftum in den Armen, ja wir pflegen, fo zu fagen, in 
denfelben feiner. Verforgte Wittwen und Waifen ar: 
mer Sodalen würden alfo wahrhaft aufgeflärten Män: 
nern mehr Ehre machen, ald Gold und Gılber an öde 
und kalte Mauern verfhwendet. Es ift das nicht Jus 
dasſprache, fondern Jeſus felbft predigt beym Gottes⸗ 
dienſte Geiſt und Wahrheit. Er hat Liebe empfohlen 
und das Geboth der Liebe, als das wichtigſte Geboth 
gegeben. Dieſe und dergleichen Geſinnungen waren 
dazumal ſchon mehr ausgebreitet. — Vielleicht verdarb 
P. Sekard ſelbſt mit dem viel, daß er ſie als freygei⸗ 
ſteriſch verſchrie. — Mehr fällt aber noch auf, was er 
ſchon im J. 1782 in den Druck gab. Er lehrte das 
mals, daß die Menfchen fih durd die Sünde zum 
Thier herabwürdigten, und z. B. Neidifche den Hunden, 
Bornige den Tigern und wen, Unzüchtige den Schweis 
nen glei würden, Und bey eben diefer Gelegenheit 
äußerte er die Meynung laut, daß es zur Berferung 
vieler Sünder gereichen würde, wenn ſolche Umwande 
Iungen fich wirklich ereigneten. Es würde ihn gewiß 
ſehr ſchmerzen, fagt er, wenn ein Unzüchtiger feinen Körs 
per in, die. Geftalt eines Schweined umgewandelt ers 
Alickte. So lautet der Test: Magno quisque dolore 
se affligeret, si quoad Corpus revera se in suem 
transformatum videret, prout Armeniae Regi Mi- _ 
thridati accidisse perhibetur, — Welche Schweinerey! 
O Litterati'! O Litterau! 

Wirklich fchien von dieſet Stunde an der ehrwür⸗ 
dige Vater felbft in ein arkadiſches Thier aus gerech⸗ 
tem Verhängniffe umgewandelr worden zu feyn. Im 
Jahre 1785 hielt er Kaftenpredigten Über den Brief des 

- heil, Paulus an die Koloffenftt, welcher Brief ihm 
M2 


eben darım zu 4 Predigten fehr bequem fchien, weil ex 
in 4 Kapitel abgetheilt if. Wie er da ad Colossenses 
monacenses fpradh, liegt im Drude vor Augen. Zum 
Anfchauen entdedte er da, daß die Simoniafer und ſo⸗ 
genannten Philsfophen zu Münden in Religionsfadhen 
eben alles fo fäuberlich unter und über ſich Sehrten, 
wie die Koloffenfer in ihrer Stadt. Tanta est Philo- 
sophiae humilıitas, et abjectio, fchreibt er, ut rus, ra, 
rum jam philosophetur, welchen Ausdrud wir nicht 
anders zu überfegen wüßfen: Ald der Pobel philofos 
phirt fchon, denft ſchon Flüger, als vor 10 Fahren ges 
Dacht worden if. Iſt wohl dieß nicht Niederträchtigs 
keit? Nicht Schande? — Hm! Hm! den Voltaire und 
den Rouffeau fpeit er in ihren Gräbern noch an, und 
nennt ihre Schriften Alfanzerenen und fie Väter des 
Berderbniffes (Alfanias, et pestilentiae praesules). Er 
bildet fih dann feine Feinde, wie er fie haben will, 
nennt fie ABE s Doftores und Figuranten im Reiche 
der Philofophie, die ihm immer Sal; in den Augen und 
Greuel im Herzen, verderblicher als die babilonifche 
Hure, der Drache und die fieben ausgegoffenen Gift: 
fhaalen in der Apofalypfe find. Gar edel drüdt er fi 
aus, wenn er fagt: Diefe modernen Philofophen reden 
wie die Füchſe, wenn fie Vögel fangen, ihre Schwänze 
in die Höhe und verbergen ihre Häupter, welche keine 
anderen find, ald Sozinus, Kalvinus, Janfenius, Lu⸗ 
tberus, und der Bater dieſer Afterchriften, Diabolus, 
Später fing P. Sefard an, alte Schriften aufzus 
wärmen, oder er lieferte Commentarios darüber. So 
Samen des hochbelobten..P. Neumaierd Exterminium 
Acediae, Micae evangelicae, und die unvergeflichen 
J Ahytmi musici,. wovon ich nur dieſe Zeilen. herſetzen 


> 
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will, Vivendum provide }- non raro ra- 
pax belle — ovina lupus pelle — se so- 
lettegere etc. etc, — Bey der im’F, 1705 unters 
nommenen Ausgabe des P. Hefers Thomas von Kemz 


pis ift P. Sekard voll Freude, den afeetijchen Lehrling. 


über gewiſſe geiftl.Poitftationen fortführen zu können. Man 
liest da: Viae purgativae passus CX. — Viae illu- 
minativae passus LXV. etc. Der Sodalis literatus 
findet auch auf diefen nach Schritten ‚abgemejfenen 
Straßen Regeln, die Rührungen der Natur und der 
Gnade zu entfheiden. S- 165. — Bon der Denf: und 
Schreibart P. Hefers hier ein paar Mufter »Dixit 
quidam, quoties inter homines fui, minor homo 
redii. Hoc saepius experimur, quando, confabulas 
mur.« Wohin alfo, als in die Wuſten zu Löwen und 
Bären, et onagros agri? »Trahunt desideria 'sen- 
sualitatis ad spatiandum — sed laeta vigilia sero- 
tina triste mane facit, Ipsa Charitas est carnalitas. 
Cella male custodita taedium generat, continuata 
dulcescit.« Wer weiß nicht, wo diefe Sprache hinführt? 
O du heiliges Klofterleben! Heiliges Klofterleben! Diez 
fer Schag von einem Buche, in welchem die Worte feiz 
nes Örundtertes veluti pretiosos lapides mussivo, ac 
tesserulato opere dispositos arte mirabili in Ord⸗ 
mung gebracht find, lag beynahe 50 Jahre vor den 
Augen der Welt verborgen. Und jegt, nachdem Pater 
Amort daffelbe glüdlih an das Tageslicht hervorgejos 
‚gen hatte, jet Fam es auch in die ‚Hände der Sodalen 
unter dem fehönen Titel:-Summa Theologiae mysti- 
cae, et Mantissa asceseos Rhytmicae R: P. Fran- 


&isci Neumair Litteratis Sodalibus’ pro Lectioni  _ 


spirituali oblata Monachii — — — 
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Die Vorrede zu dieſem Xenium hat etwas beſon⸗ 
dered, das ich nicht ganz umgehen darf. Es erzählet- 
nämlich P. Sekard, daß die Kongregation ein paar 
Sarg: oder Leichentücher ex piis Sodalium Eleemo- 
synis um 1000 fl. prächtig mit Gold und Gilber vers 
jiert, babe herſtellen laffen, und gleich hernach, daß es 
an Pactiften fehle, welche für die verfterbenen Sodalen. 
gratis Seelenmeffen Iefen wollen, bey welcher Aeußes 
sung fich ein deutlicher Widerfpruh aufdringt, weil 
einige diefen Bettel um Pactiften oder Meffelefer, und 
den übertriebenen Aufwand auf ein Leichentuch nicht 
wohl zufammenreimen fönnen. Sie fagen: nad den 
Grundſätzen des P. Sekards und feiner Kollegen würs 
den um 1000 fl. wenigftens 2000 fl. Seelenmeffen, 
auf einem privilegirten Altare gelefen, 2000 Sees. 
len aus dem Fegfeuer erlöfen, hingegen 1000 reiche 
Leichendecken nicht eine einzige. — Daher entfteht die 
Frage, ob der gelehrte Präfes .der Kongregation .der 
Gelehrten nicht Flüger gethan hätte, wenn das Geld, 
welches man für das unfruchtbare Leichentucy hingab, 
zu heil. Meffen beftimmt worden wäre. Doc fey dieß 
nur, wie im Vorbeygehen, gefagt, Verſchwendung ift 
und bleibt Verſchwendung. Qui capere potest, ca- 
piat, Man. fann nur entgegenfeßen: Gutthäter wollen 
um ihr Geld. etwas fehen, dad man, wie das Meffelefen, 
nicht immer. ſieht, und ein reich geftichtes Leichentuch, 
oder. ein hölzerner Sarg, in Goldſtoff gefleidet, ift ims 
mer ein Angel für Parade -liebende Augen. — Aber 
aufgeflärte Köpfe und reinliebende Herzen berauſcht der 


Prunk nicht. 
Im J. 1787 erhielten die Sodalen von P. Sera 


Ss 


dad Officium Defunctorum Metaphrasi illustratum 
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eum Litanııs 00. 58. pro Xenio Oblatum. Hier 
ift befonders das Titelfupfer fehr rührend und ſchön. 
Eine arme Seele, nod au den Kerfer des Fegfeuers 
gefchmiedet, Flopft an der Kongregationsthüre, über 
welche dad Bildniß der Mater Propitia angebracht if, 
und trägt in der linfen Hand einen Zettel mit-der Auf: 
fhrift: Ex pacto. Aus diefem erfläret ſich ohne 
viele Befchwerniß, daß fie die Seele eines Pactiften 
ſeyn müffe; denn P. Sekard wirbt auch in diefem Xes 
nium um Leute, die dem marianijchen Seelenpacte bey⸗ 
treten. Im Büchlein felbft wird eine neue Andachts⸗ 
übung empfohlen, vermöge welcher für irrende Brüder, 
befonderd für jene gewifle Gebethe verrichtet werden 
follen, die der Verehrung der Jungfrau Maria, der lies 
ben Heiligen, ihren Bildern und Reliquien nicht gue 
find. Diefe auf den Weg der Wahrheit zu führen, fol 
man täglich bethen das Salve Negina in der Früh, 
und Abends: Unter deinen Schug und Schirm ıc. mit 
noch etlichen geiftl. Sprüchen. Und thut man das, ſagt 
P. Sefard, fo hat man fraft eines päbftlichen Dekrets 
Urbis et Orbis von 5. April 1786 täglich 100 Tage, 
an Sonntagen 7 Jahre und 7 Quadragenen, und mos 
nathlich an 2 Sonntagen, wenn man beichtet und foms 
muniziet, vollfommenen Ablaß zu gewinnen. — , 

P. Sekard war auch fo vorfichtig, darauf zu den⸗ 
fen, wie er das Inftitut der Kongregationen vor den 
leidigen Vorwurf retten Fönnte, den fi) Mande durch 
die Behauptung erlaubten: die jefuitifchen Kongrega- 
“tionen erhielten nicht nur das alte, fondern verbreiteten 
auch neues abergläubifches Zeug. Er ſchenkte uns deß⸗ 
. wegen im 5. 1794 eine :Schrift unter dem Titel: Le- 
ges Marianae in fragmentis Evangelüi pro Xenio 
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oblatae, Der Hr. Präfes fagt bier: er wolle bewei⸗ 
fen, daß in Kongregationen feine Andächteleyen geleh⸗ 
ret oder unterhalten werden, und daß man, wenn man 
Aberglauben in Kongregationen fuchen wollte, diefen 
auch im Evangelium felbft finden müßte. Man nehme 
felbft das Büchlein in die Hand nnd man findet — 
Predigten über Terte der heil. Schrift — 

Die lateiniſche Kongregation hat zwar fchon feit 
ihrem Entftehen Leges et Statuta cum variis preci- 
bus, et piis Exercitiis in mehrern Auflagen, wovon 
fhon einmal die Rede war. Demungeachtet beehrte 
uns P. Sefard im . 1797 mit einer neuen Diaeta 
mariana, daß ift, mit neuen Öebethformeln, welche ex aus 
P. Neumaiers dreptägigen Ererzitien und aus P. Bes 
nedifts Stattlerd chriftlihen Pfalmenbuche geſammelt 
hat. Es fommen hier Morgen:, Abend:, Meß⸗, Beichts 
und Kommunion Gebethe, wie im goldenen Himmels: 


fchlüffel und P. Peickards Pfalter, dam Hymnen und- 


Pfalmen vor. Mitten im Büchlein findet man auch 
wieder oben allegirted Decretum Urbis et Orbis vom 
5. April 17865 endlid auch Tifchgebethe, Methoden 
den heil. Rofenfranz zu bethen, die marianifche Formel 
und ein Magnififat auf die Jungfrau Maria. 

P. Sekards fchönftes Werk ift unftreitig dad, wels 
ches den Titel führet: Sylvulae panegyricae in Festa 
quorundam Sanctorum, qui in Congregatione lati- 
na majore laudati fuerunt 1796. Hier predigt der 
Hr. Auctor. Die Ehre der Jungfraufhaft behauptet 


jedes Hürlein, welches noch feine Hure ift. Und jeder 


Iobt die heutige Philofophie, der feiner Thorbeit noch 
nicht überwiefen, außer dem Tollhanfe lebt. (Auf das 
Gef der heil, Katharina.) Indem er die Wunder 


— 
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erzählet, welche der heil. Sebaſtian gewirkt hat, ſpricht 
er zwar von einer abſcheulichen Krankheit und ſagt, er 
fchäme fich, fie zu nennen. Am Feſte des heil. Caſtmirs 
ſchämt er fich aber rlicht mehr. Wir verweifen den Leſer 
an den Iateinifchen Text unten in der Note ). Er 
wünfcht, daß von dieſer Krankheit der weltlihe Arm 
einer Fatholifchen Obrigfeit heilen möchte. Und diefem 
empfiehlt er auch die Pet, welche in Büchern herrfcht. 
P. Sefard fpricht in diefen Predigten auch von der 
Würde der Hofe und von dem Anfehen, in welchem 
fie bey den alten Heiligen geflanden ift **). Wie fehe 





*) Hodie coelibatus (der Hageftolsftand fagen die Teutſchen) 
tam exosus est, ut etiam homines sacris initiati ad- 
hianiant nuptiis (wer hört den geiftl. Saul, an 
Herzen und Dhren ıc. unbefchnitten, Hier nicht wihern ?) 
guibus perfrui cum nequeant, sponsorum, ne quid tur- 
pius dicam, in morem vivunt et procorum,. — Incer- 
tae castitatis nuptiae plerumque, quia tyrocınıum diu 
ante positum est in veneris Gymnasio, ex quo circum, 
cisi, adusti, misere medicati proveniunt, et si — 
mam partem poenitentiae Ecclesia injungeret in Qua- 
dragesima, Mater barbara, et intolerabilis haberetur. 
Sed diaboli quadragesima quam Ecclesiae patientius. 
perfertur. Carnis defraudatio pro Gloria, quam in- 
dulgentia pro .dedecore sempiterno illubentius aecipi- 
tur. Hoc experimur quotidie. Inde haec morum 
dominantium Sordities. Vid, Orat. de S. Casimi- 
ro. Similia Festo $. Sebastiani: Contra hanc pestem 
autem invocandum est Brachium saeculare. Subtilior 
pestis serpit in libris. Etiam hie non opus. est prodi- 
gio, sed magistratu catholıco. 


**) Cur, inquis, S. Joannes Baptista, Zona usus refertur® 
Mos iste, ait Chrysost. apud antiquos vigebat, priuss 
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er glaubt, daß Geiſtliche und Weltlihe, oder die ganze 
Welt auf der Hölle ftehe, zeigt ſich wieder in gerten, 
Die unten ſtehen *.  .- 


Weiter geht die Rezenfion der Schriften des Pater 
Sekards nit. Er war übrigens den 25. November 
1756 zu Jülich gebohren, trat fchon in feinem 18ten 





a 
quam in mollem habitum laberentur. Sic etiam Petrus 
einctus invenitur et Paulus Hoc genere vitae 
visus est jecisse vitae monasticae funda- 
menta. Vid. Orat. de $S. Joanne Bapt. 2. -: 


*) Ibidem. Quorsum evasit Zelus pro gloria Dei, et 
Ecclesiae. Ecce hodierni Reformatores nostri, nam 
hos puto praecursores Antichristi ofMiniem 
Religionum Patroni, qui tolerant Synagogam, Lutheri 
et Calvini Blasphemias , Wiclefli et Hussi insanias, 
Ecclesiam unam, sanctam, Romanam, catholicam non 
tolenent, nihil ipsis valent concilia, Patres, Pontifices, 
Omnia superstitionibus annumerantur, non tantum 
Christi cansilia in Coenobiüs exequenda, sed etiam 
Christi praecepta, imo Christi Sacramenta, quae nil, 
nisı merae sunt ceremoniae, Mlissae sacrifi cium — Co- 
moedia. Scripturam blasphemant, et ceu de libro fa- 
bulosissimo crisin ferunt. Quid dicam? Non tantum 
Spiritum sanctum, sed Christum etiam, imo Patrem,' 
adeoque totum misterium trinitatis totas noctes in po- 
pinis, lupanariis transigentes (vi d. festo S. Casim.) 
eliminant, propria auctoritate, sola duce ratione, et 
Patre Diabolo. — Ubinam hodie sunt il curatores ani- 
marum, qui nolentes etiam compellunt intrare per an- 
gustam portam? Hodie omnia tolerantur, amnia vitia, 
omnes Religiones, quas Christus, 'apostoli , apostolo- 
rum sequaces non tolerant. Bonus quisque dicit con- 
tra Zelotem: quid prodest? Quid ad te? tu fac ofli- 
cum tuum, cetera relinque Deo etc, De $S. Xav. 
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Jahre in die Sozietät Jeſu, lehrte & Jahre die Reden: 
kunſt, fodann die Philofophie und ſtarb im Jahre 1800 
in München, und nad ihm trat ein Benediftiner von 
Drifling, P. Benno Orthmann *), ehehin Profeffor d der 
Rhetorit zu Maunchen- als Präfes auf. 


Sch ſchließe mit einer einzigen Frage: Verdient die 
Kongregation, welche ihrem Präfes in einem geſitteten 
Lande ſolche Schwärmereyen und man darf wohl ſagen, 
folche Ungegogenheiten auf dem geiftlichen Rednerſtuhle 
erlaubt, den Namen Litteratorum, oder Gelehrter? 


Iſt es nicht weife Vorficht, Tünglinge von der Bers 
bindlichkeit, in eine ſolche Geſellſchaft zu treten, ganz zu 
entledigen, da in diefer felbft in den Tagen religiöfer 
Aufflärung noch die veralteten Abfurditäten nicht nur 
zur Schau ausgeftellt, falſcher Prunk für Licht, Ans . 
dächteley für Geiſteswerk, Taäuſchung für Wahrheit gm J 


°) Dieſer Hr. Profeſſor ſchickte feinem erſten Zenium eine, 
kurze Geſchichte der Iateinifhen Kongregation voraus, 
worin er vom Zwede derfelben fpriht, den man aber 
nach Selardifher Methode eben fo wenig, ald nad der 
feiner Vorgänger, vielleicht auch feiner Nachfolger, er⸗ 
reiht. Er feldft feht uns wenigftens durch eine Dekla⸗ 
mation in Zweifel, welche S. 6 alfo beginnt: O Religio 
sancta Dei, wo er den franzöfifchen Krieg als eine 
Tolge der Vernahläßigung der Kongregationen angiebt, 
und unter vielen Seufjern ganz verkehrt fagt: Calami- - 
tates sine dubio accelerantur, si ad Religionis Con- 
temtum cultus mariani neglectus accesserit. Ich glaus 
be, die Religion fey das widhtigfte, und Songregationen, 
wie Bruderfchaften mit ihren Regeln, Andachten and Dres 
eflionen, nur Nebenſache. 
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prieſen, und grauer Obfenrantismud allgemein in junge 
Herzen gepflanzet werden wi? Ä 


Sind wir nicht vielmehr denen Danf ſchuldig, wels 
che ed wagten, dieſe Sklavenketten, welche Geiſt und 
Herz verberblih banden, zu zerreiffen, und junge 
Leute von einem Inſtitute zu entfernen, welches eben 
fo wenig gute Früchte gebracht hat, als nad dem Aud⸗ 
fpruche des heil, Pabftes die Bäter gebracht haben, wels 
che es ftifteten ? 


3a, empfangt ihn hiemit ihr Edlen! 


11. Abtheilung. 


CT ur 


‘ 


Yllerneuefter 


Jeſuitiſcher Eulenſpiegel 


in einem 


geiſtlichen A. B. C. 


enthaltend auserleſene mirakuloſe Tropfen 


vom 
Sal Sapientiä, fonft Efelsmild 
genannt, 
abgezogen aus den  ... . 


afzetifch = Litterarifch -marianifchen ortbodoren Brunnen 


der gelehrteften Väter der Geſellſchaft Jeſu 
. sur Beridfigung 
‚der Begriffe von ihren Verdienſten 


um Religion, Vaterland, Wahrheit und 


Weisheit. | 





Mit 1 Kupfer und einer gar ſchönen Dedifation an 
f i nf ein bochanfehnlihes Paar 


er SS ro. 
Sefammeltund herausgegeben 
von der 


Hanns Kaspar Puffiſchen Familie. 





Augsburg und Dillingen, 


im Berlage des Neligionsjournals, ferner: zu Regensburg, . 


Freyſing, Dorfen und Pfaffenhaufen, bey den Pforten der 
? &rminarien, Aumnaten und Priefterhäufer, 


z 


ı 


Sic amatur veritas, ut quicungue alıud amant, velint ©sse 

veritatem et quia fallı nolunt, nolunt convinci, qued 

falsi sint. Itaque propter eam rem oderunt veritatem, 
oderunt redarguentem. 


8. Angustinus Libr. X. Conf.- 22. 


, J Von dem Urſprunge dieſes Buches. 


—— a 


Lange wurmte auch mir ſchon im Kopfe der hohe Ge⸗ 
danke herum, wie ich mich und meine Familie unſterb⸗ 
lich machen könnte. Auf dem Felde der Ehre zu ſter⸗ 
ben, iſt freylich gar fchön; aber ich war in meinem Les 
ben nie Soldat, als bey der Antlaßprogeffion und bey _ 
dem legten Friedensfefte, welches wir in militärifchen 
Uniformen, hübſch grün und blau gefleidet, gefeyert has 
ben. Sonderbar führte mich meine beranblühende Fa⸗ 
milie, mein theurer Sohn Sokrates und meine Hers 
gensluft Benjamin dahin ‚wo ich lange zu ſtehen ges 
wünfcht babe; denn ih bin nun Gchriftftellee und 
Auctor, und hoffe mid) ehebäldigft in einem gelehrten 
Lerifon unter merfwürdigen Perfonen, hohen Potenta⸗ 
ten, Patriarchen, Kaifern, Königen, Feldherrn, Gotthei⸗ 
ten, Künftlern, Muſen und Wundern der Gelehrfanfeit 
zu Ulm, Angsburg, Schwäbifchgmünd, oder einer, an⸗ 
dern anfehnlichen Netchöftadt verewiget zu fehen. Zwar 
hat man zu Baierdieffen ſchon lange ein Werk von mir 
und meine Biographie verlangt, doch will ich da nichts 
von mir wijfen laffen, wo man Heumannskinder vers 
legt. Wie es aber zuging, daß ich zu dieſem feltnen 
Glück gefommen bin, kann, will und darf ich dem Pu⸗ 
blifum nicht vorenthalten. | 

Das Jahr 1800 war eingetreten und es. begann ein 
neues Jahrhundert, Da ich aus ‚meinen Söhnen - 

R | 
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Sokrates, Plato und Alerander (denn meine Bu⸗ 
ben haben alle die Namen großer Helden und Weifen, 
obfchon ihre heil. Namenspatronen nur feliggefprochene 
Kapuzinerbrüder find), Gelehrte zu bilden gedenks, feier- 
te ich dieſes Feſt mit dem, "Daß ich fie zum erſtenmale 
in meine Bücherfammlung Hineinfehen ließ. Welch ein 
Schatz, riefen die Guten, als fie Früchte des vergange- 
nen Jahrhunderts in fo vielen Bänden gefammelt fahen; 

Buücher find oft für junge Leute fpigige Meffer, — 
fogar Gift. Deßwegen ließen die ältern gelehrten Pas 
tres der Sefellfchaft Jeſu felbit Fein neues, befonders 
Bein teutfches Buch .graßieren, wovon ich einer der 
Icbendigften Zeugen fepn fann; denn ich gerieth, als ich 
zu Amberg einft wegen Joungs Nachtgedanfen, welde . 
ich noch nicht gelefen hatte, ſondern nur erft leſen woll⸗ 
te, als 2ojähriger Junge und Schüler der zwenten Rhe: 
torif in augenfcheinlihe Gefahr, mit der Ruthe auf 
Befehl des P. Prafeften fel. mishandelt zu werden, 
welches auch gewiß gefchehen wäre, falls ich nicht ein 
Gelübde gemacht hätte, daß ich, wenn mich der heil. _ 
Aloyſtus aus diefer Gefahr. befreyte, in meinem Leben 
fein anderes Buch, feine andere Schrift, als nur die 
der Gefellfchaft Jeſu in meinem Schranke in Ewigfeit 
aufbewahren wollte, .- wodurch auch meine Unfchuld, 
Ehre ꝛc. glücklich gerettet worden find, was ich dem Heiz: 
ligen heute noch verdanfe, und zwar um fo viel mehr, 
weil mir durch genaue Erfüllung diefes Gelübdes zu⸗ 
gleidy eine herrlihde Sammlung der fchönften Schriften 
der Bäter der Gefelfchaft Jeſu aller Art zugewachfen ift. 
| Die Freude meiner Söhne uberjtieg alle Begriffe, die 
‚man ſich von wiß= und ruhmbegierigen Jungen beym 
Anblide einer fo reichen. Sammlung machen fonnte, 


— 
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Die HH. Magifter meines Sofrates hatten fchon, 
da er in inferioribus. war, viele Bücher herausgeges 
ben ’unter den Titeln: Jugendfrüchte, Chreftos 
matbien, Sammlungen, Auszüge ꝛc., worinn 
fie nur Ueberfegungen und Schularbeiten ihrer Schüler, 
oder Weberfeßungen und Stellen aus alten SKlaffifern 
lieferten, der einzigen kurzen Vorrede wegen aber ſchon 
in eine fchwäbifche Anzeige teutfcher patristifcher Ges 
Iehrten aufgenommen wurden. Wie denn nun Sinder 
Affen find, fo rief mein Sokrates auf: Laffet und aus 
dDiefen vielen Büchern eind machen, und etwa Geifte8s 
früchte der vornehmften Väter der Geſell— 
ſchaft Fefu darauf fchreiben, fa blüht auch uns ein 
ſchriftſtelleriſcher Lorberr. Ich konnte den Gedanken 
nicht wegwerfen, wir berathſchlagten uns mehrere Abens 
de hintereinander, ſchliefen über diefen Einfall, und dies 
fer erzeugte bald mehrere. Wir wählten uns faſt täg⸗ 
lich einen andern Titel und nannten das Buch, weldyes 
erft werden follte, bald Blumenlefe, bald Satz⸗ 
fäfthen von Diamanten, NRubinen, Smas 
ragden und Edelfteinen, bald goldene Sons 
nenftrahlen und filberne Mondshörner, ges 
fammelt bey demGlanze der jefuitifchen Lit— 
teratur ded vergangenen Jahrhunderts. — 
Kurz: Jeder Tag brachte 10 bis 12 neue Titel, fo daß 
wir hierüber ordentlich in Verlegenheit geriethen und 
uns entfchloffen, die Wahl des Titels dem Verleger zu 

Jüberlaſſen, wenn einft das ſchone Werk zu Stande ge⸗ 
. bracht würde, 

Des Titels halber unbeforgt Iegten wir alfo an das 
Wert felbft Hand an. Man fage und deßwegen ja 
nicht, daß wir nicht einmal wüßten, was wir fchrieben, 
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Sokrates, Plato und Alexander (denn meine Bis 
ben haben alle die Namen großer Helden und Weifen, 
objchon ihre heil. Namenspatronen nur feliggefprochene 
Kapuzinerbrüder find), Öelehrte zu bilden gedenfe, feier: 
te ich dieſes Feſt mit dem, daß ich fie zum erftenmale 
in meine Bücherfammlung' Hineinfehen ließ. Welch ein 
Schatz, riefen die Guten, als fie Früchte des vergange- 
nen Jahrhunderts in fo vielen Bänden gefammelt fahen; 

Bücher find oft für junge Leute fpitzige Meſſer, — 
fogar Gift. Deßwegen ließen die Altern gelehrten Pas 
tres der Sefellfchaft Jeſu felbit Fein neues, befonders 
Bein teutfches Buch graßieren, wovon ich einer der 
Icbendigften Zeugen ſeyn fann; denn ich gerieth, ala ich 
zu Amberg einft wegen Joungs Nachtgedanfen, welde . 
ich noch nicht gelefen batte,fondern nur erft leſen wolls 
te, als 2ojähriger Junge und Schüler der zweyten Rhe⸗ 
torif in augenfcheinlihe Gefahr, mit der Nuthe auf 
Befehl des P. Prafeften fel. mishaudelt zu werden, 
welches auch gewiß gefchehen wäre, falls ich nicht ein 
Gelübde gemacht hätte, daß ich, wenn mich der heil. 
Aloyſtus aus diefer Gefahr. befrepte, in meinem Leben 
fein anderes Buch, Feine andere Schrift, als. nur die 
der Gefellfchaft Fefu in meinem Schranke in Ewigkeit 
aufbewahren wollte, - wodurh auch meine LUnfchuld, 
Ehre ꝛc. glücklich gerettet worden find, was ich dem Heiz 
ligen heute noch verdanfe, und zwar um fo viel mehr, 
weil mir durch genaue Erfüllung diefes Gelübdes zu—⸗ 
gleich eine herrlihe Sammlung der ſchönſten Schriften 
- der Väter der Gefellfchaft Jefu aller Art zugewachfen ift. 

Die Freude meiner Söhne uberftieg alle Begriffe, die 
man ſich von wiß= und ruhmbegierigen Jungen beym 

Anblide einer fo reichen. Sammlung maden konnte. 


— 
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Die HH. Magifter meines Sofrates hatten fchon, 
da er in inferioribus. war, viele Bücher herausgeges 
ben ’unter den Titeln: Jugendfrüchte, Chreftos 
mathien, Sammlungen, Auszüge zc., worinn 
fie nur Ueberfegungen und Schularbeiten ihrer Schüler, 
oder Weberfeßungen und Stellen aus alten Klaffifern 
lieferten, der einzigen furzen Vorrede wegen aber ſchon 
in eine fchwäbifche Anzeige teutfcher patriotifcher Ges 
Iehrten aufgenommen wurden. Wie denn nun Finder 
Affen find, fo rief mein Sokrates auf: Laffet und ans 
diefen vielen Büchern eind machen, und etwa Geifte8s 
früchte der vornehmften Väter der Sefells 
Schaft Jeſu darauf fehreiben, fa blüht auch uns ein 
fchriftftellerifcher Lorbeer. Sch konnte den Gedanken 
nicht wegwerfen, wir berathſchlagten uns mehrere Aben⸗ 
de hintereinander, ſchliefen über dieſen Einfall, und die⸗ 
ſer erzeugte bald mehrere. Wir wählten uns faſt täg⸗ 
lich einen andern Titel und nannten das Buch, welches 
erft werden ſollte, bald Blumenleſe, bald Satz⸗ 
käſtchen von Diamanten, Rubinen, Sma« 
ragden und Edelfteinen, bald goldene Sons 
nenitrablen und filberne Mondshörner, ges 
fammelt bey demGlanze der jefuitifchen Lit: 

teratur des vergangenen Jahrhunderts. — 
Kurz: Feder Tag brachte 10 bis 12 neue Titel, fo daß 
wir hierüber ordentlich in Verlegenheit geriethen umd 
und entfchloffen, die Wahl des Titels dem Verleger zu 
Jüberlaſſen, wenn einſt das ſchöne Werk zu Stande ge⸗ 
bracht würde, | 
Des Titels halber unbeforgt Iegten wir alfo an das 
Wert felbft Hand an. Man fage und deßwegen ja 
nicht, daß wir nicht einmal wüßten, was wir fchrieben, 
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als wir fchrieben. Gott behüte, hierüber waren wir ja 
fhon lange vollends einig, Daß wir ein Buch fhreiben 
wollten zum Ehrendenkmal unfrer Väter, deren Ruhm 
wir in das neue Jahrhundert hihüberpflanzen wollten. 
Auch hierüber waren wir einmüthig, daß wir bey dies 
fem glorreichen &efchäfte eben fo verfahren wollten, wie 
‚der Künftler, der unfer beil. Grab in der hochherrfchaftl. 
Schloßkirche malte, und aus den Paffionsinftrumenten 
und Paflions - Gegenftänden nah Küſels geiftl. Augen⸗ 


ſchmaus, oder nad) dem Titel des Evangeliums in Kupfern 


ein prächtige® Maufoleum bildete, an welchem oben 
der ktähende Hahn Petri, rechts des Malchus Ohr⸗ 
wafchel, links der eiferne Handfchuh des Knechtes Amas, 
dann die Würfel, Ruthen, Hammer, Nägel und Zans 
gen neben Magdalenend Alabafterbüchfe und Spiegel 
gar hübfch angebracht, und um dad Kreuz die Lanze 
und Spieße überaus trefflich geordnet find. 

Während dem wir noch das Papier befchnitten, und 
nad) Halle's Magie gus 33erley Dintenpulver » Rezepten 
das befte zur Dinte gewählt hatten, begab fich ein fons 
derbarer Zufall. Es kam nämlich ein Regifter von 
einer ganz neu in der Stadt errichteten Lefebibliothef 
heraus, und fo was Dachte ich, könnten wir feiner Zeit 
auch aus unſrer reichen Bücherfamnlung formen. Oo 
ja! ſprach Anna, meine Ehewirthin! Ihr habt ja Exem⸗ 
pelſpiegel, Exempelpredigten, geiſtliches Gauſeſpiel, Sees 
lenlotterie und himmliſche Brautringe ꝛc. Nach allen 
dieſen ringen ſich die guten Landleute gewaltig. Das 
kann Geld ins Hausweſen ſchaffen. 

Gute Auctores ſchreiben aber ja nur um Ehre, nie 
um Geld. Und fo fchrieben wir denn auch. Ja! Nur 
ubı Ehre [chrieben wir. Und eben dieß beftimmte uns, 
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in der Art eines geiftliden A. B. C., welche Bücher 
einft gar beliebt waren, zu arbeiten. 

Auch hierin fann man und nicht vorwerfen, dag wit 
blind an alter Methode hiengen, und niche mit dem 
Geiſte der Zeit vorrüdten; denn wie lange iſt's wohl, 
feitdem der gelehrte Jeſuit P. Wolfgang Haftreiter, 
Profeffor im SGeminarium zu Dorfen, den dortigen 
Humnen noch in Nüdficht auf die Erſcheinungen der 
armen Seelen dad geiftl. A. B. E. vom Fegfeuer em⸗ 
pfahl. Wir werden uns ia wohl eines hochfürftl. bir 
ſchöflichen Profeffors und Priefterbilders nicht zu fchäs 
men haben, wenn wir nach feinem Geifte fo beliebte 
Schriften nachahmen. 

Noch if etwas, was und bie Arbeit ungemein er 
Teichterte. Die meiften Bücher flelen uns aus der Ber: 
laſſenſchaft des noch gelehrtern Jeſuiten Pat. Iſidors 
"Mayr, einft zu Amberg und dann Negentens und Pros 
feffors im belobten Seminarlum zu Dorfen, zu. Bon 
ihm ift aber ja ſchon befannt, daß er, wenn er las, im⸗ 
mer eine Schachtel voll Herzchen neben ſich hatte, und 
mit denfelben das, was ihm am meiften auffiel, bemerf- 
‘te. Diefer Bemerkungen bedienten wir uns häufig, 
wodurch wir in den fanften Stand ungemein vieler und 
befonders jener Schriftiteller gefegt wurden, welchen das 
ſchmeichelhafte Loos fo günftig zu Theil wird, daß fie 
"ganze Bögen ausfchreiben, oder nur aus fremden Bü⸗ 
chern abdruden Laffen fönnen, ohne bey WVerfertigung 
‚ihres Buches in den fchiveren Drang verfegt zu werben 
denken zu müſſen. Das Buch hat alſo den Vorzug, 
daß’ es dei fungen Auctoren“ feinen Tropfen Schweiß 
gekoſtet und diefe fehöne Manigfaltigfelt — eine Eigen⸗ 
Schaft jefuitifcher Auctoren — befommen hat. — Wehl ung ! 


Dedikatiom‘, 





Ti D 


Dir befannte Jeſuit P. Kaspar Seottus bezenget, 
.er habe in einer Schrift des eben fo hochberühmten Je⸗ 
fuiten P. Nierenbergius geleſen: Es gebe Menſchen, 
welche Ohren tragen, die bis auf die Erde hinabreichen 
und fo groß find, dag wenigftens 6 gewöhnliche. Men⸗ 
fchen unter einem" derley Ohrwaſchel wohnen können. 
Viele bezweifeln zwar die Exiſtenz ſolcher Ohren, aber 
wer ein Seher iſt, wie ich es bin, der glaubt: Iticht 
daran. Man befiebe' niur ein wenig herumzufehen, was 
für große Ohren "oft" einige’ Auetores, ſammt ihren Kies 
ben geneigten Leſern und Mägenaten haben. -- Wahr: 
haftig, nicht nur 6 Menfchen wohnen ‚yuter ſolchen, ſon⸗ 
dern ganze Familien von Verlegern, Faktoren, Drüuͤckern, 
Papierern, Käſekrämern, und S. P. T. Cenſoren und 
Kunſtrichtern — finden unter ihren Schatten Ruhe, 
nähren und Meiden fih und die Ihrigen wohl, ja fie 
erfreuen fih, daß die Welt den großen Ohren fo viele 
Kanzel:, Druder: und Rafhftühle mit den anfehnlichften 
Vortheilen eingeräumt habe. Immer bin ich alfo am 
beften daran, wenn ich meine, den Dracdhenzähnen der, 
allen Werfen des Geiftes nachlauernden Mafulaturpeft, 
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entriffene Sammlung unter daB auserlefenfte Paar gro: 
Ber jefuitifcher Ohrlappen des erleuchteten P. Nieren: 
bergius unterthänigft-gehorfamft Binlege und ihnen des 
Dizire, widme und verehre. 


-- Bon jeher hat man ja Die Jefniten für die weifeften, 
gelehrteften, frömmften und tugendhafteften Männer aus 
‚allen geiftlihen Orden gehalten, ihre Bücher in Sammet 
and Seide gebunden, ald Bertheidigungen der Wahrheit 
fur Ausbreitung der reinen Aufflärung in Bibliothefen 
“gefanimelt und aufgeftellt, und es deßwegen mannigfal: 
»tige bedauert, als Pabft Klemens der XIV., und noch 
„ewige, ihm Sleichgefinnte, an ihren DVerdienften und 
guten Wirfungen gu zweifeln angefangen haben. Da 
ich nun in die Zahl derjenigen gehöre, denen ihre Un⸗ 
terdrückung um fo näher geht, als fchredlicher eben deß- 
- wegen der franzöfifche Krieg in Teutfchland und Ita⸗ 

Nien, befonders in Rom, wo das Aufbhebungsbreve ſa⸗ 
Aibrizirt worden iſt, wüthet, fo beginne ich hier, ex 
Sagtis. zu beweifen, ‘ja fogar aus eignen Schriften der 
Prieſter: der Geſellſchaft zu eruiren, wie ihre Gefchicht: 
"Schreiber, Prediger und Geiftlehrer die Köpfe und Her⸗ 
"zei..ded gemeinen Mannes und der Jugend, ja aller 
derer, die fich ihnen anvertrauten, zu unterrichten und zu 
bilden bemühet waren. Allerdings bedarf ich in Diefen, 
“von der Freygeikteres ‚angeftediten, Zeiten der Protektion 
wuserlefener Großer... Wo will ich mich aber hinwen- 
den, in den; Tagen, in welchen ed fogar viele Männer 
von:Wichtigfeit wünſchen, daß die höchftverdiente Ges 
fellfchaft unterdrüdt bleibe, obfchon manches. Königreich 
thätig für die Erhaltung derfelben wirft? | 


> a 
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Wuͤrdige dich dann, . ar F | 
Auserlefenes Paar Großer Br 


dem Abglanze vieler, fo gut und theuer unter ben prächs 
tigften Approbationen verfchliffener Driginalterte, fchnel- 
Ien Abgang und reichlich bezahlten Fortgang: unter dei⸗ 
nem weiten und breiten Schußmantel, zu verfchaffen. 
O erwecke, ich bitte dich, erhöre mein kindliches Fleher! 
Erwede mir Freunde und Gönner, weldhe das kleine, gar 
nicht koſtbare Werkchen fo fchnell in die Hände richtig 

bezahlender Lefer liefern, wie der P. Nierenbergius;umd 
Conſorten ihre geiftl. Uhr- und Bergwerfe, Herzklopfer 
und Geelenweder durch die ganze Welt, und auch nach, 
wie. Neumaier und P.Pemble, beyde S. J. ihre geiſt⸗ 
reihen Meditationen bis nach Anierifa ausgebreitet ha⸗ 
ben!! Sey, goldener P. Nierenbergius, ſey dir auch 
wirklich nicht daran gelegen, der Wahrheit und geſun⸗ 
“den- Vernunft unter deinem ausgebreiteten Gezelte Opfer 
ſchlachten zu laſſen, fo thue es dach des Titels wegen, 
den ich dieſem Buche angeheftet und geſchenket hade. 
Dein, deiner ſchon gottſelig verſtorbenen und: noch leben⸗ 
den Kollegen in Augsburg, München, Freyſing ad 
Regensburg, in Pfaffendaufen, Dorfen und Landshut, 
ewiger Wunfch war und ift noch immer, daß nur fes 
fuitifch = gefinnte Schriften: Leſern in die Hände geſpielt 
und in der Welt ausgebreitet werden. Sieh denn die 
ſchöne Aufſchrift: Eſelsmilch — als die erſte Em⸗ 
pfehlung meines Buches, und zürne nicht über den Na⸗ 
men Eulenſpiegel, worinn eine ganz beſondere 
Spekulation liegt, denn 


J. iſt der Eulenſpiegel noch immer das Wortes 
aller Bolfsbücher, welches, währenddem Stattlerd theos 


logiſche Schriften zu Nom Schiffbruch gelitten haben, 
fib in allgemeiner Liebe durch Baab und Schorn und Nach⸗ 
folger im ganzen heil. römifchen Reiche nicht nur aufs 
recht, fondern Herrlich triumphirend erhalten hat, be⸗ 
ſtändig aufgekauft und gelefen worden ift, und noch 
aufgefauft und gelefen wird, weßwegen denn gar nicht 
daran zu zweifeln ift,daß diefer allerneuefter&ulen: 
fpiegel refpeftive dieje jefuititifchen Fabrikate und Geis 
flesprodufte, ganz unvermerft den alten glüdlih un- 
tergefchoben, diefelben auch vellend& verdrängen werden. 
11, Habe ich mit vielem Raffinement den alten Eulens 
fpiegel famt feinen Gönnern, Freunden und. Lefern ſtu⸗ 
diert und endlich nad vielem pintifiren, mühfamen 
Studieren und reif angeftellten. Beobachtungen entdedt, 
daB er befonders wohl gefiel durch die vielen Blößen, 
die er lächerlich gab. und zeigte, durch Nedereyen, 
durch fchlechten Kirchendienft, verfprochene Wunder und 
.gefpielte Streiche, dergleichen ich dann auch Bier in 
Menge gefammelt und untereinander gereihet habe. 
111. Habe ich die fehr reichhaltige Sammlung in ein 
geiftliches A. B. C. ſchon darum. geordnet, weil ich weiß, 
daß mit vielen andern gelehrten Zefuiten, z. B. dem 
‚berühmten Berfaffer des Alphabeti Christi und Dia- 
boli felbft in unfern Tegt verfchienenen Tagen noch’ der 
tenomierte P. SHaftreiter, Profeffor zu Dorfen, das 
.geiftl. A. B. €, der armen Seelen im Fegfeuer, und 
der Schule der’ chriſtl. Geduld feinen Seminariften ins 
brünftigft zum guten Gebrauch anempfohlen hat, wie wir 
unter dem Artikel Alphabet ſehen werden. 
Ben dieſen ſchönen Abſichten, der Welt und PER 
langivierigen Beherrfcher, dem Jeſuitismus, zu dienen, 
bitte ich dich, auserlefenes Paar Große ‚ und beftänbis 
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ger Proteftor der Gefellfchaft, mir und meiner Yamilie, 
das ift dem Puffifchen Gefchlechte, woher diefes Werk 
lein rühret, den Lorbeer unferer Auctorfchaft fo blühend 
zu erhalten, wie du ihn den Verfaffern der Erempeb 
fpiegel und hiltorifchen Katehismen Jahrhunderte durch 
glorreich erhalten haft, womit ich uns und unfern Ber 
leger zu Gunſten und Gnaden demüthigft empfehle 


bed auderlefenen Paars Großer 


beftändiger Berebrer 
G. H. J. R. 


Verfaſſer der Apologie der Lae 

im alten chriſtkatholiſchen 
Ramenbude,  : . 

Benjamin Puff und Gonforten 


70. Sendfhreibßen 


an die H. H. Chodöwiefi, Geifer, Küffner, d’Argent, 
Dettenleitner und alle Akademieen Teutfchlande, 
J „ dann die kunſtreichen und verehrteften Mitglies 
: der derſelben. u 


| 


Es if num einmal fo und Gie werben es vieler Ju: 


„Sprüche wegen aus vielfältiger Erfahrung ſelbſt wiſſen, 
daß heut zu Tage ein Buch ohne Kupfern wenig Glüd 
„in der Welt mache, ja daß Kupfer, wie Clarissimus: 
"Parens meus fagt, den Würften gleichen, welche das 
. faure Kraut des dürren Gaſtwirt hes empfehlen, we: 
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en er auch die Worte auf dem Titel: Mit Ku— 
en verloren bat, ohne noch ein Kupfer zu. haben, 
ıfen Sie, wie würden Die fchlechten Gedichte , fdie 
na Erzählungen, die elenden Schriften, die zwifchen 
igen guten in manche Almanache fommen, Abgang. 
en, wenn fie nicht durch Ihre Kunft und fchöne Rus 
empfohlen und in Gang. gebracht würden. Webers 
it und bievon nicht offenbar der ins Stoden geras 
e Dbfcuranten =. Almanach und fein Kollega Janus 
mita, der heuer auch noch nicht fort will, ob ihn 
n fein Vater mit einer neuen SKarrifatur zur Aus⸗ 
er verfehen hat? Laſſen Sie fi denn nun erbitz 
und, wählen Sie ſich einige Geſchichten ‚ auß denen 
en, den Abgang. diefes Buches befördernde, Situa⸗ 
en entgegenbliden. Noch hat es Fein Auctor fo 
iherzig geftanden, daß er Kupfer zur Empfehlung 
:8 Buches brauche, obfchon viele vor mehrern Jah: 
fi diefes Vehifeld zu bedienen haufig angefangen 
an. Quod rarum, charum, fagten die Alten. Ich 
Ihre Hände fchon nach dem Griffel ausgeftredt, und 
: fie mit dem wärmften Herzensdanf im Geiſte. 
Den 1. Jänner 1800 *). 


Benjamin Puff, junior. 





je nun an diefem Tage geht wenigſtens Alles in den Bettel, 
| Anmerk. des Setzers. 


Abdera — Abderiten. 


Wie Eulenfpiegel darüber nachdenkt, ob es auch unter den Je⸗ 
fuiten Abderitismus gebe. 


ie 


Hievn handelt das Fabelbuch eines fehr berüchtigten 
etzers, nach welchem der Satan fchon feinen weiten 
Nachen aufiperrt, um ihn und Gonforten beftverdiens 
termaßen zu verfchlingen. Uebrigens hat die Geſell⸗ 
fchaft Fefu ihren Urfprung feineswegs von Abdera, fons 
dern von Spanien genommen, wo die heil. Inquifition 
wohnt und thront, und wo zu Ehren des allerheilige 
ſten Altarfaframentes Gtiergefechte gehalten werden. 
Spannt Did) aber geneigter Lefer etwa der Borwig, ob 
ed in der Regierung ded Ordens, der Schulen, der 
Söfe, der Welt, auch bey den Jefuiten einen Abderitiss 
mus gegeben habe, fo lies fleißig ihre Gefchichten und 
Bücher, fuhe ihre Difputationen nah, und Du wirft 
öfter Gezänke über den Schatten des feld, als über 
das Licht der Wahrheit finden und Deine Mühe übers 
flüßig belohnt feyn, wenn Du je bift, wie ein Bimbs 
ftein, der Fein Herz und keine Thranen hat. Befonderd 
rathe ih Dir dann, nad Folianten zu greifen z. 3. 
uah P. P. Valentin, La Croix, Sanches, sed numera 
stellas, si potes; — den P. Dedeley nicht zu vergefs 
fen! Sieh auch über den Abderitismus bey der Rubrif: 
Fefuitennoviziate, Jefuitenerziehung, Fe 
fuiten: Afademien, Hofpatres, Polemif ꝛc. 





\ 
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Abentheuer und Abentheurer. 


-Bie in heiliger Ordensgeneral mit einem Schweinskopfe 
erſcheint. 


N — 


Daß Dir etwa dieß nicht abentheuerlich genug wäre!!! 
Doch höre. 
Dem Rlofter ging ein wildes Schwein 
| "Zum wohlgefohmaden Opfer ein. 
i Der Heilige dacht nicht daran, 
“Bas für ein frommer, großer Mann 
"An feinem Habit' fiedte — 
Er legt’ auf fi) dad große Schwein, 
Und trugs zum Frater Koch hinein. 
'- Da flunden — Iſts nicht unerlaubt? — 
Wie eine Infel überm Haupt 
Die Schweines Ohren in die Höh — 
Das Schwein begleitet überall 
St. Franzen, wie ein Pluvial — — 
Der Bruder ſah's, ſchrie, Ach und Weh', 
Denn denket nur! In dieſem Glanz 
Erſchien der General St. Franz. 


Ich theile Dir, lieber Leſer, die lateiniſchen Verſe mit, 
welche ich nnerreichbar finde *) 





9 Alſo P. Angelinus Gatzäus in feinen Piis Hilaribus. 
$. Franciscus Borgias 
Conspicit ambustum suem oblatum in stipem 
Hocci pendens, ecquis et quantus foret, 
Se subdit oneri — Occisi caput 
Et ora porci prominent instar mitrae 
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Freylich wäre die Sache eben fo abentheuerlich nicht, 
wenn St. Franz ein gemeiner P. Collector gewefen 
wäre. Doc da er num Drdensgeneral, der die ganze 
Welt beherrfchenden Gefellfchaft Jeſu und zuvor Herzog 
war, fo — — — 

Bift Du aber unerfättlich, Lieber Lefer, und willft 
Du. unter diefer Rubrife mehr haben, fo zieh hin zu 
Wolff nah Augsburg, und nimm die Bücherfataloge 
anderer Verleger jefuitifher Schriften. Dder fahre nur 
gleich hier zu leſen fort, Du wirft nicht Urfache ‚Haben, 
über Armuth zu fchmähen. Befonders empfehle. ich Dir, 
diefem großen Heiligen zu Ehren, unterm Buchſta⸗ 
ben V. nachzuſchlagen. 


Dissectus illi venter exornat latus 
Utrumque ritum principalis Cycladis. 
Postica Cauda sordidam verrunt humum, 

Et inambulasset in suilli hoc pallie 
Gratanter urbis universae Compita 

Caelo, ut placeret, et studeret proximo. 
— Coquus in stuporem rapitur, 

— Sanctus ait? »Änne mira res 

»Si vehiculum dulce Bestia bestiae 

»Si Porcus humeris hunc suis porcum gerat? « 
— Macte, o beatae Borgia, hujus tessera ' 
Tam bellicosa posteris victoriae; 

Haec te tuorum Coetui caput dedit. 
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Abſchiede. 


Hier findet der geneigte Leſer, mie, um allgemeines Berder; 
ben zu verhäten, aud dem Lande gejagt wurde, was nicht 
herein. taugte. 


— — 


Das verfluchte Intereſſe, die falſche Politik, Juden, 
Freydenker, Indifferentiſten, Abtrünnige und Ketzer aller 
Art an katholiſchen Höfen, in katholiſchen Ländern zu 
‚toleriren, war von jeher den efuiten intolerabel. Sie 
fuchten aljo diefelben, wie es immer möglich war, ſich 
vom Halſe zu ſchaffen. Konnten fie nicht allemal ge: 
tade zu Werfe gehen, fo geigten fie wenigſtens auf dem 
Theater, wie man..ed nad) ihrem Sinne machen follte, 
So ließ einft P. Seidel, ein grundgelehrter Profeffor 
| der Rhetorik, diesfalfche Politik ſaumt ihrem Anhange 
aus dem Lande jagen, und er war noch dazu fo fein, 
in der Perfon vorftellen zu laſſen, weldhen Mann er 
vorzüglich verbannt "zu fehen wünfchte. Der Abfchied 
von Baiern, den er ihnen geben ließ, lautet zu fchön, 
als daß wir ihn. hier nicht kopiren ſollten. 

Abi, abı pestis: morum, 
Abı fax häereticorum 
Stygis emissarle, ’ 
Pe Proditor Bavariae, 
Obmutesce inferarum, 
Nigra Proles viperarum ” 


Abı, unde veneras, _ 
Orcı pete latebras. 


Auf Rechnung ber Baiern, 
Landshut den 6. Sm. 1704... -; 


w Si En File FAN E Bstowis, 
| Sir. Suchdruderen » Zaktor. 


. 4 
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Nicht minder galant Iautet der Abfchied für das In⸗ 
tereffe, der noch um etlihe Jahre früher ausgeferti 
get wurde. 

Abi, abi Germanorum, 
Pestis, et Corruptor morum 
Judaismi Institor; 
Omnis juris Proditor! 

Abi! Sedem fige ibi 
Ubi quisque figit sibi, 
‘Ubi pro Republica 
Nulla sunt Officia, 
Senatores excaecare, 
Judices excerebrare, 

Viros bonos.perdere, 
Improbos evehere, 
Legum fructum impedire, 

Per calcata jura ıre, 
.-Propugnare vitia,' 
Tua sunt flagitia, " 
Be Abı pestis Germanorum etc. ut supra. 


Schriebs 9. Neumaier auf Rechnung der Vernunft 
am Dienftag nach Lätare 1750. 


| Franz Paul Bötter, 
Hofs und Landfchafts : Buchdrucker. 


Andas Intereffe alſo erlaſſen worden. 


Nun liegen aber beyde Laufzettel noch bey der jeſui⸗ 
tifchen Theater: Intendanz :Commiffion, und das Geſin⸗ 
del Läuft in der Welt herum, wie die etfludierten Stu⸗ 
denten, welhe man höchſtbillig damit gefträft hat, daß 
man fie. immer noch Tüderlicher und der fundigen Welt 
gung zur Laſt werden ließ. 


+ 
— 


logiſche Schriften zu Rom Schiffbruch gelitten haben, 
fi) in allgemeiner Liebe dur) Baab und Schorn und Nach⸗ 
folger im ganzen heil. römifchen Reiche nicht nur aufs 
recht, fondern herrlich triumphirend erhalten hat, bes 
ſtändig aufgefauft und gelefen worden ift, und noch 
aufgefauft und gelefen wird, weßwegen denn gaͤr nicht 
daran zu zweifeln ift,daß diefer allerneuefter&@ulen: 
fpiegel refpeftive dieje jefuititifchen Fabrikate und Geis 
ſtesprodukte, ganz unvermerft den alten glüdlih un- 
tergefchoben, diefelben auch vollends verdrängen werden. 
11, Habe ich mit vielem Raffinement den alten Eulens 
ſpiegel famt feinen Gönnern, Freunden und Lefern ſtu⸗ 
diert und endlih nad vielem Spintifiren, mühfamen 
Studieren und reif angeftellten Beobachtungen entdedt, 
daB er befonders wohl gefiel durdy die vielen Blößen, 
die er lächerlich gab und zeigte, durch Nedereyen, 
durch fchlechten Kiechendienft, verfprochene Wunder und 
.gefpielte Streiche, dergleichen ich dann auch bier in 
Menge gefammelt und untereinander gereihet habe. 
III. Habe ich die fehr reichhaltige Sammlung in ein 
geiftliches X. B. C. ſchon darum geordnet, weil ich weiß, 
daß mit vielen andern gelehrten Zefuiten, z. B. dem 
berühmten Verfaſſer des Alphabeti Christi und. Dia- 
boli felbft in unfern fegt verfchienenen Tagen noch der 
renomierte P. Haſtreiter, Profeſſor zu Dorfen, das 
geiſtl. A. B. C, der armen Seelen im Fegfeuer, und 
der Schule der chriſtl. Geduld ſeinen Seminariften ins 
brünſtigſt zum guten Gebrauch anempfohlen hat, wie wir 
unter dem Artikel Alphabet ſehen werden. 
Bey dieſen ſchönen Abſichten, der Welt und ihrem 
langwierigen Beherrſcher, dem Jeſuitismus, zu dienen, 
bitte ich dich, auerleſenes Paar Große, und beftändis 
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ger Protektor der Geſellſchaft, mir und meiner Familie, 
das iſt dem Puffiſchen Geſchlechte, woher dieſes Werk: 
lein rühret, den Lorbeer unſerer Auctorſchaft ſo blühend 
zu erhalten, wie du ihn den Verfaſſern der Exempel⸗ 
fpiegel und hiftorifhen Katechismen Jahrhunderte durch 
glorreich erhalten haft, womit ich und und unfern Ver 
leger zu Gunften und Gnaden demüthigft empfehle 


des auserlefenen Pants Großer 


beftändiger Verehrer 
G. H. I. K. 
Verfaffer der Apologie der Kae 
im alten chriſtkatholiſchen 
It Namenbude; ° : . 
Ta Benjamin Puff und Conſorten. 





.. * Sensfäreiden 


an die 9. H. Choddwieki, Geiſer, Küffner, d'Argent, 
RWellenleitner und alle Akademieen Teutſchlands, 
A "dann die kunſtreichen und verehrteſten Mitglie⸗ 
—F „der derſelben. 

Es fin nun einmal fo und Sie’ werben ed vieler Zu⸗ 
„Sprüche wegen aus vielfältiger Erfahrung felbft wiffen, 
daß heut zu Tage ein Buch. ohne Kupfern wenig Glück 
„in der Welt mache, ja daß Kupfer, wie Clarissimus 
" Parens meus fagt, den Würften gleichen , welche. das 
ſaure Kraut des dürren Gaſtwirt hes empfehlen, weß⸗ 


gen; "Hanne Benjamin gab nämlich ſchon Spuren, vaß. 
er wohl der Gelehrtefte und die Zierde der Familie 
werden würde. ch gieng deßwegen zu, ihm auf die 
Kammer und wollte ihm den Rathſchluß, den feine Mut, 
ter‘ gefaßt hatte, entdeifen. Da faß der Junge am, 
| Fenſter und ſchrieb alle Wunder aus voller Fauſt weg. 
Gr fah mid nämlich ſchon öfter an meinem gelehrten 
Werke fchreiben und wollte es run mir nachahmen. Es 
ſagt ja das Sprichwort der Alten ſchon: urit ma- 
ture etc. und dieß lächelte mir mein zufriedenes Herz 
fo ins Gefiht, daß mein Humor für den ganzen Tag 
zum böchften Grad des innigften Wohlfepns aufgeftier 
gen war. Mein lieber Hanns Benjamin. Er hatte 
mich vermuthlid aus Eifer nicht bemerkt, als ich ihm 
über die Schulter gudte und auf einmal überfah, was 
er vor fich hatte. Man denfe! der Fleine Knabe arbei- 
tete an einem Plane, woran faft die größten Gelehr— 
ten nicht mehr denken, die alles fo niederfchreiben, wie 
es die Alten aus dem Aermel gießen nannten. Da 
fund oben an: Großthaten des englifchen Jüng: 
lings Aloyfius, hellleuchtend in von ihm ges 
wirkten Wundern, mit auf feine zur Nach— 
abmnng reißende Tugenden gehefteten er nſt⸗ 
lichen Seitenblicken. 

J. Wunder. a) Wie St. Aloys das Herz der Die: 
nerin Gottes Arfilia fo zerfnirfchte, daß fie einen 
ganzen Platzregen von Thränen aus den Augen 
vergoß, und b) wie fie in Ohnmacht hingefallen mit 
gefchloffenen Augen fah, dag St. Aloys mit Del 
aus der Lampe ihre Schläfe und Pulſe beftrich, wo: 
durch fie auf eine Zeit wieder zu’ fih fam; c) wie 
St. Alors die Arſilia, als ſie eben kraftlos am 
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Fieber lag, im Geifte mit fich fortnahm und fie 
duch das Fegfeuer und die Hölle führte, um fie mit 
den Peinen der Unglüdlichen befannt zu machen, und 
wie fie da die Teufel erfchredlich Iachen hörte. d) Wie 
fi die Sünder befehren und Dpfertafeln beym Altare 
des Heiligen aufhängen. Sieh Bollandiften, wel 
he mit fritifhem Auge Die Wahrheit von dem 
Afterwerte fheiden. 

1, Wunder a) Wie St. Aloys zu Neapel für 
einen Schneider, der 40 Dufaten fehuldig war, auf ge⸗ 
fihehene Einladung vom hohen Himmel herabgeftiegen 
und als junger Jeſuit erfcheinend, die Schuld deffelben 
bezahlt Hat; b) wie St. Aloys dem Teufel die Scheere 
aufgehoben hat, al& er diefen Schneider in Seftalt eines 
unbefannten Mannes zum Schaßgraben verleiten wolls 
te, indem er ſprach: Meifter Schneider! Ich habe für 
dich die Schulden bezahlt und werde dich nicht verlafz 
fen. Wie, win du nun dem Satan nachziehen? c) wie 
der Schneidermeifter dieß bey der Heiligfprehung des 
heil. Aloys erzählet und wie ihn die Jeſuiten hierüber 
zum Zeugen aufgerufen, die Scharffehenden Bollandiften 
ed nach ihrem reifen Criterium aufgefchrieben haben 
und d) wie dieß endlih als ein Wunder unter. die 
Leute .gefommen und aus den Bollandiften gar oft Pos 
piert worden ift. | 

I. Tugend. Der Heilige fah nicht einmal feine 
Mutter an und opferte feine Zungferfchaft fchon als 
Kind der heil. Jungfrau Maria zu Florenz. — Sein 
Vater nahm ihn mit fich zur Mufterung der Reiterey; 

St. Aloys ſchlug aber fein Aug auf. Zu Sienna bes 
wog er mit einem geiftreichen Gefpräche viele Jüng⸗ 
linge, daß fie den geiftlichen Stand erwählten. Aus 
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- Liebe zur Neinigfeit wurde er ſelbſt Jeſuit, worüber 
feine Eltern vergeblich viele Thränen vergoffen haben. 
Lehre. Sehe hin und thue deßgleichen, jteige über 
Dater und Mutter hinüber und mache deinen Beruf 
gewiß. Werde geiitlih!!! | 

11. Tugend. St. Aloys trug nur fchlechte Kleider 
und als Prinz ritt er bey einem öffentlichen Umzuge 
auf Dem elendeften Saul, um brav ausgelacht zu wers _ 
den. So Tiebte er die Wohlthat menfclicher Verach⸗ 
tung. — St. Aloys litt fchredliche Kopfichmerzen, ohne 
Linderung zu fuchen, um auf diefe Weife der dörnernen 

Krone Jeſu theilhaftig zu werden. — Er drängte fih 
Spornen in die enden; Er geifelte-feinen Leib bis auf 
dad Blut und fafteite fih fo, daß er in der Blüthe feis 

| ner Jahre ſtarb. Lehre. Gehe hin und thue defgleis 

| den. Suche menſchliche Verachtung! Diefe zu erwers 
| ben, -verachte Dich ſelbſt, und Fafteye dich bis auf den 
| od. Dem, der dich abhalten will, dem fage: Unſer 

Leib fey ein widerfpenftiger Efel, der fich, wie ein Iofer 
Schelm, wenn er nicht gezüchtiget wird, wider feinen 

| Herrn auflehnt und ihn zu Grunde richtet. Wer du 
immer bift, gehe in diefe Werfftatt der Liebe, ruft gar 
fhön der Verfaffer, deffen Werf hier Hanns Benjamin 
nachahmt. 

Lobſprüche. St. Aloys it eine gewaltige Fe⸗ 
ſtung und fein Name ein Name der Heiligma- 
hung. Sieh mehe in der litaney zum heilie | 
gen Aloys. 


Lobliedb. 


Dich lob ich, Aloyſius, 
Den nie befleckt der Sündenruß, 


— 2110 — 


Dem in der Unfchuld mußte weichen, 
Auch ein Lämmlein und — dergleichen 
Schwannen, Perlein, reinfter Schnee, 
Und ein lauterer Lilgenſee. 
Sieh Tagzeiten zum Lob des Heiligen von 
P. Schönberg neu aufgelegt. 

Andacht. Ein vom Fleiſchteufel geplaates Frauen: 
zimmer zu Parma fchenfte dem heil. Aloys ein filbers 
nes Votivherz, und das gefiel dem Heiligen gar fehr. 

Wirkung. Diefes Opfers halber bat fi ihr un: 
Feufches Herz im Leibe umgewendet, ift engelrein ges 
worden und fo geblieben bi8 nach dem Tode. 

Beweis. Da wagte e8 ihr ehemaliger Liebhaber, 
und wollte fie, als fie auf dem Leichbrette lag’, küſſen, 
die Todte fpie aber zu feiner Beſchämung ihm Blut Ins 
Sefiht. Sieh Bollandiften. 

Guter Rath, der nicht theuer ift. Fliehe den 
Schatten der Sünde. Bey Verfuhungen fchüttle den 
Kopf nicht lange. Der Berfucher verdient Feine Ant: 
wort von dir. Zerſtreue dich, zähle die Kenfterfcheiben. 
Bei dich empfindlich in die Lefzen, fchlag dich ins Ges 
fiht oder auf die Hände. Gtelle dir den offenen Höl- 
Ienrachen vor, Sieh hinauf in die himmlifche Glorie. 
Nimm ein Bild, eine Reliquie, Del oder Mehl von den 
Heiligen,weldhe alleKräfte der Natur überfteigen. 

Meine Bewunderung überftieg bier auch alle Kräfte. 
der Natur. Sch Fonnte mich nicht mehr enthalten und 
ſchrie auf: Woher haft du das Alles, goldener Hanns 
Benjamin! — Faft erfchroden antwortete er: » Als 
wenn ed Mode wäre, daß alle Auctored fagten, aus 
welchen Quellen fie ſchöpfen.« — Doch! Ihr follt es 
willen, Vater. Und da zog er ein Büchlein hervor un- 
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tee dem Titel: Sech ſonntägige Andacht zu 
dem heil. Aloyſius von einem Prieſter der 
Geſellſchaft Zefu im Verlage des goldenen 

Allmofene. | 


[4 


Bravo! fagte ih, Hanns Benjamin! Ich will dei 
nen Entwurf | in mein Buch. fegen unter dem Titel: Gr: 
fer Verſuch eines heranblühenden Ge— 
nies ꝛc. — Laß mich nur machen. Es wird ſchon 
recht werden. 


Indeſſen kam meine liebe Hausmutter und bald hat⸗ 
te ſie erfahren, was unter uns vorgegangen war und 
welchen Entſchluß ich gefaßt hatte. Beſonders gefiel 
ihr dieſe ſchon ſo früh von St. Aloys verlobte Jung⸗ 
ferſchaft und ſie fragte deßwegen den Hanns Benjamin, 
ob er wohl auch ſeine Jungferſchaft ſchon verſchenkt 
hätte? Der Knabe verſtund aber nicht, was ſie ſagen 
wollte und deſſen erfreute ich mich gar ſehr, denn ich 
glaube immer, man thue beſſer daran, wenn man mit 
gu jungen Leuten über dergleichen Dinge wenig ſpricht. 
Je mehr man fie mit'diefer Blume fpielen und tändeln 
läßt, um fo viel eher wird fie, wie uns die-Erfahrung 
fagt, welt. Dann bieng fie fih jtaunend an die Wun⸗ 
der und wollte ſich gerne durch Fegfeuer und Hölle 
führen laffen, um nur ihren Vorwitz zu büßen und mit 
Gewißheit zu erfahren, ob die Teufel fih in Wahrheit 
untereinander auf die Schweife treten und ob fie Hör 
ner und welche Hörner fie tragen. Wäre nur St. 
Aloys gefommen, fie hätte ihm die Hand willig gebos 
then. GSie'hätte auch ein filbernes Herz verlobt, wenn 
wir vermögend genug gewelen wären; fo wollte fiel 
aber alle ihre Knaben auf eine Botivtafel mahlen Iaffen 
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und dem Heiligen verehren, damit Er fie, wie die Jüng⸗ 
linge zu Sienna, in Klöftern unterbrädhte. 

Jetzt fagte ich wieder: Ja wahrlidh, id werde Bens 
jamins Arbeiten ın mein Buch fegen. »Wo denkſt da 
bin, ſchrie jebt die aute Mutter, wirft du nicht das 
Brod den Hunden vorwerfen! Um Himmelswillen! Mau 
fpottet fchon der Tugend der Heiligen. Man mad 
Wunder und Andachten lächerlich. Man zieht die leicht⸗ 
finnige Tugend von bimmlifheu Dingen ab, und was 
die Alten für gewiß und heilig hielten, über das zudt 
man jest mit bedenfliher Miene die Schultern, ſchüt⸗ 
telt den Kopf. Und doc foll fie noch nicht auf der 
Hölle ſtehen, die verdammte Welt!« 

Ich antwortete: Nein, Mutter! Nein! Ich gebe mir 
mit den Heiligen nichts zu fchaffen. Ich ehre fie und 
ihre wahre Tugenden. Kannſt du fagen, daß der das 
Gold mishandle, der ed von Schlacken reiniget? daß 
der ihr Gemälde entheiliget, der Staub und Unrath 
Davon wegfchaft? Licht ift Schöner, als Flitterwerf. 
Wahrheit ift Heiliger, als die ſinnreiche Fabel. Glau⸗ 
ben ift Tugend, aber nicht Leichtgläubigkeit. Wer 
Augen im Kopfe hat, welche, ohne Aloyſiöl gu braus 
chen, gefund ſehen, wird leiht bemerfen, warum der 
alte Baron Aſch, ein großer Berehrer des heil. Aloy- 
fius, ihn in feinem Alter nody fah, wie er ihm Roſen 
auf das Bett fireute; man hatte ihm nämlich denfel- 
ben fhen als Jüngling ind Gehirn gefest, wie er Bis 
lien vom Himmel auf feine Freunde fallen laßt. Sich, 
wie Hanns Benjamin ohne Unterfuhnung nachſchreibt, 
was Männer ohne Kritik fohrieben und Trödler aus 
Eigennutz verfaufen. Soll es Sott gefällig feyn, wenn 
Kinder ihre Gefundheit und ihren Berftand, von fals 
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ſcher Tugendlehre geblendet, von erdichteten Wundern 
verführt — ſchlachten? Oder wer verbürgt fih dir 
denn für die. Wahrheit dieſes Gefchreibs? Die Bollandi> 
ften haben zwar viel gefchrieben, aber nicht alles, weil 
ed wahr, fondern weil es nad dem Geifte der Zeiten 
war, in welchen man gerne las, was fie fchrieben. Sey 
gläubig, aber nicht zu Teichtgläubig. Sieh, Mutter! 
Daber fams, daß fi) der Wunderglaube fo fchnell ver: 
breitete. Die fleinen Kinder fchrieben den Großen nad) 
und dachten, fie müßten glauben, was ein Alter fagte. 
Daher kams, daß Alles veorfegerte, wenn hellere Köpfe: 
nicht glauben wollten, was unglaublich fchien. Daher 
kams, daß die Schritte der Aufflärung fo langfam ges 
gangen wurden. Daher fams, daß — — 


Ah! Ah! Als man noch fo gläubig war, wie die 
lieben Alten und als man folche Bücher ſchrieb und 
ausgab, da waren goldene Zeiten, ſprach die Mutter, 
(ed ift hier auch zu bemerken, daß die Mutter aus dem 
Haufe Baab und Schorn von Dieffen abftammt) und 
was ift es jest? Das Dchfenfleifh war damals nicht 
die Hälfte fo theuer: denfe dir, lieber Vater, das Kalb 
fleifhb um eine Landmünz das Pfund — jebt um 15, 
18 fr. Saß dir nicht oft das Bier wie angepicht im 
Kruge auf dem Tifche, und ift es jebt wohl mehr als 
gefärbtes Waller? Das Brod — wie groß? — die 
Wurft — wie lang und die? Um 12 Bapen Faufte ich 
mir den goldenen Himmelsfchlüffel und jet koſtet ein 
Eulenfpiegel faft foviel, wo nicht mehr. Vermaledeyte 
Aufflärung! Mit dir fam alles Uebel. 


u Wahr iſt es, meine liebe Mutter, ſprach ſo gelehrt 
als einſt P. Simmerl der berühmte Galgenpater und 
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als jünaftbin Pat. Frank, der berüchtigte Hofpater. 
Aber — Ja was Aber! — | 

In Gedanfen ſah ih zum Fenſter hinaus und be⸗ 
merkte, daß ſich der Nebel ziemlich geſchwungen hatte, 
und es war nimmer halb fo trübe als zuvor, trübe 
doch noch. — | 

Da gab ich dem Knaben ein Paar Acpfel und ſchick⸗ 
te ihn die Schule. Das Büchlein legte ich in meine 
Dbfeuranten : Bibliothek. 

Du fragft mich, lieber Lefer, wie es mit der Mutter 
weiter gieng. — Sie bat diefen Tag die Suppe ver 
falzen, die Erdäpfel verfotten und den Braten ver: 
brennt. — 

Doch Taft uns des lieben Hauefriedens wegen ein 
anderes Kapitel nehmen! 

Ja, das Aloyſi-Büchlein wird aber auch heute noch 
verkauft, und kömmt in die Hände der Jungen. 

Nun! Wenn ihr könnt, fo macht es zur Makula⸗ 
tur. Ich kann das nicht thun. Aber ein anderes Ka⸗ 
pitel kann ich euch vorlegen. | 


Agnus Dei. 


« 





Sind Bilder von Wuchs, welche der Pabft weiht, und 
die wider Allerley herrliche Dienfte leiſten. Sie find 
z. B. wider die Verfuchungen des, Teufels, wider Don; 
ner und Blitz, Erdbeben und lleberfhwernmungen, Teus 
feleyen, Zaubereyen, Hexereyen. Sie machen die Sol: 
daten feſt, fie erhalten den Jungfrauen ihre Keufchheit, 
verfchaffen Weibern und Kühen leichte Geburten. Das 


/ 
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goldene Almofen zu München lieferte noch im J. 1701 
von ihrem Weſen und ihren Kräften Unterridt. "Sie 
führen den Namen von dem Bilde eines Ofterlammes, 
welches, ‚gewöhnlich im Wachs auf einer Seite ausges 
drückt iſt. P. Andreas Fuſius, der Geſellſchaft Jeſu, 
liefert ‚folgendes Gedicht, weldyed P. Franz Coſter in 
feinem Libelle Sodalıtatıs, hoc est, Christianarum 
Constitutionum i. J. 1588 zu Ingolftadt herausgeb. 


Maximus ergo sacra cum majestate Sacerdos 
Vt veteris ritus formula certa tenet 

. Postulat imprimis sacrati aspectus ut agni 
Agnum ad coelestem, concita corda levet. 
Utque ‚salutiferae memores ‚vitaeque, necisque, 
Criminis et vitii noxja vincla terant. 

„Hgstis ut. insidias stigii ac certamina vincant 
bDecipulas mundi carnis et illecebras 

Aeternae ut fugiant discrimina cuncta salutis 

. Et‘supera nunquam destituantur ope. 

Obsecrat, ut donis, quae gratia fundit, abundent, 
Omnibus omne decns ;spirituale ferant.: . 
Omnis: ut. et virtus; et consolatio jugia 
Affluat, omne pium: semper agatur.opus r 
Corporeos nobis morhos, casusque repelli 
Praesertim horrificos. mortiferosque petit.‘.. . . 
Nam licet accıdere haec Sanctis eliquando ‚Sie. 

: nuntur.';si °. 
rela magis laesi Numinis esse solent;*). : 
mei e eh 


) Er nennet hier alle die Uebel, melde das Agnud Dei ber, 
tämpft, alfo: talia sunt etc, 


De 
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—Aelſter. 





Daß das Geſicht, wenn es auch noch ſo tuͤnſtlich 
verzerrt wird, doch manchmal unſere Geſinnungen vers 
rathe, iſt bekannt. Daß aber auch der Bauch — doch 
zur Geſchichte! Der heil Vinzenzius, ein Dominikaner, 
Tiebte eine Aelfter gar ſehr; doch konnte dieß nicht bin: 
dern, daß fie ihm nicht geſtohlen, gebraten und gefreſ⸗ 
fen wurde. Bift gerade eine Abendjaufe für mid, 
ſprach ſein Diener, und wie das Lumpengeſindel ik, 
welchem immer der Bauch lieber. und heiliger als die 
Herrſchaft iſt, ſo wurde der Aelſter der Prozeß gemacht. 
Der heilige Mann wähnte aber gleich, daß mit feiner 
verlornen Aelſter ein ſolcher Cafus paſſiert wäre, ver⸗ 
ſammelte ſeine Dienerſchaft um ſich und fragte: Liebe 
Schweſter Aelſter! Wo biſt du? Warum gehſt 
du mir nicht entgegen? O Wunder über Wunder! 
Die nach allen Regeln der Kunſt gebratene und mit der 
ſtrengſten Mordacität der Fredtuft verfihlungene Aelſter 
aniwortete zum Erſtaunen aller Anweſenden aus dem 
Bauche des lüſternen Dieners wie ein Genie, kurz und 
naiv heraus: Da bin ich. Wie der Dieb bebte, alf 
die Aelſter aus feinem Bauche heraus ſchrie, iſt über 
alle Beschreibung *). 


2) Der Auctor P. Angelus Gatzaͤus ſagt: 
Stupere, supra quam stupere queat stupor, 
Quique adstitere, praeque cagteris metu 

* Diffluere piciperda caepit, dum sul 

‚ Elpquia ventris sentit — — — —— — 


—_ı 
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Sollte dieß einft Sitte werden, daß das geftoblene 
Geflügel aus den Bäuchen heraus. fiherte und ſchnat⸗ 
tete, fo würde dieß befonderd bey Armeen ein Lärm 
werden, den feine Trommel und Feine Feldmuſik übers 
ſtimmen fönnte. Ä Ä . 


Für die Herren Pralatenfnechte und Konventdiebe in 
- Klöftern möchte wohl der Spaß auch zuweilen unanges 
nehm ausfallen, wie in allen großen Defonomien, wo 
unter Dienftbothen dad Sprichwort geltend ift: Brarft 
mir eine Wurft, löſch' ich deinen Durft. 





Anathema 


war einſt ein ſchwerer Fluch, der beſonders in Yes 
ſuitenſchriften ſchwer auf Ketzer fiel. Man ließ ihn 
aber zu oft erſchallen und jetzt iſt er wie verſchollen. 
Er wirkt nimmer. 

Möchte er doch nur auf die wirfen, die Gutes thun 
können und es unterlaffen! Möchte er nur zu ihrer Bef- 
ferung wirken! 





inter 


der Seelen in Widerwärtigfeiten von Pater Rho, 
der Gefellfchaft Jeſu, 11 1)2 Bogen ftarf auf gutem 
Drud: Papier, doc) nur in Duodes. Sieh: Goldenes 
Almoſen. | 


p 
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Andacht. 





In eben dieſem ſchönen und reichen Verlage kannſt 
Du haben: Engliſche, ſeraphiſche, neuntägige, fechs - 
fonntägige, gehnfonntägige, tägliche und wöchentliche Ans 
dachten — ferner Xaverianifches Glödlein — Taggeis 
ten — Litaneyen — Seufzer — Liebeöpfeil — Pfals 
tee — Dreyßigſt — Schagfämmerlein — Schildwache 
englifche — marianifches ſchmerzvolles Her; — marias 
nifcher Gnadenhimmel — geiftliches Uhrwert — Herzs 
klopfer. — Endlich fehe auch hierüber beym Buchſta⸗ 
ben ©: Stodfifc. 


— 





Antikant. 


Hoͤrt einmal: Wie Goliath Stattler darauf ausgieng, den 
Zwergen Kant zu zermalmen. Wer aber wehleidig iſt, 
druͤcke bey dieſom Kapitel die Augen zu. 





Es iſt bereits bekannt, daß ſich der Verfaſſer der 
Ankündigung dieſer Schrift, welche in 3 Bänden unter 
dem Titel Antikant erſchienen iſt, ſchon im J. 1788 
ſichere Hoffnung gemacht hatte, ſie werde in der Philo⸗ 
ſophie der Zeit Epoche machen. Da aber nun dieſes 
im 18ten Jahrhunderte nicht geſchah, vermuthlich weil 
die Zeit zu kurz war, (denn was ſollen 12 Jahre ſeyn, 
um in P. Stattlers Tieffinn eindringen zu können?) 
fo denfe ich, eine Wiederholung diefer Anfündigung ftehe 
bier eben am rechten Plage; denn um die erwünfchte 


Epoche, welche das Buch gewiß machen foll, zu erwar: 
ten, ftehbet nun ein ganzes Jahrhundert offen. Doch 
wir müffen die Sache mehr ins Licht feßen. 

Kant, der alte Phifofoph von Königsberg, hatte be> 
reits mit jeinen Schriften, wie die hochpreisliche Ans 
ö tündigung fagt, den philofophifchen Olymp fo erfchüt- 
tert, daß die Zahl der Niederreiffee merflich vermehrt 
war. Da fund P. Benedikt Stattler S. 3. auf als 
Antikant und zeigt, daß er 

Aleph) in feinen Schriften längft, das iſt nun ſchon 
vor 30 Jahren, die ſchwache Seite der alten Philoſophie 
und Alles das erſetzt habe, was ihr Kant ausſtellt; 
zeigt— daß es 

‚ Beth) Kanten ſelbſt an den nöthigſten Kenntniſſen 
. fehle, die von ihm erfannten Fehler der Philofophie zw 
erfeben; zeigt, daß 
. Ghimel) Kant nichtd, als ein tieffinniges Gewebe 
(Eheu) von Irrthümern in fein eignes Spftem hinein: 
"gebracht; zeigt ' 

Dalet) wie fein ſchon längſt von ihm erfundenes, 
bisher verkanntes Syſtem gegen alle Kantiſche Vor⸗ 
würfe unerſchüttert feſt ſtehe; zeigt 

He) wie ungründlich, unlogiſch und unmeta⸗ 
phyſiſch Kant die Demonſtrationen von der Einfachheit 
unſerer Seelen-Subſtanz und vom Daſeyu Gottes zu 
untergraben ſich bemüht habe; ſetzt 

Vau) dieſe beyde Demonſtrationen in ein neues, bis⸗ 

her nie geſehenes Licht; meiſtert | 

Zain) Herrn Kant, wie einen noch ungeläufis 
genAnfänger über alle feine geäußerten Begriffe von 
Moral und zeigt 

2) P 
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Undadt. 





In eben diefem fchönen und reihen Verlage Fannfl 
Du haben: Englifche, feraphifche, neuntägige, ſechs 
fonntägige, gehnfonntägige, tägliche und wöchentliche Ans 
dachten — ferner Xaverianifches Glödlein — Tagzeis 
ten — Litaneyen — Seufzer — Liebespfeil — Pfals 
tee — Dreyßigſt — Schagfämmerlein — Schildwache 
englifche — marianifches ſchmerzvolles Herz — marias 
nifcher Gnadenhimmel — geiftliches -Uhrwerf — Herz 
klopfer. — Endlich fehe auch hierüber beym Buchſta⸗ 
ben ©: Stodfifd. 


m 





Antika nt. 


Hört einmal: Wie Goliath Stattler darauf ausgieng, den 
Zwergen Kant zu zermalmen. Wer aber wehleidig iſt, 
druͤcke bey dieſom Kapitel die Augen zu. 





Es iſt bereits bekannt, daß ſich der Verfaſſer der 
Ankündigung dieſer Schrift, welche in 3 Bänden unter 
dem Titel Antikant erſchienen iſt, ſchon im J. 1788 
ſichere Hoffnung gemacht hatte, ſie werde in der Philo⸗ 
ſophie der Zeit Epoche machen. Da aber nun dieſes 
im 18ten Jahrhunderte nicht geſchah, vermuthlich weil 
die Zeit zu kurz war, (denn was ſollen 12 Jahre ſeyn, 
um in P. Stattlers Tieffinn eindringen zu können?) 
fo denfe ich, eine Wiederholung diefer Anfündigung ftehe 
bier eben am rechten Plage; denn um die erwünfchte 


Epoche, welche dad Buch gewiß machen foll, zu erwar⸗ 
ten, fiehet nun ein ganzes Jahrhundert offen. Dog | 
wir müffen die Sache mehr ins Licht ſetzen. 

Kant, der alte Phifofoph von Königsberg, hatte be> 

reits mit feinen Schriften, wie die hochpreisliche Ans 

kündigung fagt, den pbilofophifchen Dlymp fo erſchüt⸗ 
tert, daß die Zahl der Niederreiffer merklich vermehrt 
war. Da ſtund P. Benedift Stattler S. J. auf als 
Antikant und zeigt, daß er 

Aleph) in feinen Schriften längſt, das iſt nun ſchon 
vor 30 Jahren, die ſchwache Seite der alten Philoſophie 
und Alles das erſetzt habe, was ihr Kant ausſtellt; 
zeigt daß es 

Beth) Kanten ſelbſt an den nöthigſten Kenntniſſen 

fehle, die von ihm erkannten Fehler der Philoſophie zu 
erſetzen; zeigt, daß 
Ghimel) Kant nichts, als ein tiefſi uniges Gewebe 
Eheu) von Irrthümern in fein eignes Spftem bineins 
"gebracht; zeigt | 

Dalet) wie fein ſchon längſt von ihm erfundenes, 
bisher verkanntes Syſtem gegen alle Kantiſche Vor⸗ 
würfe unerſchüttert feſt ſtehe; zeigt 


He) wie ungründlich, unlogiſch und unmeta⸗ 
phyſiſch Kant die Demonſtrationen von der Einfachheit 
unſerer Seelen-Subſtanz und vom Dafeyn Gottes zu 
untergraben fih bemüht habe; fegt 

Vau) diefe beyde Demonftrationen in ein neues, bis⸗ 
her nie geſehenes Licht; meiſtert 

Zain) Herrn Kant, wie einen noch ungeläufi— 
genAnfänger über alle feine geäußerten Begriffe von 
Moral und zeigt 
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Heth) ihm in allen Theilen und in eigenen Gäßen 
feines Werkes das Ungegründete und Unzufammenhäns 
gende feines Denkens. 

Hier fallt mir auf, was Jeremias in feiner Samenta Ä 
tion fpricht unter 

Teth) feufjt: die Tochter Sion dachte nicht auf 
ihr Ende, fie ift gewaltig berabgefeßt worden und fand 
feinen Tröſter. Seufzend ift fie zurüdgewiefen worden, _ 

Der boshafte Genius der Zeit ift der Anfündigung 
faft eben fo begegnet; denn noch fteht Kants Philo⸗ 
fophie, und der Antifant — liegt mit feinem Auctor im 
Grabe vergeffen. Deßwegen hielt ichs auch für gut, 
diefe Anfündigung noch einmak auf den Leuchter zw 
. feßen, um fo mehr, da alle Gelehrte in derfelben aufs 
gefordert wurden, in wohl überlegten, gründlich gedady 
ten und unpartheyifchen Nezenfionen ihre Urtheile über 
diefes Werk freymüthig vernehmen zu laffen, welches 
dem ungeheuren -Philofopen P. Stattler einen vollftäns 
digen Sieg über den großen Kant einzuräumen noch 
nicht genug gefchehen feyn dürfte, im Falle er es bes 
dürfte, welchem Bedürfniffe aber feine Srabfchrift an 
die Kama gefegt laut widerfpricht. Hier ift fie. 

Fama! 


‚Hör auf. fein Lob auszupofaunen 

Im nahen und im fernen Land. 

Bol Wehmuth ‚wird die Nachwelt ftaunen, 
Daß unfre Zeit den Mann verfannt. | 


Statt feiner fpricht ein jedes feiner Werke, ® 
Gefchrieben mit- Vernunft und Geiftesftärte, — 

Und löfcht fein Tod des Neides Fadel aus, o ſo 
Brennt feines Namens Ruhm hellauf und Lichterloß. 


P. M. S. fecit. 
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Arme Seelen 
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Der Glaube an die Gefchichten gründet .fih auf die 
Autorität der Erzählenden, Alſo nur ber. da! Der Are 
men Seelen: Bruderfchaft. Anfänger und Stifter ift ge: 
wefen der baierifche Herzog Marimilian mit feiner Frau 
Gemahlin Elifabeth, Herzogin von Lothringen, von der 
eigentlich der erfte Gedanfe zu diefer Stiftung geflof: 
fen ift. Wie angenehm aber Gott diefes Werk gewe⸗ 
fen, kat er durch eine Offenbarung erwiefen. Der fe 
Iige Herzog von, Lothringen, Karolus, iſt nämlich feiner 
Tochter der Stifterin in leibhafter Geftalt und mit einem 
gar Tieblichen Angefichte erſchienen, und hat fie wegen 
dieſer Stiftung gelobt, audy unter andern gefagt: Du 
glaubft nicht, meine Tochter, was die. Seelen. 
im Fegfeuer leiden. in unumftößlicher Beweis 
von dem, daß die armen Seelen erfcheinen, liegt alfo 
bier im Munde des erfchienenen Herzogs. Und dieſe 
geſehene Offenbarung beftättiget P. Vervaux, Beicht: 
vater der Frau Herzogin, welde ihm den ganzen. Her: 
gang ald eine befcheidene Frau, deren Sache es gar 
nicht war, mit Erfcheinungen aufzuziehen, erzählte, wie 
mein Gefchichtfchreiber: rühmt.: Ita testor Joannes Ver- 
vaux S. 3}. Monachii. 8. Marti 1057. Es ift aud 
das mämliche zu lefen in Actis Confraternitatis et 
annalibus Boicis Part. 3. Libr. 26. NB. 12.,und bat _ 
es auch in die ewige Seelenruhe, verſetzt 2. Geergiue 
Heſer S. I. im 5. 1675. J 


» 4-81 
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Sieh in des hochberühmten P. Vinkarz S. J. Hel⸗ 
denbriefen. Da wirft Du einen Engel in Kupfer ab: 
gebildet fehen, welcher einem Liebhaber der heil Lnzia 
die ausgeftochenen Augen derfelben auf einer Schale 
fammt einem Brief präfentiret. Es iſt dieß freplich 
nicht die fchönfte Augenweide; aber es ift nun einmal 
fo! Im Himmel findet die Heldin ein neues Paar Augen, 
‚glängender ald Sonne und Mond, 

Augen nennt man audy die Hühneraugen, aber diefe 
find blind, nutzen nichts, und drüden nur. Sieh der= 
gleichen in den meiften Köpfen der thätigen Verfaſſer 
der Augöburger Kritifen und Nezenfionen. Es hilft aude 
bereits das Staar: Stechen nichts mehr. 





Auszüge 
aus den Schriften vom goldenen Almofen zu München. 


— — 


Ermahnungen 
des liebreichen Jeſulein an die katholiſchen Rinder! 


Mein liebes Kind, fürchte und Liebe mich deinen 
"Gott über alles. Ich kann Dich zeitlich und ewig 
unglüdfelig maden. 

Hüte Dich dein Lebetag vor aller fchweren Sünde, 
fonft bift du mein Feind und ich der Deine 
Du ftehft in Gefahr, an Leib und Seele zu Grunde zu 
geben. Ä | 
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Meide auch alle freywillige läßliche Sünden, denn 
auch Kinderſünden ſtrafe ich im Fegfeuer und 
mit allerhand Unglück auf der Welt. 

Gehe niemals aus ohne Morgengebeth, niemals ſchla⸗ 
fen ohne Nachtgebeth, ſonſt möchten dir der böſe 
Feind oder ſchlimme Leute ſchaden. 

— Seony ehrerbiethig in den Kirchen. Ein Engel und 
ein Teufel ſtehen bey der Kirchthüre. Der En: 
gel fchreibt dein Gebeth, der Teufel dein Schwahen und 
Lachen auf. 

NB. Jeſus hat zwar von allen dieſen Sachen nicht 
‚viel gefagt, aber P. Schönberg wird ſchon beſſer wiſ⸗ 
fen, warum er es Jeſum fo fagen läßt. Wenn das 

. liebe Ehriftfindel mit den böfen Leuten droht, fo vers 
ſteht fih von felbften, daß das Ehriftfindel P. Ster⸗ 
zingerd unthätige Zauberey widerlegt, fohin der alten 
Meynung, Ehre und Anfehen zurüdgiebt. Man muß 
fein mit vereinigten Kräften daran arbeiten, die Kinder 
von fchädlichen VBorurtheilen zu heilen, deßwegen er: 
fcheinen- auch Engel und Teufel hier. Warum die Kin: 
der oft früh fterben, bievon giebt P. Schönberg folgen: 
de moralifche Urfachen an 1) weil fie Fein Morgen: und 
Nachtgebeth bethen; 2) weil fie unzüchtigeReden anhören, 
unehrbar fich berumreiffen, frech zanfen und alfo dem 
böfen Feind in die Hände fommen; 3) weil. man] fie 
auf der Gaſſe herumlanfen laßt; 4) weil fie in der Kin- 
derlehre nicht aufmerfen, bin und Her gaffen, und zu 
Haufe nicht ausgefragt werden, was fie. Önted ge: 
“ merft haben. 

Da müffen dann die Kinder wegen den Fehlern 
ihrer Eltern das Bad ausſaufen. P. Schönberg hälts 
offenbar mit mir. Vorurtheile muß man nicht ausreu⸗ 
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ten, fondern Vortheile zu unferer und anderer Religio- 
fen Beften daraus ziehen. 

Verzeihnig der Schulbücher, wie auch der Reli⸗ 
gions- und Sittenfhriften zum Gebrauche der Tugend, 
welche bey des churfürftl. geiftl. Raths teutfhem Schul: 
fonds Bücherverlage am NRindermarfte Nro. II. 123 
fowohl gebunden ald ungebunden um die feftgefeßten 
Preife zu haben find. München. 1703. 

Wir wiederholen diefe Anzeige,: weil fich der Vers 
Iagsort oben bemeldter Schriften verändert hat, und 
hernach, weil auch im 5. 1793 neben des fel. Pater 
Schönbergd und des noch lebenden Hrn. geiftl. Rath 
und Doftors P. Benedifts Stattlerd neuen Religions: 
und Sittenfchriften immerfort und tagtäglich zu haben 
find : die geiftl. Faftenfpeife und der geiftliche Faſten⸗ 
fpiegel, Etüd für Stüd um einen Bagen, die ehrlie: 
bende Jungfrau, die frommen Kinder, die zwey erften 
Thorheiten der Welt, Ermahnungen des Ehriftfindleing 
an die fatholifchen Kinder, Liebesbund zum heil. Aloys, 
Seufzer der Liebe zum liebften Herz Zefu, Scintillae 
asceticae, Pharetra piarum precum, oratorium ca- 
tholicum, flamulae amoris, speculum juventutis, 
neue vom Himmel empfohlene Andacht zum Herzen 
Jeſu, Morgen: und Abendgeberh in Form einer Li⸗ 
taney, Carbunculus diu noctuque lucens, Fascicu- 
lus Myrhae, Dialogi sponsi cum-anima, Flores in- 
dici (doch wohl verftanden, nicht Theefräuter, fondern 
ein Buh nur. um 2 Baben ex aureis epistolis ges 
fammelt), Aurifodina quintuplicis venae, quam si 
sedulus quotidie metallarıus foderis, ne tu labo- 
re exiguo thesauros haud exiguos effoderis 3 xr., 
Medicamen spirituale contra pestem, Radii sera- 
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phicae pietatis ex sole individuae Trinitatis, et 
12 stellis coronae D. V. Mariae ad tepida corda 
inflamanda 2 xr., Juventutis in avia deviae re- 
ductio 6 xr., mit einer Menge noch anderer ähnlicher 
- Schriften. Nur müffen wir kleinen Srämern und gro: 
Ben Kaufleuten zu Lieb anmerken, daß diefe Werke nicht 
als alted Padpapier weggegeben werden, ſondern dag 
in diefem Berlage jährlih die Makulatur abgedrudt 
und. ald neue und frifhe Waare feilgeboten wird und 
zwar, welches nicht zu vergeffen ift, jet im Jahre 
ein taufend fiebenhundert drey und neuns 
zig aufdem Nindermarfte zu Münden unter 
der Direction des Titl Hrn. Infpectors 
Steiner, ehemaligen Jeſuitens und. öf- 
fentlichen Lehrers. 


ve 





Dieie Geſchichte, welche ich jest zu erzählen beginne, 

befchreibt P. Aegidius, ein Dominifaner, in feiner Him⸗ 
- melßleiter. Don diefem fehrieb fie ab P. Aleris, ein 
franzöfifcher Kapuzinerprediger. Hernach wurde fie in 
Das Lateinifche überfebt von P. Philipp Bosquieri, 
einem Franzisfaner. P. Leonhard Mayr, der G. J. 
führte. fie in feinem marianifchen Kalender an. P. Pe⸗ 
zenfelder, der Gef. Jeſu, predigte fie in dem von ihm 
herausgegebenen Gefchichtöprediger, und ein anderer 
Pater der Gefellf. Jefu gab fie als ein Spektakel auf 
einem marianifhen Theater. Mit blutigen Thränen 
müßte demnach, wie man faft glauben follte, der Un: 


* 
PP u 
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glaube desjenigen beweinet werden, welcher die Wahr: 
heit der Gefchichte zu bezweifeln fich erfrechen würde, 
Doc gefchwind zur Sache. Der einzige Sohn einer 
Wittwe kömmt als Edelfnabe nah Hof, und wird da 
fo Tüderlich, daß er fih mit Ehren nimmer durfte fehen 
laffen, geht dann in den wilden Wald, gefellte fich zu 
Räubern, und zeichnete ſich bey dieſem Geſchäfte fo aus, 
daß er bald einhellig zum Chef der ganzen Rotte er: 
wählt wird. Dieß glaube ich, was mich betrifft, gerne; 
denn grundlüderlihe Pagen giebt ed an vielen Höfen 
noch, wie e8 deren vor Zeiten gegeben hat. Der Adel 
empfiehlt an ſich fchon zu Ehrenftellen, die Räuber mö- 
gen dann Leute von Welt gewefen feyn und gedadt 


haben: dem Adel gebühre Vorzug. Doch man treibt ja 


alles nur eineWeile, und fo gefchah es auch bier. Der 
Räuberchef wurde gefangen, torquiert, und nach gemach⸗ 
tem Befenntniß zum Tod verdammt. Der Teufel, von 
dem gefchrieben fteht, daß er herumgehe, wie ein brül 
Iender Löwe, zu verfohlingen, was ihm an die Hand 
Läuft, fand diefen Augenbli® ganz dazu gemacht, fich des 
hochadelichen Räubers mit Leib und Seele zu bemäch⸗ 
tigen. Er kömmt alfo zu dem Unglüdlichen und vers 
fpricht ihm Befreyung von Schande und Tod, wenn er 
Jeſum verläugnete. Dieß Eoftete bey dem Edelmann 
wenig Mühe. Jeſus wurde mit allen feinen Heilsmit⸗ 
teln feyerlichſt verläugnet. Aber nein, ſprach der Edel⸗ 
mann, die Maria verläugne ich nicht. Dieſer blieb ich 
immer treu, indem ich ihr täglich ein Ave Maria be 
thete. Jetzt verfchwand der Teufel, und die Andacht 
zu Maria nahm hiedurch neuerdings zu bey dem hoch⸗ 


adelichen armen Sünder. Jeſus ſcheint felbft nichts 


daraus gemacht zu haben, daß er verläugnet wurde; 
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denn Maria wirfte am armen Sünder, der fie täglich 
nur mit einem Ave verehrte, ein fchönes Mirafel. Zum 
Nabenftein führte der Weg den armen Sünder vor einem 
fleinernen Bildniß Mariä vorbey. Bor diefem Bild- 
niffe warf fich der Räuber nieder und ſchrie: Zuflucht 
der Sünder fteh’ mir bey. Geſagt, gefchehen, die fteis 
nerne Statue umarmte den Verbrecher und ließ ihn 
nicht aus ihrem Schooße, bis ihm Gnade gegeben war. 
Sünder, bift du nicht von Stein, fo bethe doch täglich ein 
Ave Maria. Bift du aber nicht von Adel, fo möchte 
dir noch beſſer gerathen feyn, wenn du täglich wenigs 
tens einen Rofenfranz betheft, denn auf gemeine Leute 
Shit fih das Bethen immer noch mehr. Willſt du 
aber vom ganzem Herzen Flug handeln, fo fege Fein fals 
fches Vertrauen auf ein Gebeth, welchem deine Werke 
‚widerfprechen, fondern bethe, fey gut und rechtfchaffen, 
und laß dich von folhen aus Stein berausgehauenen 
Erzählungen nicht einfchläfern, mia gegen das Gute 
im Böfen abhärten. 
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Baieriſche Hiefel. 


Die baierifchen Hieſel in ihrem gelehrten Froſch- und Rattens 
Eriege. Erſte Ausgabe. Wahrburg in Baiern 1780. 





Gin gar Schönes Bühlein von einem Lehrer der De: 
zal S. J. auf der erzfatholifchen Univerfität Ingolftadt. 


Der baierifche Hiefel war einft ein berüchtigter Räu⸗ 
ber, dem der Henfer den Garaus machte. 


Der fanfte, menfchenfreundliche, Tiebenswürdige Ber: 
faffer diefer Schrift zeigt anımum Cordatum und re 
det laut. Erfagt zum Bepfpiel in der belobten Schrift: 
»DBaiern bat feit Entftehung der Afademie lauter Schöpfe 
und Dummföpfe aufzuweifen.« Er ftellt dann auf den 
Iitterarifchen Pranger, an dem er eben baut, Pfef: 
fel, Ofterwaldg Kimbrunn, Sterzinger, Zaupfer, mit vies 
Ien andern ähnlichen VBerbrechern, welche es eben fo 
wagten, dem Müßiggange feine Ruhe zu rauben, wie 
der Dunmiheit, Hirn und Herz abzufprehen. Diefe 
neue Sekte, fagt er, betrügt unter dem Namen Patrio- 
ten, das Baterland, und fie untergraben mit Afterphis 
‚ Tofophie die Religion. — Viele von diefen Thoren, fagt 
er ferner, wünfchen Toleranz, aber fie find mehr als 
Thoren. Schurfen find fie, denn fie wünfchen bald 
noch mehr, nämlich den Greuel der Verwüftung, das 
it Vereinigung der Religionen. 


Wir Iafen dieß in den Tagen feiner Heimfuchung 
und fprachen zufammen: Geht! Sein Eifer hat ihn an⸗ 
gefreifen. — Und wir flaunten über die Schärfe feines 
politifchen Auges. . 
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Welches Stie! Bon. diefem Auctor haben wir auch 
Predigten. . In diefen nennt er die Franziskaner — 
Vorbeſtimmte Miterlöfer mit Tefw 
Die Benediftiner, fagt er, zählen 144000 Heilige, 
unter diefen auch Kaifer, Könige und Yürften , welde 
alle vie Gewiffensfreyheit und Toleranz vers 
worfen haben. Die Karmeliten repräfentieren den 
leibhaftigen Jeſum, wie er feiner Mutter unterthänig | 
war, denn fie leben unter der heil. Mutter Therefin, 
deren geiftvolle Schriften felbft den Verluſt der beil. 
Schrift erſetzen würden. 

Er lehrt auch gar. erbaulich: »Weil die Welt von 
»Gott dem Sohne öfters verflucht worden ift, fo läßt: 
»fih die Nothwendigkeit der Mönche leicht erweifen, 
»denn diefe wenden: mit ihren Pfalmieren den Su 
» Gottes ab.« 

Wahrlich! Wahrlich fage ich euch, einen ſoichen 
Glauben, wie diefer Geiftmann verräth, haben wir noch 
nicht gefunden. Laffet uns noch einmal Etwas von 
ihm hören. Di bey Pel z. 


Bauchredner. 





Es entſpann ſich in philoſophiſchen Gehirnen ſchon 
vor langer Zeit die heikliche Frage: ob es Bauchredner 
gebe. Sollte, was bier folgt, etwa nicht zur Erläute⸗ 
rung dienen? 

In den erſten Jahren dieſes Säkulums, das iſt im. 
Jahre 1708, gab P. Veit Scheffer, der Geſellſchaft Jeſu 
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hochberühmter Prediger, in 4t0 gu Nürnberg mit Er⸗ 
faubniß der Dbern nach ritterlich beftandener Cenſur 
Dreier hochgelehrter Ordenspriefter ein Predigtbuch uns 

“ter dem Titei: Ein ganzes Jahre Sonntag, ober 
finn= und geiftreiche Predigten auf die Sonntäge her⸗ 
aus. Am erften Adventfonntag fängt er alfo an: 


»Die Sonre wird verfinftert. Der Mond -giebt 
„feinen Schein. Die Sterne fallen vom Simmel, 
»Burfche, gebt acht! Mean löfcht die Lichter aus in dem 
»großen Wirthöhaufe, bey der Weltkugel genannt, denn 
»der Greuel der VBerwüftung kommt in diefe Schenke, 
» Wehe den fauvollen Schlemmern — wehe den naffen 

‚ »Brüderlein. Es wird fcharf hergeben, alles zufams 
»men krachen! Es wird finfter werden, fo daß die 
»Schufter und Schneider feinen Stich mehr fehen — 
»fo daß die Schloffer und Schmiede feinen Streich 
„mehr arbeiten fönnen. Warum? darum! die Sonne 
»wird nicht mehr in ihren Zeichen, fondern die Zeichen 
» werden in der Sonne ſeyn. Ja, ia, der Bod wird . 
»in der Sonne feyn. Ich fage die Unfeufchheit wider 
»das 6te und 9te Geboth. ES werden Zeichen in der 
»Sonne feyn, und zwar der Boc der Unkeufchheit ne: 
„ben dem Krug des Waffermanns, oder dem Fraß und 
»der Füllerey. Habt acht, das will ich euch weifen.« 
Dann geht es über den Unglauben der Juden, über 
die Keßerey Luthers und Calvins und über das Lafters 
leben der Chriſten. » Sol und nun die Finfternig nicht 
»fchaden,« fagt der Prediger beym Befchluß, »fo laßt 
»uns zu Werf gehen, wie jene, welche eine Finſterniß 
»beobachten. Sie fchauen nämlich ins Waſſer. Alfo 
adher da, Jude, zum Waffer der chriſtl. Taufe! Her da, 


— 
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» Sünder zum Thränenwafler wahrer Reue und Beicht. 

»Da könnt ihre eure Sündenböde erfäufen, Amen *). « 
In fpätern Tagen trat P. Franz Neumaier als ein 
zeued erleuchtendes Geftirn der Sefellfchaft Jeſu auf. 
Er ſchrieb im 3. 1746 ein Buch unter dem Titel: Re- 
ligio Prudentum, sive sola fides catholica fides pru- 
dens. Da wird alfo wohl nach allgemeiner Hoffnung 
Die Klugheit darin geherrfcht haben? D ja! der hoch⸗ 
gelehrte Pater "rüdt hier eine Predigt vom Gebrauche 
der Larven (Masten) ein und fagt: Ehriftus, der Herr, 
fey der Heil. Magdaiena felbft als Gärtner maskirt er⸗ 
fbienen. Sa, er erfchien noch in dem heil. Altaröfa= 
kramente in den Geftalten des Brodes madfirt (Sancto- 
rum Rex Magdalenae in forma hortulani se stitit. 
 Usque hodie in Sacramento Altaris tamquam lar- 





*) Eben diefer gelehrte Pater zeichnet fich in fonderbaren 
Saͤtzen aus. Wir’lefen unter andern bey ihm: Das 
Rreuz ift ein Hölgernes Poſt⸗Calechel, das uns ſchnell 
.r.  guam Simmel bringt. — Jeſus bat Disziplin gemacht, 
als er die Käufer aus dem Tempel trieb. — Die Gefell: 
ſchaft Jeſu iſt eine Kompagnie Dragoner der katholi⸗ 
E Shen Kirche. — Ihre Mitglieder find die Stricke den 
Deitfche, die Jeſus gemacht. hat, — Ariftoteles beweifet, 
daß Maria den beften Theil erwählet Habe — Maria ift 
ein feftes Caſtell. — Johannes ift ein Hanferl, das alle 
große Hanfen der Welt, fage Zürften uud ihre Minifter, 
weit überteifft. — Der heil. Petrus hat dur Mirakel 
einen Geraden krumm gemacht. — Der heil. Auguftinus 
it im Herz gebohren und geftorben, — Durch die Jeſui⸗ 
ten find die Keßereyen mit dem Schlage getroffen wors 
den. = Doch genug, lieber Lefer, daß dich nicht auch 
der Schlag treffe. 


mr 
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vatus sub imagine panis se occulit, ut. se nobis co» 
modius per modum cibi posset unire. Sieh &. 175, 

Eben in diefem Klugheitd: Magazine fagt er: Es 
find verfchiedene Könige unter den Juden erfdhienen, 
z. B. in dem eiteln Nabuchadonofor der Graskönig, 
in dem prächtigen Gardanapalus der Schellentönig, im 
dem drüdenden Roboam der Eichelföünig. Aber nun 
(in der heil. Nacht) fey erfchienen Jeſus Chriſtus, der 
Heiland der Welt, ald Herzkönig. ©. 115. — 

Magſt Du auch feine Predigt von der Nothwen⸗ 
digkeit der Kirchen und Gotteshäufer Iefen, fo fehe 
©. 83. Ich muß dich aber erinnern, lieber Lefer, daß 
P. Neumaier Lehrer der geiftl. Redekunſt und ein Ora⸗ 
kel ſeiner Zeit geweſen. | 

In den Tagen der Aufflärung betrat der Hoftheo⸗ 
Iog, Stiftöprediger und Kanonifus, Kaver Scherer von 
Brandenau, der Gefellfchaft Jeſu Priefter, nach dem 
Tode Marimilian Joſephs des geliebteften Kurfürften im 
Baiern die Kanzel, und fprah alfo: Alle Bernunft 
macht den Schluß: Die Natur fagt ein Gefeg, fonft ift 
das Wort, die Natur, ein unbeftimmtes, widerfinniges 
Wort — Larve ohne Bedeutung. — Die Natur hat 
Geometrie in dem Bau des Menfchen, hiemit einen 
Gefeggeber: Giebt e8 einen Gefeggeber der Natur, fo 
iſt er der ewige, große Gott, zu welchen Salomon um 
Lichter der Religion, Lichter der Weisheit, Lichter im 
Ordnung auf die Staatskunſt gerufen bat. Wohin fidy 
Salomon wendete, müffen ſich alle (nicht vom Welts 
geiſte, einem niedern Geifte voll giftiger Naivitäten, 
und nicht durchgedachter Machtfprüche) wahre Beifter 
und Genien wenden. In diefer billigften Wendung bes 
liebe man zu willen, daß unfer Gott die Pfunde und 
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Zalente in das Hirn feiner Knechte lege, Richter gebe, 
oder auslöſche. Negenten aber giebt der Herr als feis 
nen erften Lieblingen, das Del Samuels, und. 
‚bie Lichter des Heiligthums aus Silo und ben Tem: 
gel von Serufalem, weil nur er Kronen und Tod, Szep⸗ 
ter und Rachſchwert in den Händen hält. O Vorwitz! 
Nur den Herrn der Könige fraget nicht — Fommt! 
Rast uns auf die Sinie fallen. — Er weiß das Gans 
ze und Salomon mit und ohne den Herrn weiß 
nichts. — — — 

Nur noch etwas Weniges aus des P. Zeilers Dom: 
predigerd zu Augsburg Lobrede auf SKaifer Joſeph 
den II. Bon Joſeph den IL, fpricht er, muß der bifs 
figfte Beneider feines Nachruhmes fagen: Ja! Joſeph 
der II. war ganz Haupt in feinen felbft durchgedachten 
Plänen und Entwürfen — ganz Fuß in feinen weits 


fhichtigen. Reifen — ganz Hand in feinen Kriege: und 


Staatögefchäften. — — — Wie! Darf es Jemand 
ohne Majeftätsverlegung wagen, einen römifchen Kai: 
fer, der fich jederzeit apoftolifch nannte, einen Ab⸗ 
fömmling fo frommer Ahnen, einen Zofeph IL. und zwar 
noch auf feinem Sterbebette ald einen Phildſophen 
zu fchildern? Wie! Joſeph ftarb als ein Philofopb, 
der nie Philofoph in feinem Xeben war, noch viel 
weniger in feinem Tode. ich die ganze Nede felbft, 
die bey Joſeph Wolf zu Augsburg im J. 1790 ers 
fchienen. 

- Sollten diefe Beyfpiele nicht hinreichen, fo gehet hin. 
gu P. Merzens Kontrovers, zu P. Neifeneders und P. 
Franke, zu P. Sautermeifters und P. Cramers, zu P. 
Grubers und P. Seffards Schriften und Predigten und 
Tefet und ftaunt! Schlaget endlich reumüthig an die, 

| Q 


⸗ 


— 242 — | 

Bruft und befennet, mit beflommenem Herzen feufzend; 
D ja! Es giebt Bauchredner! — Bauchredner giebt 
es! Woher fonft ſolche Waare? Willſt Du aber diefem Ä 
allen ungeachtet noch nicht glauben, daß ed Bauchred⸗ 
ner gebe, lieber Lefer, fo gehe zur Strafe deines Un: | 
glanbens heute noch nad) Augsburg, Regensburg, Wien ıc. 
und wenn Did in München der Kapusiner : Prediger 
bey St. Peter, der Franziskaner zu Hof, der Karmeli: 
ter: und Auguftiner« Prediger nicht befehren, fo bi 
Du verftodter, ald der verſtockteſten einer. 


® 


2 


\ 


Banernregeln 





Diefe fand man vor Zeiten häufig in den alten 
Bauernfalendern, aber fie fangen nun an verlohren zu 
gehen. Iſt Dir. aber darum zu thun, geneigter LXefer, 
fo weiß ich Dir wohl Nach zu fchaffen. Ein gewiffer 


P. Kugler, ehemals Jeſuit, dann Stadtpfarrer zu 
‚Pfreimd, bat in der Geſellſchaft mehrerer großer Men⸗ 


ſchenkenner und Pſychologen noch in der legten Deka— 
des erleuchteten aber jest verlofcdyenen Jahrhunder$ 
Regulas Seminarii. ratisbonensis Glericorum saecu- 
larium herausgegeben und da kannſt Du finden, was 
bereit8 aus den Bauernfalendern ausgemerzt if. Aber 
fat alle, von Sefuiten reformirte Seminarien und 

Alumnate haben bereits dergleichen Schage, wenigften® 
in Schwaben, Baiern und Franken. Ich wende mid 


* ‚aber von diefen weg, und weife Di hin auf die 
on geiftlihen Bauernregeln, das iſt: Unterweifung 
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des gemeinen Volkes, tie daffelbe feinem Stande ge- 
mäß leben folle, damit es den göttlichen Beruf erfülle, 
und die ewige Seligfeit erwerbe. München 1780. Von | 
der Bibliothet des goldenen Almofens des heil. Johann 
Baptiſt. Da findet Du alle Wunder von- fchönen 
Morgenfegen und guten Meynungen, auh Bauerns 
regeln, die heil. Meffe mit Nutzen zu hören, recht zu 
beichten nnd würdig zu: fommuniziren, vor der Kommu⸗ 
nion den Rofenfrang mit Einlegungen des Herr ih 
bin nicht würdig 20. zu bethen, das Kegfeuer zu 
vermeiden, Abläffe zu gewinnen, die Feyertage zu heilis 
gen, geiftlihe und weltliche Obrigkeiten zu ehren, den 
Zehend richtig zu geben, um dadurch Schauer und Uns 
gewitter abzuwenden, und endlich gar fchöne Abendges . 
bethe zu fprechen, und fich in alles zu faffen nach der 
"Hauptbauernregel: »Thue Alles und leide Alles 
»was Gott will, weild Gott will, und wie e8 Gott will. « 


Und neben diefen gar fehr aufmunternden Bauern 
‚regeln findeft Du auch Namen heiliger Bauern und 
‚Bäuerinnen, : und ein fchönes Koblied von Wundern, 
welche dem heil. fidor ‚begegnet find. 3. 3. 


Sein Stab, den er in Sand geftedt, 

Hat einen Brunnen auferwedt, 

Ein Engel pflügt an feiner Statt 

Als er zu Gott gebethet hat. 

So faumt aud nicht und thut zur Sad, 

Folgt diefem edeln Beyfpiel nach. 

Bor allem gut Fatholifch ſeyd, 

Bey diefer Kirche bleibt allzeit. 

Gefchieht ein Unglück, nehmt es an, 

Und denfet, das har Bott gethan. 
Q2 


i — 244 — 


Und nehmt vorlieb mit eurem Brod, 
Das euch Gott giebt zu euer Noth 
Auf diefen Weg St. Iſidor 

Seht euch zum Reich der Engeln vor, 


O daß ich ein Paar Hofmärcden hätte, den ganzen 
Verlag würde ich auffaufen und meinen Bauern aus⸗ 
theilen. Ehe Jahr und Tag verging, müßten bey mir 
auch gewiß die Engel pflügen, oder — es wüchfe gar 
nicht mehr. — Ich empfehle bier auch die fchöne 
Schrift; Armele Nikolas, oder die mit himmlifcher 
Weisheit von Gott begabte Einfalt einer frommen 
Dienftmagd, insgemein die gute Armele genannt; zu 
haben feit 1798, neu aufgelegt in des churfürftl. geiftl. 
Raths teutfchem Schulfonds = Bücherverlage am Rin⸗ 
dermarkte. | 


Beſeſſene. 


— — 


Wie! Was! Beſeſſene ſoll es nicht geben? Erwies 
nicht Chriſtus in dem, daß er Teufel austrieb, ſeine 
Gottheit? Die Heiligen die Macht ihrer Heiligkeit? 
Die Wunderbilder ihre Kraft und ihr Anſehen bey 
Gott? Hat die heilige Kirche nicht eine eigene Weihe 
Der Beſchwörer der Teufel? Nicht Beſchwörungen? 
Eher müßten die Menfhen in Cwigfeit von Teufeln 
unaufborlic geplagt werden, als dieje Beſchwörer und 
Befchwörungen entbehrlich feyn fönnten. Ja, wer nicht 
an Bejejjene glaubt, beleidigt die Ehre der Heiligen, 
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die Gewalt der Kirche, die Gottheit Jeſu Chriſti. Sieh 


hierüber weitläufiger in Pat. Wagemanns Theologia 
morali. | 


Bezauberte. 





Sieh Hexerey ꝛc. Und merke Dir, katholiſcher Chriſt, J 


was der eben belobte P. Wagemann ſagt. Wenn Dir 
wirklich ein Muratori ſagt: es gebe feine thatige Zau: 

berey, fo halte Dih an P. Benedift Plazza, der für 
. die Zauberey Leib und Leben giebt, Diefer ift fo gut 
ein Benediftiner, als der erfte. ‘Und biemit genug! Laß 


mich hinzufegen: das heilige Kreuz zu Scheyern ift da’ 


‚ und noch eine Menge andere von Wipflingen, Rohr und 
einer Legion Klöfter, melche die Haufierer wider Bezaus 
berung gmal gejegnet und Qmal geweiht herumtragen, 
oder Gelehrte in ihren gelehrten ‚Schriften in Kupfern 
zu fehen geben... Denfe Dir dazu: Alle diefe Klöfter 
fteben noch, in den die V. V. PP. Merze wider Don 
Sterzinger ftritten. Aber die Theatiner, die nicht an 
Zauberey glauben wollen, finfen. Warum? Der. Teus 
fel Hilft feinen Leuten. So fey denn glaubig, 
damit Du gut Befteheft auf Erden! 


Bilder apokalyptiſche. | 





Schon Ezechiel ſah einen Wagen; dieſer war der 
Wagen der Ehre Gottes. Es zogen ihn 4 Thiere 


4 
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und er war ganz feurig. Die Thiere hatten Gefichter 
eines Menfchen, eines Adlerd, eines. Löwen, eines 
„Ochſen. Die Thiere fahen in alle 4 Theile der Welt.. 
Dben erfchien ein Mann in Seftalt eines glänzenden 
Feuers auf einem Throne von Saphir. 

Seht da den Triumphwagen der Gefelfchaft Jeſu, 
‚ fagt PD. Anton Reira in feinen selectissimis sermoni- 
bus, die er zu Coln herausgab. Die Gefeufchaft fahrt 
zur Ehre Gottes. Sieh die 4 Thiere, fie hat 4 Ge: 
Iübde, da andere nur 3 haben, nämlich noch eines des 
befondern Gehorfams gegen den Pabſt. Sie fieht in 
alle Welttheile und wenn auch nur Wilde und Edel: 
geiteine dort find. Die Thiere find unter den Mens 
fchen Menfchen, in den Wolfen Adler, die fi immer näs 
zue Sonne fhwingen, im Walde Löwen, der Thiere 
Könige, auf dem Felde Ochfen. Der feurige Mann ift 
Gt. Ignatz. 

Ich fehe unter den Thieren die Operarios, Profes- 
sores, Confessarios, Theolog»s, Concionatores auli- 
cos und Missionarios, Aber ich bin auch gar ein 
elender Seher. - 

Ob wohl die franzöfifhe Kugel, welche dem heil, 
Ignatius zu Pampelona die Beine zerfchmetterte, nicht 
eine Prophezeihbung war, daß die größten Verdrüßlichs 
Feiten der Jefuiten in Frankreich anfangen werden ? 
Und ob wohl die Säule, die zum Andenfen der es 

fuiten in Liſſabon fteht , nicht auch ſchon in der bibli- 
' ſchen Säule figurirt iſt *). 





*) Gine boshafte Hand ſchrieb darauf: Nefaria Jesuitarum 
perfidia. ne 
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Wie fomme ich aber über den P. Viera, da ich von 
P. Ribera fprechen wıll, der in sacram Apocalypsin ge: 
Schrieben und gar viel von der göttlichen Anfchauung, 
zon Enody und Elias im Paradiefe, von Antichriftens 
Thun und Paffen, Leben und Tod, vom Echwefel in 
der Hölle und von der Bekehrung der Juden an Chri⸗ 
sten fo apotalyptifch deutlich hinterlaſſen hat, niht an⸗ 
ders, ald ware er felbft im Paradieſe, im Simmel und 
in der Holle gewefen. Unter andern weiß ich aus dem 
Buche dieſes Vaters, daß auf der Hufte des apofalyp: 
tifhen Menfcheniohnes darum König der Könige ftehe, 
weıl. Ehriftus alle Könige erzeugt, — daß Michael dem 
Teufel am Ende der Welt noch eine Schlacht liefern 
und ihn in die Pfanne hauen werde, — daß der Nabel 
von Jerufalem figürlicdy die Kirche bedeute. Ich wüßte 
noch mehr, aber ich will die Leſer nicht überladen, 

Sch kenne noch ein anderes Buch voll Erflärungen 
der Apokalypſis, da wird unter der Plage der Heu: 
ſchrecken das Inſtitut der Sefellfchaft Jeſu verftanden. 
Da aber das Buch neu ift, und zwar erft vom Jahre 
1773, dem faralen Fahre der fogenannten Aufhebung 
der Sefellfchaft, fo will ich mir.nichts damit gu fchaffen 
geben; befonderd da gar vieles über P.P. Baunnius 
und Benzius, ein Paar gar galante Jeſuiten vorfömmt. 

Endlich kann ich hier noch ein neues Paar apofas 
Inptifcher Thiere anzeigen, nämlih den Hund des P. 
Sautermeifter und den Bod des P. Seidel, wovon 
weiter unten. 


\ 
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Bifhof 





Sieh Geis, St. Spiridion war nur ein Viehhirt, 
doch verlieh ihm Gott die Gnade, Teufel aus den Be: 
feifenen "treiben zu fönnen, welches unfern fiebenfad 
geweihten Erorziften kaum mehr gelingen will. Solche 
hohe ‚Zeichen der Heiligkeit, fagt mein Schriftfteller, 
veranlaften dann die geiftliche Obrigfeit, daß fie, unab: 
— geſehen St. Spiridion, der Viehhirt, nie 
eine Schule betrat, nodh auch wußte, was 
Kunft oder Wiffenfhaft wäre, ihn zum Bi: 
fhof von Trymyrhumtis ſalbte, weislich erach⸗ 
tend, daß, wenn dieſer Viehhirt bey dem unvers 
nünftigen Vieh lebend in der Krömmigfeit bis zur 
Wirfung übernatürlicher Zeichen babe fteigen können, 
er bey vernünftigen Seelen die Sadhe un 
gemein höher bringen werde. Betrachte und 
überlege auch bier wohl, welch ein fiegreiches Räſonne— 
ment unter den wählenden Infeln lag, denn fie haben 
vortrefflich argumentirt. Gt. Spiridion hat auf dem 
nizäifchen und fardigenfifchen Kirchenrath ungemein vie⸗ 
Ie Ketzerey mit andern heil. Vätern verdammt, die heil, 
Drepfaltigfeit meifterhaft vertheidigt und die Heiden zum 
wahren Glauben befehrt, wie auch viele Menfchen vom 
Tode zum Leben erwedet. Sieh hierüber mehr bey P. 
Ribadeneira im fchönen Leben der Heiligen, andern Ban 
de, andern Drude vom 5. 005 bis 1001. 


Viehhirten, welche nie in die Schule giengen, wer: 
den nun freylich nimmer zu Bifchöfen gewählt, doch has 
‘ ben wir jeßt bie und da noc einige Bifchöfe, welche 
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fleißig in die Saite gehen mußten, aber — nichts. 
lernten. — 

Und nun nur ‚noch ein Wort aus P. Nibadeneira. 
Bifhöfe follen unbeweglih für die geiftl. Freiheiten 
ftehen, gleichwie der heil. Bifchof Hugo gethan hat, von 
dem fein König fagte: Würden alle Bifchöfe fo bes 
“ Schaffen feyn, fo könnte Fein Landesherr mit ihnen auds 
kommen. Sieh 2ter Theil. ©. 822. 


Biſchofſtab. 





Der heil. Burkard wollte keinen andern Biſchofſtab, 
als ein Stück von einem Wachholderſtocke. P. Riba⸗ 
deneira 2ter Thl. ©. 56. 

Mären doch alle Bifchofftäbe fo, fo fielen fie nicht 
fo ſchwer, wie die filbernen auf die Köpfe ihrer Unter: 
gebenen! D ihr heil. Stäbe von Wachholderholz! Möch⸗ 
ten euch doch wenigftens die hölzernen Prälaten ergrei= 
fen und ihre filbernen Stäbe zur Bezahlung ihrer eige— 
nen Schulden — ungezwungen — auf die Münze 
garden: — 





Bisthum. 


St. Goar erbittet ſich von Gott ein langwieriges 
Fieber, um ſich vor der Wahl zum Bisthum zu ret⸗ 
ten. — St. Eäfarius verkroch fih in eine Todtengruft, 


um nicht gefunden. zn werden, ald man ihn zum Bis 
ftof wählen wollte. — Ein Paar Bepfpiele, welde 
jest nicht mehr zu finden find. St. Hugo fchlug nad 
feinem Tode einen Prieiter mit dem Bifchofftabe,, daß 
er auf der Stelle blieb, weil er fih in das Bisthum 
eindringen wollte. Die heutigen Bifchöfe ſhlagen nur, 
fo lange fie leben, nach dem Tode ſchlagen fie ‚aber 
Niemand, als etwa ihre Ereditored und die unbezahlte 
Dienerſchaft. — Wer ein Bisthum ſucht, thut ja 
auch ein gutes -Werf, wie St. Paulus fagt: bo- 
num opus desiderat, qui episcopatum desiderat, 
Und dieß erfläre ich mir ganz leicht. Aber die Sen: 
ten; des heil. Paulus: Episcopus sit unius uxoris 
vir, verftehe ich nicht, befonders bey Bifchöfen-, welche 
2 und 3 Bisthümer haben, außer ich erkläre mir die 
Sache fo, daß er nach dem heil. Paulus beweibt feyn 
dürfe, johin eine weltliche und 2 bis 3 geiſtliche Braute 
habe. | ‚ 





Bo F. 
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Heimliche Geburten find zwar von hoher Obrigkeit. 
ſehr fchwer verboten. Aber Maria ift die Königin des 
Himmels und der Erde, fohin an menfchlicdye Leges 
nicht fingerlang gebunden. 


Wenn man alfo fagt: Sie hat die oder jenes ges 
than, was verboten. war, oder fie hat zu heimlichen 
Verbrechen geholfen, fo muß man ihre Barmherzigkeit 
bewundern und ſich übrigens. nichts anfechten Laffen; 
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- viel minder ein Factum, welches ein geiſtreicher Mann 
als wahr erzählet, mit frepgeifterifcher Zunge Fritifieren 
oder bezweifeln. So höre denn andächtiger Lefer im 
Geifte der Demuth und mit feftem Glauben diefe Ge: 
ſchichte. 

Lange war eine fromme Aebtiſſin das Beyſpiel der 
. Tugend. Nun waren aber ihre Konventualinnen fo 
boshaft, daß fie ſich alle Mühe gaben, fie zu verfüh: 
vn. Weil fie ein unordentliches Leben führten, lag 
ihnen viel daran, daß die Aebtiffin minder auf Ord—⸗ 
nung und Zucht halten möchte. Sie gewannen fie deß⸗ 
. wegen mit Nafchereyen und Wein. Bald erlaubte ſich 
die arme Aebtiffin zu viel und nachdem fie fich öfters 
beraufcht hatte, überließ fie fih nun auch der Schlam⸗ 
"geren der Wolluft, Kein fauber ift die gnädige Frau 
[dwanger und did geworden. Den Bod, der gemacht | 
worden ift, fehreibt der Auctor ©. 83. Fonnte die arnıe 
Tröpfin und Sünderinn, fage die gnädige Frau Mut: 
ter, nimmer verdeden. Er fonnte -nicht mehr verbor: 
“gen bleiben. Ach! Wie oft fagt man ed den Menfchen: 
findern vergeblih. Das, worin wir das Kleinod der 
Keuſchheit herumtragen, gleicht einer fehlechten, irdenen, 
leicht zerbrechlichen Kachel. Schau nur auf dich lieber 
Leſer und kehre vor deiner Thüre. Anftatt daß du dich 
an der hochwürdigen Frau Xebtiffin ärgerft, fo gieb 
vielmehr Acht, daß nicht auch deiner Keufchheit ein Prüs 
gel zwifchen die Füße geworfen werde. 

Die boshaften SKonventualinen fährieben froh über 
den Fall der Aebtiffin an den Herrn Bifchof und ba⸗ 
then, daß er felbft fommen, der Sache auf den Grund 
fehen und die Aebtiffin gebührend ihres Vergehens hal⸗ 
ber durchhecheln möchte, 
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Hhne mein Erinnern verfteht fich, daß diefe Sch« 
denfreude der Nonnen weiter gar nicht hübfch war. 
Auch fie hatten zuweilen einen Rauſch und da fie die 
Verführerinnen der Aebtiffin waren, fo könnte man we: 
nigſtens vermuthen, daß damald noch de feiner der 
Lebte geſchoben hatte. 

Indeſſen warf ſich die Aebtiſſin vor ein Bildniß 
Mariä renmüthig nieder, befannte ihre Sünden und 
bath um Benftand. Sieh! da überfiel fie der Schlaf, 
Maria fam mit zwey heil. Engeln *), und nun ge 
bahr die Xebtiffin im Sclafe ohne alle Schmerzen. 
Die Engel nahmen das Kind und trugen ed auf Bes 
fehl Mariä in die Rachbarfchaft zu einem frommen Ere⸗ 
miten, der ein großer Verehree Mariä war, und def: 
wegen den Baftard wie fein leibliches Kind mit vielen 
Ehren aufnahm und verpflegte. ” Ä 


Test war die Ehre der Aebtiffin gerettet, denn als 
der Bifchof auf Vifitation fam, war die Frau fehon 
modelfauber und der hohe "Bauch wie meggeblafen. 
Das ganze Konvent wußte nicht, wie es daran war, 
denn ob fie fhon dem Bifchofe die Wahrheit überſchrie⸗ 
ben hatten, fo wurden fie doch durdy das gewirfte Mira: 
gel wie fchamlofe Lügnerinen zu Schanden, 


Die Aebtiſſin aber beichtete **), was vorgegangen 
war, dem Bifchofe, und auf diefe Weife ift das Wunder, 





*) Hier accouchieren die Engel. Ein anderer Pater ſtellt fie 
gar zum Kaftriren an. “ | 

.**) Sieh die Frucht der Ohrenbeicht. Haͤtte die Aebtiſſin 
nicht gebeichtet fo wuͤßten wir kein Wort vom Mirakel 
und iſt dasſelbe doch gar fo ſchoͤn, ſo erbaufich. 


— 253 — 


welches die Jungfrau Maria an einer ihr zugethanenen 
Sünderin gewirkt hat, zum Beweis, daß Maria eine 
Zuflucht der Sünder ſey, kund gemacht worden, wie 
P. Bovius im Sten Theile feiner Predigt erzählt. 


In der That iſt das Mirakel lieblich zu leſen, und 
es werden ſich manche, welche darneben getreten ſind, 
eine ſolche Erſcheinung wünſchen. Doch will ich die 
Sache nicht weiter kommen laſſen. Nur bitte ich alle 
nad) Standesgebühr zu verehrenden Frau Aebtiſſinnen, 
Priorinnen, Nonnen mittelit dieß ergebenft, daß fie fich 
ja nicht vom leidigen Teufel: in Verſuchung führen 
laſſen, um zu verfnchen, obwohl Maria in unfern Zeiten 
ein zwentes folches Mirafel wirken. wollte. Der Bod 
könnte gemacht feyn und durch fein Wunder Forrigiert 
werden. Hernach ware ed, wie das Sprichwort fagt, 
böchft fatal und mit der Wurft gebunden. 


Bruftflede 





Diefe Iieferten einst alle gelehrte Fafultäten und fie 
find eigentlich eine Sammlung von Satzen, über welche 
difputiert wird und die man in Quart oder Dectav ges 
drudt unter dem Titel: Theses Positiones etc. 
denen in die Hände giebt, welche an Diſputationen 
theilnehmen wollen oder follen. Hier liegt ein theolo⸗ 
gifcher Bruſtfleck vor mir und diefer ſieht fo aus. Auf . 
dem Titelblatt ſteht: | 
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| Elenchus 
Materiarum disputabilium 
ex Theologia dogmatica, polemica, morali, neo 
non jure canonico, 
datus 
Praeside 
AR, P. Ignatio Faust, S. J. P. p. o. 
Defendentibus 


D. D. Aloysio Gimpel, et Stanislao Bokshorn eorumdem Sto- | 


diorum Candidatis. 


Die Aversfeite ift weiß und die ſchönſte und aeſin— 
deſte vom ganzen ſogenannten Bruſtfleck. Das naͤchſte 
Blatt fährt alfo fort. 


Ex Theologia speeulativa. 


I. Quomodo explicetur, quod Deus sit ens a se 
ipso existens, entitatum creatarum principium, in 
sempiternum entitativum, trinum et unum, et in- 
ter entia existentia perfectissimum. 

U. Utrum conceptio organizativa corporis Chri- 
sti fuerit successiva. 

III. Utrum Christus vere fuerit homo -adamati- 
cus ita, ut habuerit instinctum ad peccandum in 
actu primo vel secundo? 

IV. Utrum Christus existeret, sı Adam non pec- 

casset ? u 

V. Utrum Adam generi humano non saltem se- 
cundum quid bene fecerit, cum peccasset, quia ec- 
clesia publice canit: O Felix Adamae p e c- 
catum etc, | 
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VI. Utrum. Christus fuisset erucifixus, si illum 
Judas non vendidisset? — | 

Vi Quantum sit pretium triginta argenteorum, 
quibus Judas Christum vendidit Synagogae, rela- 
tum ad pedem monetarum S. R. Imperii germani- 
ci, das iſt, nach dem teutſchen Reichs - Münsfug ? 

VIII. Quomodo B. V. stante voto virginitatis po- 
tuerit contrahere Matıimonium cum S. Josepho, et 
quis fuerit Minister hujus Sacramenti veteris testa- 
'menti ? 

IX. Utrum $. Anna peperit Marıam sine labe 
conceptam, absque doloribus partus peecatorum 
annexis. 

X, Bos et Asinus cognoverunt Dominum suum, 
ait S. Scriptura. Nunc quaeritur, utrum haec 
cognitio fundetur in Intelligentia ex Philosophia 
Thomistica, vel pure aristotelica desumta. 

XI, Utrum B. Virginis Natura sit obedientiali- 
ter, vel tantum elevative superior Natura Ange- 
lorum ? 

XII. Utrum SSmum Christi Praeputium asser- 
vetur Romae in eo loco, qui dicitur Sancta San- 

ctorum. 
XIIII. Qualis cultus debeatur pectini, capillis, 
lacti, indusio, Spongiae B. V ımaculatae, et utrum 
non qua talıter a Mariophilis possint adorari. | 

XIV. Crux Christi adoratur. An non deceat 
Praesepe cum stramine, et linteolis, quo Christus 
fuit ınvolutus, ‚vel circumdatus eodem modo 
adorare. 

XV, Cum evidenter certum sit; Angelos per 
stellas colloqui utrum loquantur etiam per vene- . 
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‘rem, et utrum affirmatio hujus sententiae non es- 
*set bonis moribus offensiva, prorsusque haeretica, 
cum auctore damnanda, affıgenda Romae, rogoques 
cremanda, 


Mantissä 


‚ex Theologia moraliı. 


XVL Licite locatur domus meretricibus, si etiam 
inde scandalum nascatur. Ita P.Vasquez cum alııs- 


XVII. Licite procus mercedem peut a meretri- 
cula, si ejus libidini satisfecit.. Ita P. Samuel 


Sacra videatur Apologia casuistarnm. 


XVIII. Ex mente Sanchezii dicimus: Non pla- 
cet nobis sententia, quae ait sufficere ad consuma- 
tum matrimonium, si vir vas faeminae penetret„ 
non effundens semen intra vas. Clarior, et ınde 
charıor est nobis sententia defendens, necessario re- 
quiri, ut semen virile vas sponsae subintret. Sen- 
timus eam solumCopulam consumare, quae ad ge- 
nerandum sufficit, qualıs sola est, ubi semen intra 
vas naturale concipitur. 


XIX. Verum est, quod nihil actum sit ad gene- 
rationem, si 'viro vas faeminae peneirante, sed non 
seminante, sola seminaret fdemina. Id tamen ob- 
servanduu est, alignos, quibuscum coram disputa- 

bimus, asserere, sponsum sponsam virginem abs- 
que seminis ımissione deflorantem arceri a Reli- 
gionis ingressu ratione damni illati. Nos éêtenim 
contendimus, vinculum matrimonii ejusmodi con- 
'summati secundum quid tantum, dissolvi profes- 


\) 
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sione ‚secuta,.utpote. quia Copula non pleniter saus 
fuit consummata.. 

.XX. Non creditur in foro externo sponso rem 
cum sponsa habente, si dicat, se minime seminas- 
se — in foro interno seu conscientiae tamen ha- 
benda est fides, et potest talis, qui ıta veciferatur, 
admitti ad Religionem, si: postulaverit Capuzium, 
‚scapulare, vel vestes, et funes aut Callepodia. ordi- 
nis sacri. 


.Ohe! Jam satis est! 


Careſſen. 





Haha! Du ſpitzeſt das Mauichen ſchon, Luſtvogel Jaja! 
Careſſen wären deine Sache. Aber wiſche dir den 
Schnabel ab. Auch dieſe Careſſen ſind wider die 
Mode, eben deßwegen aber heilig und der © Jugend jum 
Beyſpiet vorzuftellen. ° “ 
9. Sautel (neige dein Haupt Leſer und klopfe an 

die Bruft), P. Sautel ein Erzdichter S. J. gab’ und ein 
heiliges Feuerwerf und Negen aus den Wolten der heilis 
gen Magdalena in einem diamantenen Bude, welches 
über 300 Blätter ftark iſt. Hier empfehle ich dir die 
15te Elegie zu leſen, du wirft ſchwerlich etwas Zärtlicheres 
finden. Es verfammeln fih da himmliſche Bräute, wels 
che ſich durch befondere Gareffen ansgezeichnet haben. 
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Denke dir in der Mitte ſitze der Genius der göttlichen 
Liebe, rings herum heilige Jungfrauen, die ihm Ge⸗ 
ſchenke ihrer Liebe auf goldenen Opferſchalen bringen. 
Der Genius ſingt: 


Nun was bringt mir, liebe Bräute, .. BEE 
. : Euer Galantismus heute? 
Die Bräute antwortens-- 
Die heil. Luzia ohne Augen im Kopfe. 
Herr! Dir zum füßen Augenfchmaus 
Stach ich mir felbit die Augen aus. 
Die heil. Euphemia ohne Nafe und Lefzen. 
Für dich, o Herr, zur Morgengab 
Schnitt ich mir meine Naſe ab, 
Und mid vollflommen dir zu weih’n 
Gehören aud Die Lefzen dein. 
Die heilige Apollonia ohne Zahn im Munde 
Biel weißer, ald das Elfenbein, 
Siehft du hier Zähne, Jefu mein! 
So, wie fie mir der Henker brach, 
Sind fie mein Opfer, deine Sad”, 
St. Magdalena ohne Haar mit einem Paar 
Schminftöpfen.. 
Ich bringe die zum Opfer dar 
Meine fchönen fraufen Haar’ 
Nimm aud von mir verfchreiten Muſch 
Den rothen und den weißen Ruſch. 


St. Agatha obne Bruſt. 


Ich ſchenke Jeſu, dir zur Luſt, 
Meine abgeſchnitt'ne Bruſt. 
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Chor der Geſellen des Genius. 
| Pupillen, a 
Mamillen, 
Und Zähne ſchneeweiß, 
Jungfräuliche Haare, 
Mit Naſen und Lefzen, und mehr feier Waare 
Stehn heilige Liebe hier alle dir Preis. 


Das Hriginal iſt ungemein ſchöner und etliche Sei⸗ 
ten lang. Der andächtige Leſer beliebe nur S. 290 
nachzuſchlagen und bis Seite 299 fortzuleſen, um ſich 
an den ſchönen Speftafeln zu weiden und ſich zu über: 
zeugen, daß es die Zefuiten‘auch nicht an geiftlichen 
Gareffen und noch dazu in teutfchen Verſen erwinden 
ließen. 


Saffe 
Ä | . 0 
Deren hatten die Jeſuiten ſehr viele; ihre eigene 
ſtund aber am beſten. Hier kommen noch zu bemer⸗ 
ken: Die Bruderſchafts⸗Caſſen vom guten Tode, 
aus der fie viel Geld zu reichen Fähnen und Baldachi— 
ven abgaben, um durch ihre. Fürbitte bey Gott, der 
ganzen Chriftenheit und dem heil. Drden ein glüdfelis 
ges Sterbitündlein zu erwerben. Die Konvertitens 
Caſſe, welde fie zur Bezahlung der Heuchler und 
ihrer verftedten Profanen aus herzogl. Geldern ange 
legt hatten, wie fie fagten, augenfcheinlich zur Aufnah⸗ 
me des heiligen Fatholifchen allein ſeligmachenden 
Glaubens. tem die Armenſtudenten-Caſſe, 
zur Unterhaltung ihrer Spionen, und der Rekruten für 
R2 
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die Mendikantenklöſter. Die Caſſe der bateini- 
fhen und Bürgerfongregationen hat aber vor: 
züglich das Ausgeichnende, daß jeme, welche 3 Jahre auch 
nicht ihre freywillige Geſchenke, oder Formulas votivas 
einſendeten, abtrünnig geachtet, und in den Kongrega⸗ 
tionsliſten ausgeſtrichen wurden. Doch war ed nicht um 
das Geld zu tun. Non nundinamur obulos vestros, 
fagten die RR. DD. Praesides, fondern es fund über: 
pi unter dem Terte: Omnia ad majorem Dei, et di- 
vinae, virgineaeque Matris gloriam. ' 





— Caftraten. 





Wer fein Fleifch nicht immer im Zaum hält, dem 
geht ed wie dem Kinde, dem man ein Meſſer in die 
Hand giebt. Spielt es, fo fchneidet es fih. Deßwe⸗ 
gen haben die Heiligen immer gewünfcht, daß nur das 
Fleifh ‘gar nicht ware! Welt und Teufel haben fie 
minder gefürchtet. - Doch ift im Himmel wider alle 
Krankheiten ein Kräutchen gewachſen. ch lehre dieß aus 
einem Paar erbaulicher Geſchichten. St. Heliad ein 
Mönd erbarmte fi) über das weibliche Geſchlecht, wels 
ches in der Welt fo vielen Gefahren ausgeſetzt ift, und 
fammelte in einem einzigen Alofter gegen 300 Nonnen, 
um fie außer Gefahr zu feßen. ‚Während dem er aber 
für andere forgte, geihah es, daß ihm .als einem Mans. 
ne vom beiten Alter die große Schaar der frommen 
Bräute des Heren Jeſu felbft zu warm machte. Cr 
ding auf ein Paar Tage in eine Wildnig, um durch 
Hunger :und Laufen den Feind, der ihn beläftigte, das 
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muthige Fleiſch nämlich, wieder unter das Joch zu beu⸗ 
gen. Zugleich bethete er mit Inbrunſte Here tödte 
mich oder die Verſuchung. Als er nun. Abends einge⸗ 
ſchlafen war, erſchienen ihm 3 Engel und bothen ihm 
hüflreiche Hand, wenn er ſich einer Operation, durch 
welche dem Fleiſche auf einmal der Garaus gemacht 
werden könnte, geziemend unterwerfen wollte, womit der 
‚heil. Verehrer jungfräulicher Keufchheit auch plötzlich fo 
verflanden war, daß er fie deffen eidlich verficherte. 
Und jest ſchien es ihm, als wenn einer der heil. Engel 
ihn beym Kopfe, der zweyte bey deu Füßen hielt, ins 
dem ihn der dritte heilige Engel mit einem Scheermef> 
fer — faftrirte. - Ob nun fchon die Operation nur im 
Schlafe vorging, fo betheuerte der Heil. Vater doch vor 
Engeln und Menfchen, daß ihm eine große Laft von 
dem heil. Engel abgenommen worden, weil nie wieder 
eine fleifchliche Berfuhung in ihm rege .wurde, da er 
doch hernach noch 40 Jahre den Nonnen, zu welchen er 
muthig zurückkehte, vorſtund. Das Nämliche wieder⸗ 
fuhr dem heil. Equizius, wie im Exempelſpiegel des P. 
Majors zu leſen iſt unter der Nubrik: fleiſchliche Ver⸗ 
ſuchung ©. 77 im I. und IL. Exempel. Hier find des 
‚Schriftftellerd eigene Worte: Unus Angelorum S$. He- 
liae manus tenuit, alter pedes, tertius vero nova- 
cula testiculos ejus abscidit. Et S.. Pater. inquit: 
vehementer intelligo, quoddam onus mihi esse 
. sublatum, et satis credo me omni, quam formida- 
bam molestia liberatum, ferner S. Equicius cum 
ab omnipotenti Deo Remedium contra tentationes 
carnis continuis precibus quaereret,, nocte quadam 
assistente Angelo eunuchizarı se vidit, ejusque vi- 
dioni apparuit, quod omnem motum ex genitilibus 


N 
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es aber ab, ſich ihr zu überlaffen bis fie getauft war, 
und dieß ift allerdings glaubwirdig; denn fie war noch 
eine Sflavin der Hölle, Nach der Taufe hat Cathari⸗ 
na es gar ſo weit gebracht, daß ihr das liebe Sefulein 
einen Brautring gab. 

Die heil. Catharina von Siena ift nicht minder be: 
kannt ‚wegen der ihr vom Himmel eingegöffenen Wiffen- 
Schaft. Mit 7 Jahren hat fie fhon die Jungferfchaft 
verlobt. Jeſus hat mit ihr das Her; getaufcht. Maria 
"half ihr das Brod baden. Sie hat alle Gattungen’ der 
Schmerzen Zefu empfunden. Ja Jeſus hat zu ihr ge⸗ 
ſagt: Ich bleibe in der Mitte deines Herzens. In dei⸗ 
nen befchwerlichen Verſuchungen denke du von mir, wie 
ich denke von. dir. Sie ſchrieb geiſtreicher als viele 
Theologen. 

Die ſelige Cathatina eine Ciſterzienſernonne. Der 
göttliche Bräutigam war gegen ſie ſo dienſtfertig, daß 
er auf jeden Wink, fo oft fie nur wollte, in ihre Zelle 
herabitieg, Um aber ‘die Vergnügungen Catharinens 
durch feinen Abfchied nicht zu unterbrechen, riß er fie 
Durch öftere Entzüdungen über die Sterne zu fich, wel: 
ches des Tags wohl fiebenmal gefhah, damit fie faft 
immer entweder auf: der Zelle in ‘den Armen ihres Bräu: 
tigams, oder wechfelweife im Himmel auf feinen Brauts 
lager verweilte, 

CGatharina, Königin von Portugal‘, bat fonft viele 
1009 Galden auf Pantoffeln und Schuhe verwendet. 
Der heilige XKaverius bat ihr dieſe Summe für "die 
Neu: Vefehrten in Indien abgewonnen. Gatharina das 
Maufthier, welche ebehin fchön war, aber von Gott die 
hohe Gnade erbeten hat, abſcheulich gu werden, und 
deßwegen den Ehrennamen: das Maulthier, erhielt. 


- 


I. 


u "&eiftliche Compelle intrare per angustam Por- 
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Quanto conveniunt Crammerus, Pemble, 
| Loquilla etc. 
Sermones faciunt et ab hoc ‚et ab hac 
on ‘ et ac illa 


Compelle. 





iam ſieh in P. Brunners Theatrum Virtu- 
‚ts Boicae, wo er die Scheiterhaufen in ihrer Glo—⸗ 


2 


‚tie darftellt, auf welchen man die Keger verbrennt hat 


und wo er ganze Magiftiate, Adeliche, und Gelehrte 
nennt, welche in dad Erilium wandern mußten, weil fie 


nicht dachten, “wie die Jeſuiten wollten. Sieh Keyfers 
Apians, Aventins Schidfale ꝛc. 


Complimentenbud. 





Sieh P. Schönbergs höflichen Schüler in 


Keimen; zur Probe davon nur diefe Kleinigkeit: 


Wenn du dir fohneugen willft, fo mußt du nicht po⸗ 
faunen, 


Dat and’re. von dem Ton erfchreden, und erſtaunen. 
Die Bauren, fchneuzen ſich gleich in die Hand hinein, 
. Und wer Sein Schnopftuch nimmt, mag wohl ihr Vet⸗ 


ten ſeyn. 
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Conchave. *; 





Obſchon der Teufel durch alle Schläffellächer hin 
und her findet, fo mag er doch dem heil. Conclave 
nicht8 anhaben. Wenn zum Beyfpiel zwey Päbfte mit 
. gleichen Stimmen erwählet worden wären, und das ge: 
purpurte heil, Kollegium wüßte nicht, welcher jeßt der 
vom heil. Geifte gewählte: Statthalter wäre, fo fönnte , 
dad preiswürdige Kollegium den heil. römifchen Stuhl 
von. den „gwe Ermwählten auswurfeln laſſen. Sortes 
mittuntur in Sinum, sed. temperantur a Domino, 

Mir wäre dieß freylich nie ‚eingefallen ‚ aber man 
findet es bey Laymann c. 16. v..35. in der Bambergi⸗ 
ſchen Auflage vom Jahre 1699. | | 

Etwas fehr tröſtliches bey hartnäckigen Pabſtwahiſn 
für die hohen Conclaviſten, wenn ſie die lange Weile 
anwandelt. 


Copi er 

Wenn Du Marie ud immer verehreſt, ſo wirſt Du 
in ihrem Dienſte nie ein Haar, wohl aber immer dein 
Glück finden. Lies nur weiter, und Du wirſt gleich 
ſehen, daß ich recht habe. 

Ein Mahler gab ſich in feinen Gemählden a alle Mühe, 
die Jungfrau Maria recht fchön , den: Teufel aber ganz 
abfcheulich zu mahlen. Und da hat der Mahler recht 
getban; denn der Teufel ift ein recht häßlicher Geis: 
bo, wie man ihn allenthalben abgebildet antrifft. Na⸗ 
türlich verdroß dieß dem Teufel und jebt dachte er auf 
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Nahe, Der Mahler arbeitete in dem Hauſe eineb 
Edelmanns und nun fyie ihms der Teufel ein, fih in 
die überaus fchöne Frau vom Haufe zu verlieben. . Die 
Sache gieng fo gu. Der Mahler fah der fchönen Dame 
öfter ins Geficht unter dem Vorwande, daß er ſich der 
engliſchen Geſtalt bedienen Fönnte, bey Verfertigung der 
Mutter: Gottes: Gemählde. Dieß fand die Dame fo 
galant, daß fie fih vom Mahler gerne beäugeln ließ 
und ihm lächelnd wieder ind Gefiht ſah. Mittlerweile 
blies der Teufel, wie. er feine Quinten hat, das Feuer 
der Unzucht in beyden Herzen an und der Mahler ließ 
ſich einfallen, dem Edelmann das Orgininal zu entwen⸗ 
den, damit-er es fopieren könnte, fo oft ed ihm be: 
liebte. Wirklich beredete er auch die engelfchöue, Frau, 
ihren Gemahl heimlich zu verlaffen und mit ihm in ein 
fernes Land: zu ziehen. Diefen Entfchluß auszuführen, 
ftahl die Frau ihrem Herren fo viel Geld, als fie erobern 
fonnte, nahm ihr Geſchmuck und überließ fi) und das 
Weitere dem Mahler. Während dem fie eben ihre Reis 
fe antraten, flieg der -Teufel auf den Thurm ‚und fchlug 
mit allen Gloden Lärm. Die Gaſſen wimmeln von 
Leuten, welche nicht wiſſen, was dieß bedeuten ſoll. 
Sieh da die teufliſche Bosheit! Jetzt ſchreyt ihnen der 
Satan vom Thurme herab zu: Habt Acht! der 
Mahler N. N. geht mit der ſchönen Frau 
des Edelmanns N. N. durch. Noch fünnt ihr 
ihn inder Strafe N. N. einholen. Der Edel 
mann brennt vor Zorn und ſchickt Peute aus. D Uns 
glück über Unglüd für die ſchöne Frau! die ausgeſchick⸗ 
ten Leute attrapieren die Flüchtlinge und feßen beyde 
im abgefonderte Kerfer. Der Edelmann eilt zu:feiner 
. Frau.in den Kerfer und fpricht, wie ſich der Auctor aus⸗ 
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Conclhave. 


Obſchon der Teufel durch alle Schlüſſellöcher Hin 
und ber findet, fo mag er doch dem heil. Conelave 
nichtd anhaben. Wenn zum Beyſpiel zwey Päbfte mit 
. gleihen Stimmen erwählet worden wären, und das ges 
purpurte heil. Kollegium wüßte nicht, welcher jeßt der 
vom heil. Geifte gewählte Statthalter wäre, fo könnte 
das preiswürdige Kollegium den heil, römifchen Stuhl 
von den zwey Erwählten auswürfeln laſſen. Sorte: 
mittuntur in Sinum, sed temperantur a Domino. 

Mir wäre dieß freylich nie ‚eingefallen, aber man 
findet e8 bey Laymann c. 16. v. 33. in ber Bambergis 
ſchen Auflage vom Jahre 1699. | 

Etwas fehr tröftliched bey hartnäckigen Pabſtwahlen 
für die hohen Conclaviſten, wenn ſie die lange Weile 
anwandelt. | 


& o p i er 

Wenn Du Maria auch immer verehreft, fo wirft Du 
in ihrem Dienfte nie ein Haar, wohl aber immer dein 
Glück finden. Lies nur weiter, und Du wirft gleic 
ſehen, daß ich recht habe. 

Ein Mahler gab ſich in ſeinen Gemählden a alle übe, 
die Jungfrau Maria recht fchön , den‘ Teufel aber gan 
abfcheulich zu mahlen. Und da hat der Mahler recht 
getban; denn der Teufel ift ein recht häßlicher Geis⸗ 
bo, wie man ihn altenthalben abgebildet antrifft. Nas 
türlich verdroß dieß den Teufel und jebt dachte er auf 


. 
A 
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Rache. Der Mahler arbeitete in dem Hauſe eines 
Edelmanns und nun fpie ihms der Teufel ein, fich in 
bie überaus fchöne Frau vom Haufe zu verlieben. . Die 
Sadıe gieng fo gu. DerMahler fah der fchönen Dame 
öfter ins Geſicht unter dem Vorwande, daß er fich der 
engliſchen Geftalt bedienen Fönnte, bey Verfertigung der 
Wentter- Gottes: Gemählde. Die fand die Dame fo 
galant, daß fie fi) vom Mahler gerne beäugeln ließ 
und ihm lächelnd wieder ind Gefiht fah. Mittlerweile 
blies der Teufel, wie. er feine Quinten hat, das Feuer 
der Unzucht in beyden Herzen an und der Mahler ließ 
ſich einfallen, dem Edelmann das Orgininal zu entwen- 
den, Damit er ed fopieren fönnte, fo oft es ihm he⸗ 
liebte. Wirklich beredete er auch die engelfchöue Frau, 
ihren Gemahl heimlich zu verlaffen und mit ihm in ein 
fernes Land: zu ziehen. Diefen Entfchluß auszuführen, 
ſtahl die Frau ihrem Herren fo viel Geld, als fie erobern 
tonnte, nahm ihr Gefchmud und überließ ſich und das 
Weitere dem Mahler. Während dem fie eben ihre Reiz 
fe antraten, flieg der -Teufel auf den Thurm ‚und ſchlug 
mit allen Glocken Lärm. Die Gaſſen wimmeln von 
Leuten, welche nicht wiſſen, was dieß bedeuten ſoll. 
Sieh da die teufliſche Bosheit! Jetzt ſchreyt ihnen der 
Satan vom Thurme' herab zu: Habt Acht! der 
Mahler N. NR. geht mit der fchönen Frau 
des Edelmanns N. N. durch. Noch könnt ihe 
ihn inder Straße N. RN. einholen. Der Edels 
mann brennt vor Zorn und ſchickt Leute aus. D Un: 
glück über Unglüd für die fhöne Frau! die ausgeſchick⸗ 
ten Leute attrapieren die Flüchtlinge und feben beyde 
in abgefonderte Kerfer. Der Edelmann eilt zu feiner 
Frau. in den Kerfer und fpricht, wie fih der Auctor aus⸗ 


1} 


— 268 — 


drückt: » Du ehrloſe, ſchandvolle Salvevenia, du!G 
»freut mich, daß man dich fo geſchwind ertappt ha 
»Es geſchieht dir recht, wenn dir der Henker de 
» Garaus macht. Doc deine Saare foll er nicht ha 
»ben. Sie find zu fhon und haben mir allezeit zi 
"»mohl gefallen. —« Und. jest ſchnitt er der Frau Di 
Haare ab, ging unter Schmähungen fort und ließ fi 
nichts anders als das Kopfabfchneiden erwarten. 


Der Mahler rief im Kerken zu Maria und verfprad 
fie noch fohöner zu mahlen, wenn fie ihm nur dießma 
aus feiner Roth Helfen würde. Da erfhien ihm Wa 
ria, nahm ihm die Feſſel und hieß ihn nach Hauſe ge 
ben. Eben das that fie auch bey der Frau Ehebrech 
rin mit dem ſchönen Mutter Gottes Geſichte, welche 
fie ihte Haare wieder mirafulofer Weife zuriicigegeht 
- hatte. Zugleich befahl fie ihr, fih zu ihrem Herren ie 

Kabinet zu fchleichen und hübſch ſtille ſich L ihm ik 
Bett hineinzulegen. 

Seht einmal Ehriften! Sep der Sünder noch f 
groß. Es geht ihm Fein Haar dus, wenn ſich Mari 
für ihn an den Laden legt. 

Die Ehebrecherin macht ohne weiters ihre Paffui 
wie es Maria befohlen hat. Hollah! Was iſt das 
. Sagt der Herr, ald er munter wird. Was wirds wol 
fen? Seine Frau ifts, antwortete die Huge Fran. D 
bitt eine Here, .fchrie der Herr. Meine Frau’ if i 
E ien nnd Banden und wird in Balde zum Salgen hir 
ausgeführt. 

Sie. Ei! Was fagt er da baher ? 

Er. Ich babe ihr die Haare felbft abgefchnitten. 

Sie. Es träumt ihm ja noch. Seh. er mich a 
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recht an. Ich bin Feine de. 3% bin feine leithaf: 
tige. Fran, . 

Indeſſen ſuchte der Edelmann bie Haare, und weg 
waren ſie. Cr fand fie nimmer, denn Maria hatte fie 
ihm, ‚während dem er fchlief; nach dem Maaß ihrer uns: 
endlichen Barmherzigkeit aus der Truhe genommen, 
und der Frau wieder an die Trümmer angefponnen. 

Der Edelmann ſchaut d’rein, wie ein Ochs, lauft 
jum Kerkermeiſter. Beyde Kerker find verfchloffen, aber 
5 iſt Niemand mehr darin. Der Mahler ift in fei- 
gem ‚Haufe und mahlt. Die Frau ift zu Haufe im Ka⸗ 
binet. Da fam faft Alles außer fih. Niemand wuß- 
Mr. was er fagen oder denken follte. Einige fagten: 
Ein Schwarzfünftler. müffe fie zum Beften gehalten, be— 
best. haben. Andere glaubten, fie wären: vergangene 
Nacht. ‚mondfüchtig und etwa überfcheinig gewefen. Die 
Dritten hielten dafür: Es müffe ihnen nur fo närrifch 
geträumt haben. Es wurde alfo kurz der Schluß ger 
faßt, zu glauben, daß gar nichts an der Sache gewe⸗ 
fen ſey und faſt möchten ſie e es errathen haben, wenn 
auch das Mirakel wahr wäre. 


.. Ja! dieſes war.ein Streih vom Monde, fagt der 
Auctor, von der Domina pulchra ut luna, welchen 
fie dem Teufel gefpielt hat. Das Lehrſtück aber ſoll 
für und, feyn, daß wir zur Ehre Mariä glauben, der 
Teufel ſey weit bäßlicher, ald man ihn mahlen kann, 
und daß er uns zu übertölpeln ſuche, wenn auch fon 
deßwegen, weil wir ihm nachgeben, nicht "allemal gleich 
Mirakel gefchieht. 


Wer alfo in Zufunft bey einem ähnlichen Ereigniffe 
feiner Frau die Haare abjchneiden_ will, der thue es 
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10 Ellen langen Schleppe faßen unzählige Ratten, bie 
fie wie auf einer fchwimmenden Batterie inter ſich 
nachzog. Der Pfarrer nahm aber ſchon aus den Ian: 
gen Schwänzen der Ratten die Bermuthung , daß dieß 
nur ein Chor fi luſtigmachender Teufelhen wäre 
Sie haben: zu ſchwer aufgeladen, fehrie er dann zu 
der Dame, Und nicht faub, ergriff er den Weihwedel, 
und verfprengte mit einem Platzregen von gefegneten 
Waſſer die muthwillige Heerde, worauf die Dame in 
fi) gegangen ift und Buße gethan hat, denn höre und 
erftaune! — Sie fchnitt den — Schlepp ab. O möch⸗ 
ten unfere Schleppträgerinnen wenigftens im Sommer 
diefem Benfpiele folgen. — 

Mein Herr Anctor verläßt aber die in Rattenunis 
form erfchienenuen Teufelhen auf dem Schleppe und 
halt dafür, daß in Augenbraunen, Naſenlöchern und in 
dem zärteften Härchen einer Dame wenigftens 10 Rat: 
ten von Teufelhen ſitzen. Seht Chriften eine -nene 
Urfache, das Zölibat zu preifen. Wenn es fo ift, bes 
fommt man ja mit jeder Frau Millionen Teufeln ins 
heil. Chebett. Gott fey davor. +++ C.M.B. +4} 


Man beliebe den Hru. Auctor felbft zu vernehmen: 


Si cauda turmam daemonum tantam tulit, 
In capite quantam sessitare creditis 
Politularum Virginum (si Virginum) 

Ubi tot Averni noctuae nidos habent, 

Tot in superbi Verticis ludunt juba ? 

Ubi quot capilli, tot columbrorum glomi, 
Ipso in Theatro frontis, impudentia 
Egena frontis, histrioniam facit 

Cum mille stygii Regis abnepotibus, 
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‚In, Cole nasi, et in Caverna Narium i i 
- ‚Superque eilii crine vel tenerrimo = 
‚Denae Cohortes excubantium sedent, 
Omnes ticipitis Patrueles Cerberi. 
Quid lingua, princeps eriminum universitas ?— 
Quid vos ocelli — vos popina Sordium ? 
Ubi potitantum Daemonum ingens copia est? 
Quid labia memorem, quid glabri menu area, 
‘Quid adulteratas improbo fuco genas 
Quae tot erucifugas, tot, animivoras belluas 
„Quot medio in Aestu prata formicas alunt ? 
“ A nunc decoris nundinatrix non tui! 
I nunc puella, si vales, ad calculos, 
Aut per digitulos, universam Daemonum 
Tuo insidentum vultui summam reduc. 
Dieß verdiente freplich eine. Meberfegung — aber 
wer feine Augen liebt, überfeßt fo etwas nicht. 
Sieht einer oft ein Thierhen von einer Dame wege 
fpringen und wähnt, es fey ein Floh — da lerne er 
von P.Garzäus, was das ſey. Teufeln halten als 
Ienthalben bey den Frauenzimmern Wade 
parade. 


Decoctum. 


— 


Ein altes Sprüchwort iſt es: Was dem Kranken 
ſchmeckt, das ſchadet ihm nicht. Der ſelige Juniperus 
aus dem Orden des heil. Franziskus glaubte feſt an 
diefes Ariom. Er war Kranfenwärter und nun lüſtete 
ed einem Franken Frater nad) einem gut‘ gefochten 

: Schweinsfuß. Juniperus eilte zu der Schweinheerde, 
S 
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Pro pede lutosi pecoris, et doles factum? 
Flexit Leonem Turtur, et ovis Taurum, 
Et tripede porco protinus trucidato 
In frustra coeso, luculenter assato, \ 
Laute apparato, cum tomaculis fartis, 
Succidiisque pinguibus, botellisque, 
Et quidquid obiens sus edule legarat 
Villicus opiparam fratribus dedit coenam, 
Hoc potuit ille candor — illa nix mentis 
Potuit ut aegro pes refectus in mensam 
_ Reliquus egenis iret in Stipem porcus. 
Saser ordo, fune gloriosior, velut 
Regum monili etc, tales habet in filios etc. 
P. Angelus Garzäus S. J. 


Demuth. 





Die heil. Fungfron Benevida ſeufzte gar lange Zeit, 
um Chriftum anfichrig zu werden. Endlich erfchien ihr 
Ehriftus ald ein kleines Kind auf dem Altare figend. 
Benevida wurde alfogleih von Liebe entzündet, nahm 
das liebe Fefulein auf ihren Arm, hutfchelte es eine 
Weile herum und bath es inftändig, mit ihe den eng: 
Ufchen Gruß zu bethen. Daë göttlide Kind verwilligte 
in ihr Begehren, ſprach den englifhen Gruß von Wort _ 
zu Wort nad, allein da fie auf Die Worte fämen, »und 
gebenedeyt ift die Frucht deines Leibes Fefus,« da fchwieg 
das göttlihe Kind ftille, und ließ fih nicht mehr his 
sen; als wollte es auch in feiner Glorie noch jagen 
Ich bin von Herzen demüthig, trage alfo an eigenem 
Lob einen Abſcheu. Ps Peidhard 8. J, in Lucam 

S2 
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sap. v. v. 0. et 10. pag. 803. — und noch dazu in 
Folio. 

Wozu hätte auch Jeſus eignes Lob nothwendig. 
Seine Sozietät hat ja immer dafür geſorgt, daß er 
Lobredner und Pſalmiſten in Menge fand. Es ſingen 
ihm Lob die Cherubinen der Benediktiner, die Gewalti⸗ 
gen der Auguſtiner, Karmeliter mit und ohne Schuhe, 
Nonnen mit Gürteln und Stricken, und ihre Brüder 
mit und ohne Hoſen, die Seraphinen der Franziskus⸗ 
brüder, die Herrſchaften der Damenſtifter, und endlich 
auh die Fürftenthümer und Throne der Domberren 
und ihrer Bifchöfe; das Sefindel von Bifarien und Cho⸗ 
zaliften gar nicht zu rechnen. 





Deliberirem 





Das Deliberiren 5. B., welchen Stand ein junger 
Menſch antreten wolle, ift eigentlich nur ein Gefchaft 
für Studenten, Unter den Baukn auf dem Lande, 
wenn fie nicht gar zu reich find, weiß man weniger da= 
. von. Die Kloftergeiftlichen geben ſich bejonders damit 


ab und als diefed Geſchaft recht im Schwung gieng, - 


hörte man feine Klage über Mangel an Candidaten und 
Eandidatinnen zum heil. Klofterftand. Die Patres 


8 ſchrieben auch viele Deliberirbücher und es waren hierin 


beſonders die Jeſuiten ſtart. Cine Ariadne mystica 
zeichnete ſich unter dem Haufen aus, Dieſes, wie ein 
u Ne für Unvorfichtige ausgeworfen, verfchaffte oft reis 

Ä hen — Stodfifhfang: Hm! Dieſer Ausdruck iſt 
zu ſtark. — Je nun! Ohne Widerſpruch. Leider ſag⸗ 
ten mir ſchon zu viele von denen, welche mit einem Pa⸗ 


— 
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ter deliberirt haben, daß fie die ganze Zeit nie etwaß 
Bernünftiges dachten. Der. Stocfiſch denft aber ja 
auch nicht. . . 


5 Deferteure 





Diefe werden beym Militär Spießruthen gejagt oder. 
gehenft, alfo immer nur zeitlich geftraft,. Wer aber aus 
einer marianifchen Kongregation oder gar aus einem 
Klofter defertiert, der wird auf immer und ewig vere 
dammt. Sieh P. Lechner S: J. Sodalis Parthenius,. 


Difpenfationm 


/ 





St. Luzian, Biſchof zu Briren, erlaubte den Seini⸗ 
gen bey eingetretener Theurung Fleifch zu fpeifen. Hiers 
über zitierte ihn Pabft Zöleftin nah Rem. Wafchnaß 
Fam der heil. Bifchof dort an, denn damals fuhren die 
Bifhöfe noch nicht mit Sechfen, fondern fie giengen nad 
Apoftelweife zu Fuß. Er wollte alfo feinen Mantel auf: 
hängen und da er feinen Nagel im päbftlihen Vorhofe 
fand, hieng er ihn gerade an den nächften beften Sonnens 
ſtrahl hin. Der Sonnenftrapl hielt auch den Mantel u 
den Lüften trog einem eifernen Nagel. — Alſo P. Ra- 
derus in volum. Il. Bav. sanctae, Mir fatholifcyen 
Ehriften hängt der Mantel gut an dem Sonnenſtrahl. 
Aber daß die Freygeifter und fchlechten Chriſten auch 
das Faſtengeboth der Kirche Jahr aus Jahr ein NB. 
ohne Difpenfation an den Nagel hängen, dieß gefällt 
mie nicht — zweymal nicht, denn warum haben wir 
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I. päpſtliche Nunzien in Teutfchland ? 

II. warum haben diefe ihre Fakultäten ? 

Das Bagatell von einer Tare (es ift ja in der ganzen 
Welt nichts umfonft, als der Tod) follten die Leute doch 
nicht achten, gegen die bimmlifche Mahlzeit, die fie vers. 


ſcherzen, wenn fie ohne Difpenfe Fleifh effen. Sieden⸗ 


des Pech ift dann beym Teufel ihre Suppe, giftige 
Bafilisfen, Krofodille und Drachen ihr Ochſenfleiſch, 
Wildpret und Braten, — Schlangen ſind ihre Strau⸗ 
ben und Höllenküchel ihr Konfekt. Erzkatholiſcher 
Chriſt, um etliche Batzen befömmft du ja Diſpenſe! So 
kauf ſie doch und erledige dich der hölliſchen Pein. 
So ſchreibt der Jeſuit Raderus in II. Baud pag. 6. der 
Bavarıa sancta. | 





Dreyßigſt. 

Der marianiſche Dreyßigſt wird alſo von 30 Tagen 
genennet, welche man zu Ehren u. l. Frau von Mariä 
Himmelfahrt bis Mariä Geburt mit gewöhnlichen Wall⸗ 
fahrtẽn feyert. Ich glaube, dem andächtigen Mariophi⸗ 


Io einen Dienſt zu erweiſen, wenn ich ihm einen Dreys 


ßigſt von rühmlich befannten Wallfahrten mit den fels 
tenjten Begebenheiten liefere. Hier find fie fchon: 

1. Zu Meffana in Sizilien ſitzt St. Maria vom 
Sendſchreiben alfo genannt, weil fie den Bürgern. 
dieſer Stadt: in einem von ihr gefertigten Brief ihren 
- Segen gefendet bat. Gie unterfchrieb ſich: Maria, 


. pie Jungfran, Joachims Tochter, demüthig⸗ 

Re des gekreuzigten Gottes Jeſu Chriſti 

Mutter, aus der Zunft Juda, aus Dem Ges 
N a ' v. a 


% 


fhlechte David. Und dieß gefchah in ihrem Leben 
noch, als die Bürger von Meffana von dem Wandel, 
der Jungfrau auf Erden unterrichtet, fie zur Gebiethes 
sin ihrer Stadt durch eigene abgeordnete Legaten er- 
Härt hatten. Datiert ift dad Schreiben vom 42. Jahre 
den 11. Juny, der fünften Feria zu Terufalem. | 
Dieſes Schreiben hat ein Bürger feiner Eraufen Toch⸗ 
ter, die ein gefährliches Halsgeſchwür hatte, übergelegt. 
Das Gefhwür brady auf und das Mägdlein wurde ges 


fund, als alle Aerzte verzweifelten. 4 Bd. ©. 17% 


N. 1405. Die Apothefer follten fih um anberührte Ab⸗ 
fchriften von diefem Sendfchreiben. bewerben, weil uns 
fere Doctores auch oft bey Halöfrankheiten, befonders, 
wenn man einen henft, ‚verzweifeln, | | 

2. Unweit Oßnabrück im Fungfernflofter Defede heißt , 
man es bey St. Maria der Kindbetterin. Dies 
fe8 Bild iſt der Probierftein der Jungfrauſchaft; denn 


ed läßt fih von Niemand. tragen, ald von unbeflaften 


Tungfrauen. Gar nicht groß, wie ed doch. ben jeder 
Andern Nichtjungfer, wie ein fehwerer Stein. Die heil. 


. Elifaberh, Königin in Ungarn, hat es dahin verehret, 


und die Gloden des. Klofters Täuteten von felbft, 


ald es ankam, mirafulofer Weiſe. 1. Buch ©. 546. 


M. 271. Kindbetterinnen, welche feine Frauen find, laſ⸗ 


ſen nicht läuten, wenn ſie in das Kindbett kommen. 
3. Zu Ravenna iu Welſchland ruht St. Maria vom 


Schweiß, Man nennet fie alfo, weil fie zur Peſt⸗ 
‘und Rriegszeit Blut gefchwiget bat, ob fie fchon mup- 


auf Tuch gemahlt *), auf Holz geleimt und zwey Schuß J 


hoch iſt. Dort N. 272. 





*) Maria vom Thale, zu Preßburg in Ungarn, ſchwitzt auch 
fo..gft dem Reiche ein Ungluͤc bevorſtehet, und iſt eben 
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77. St Maria von den heil, Wäffern in 
Spanien hat das Mirafel gewirkt, daß ein Leichtfertiges 
fhwangeres Mädchen in dem gar Fleinen Bächlein ers 
fof, und ihrer Mutter, welche fie bey den Haaren ret⸗ 
ten wollte, die Haare in den Händen blieben, weil das 
muthwillige Laſter in die Hölle verfunten if. 2. B. 
©. 94. N. 370. 


8. St. Maria beym Fifchteich, das ift an dem 
Orte, wo Maria gebohren worden ift. Gott Vater bat 
zu der heil, Birgitta in einer Offenbarung gefagt: Wer 
zu. diefem Orte fommen wird, foll nicht nur gereiniget, 
fondern. auch mein Ehren-Geſchirr werden. Doch hat 
dieſes Gott Vater ſehr erſchweret, denn ed haben nun 


den Gnadäanort die Türken im Se be. 2. Bd. ©. 162. u 


N. 441, 


0. Maria am Ecke von der Ohnimaqht. Als 
Chriſtus ſein Kreuz durch Jeruſalem nach Kalvaria 
ſchleppte, führte der heil. Johannes die Himmelsköni⸗ 
gin Maria an das Eck einer engen Gaſſe, wo der Hei⸗ 
Jand vorübergehen mußte. "Kaum ſah aber Maria ihren 
görtlichdk Bogıt Hinter den "Mördern, fo fiel fie nach Außs 
ſage aller Chriſten im Drient in eine Ohnmacht, und 
zur Ehre -diefer: ſchmerzlichen Ohnmacht ließ hernach St. 
Helena oine Kirche bauen. Ein, Türk ſtellte einmal im 
Diefe Kirche, wo ſchon Mirakel nach den Tauſenden ges 
worden find, ſtine Pferde und fleb wieder ein Miratel, 
Sie waren geſund und: kraͤpieten doch. Du fragſt viel⸗ 
lLeicht? Ach warum, Me.annıem Pferde — wid nicht Kits 
chenfchänderiihe Türfenhunde? Merke Dire) chriſtlichor 
Peferch ien Für alle -Mabt- "Die Urtheile Gottes find uns 
‚gründlich: Vermunhlöch find“ idie- Pferde‘: imehr- wenth 


\ 


gewefen, als 1000 Türfen, die ohnehin Bier nur. Hunde 
und dort Höllenbraten find. 2. B. ©. 167. N. 447. 
10. Zu Turon in Frankreich gab der leidige Teufel 
felbit Anlaß zu einer Wallfahrt zu St. Maria von 
den Erbfen. Er jtreute nämlich, wie er Bubenflüde 
liebt, dem heil. Bifhof Martin, mit welchem die heil 
Tungfrau öfters gar vertraulich gefprochen hat, Erbfen 
auf die Stiege, die vom Chore herabführte, erreichte auch 
feine Abfiht, denn St. Martin fiel die Stiege herab, 
und zerfchlug ſich fo jämmerlih, daß die heil. Jungs 
frau felbft herbeyeilen, ihn von der Erde aufheben, in 
feine Zelle führen und eigenhändig heilen mußte, Die 
Hittorie ift an der Kirche angemahlt, und 
alfo außer allen Zweifel. 2. B. ©. 203. N. 481. 
11. St. Maria zu Mira von der ODhrfeige 
ift, befannt, weil St. Nifolaus, ihr Verehrer, dem Ari: 
ſus, ihrem Seinde, .eine Ohrfeige einer gottesläfterifchen 
theologifchen Sentenz halber, fie aber dem heil, Bis 
fohefe dafür Infel und Stab durch die heil. Engel. zum 
Prajent gegeben hat. 2. B. ©. 206. N. 48% Ä 
12. Zu Garienna in Spanien fteht ein St. Marien: 
bild von der Kotblacke oder Pfüge, weil Maria 
nahe bey einer Pfütze eine Kirche hat, um deren Aufers 
bauung fje, auf einer Geneſterſtaude erfcheinend, einen 
Hirten hath, welche Bitte aber die Bauern, weil der 
Hirt zu —* war, erfüllt Haben. 2. B. S. 211. N. 488. 
Auch hat, Die- Mutter- Gottes verborgene. Schäße verras 
‚then, aus welchen ihr Kirchen: und Tempel erbauet wer⸗ 
den fonnten., O perboraena.Schäge! Wenn. ihr dent 
in Teutichland verrathen würdet! - L 
. 13. Maria vom firgpraagenben &:himmel, 
Zu Sikli in Sizilien reitet, Merie auf.dem Choraltare, 
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mit Fönigl. Krone geziert, in einem fchneeweißen Kleide 
auf einem Iilienweißen Schimmel und dringt mit einer | 
großen Lanze auf die Sarazenen, die Feinde der Bürger 
von Sifli fürchterlich ein, richtet auch eine Niederlage 
unter ihnen an, deraleichen die fiegreichite Armee nicht 
anrichten könnte. Wie alles diefed vorhin in Natura 
geſchehen, ſo iſts abgebildet auf dem Altare. Trium⸗ 
phirlicher Schimmel auf dem heil. Choraltar, wie viel 
praächtiger erſcheinſt du mir als der Palmeſel ſelbſt, 
denn dieſer trug Jeſum zur ſynagogiſchen Schlachtbank, 
du aber die Maria, zu ſchlachten Jeſu Feinde die Sa⸗ 
razenen. 2. B. ©. 244. N. 51%. 

14. St. Maria von der Peſt zu Padua ver⸗ 


langte, prozeſſionaliter aus einem Pallaſt in eine Kar= . | 


meliterfirche getragen zu werden und erfläret dieß in 


einer Erſcheinung immediate dem Statthalter und Kars 


meliter: Provinzialen, die faft mirakuloferweife zuſam⸗ 
‚men fommen Die Transplantation gefhieht. Die 
Meft hört auf, fobald Maria herumgetragen ift, und bey 
den Karmelitern gefchehen durh U. I. Frau Wunder 
ohne End, 3.88. ©. 174. N. 775. — In Baiern 
find die Karmeliter merfwürdig wegen ihrem guten Bier 
— marianifch : farmelitanifchen gelehrten Thesihus, den 


- ungarifchen Tabaf und Meliffengeift ze. — wovon ans 
derwärts im IIL Bande die Rede öfters laut genug 
vorfömmt. | \ 


15. St. Maria von der Angſt. Ein Mahler 
follte zu Madrid eine fogenannte fchmerzhafte Mutter 
mahlen. Es will ihm aber feine Zeichnung nach Wunfch. 
gelingen. Er nimmt defwegen feine Zuflucht zu Maria, 
und nun erfcheinet ihm die Schmerzenvolle ‚mit dem heil. 
Leichname Zefu auf ihrem Schooß und figt ihm fo lange 
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am fie in dem wahren Ausdrude ihrer heil, 7 Schmer⸗ 
zen Fopieren zu können *), bis fie meifterhaft sr 
und feine Arbeit vollendet war. 3.8. ©. 290. N. 887. 

16.Mariavondendaaren. ZuAvignon, zu Amiens 
in Frankreich, zu Platzia in Sizilien giebt es prächtige 
Sammlungen von den jungfräulihen Haaren St. 
Marii. 3.8 ©. 31%. N. 805. Herzog Wilhelm in 
Baiern erhielt aber in die Jefuitenfirche einen befondern 
Schap, nämlih neben einem anſehnlichen Büfchel Haare 
auch ein Stüd vom Haarfamm, welche fürftlich mit koſt⸗ 
baren Perlen und Steinen gefhmüdt, in einer eiges 
. nen fogenannten Mariä Haarkapelle fchon über 100 Jah: 
re mit unzählbaren Mirakeln und Gutthaten Teuchten, 
weßwegen derfelben zu Ehren ein ewiges Licht und 5 
heit. Wochenmeffen geftiftet worden find. Auch Pat. 
Krammer S. J. in feinem teutfhen Rom. 

17. St. Maria bey der Porten in Welfchland 
hat eıner SKloiterfrau, die einem Glericus 3 Nächte hins 
tereinander Die Zeit zu vertreiben hinausgehen wollte, 
mit ihrer mütterlichen Hand das Schlüſſelloch, weil fie 
Doch vor ihrem Ausfluge immer einem heil. Mariäbild 
ihr Ave ſprach, an der Pfortenthüre fo miratulofer Weife 
verdedt, daß fie nie im Stande war, das Pfortenfchloß 
zu öffnen um dem Clericus, der fchlaflos, wie ein 
Narr, auf fle martete, die verſprochene Viſite abflatten 


‘ 





*) D möchte fie doch auch die Gnade Haben und mir wit 
ihren heil. 7 Sreuden figen und dabey das Mirakel. wir 
Ten, daß ich fie eben fo meifterhaft treffen, aus verborges 
nen mir offenbarten Schägen eine neue ee irde 
baxen und daben — Wirth werden Fonnte ' Bitte 
Des *orrectors. | 
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zu können, weßwegen ſie bey der Erſcheinung Mariä 
in ſich gegangen, dem Clericus und dem Fleiſche Ur⸗ 
Iaub gegeben und Buße gethan hat, damit ihr der fchel- 
miſche Kupido nicht auch das Schlüffelloch zur himmli⸗ 
ſchen Slorie feiner Zeit verrammeln mödte. 4. B. N. 914. 
Die Andacht zu dem mirakuloſen Bilde dieſer heiligen 
Jungfrau empfehle ich beſonders den Hausvätern, wel⸗ 
- he Burſche oder Mädchen haben, die gerne des Nachts 
frifche Luft fchöpfen und bey verfchloffenen Thüren zum 
Fenſter ausſteigen. | 
18 Mariavonden Kühen zu Koilla in Epas 
nien. Ein Koblenbrenner fand ein Marienbild in’ einem 
Stalle, trug es beim, verehrte ed damit Weib und 
Kindern auf feinem Hausaltar. Das Bild gieng aber 
5 Mal hintereinander verloren und allemal fand es der 
Kohlendbrenner wieder im Kühſtalle. Er deutete es der 
geiftlichen Obrigkeit an, und diefe erfannte es gar leid 
und bald, dag Maria da eine Kirche haben wollte. — 
. Man baute diefe, und nannte das Gnadenbild Maria 
von den Kühen. Zum ewigen Audenfen fieht man 
am Bilde noch die fchwarzen Mahlzeichen von den Sins 
gern des Köhler und es laffen ſich diefe weder ab: 
:fhaben, noch wegwafdhen. Den 2% Map halt. man 
jahrlih das Feſt und es werden auf die Feyerlichfeiten 
4000 Dufaten fpendirt. Da kömmt gewöhnlich unter _ 
vielen 1000 Wallfahrtern auch ein. fhöner Feifalter, 
hängt ſich an das Kleid Mariä und läßt ſich nicht ab⸗ 
treiben, ja er fliegt fogar mit der Prozeflion. Kranke, 
die nur den Feifalter anrühren, werden gefund. Das 
gefchieht alle Jahr. So theilt und Gott im unachtſa⸗ 
men Zaden feine Gnade mit, erinnert der Auctor. 
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Sollten die Franzoſen einſt nach Spanien kommen, 
ſo iſt der Feifalter weit ſicherer, als es die 1000 Du⸗ 
Paten find, welche man auf die Feyer des Feſtes ſpendirt. 
19. Maria mit Füßen getreten. Ein gottlos 
fer Soldat warf zu Konftantinopel ein Marienbild mit 
Steinen von dem Platz herab, an dem e& ftund und 
trat ed mit Füßen. In der Nacht erfchien ihm Maria, 
hielt ihm das Verbrechen vor und prophegeite ihm: es 
- werde dieß Unbild an feinemStopfe ausgehen. Bey der 
nächften Belagerung flog ihm- ein Stein an den Kopf 
und zerquetfchte ihn. Diejenigen, ſo um die Sache ges 
wußt, ‚haben Gott gelobt, daß er den Bilderftürmer, wie 
er es verdiente, geftraft hatte. 2.8.N. 500, 
20. Maria im Öterne. Zu Tara in Baiern 
baute Baron Hund eine Kapelle in Form eines Ster⸗ 
nes. Gleich darauf legten die Hühner Ever, worauf 
Sterne gleihfam gezeichnet, oder gemalt zu fehen wa⸗ 
ren, und es find diefe Eyer, ohne ftintend zu werden, 
viele Jahre aufbehalten worden. Die ungefchuhten 
Auguftiner haben ein Klöfterlein da und unterhalten 
eine Wallfahrt, wobey viele Wunder gefcheben. 2. Bd. 
N. 540. | | I 
Mahlt Sterne auf die Eyer, ſo werden ſie nicht 
ſtinkend. | 
21. Maria die Verbefferte wurde Lange nur 
in einer Hütte verehret, endlich baute man eine Kapelle 
darüber und die P. P. Hieronymitaner warteten da 
dem Gottesdienſte ab. Bald wirfte das Bild Mirakel. 
Wegen der befferen Wohnung nannte man es dann bey 
Matia der Verbefferten, 2.8. N. 41%: Dieß erinnert 
an eine Erzählung, Zu Hirfhau in der Pfalz liefen 
die Bauern ein alted Chriſtusbild neu faſſen, tepariren, 
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mahlen, und verordneten, daß für die Gutthäter über 
Die 5 Geſetzel des Roſenkranzes auch DaB éte gebethet 
werden follte. Anftatt dem Geheimniß mußte beym Ave | 
Maria eingelegt werden; Jeſus Chriftus, der für | 
und neu gefaßt ift worden. 

22. Marıa zu Torofella in Frankreich. & 
lange an dieſer Kirche gebaut wurde, fand der Bauherr 
immer foviel Geld im Säckel, als er brauchte, das Ges 
bäude aufzuführen. Als der Bifchof die Kirche weihen 
wollte, erfcholl eine Stimme, welde fagte: die Kirche 
wäre ſchon vom Himmel aus geweihet worden. — Das 
beißt man haufen; denn das Kirchen bauen und weis 
ben Eoftet Geld. Wahrlich [höne Mirafel. 2. B. N. 418. 
Solche Wunder wären nun für die Lirchenproͤbſte in 
Teutſchland willkommen. 

23. Maria vom Hirſch. Geiſa, König. in Uns _ 
garn, hat ein Gelübd gemacht, der Maria eine Kirche 
zu bauen, nur war er wegen dem Orte in Berlegenbeit. 
Sieh! da erfhien ihm ein Hirfch mit Lichtern auf den. 
Zinfen des Geweihes, dieſer blieb fiehen, fah ihn an 
und ſchwamm durch die Donau, Dieſer Hirſch ift ein 
Engel, ſprach Geifa und befahl, die Kirche dahin zu 
bauen, wo er ſtund. Ein wahrer Salomon voll eichter 
im Gehirne. 4. Bd. N. 946. 

24. Maria vom blauen Tuch. Zu Meſſina ließ 
ſich der Teufel als ein erſchreckliches Schwein ſehen, 
aber nicht vertreiben. Biſchof Pompejus kannte auch 
den Satan in dieſer Geſtalt und fragte U. l. Frau, was 
da zu machen wäre. Sie antwortete ihm: Bauet mir 
eine Kirche auf dem Platz, wo ihr morgen ein blaues 
Tuch finden werdet. Darauf iſt ſie verſchwunden. Man 
fand das blaue Tuch, wo. ſonſt dad Schwein war, vers 
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lobte zu bauen und das wilde hölliſche Sqhwein ließ 
ſich nimmer ſehen. 4. B. N. 1116. 

25. Maria vom heil. Sonntag gu Meſſina. 
Hier hat der Pabſt ſelbſt Meife,gelefen, als er nad 
Konftantinopel gereifet ift und bat viele Abläffe binters 
loffen. Zum Beweis, daß er Meife gelefen babe, ſteht 
ein Altar da, und ift auch ein Pabft mit der Inful 
an der Wand gemahlt. Einft wrilten die Türken die 
MWallfahrter gefangen nehmen. Plotzlich ftund aber ein 
ganzes Kriegäheer Mit der fchönften Neiterei vor ihren 
Augen, weßwegen fie die Klucht nahmen Kaum was 
zen fie aber in jhren Raubfchiffen, fo famen die Malthes 
fer und nahmen fie alle gefangen. Die erfte Armee bes 
Rund aus Engeln vom Himmel; die zweyte aus einges 
fleifchten Engeln, denn auch den Malthefern ift gefchries 
ben: Neque nubent, neque nubentur. Diefe Bictes 
ria wurde von den Aliirten an einem Sonntage erfoch⸗ 
ten. 4. Bd. N. 1090. 

26. Maria die Schwangere. Das heil. Bilb 
iſt jetzt zu Bogenberg, aus weißem Marmor gemacht, 
3 1J2 Schub hoch, und der Künſtler hat den Moment 
gewahlt, wie U. I. Frau die heil. Elifaberh heimfucht, 
doch alfo, daß man dad Kindlein Fefus gar andaächtig 
und erbaulih in dem Leibe unfer lieben Frauen durch 
ein Guderl (Fleines Keniter) fehen und bewundern kann. 
N. 1104. Dieſes Bild ift namlich auf der Donau ges 
gen den Strom gefhwommen und an dem Geftade nächſt 

dem Bogenberg angeftanden. In der Kapelle diefer 
Maria der Schwangern hat ſich eine kurioſe Hiſtorie 
ergeben. Ein Bauernjunge empfing dem heilige Altar⸗ 
ſakrament in der Hoſtie, mußte dieſe aber wieder wegen 
Blödigfeit des Magens von ſich geben. Man baute 
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dann dieſer Hoſtie auch eine Kirche und bethet fie Heuer 
te noch an, weil da viele Wunder gefchehen, welche die 
heil. Hoflie wirft. 4.8. N. 1112. P. Guftapyan 8. J. 
nahm Fine heil. Hoftie, welche. ein kranker Novitz von 
rs Fa mußte, ohne Eckel ‘and fonfumierte fie. Diur. 

Ach feine Tugend 'hat "ja eine Wallfahrt ver⸗ 
fehfungen. Gie war groß, aber doch unvorfichtig. 
27. St. Maria von der Barmherzigkeit, 
Ein gemaltes Bild der heil. Jungfrau iſt zu Meffina 
in Sizilien vom Meere auf das Land ausgeworfen wors 
den, man weiß alfo eigentlich nicht, woher es komme. 
Es hat ‚mirafnlofer Weife ‚geweint, dadurch einen ver 
ruchten Soldaten gebeffert, und einen Teufel. von einem 
Beſeſſenen ausgetrieben. Zur Dankbarkeit: bat diefer 
‚mit der Zunge die Erde der Kirche wie ein Hund ges 
Ted. 4: B. ©. 119. N. 992. Hier trifft die Wahrheit 
ein: Sie find unvernünftigen’ Thieren gleich geworden, 
aber — Refpeet! aus neuerfundener Andacht. 

28. St. Maria von derfirone in den Niederlans 
den. Ein von teuflifhen Venusgefperiftern geplagter 
Mönd) Fagte der h. Jungfrau fein Kreuz und da er fah, 
dag fie eine fchöne Krone auf dem Haupte trug, drohte 
“er ihr, diefelbe, wenn fie ihn hülflos ließe, abzunehmen, 
:und fie der neben ihr ftehenden St. Gertraud aufzus 
feben. Um die Krone nicht zu verlieren, nahm ihm die 
heil. Jungfrau den Stachel des Fleifches. 4.8. ©. 252. 
"N. 1100, Wer mit Gutem nichts ausrichtet, mag alfa 
feine Zuflucht zu Drohungen nehmen. Krebsaugen küh⸗ 
len auch, wenn man Bein: Mirafel erreichen kann. 

29.St. Maria vom Strick. Ein Scharfrichter 
erhält Befehl, einen Soldaten zu henken, aber er hatte 
-Feinen Strid, Er eilet dann in die Marienfiche zu 
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Meſſina und ſchneidet vom Glockenſeile ſoviel herab, als 
er braucht and erdroſſelt den Soldaten. Aber Maria 
ließ es nicht geſchehen, daß der Strick, der. bey ihr in 
Kirchendienften war, einen’ Soldaten am Galgen tödten 
foute, ob ſchon der Soldat ein Rebell wider feinen Her: 
zog war. 4. B. ©. 257. N. 1104 ie -erhielt ihn 
beym Leben. | 

30.. St. Maria die Sattlerin zu Yand&hut in - 
Baiern. — Kaifer Ludwig flürzte zu Grünthal mit fei: 
nem Pferde, und SKaifer und Pferd Titten Schaden. 
Dieß bedeutet, dag man der Maria hier einge Kirche bauen 
fol, fprach der Faiferl. Stallmeifter, Der Kaifer 
begriff ed, baute eine Kirche und fchenfte der Mutter 
Gottes Sattel und Zeug. Bald hernach find beyde 
Befchädigte, dad Leibpferd und Se. Majeftät der Kai: 
fer wieder gefund geworden. Bon des Pferdes Föftli- 
chem Sattel nennt man hier Maria die Sattlerin. 4.8. 
©. 120. N. 095. Ein foldyes Gnadenbild ftünde bey 
mancher Neitfchule fehr gut. : 

Woher ich diefe Schäge habe, wirft Du wohl recht 
begierig feyn zu wifjen, lieber Lefer! Da ſteht der Ti- 
tel des Buches, refpective von 4 Büchern: Mariani: 
fher Atlaß von Anfang und Urfprung 1200 
wunderthätiger Mariä: Bilder, befhrieben 
in Latein vonR.P. Guilielmo Gumpenberg, 
anjepßo,durd R, P. Max. Wartenberg ins 
Zeutfche überfegt, beyde der Sozietät Jefu. Münden 


in Verlag bey Johann Hermann von Gelder, churfürſtl. 


— — — O wie hätte ih Did! dcch — — 


Hofbuchhändler. Gedruckt bey Gebaftian. Rauch. .. , 
Sieh Tieber Lefer! von 1200 wählte ich nur.30, — 





vilil " 
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Dutzend. 





In dem ſogenannten Xenio quotid. virtut. ſtehen 
Folgende Thatſachen als Beyſpiele zur Nachahmung auf⸗ 
geſtellt. 

9. Ildefons Porzo S. I. zerfleiſchte feinen Körper 
fo fehr, daß man ihm bezäumen mußte, um Schaden 
zu verhüten. 

P. Joſ. Guſtapans nahm das heil. Sakrament, wel: 
‚ches ein franfer Noviz von fich geben mußte, ohne. Edel 
zu zeigen, zu ſich. 

P. Adolphonſus Hernandep ſteckte ſ ch ſchneidende 
Scherben in die Schuhe, trug immer das Zilitium und 
geiſelte ſich täglich. 

P. Claudius Viola krönte ſich mit Dörnern, mar: 
terte fid) am ganzen Leibe mit Yolterfaiten, NRuthen und 
eifernen Haden, daß häufiges Blut von ihm ſtrömte. 


P. Peter Halloir trug einen flechenden Panzer und 
geifelte fih alle Nächte in dem, 70. Jahre feines Al⸗ 
ters nod). | 
P. Bruder Mich. Floriud war 82 Jahre alt und 
„geifelte ſich noch bis auf das Blut. 

Alphonfus Dvardus, ein Noviz, fatfchte fi ch öfters 
in 7 Zilitien ein. 

Der heil. Xaverius ließ ſich von Teufeln prügeln, 
"hörte aber deßwegen doch nicht auf zu bethen. 
P. Martin von Mello trug zu Ehren der heil, Ar⸗ 
‚muth 30 Fahre lang nur einen einzigen allenthalben ges 
flikten Rod, 

P. Franzisfus Morales S. J. hatte 26 Tage uns 
aufhörliche Schmerzen. Nun entflog ihm einmal ein 

823 
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Seufzer. Jeſus erſchien ihm und ſagte: du ſeufzeſt 
und ich lache. Von nun an litt er geduldig. 

P. Michael Lauretanus ſchlief immer in ſeinen Klei⸗ 
dern und opferte dieſe Unbequemlichkeit zur Erlöſung 
der armen Seelen auf. 

Fabius Juſtinianus ließ ſich das Zilitium fo tief 
ins Fleiſch einwachſen, daß man es, als er krank wur« 
de, mit eiſernen Zangen herausnehmen mußte. 

P. Wilhelm Wettereich ſchloß die Fenſter, ſo lange 
er in Exerzitiis war und als er ſich gegeiſelt hatte, 
band er die Hände und Füße und kugelte ſo auf blo⸗ 
ser Erde herum, um Verzeihung feiner Sünden zu ers 
fleben. 

Bruder Andreas Annes ließ ſich oft vom Teufel i in 
die Höhe führen und herunterwerfen. Cr ließ ſich . 
om Teufel beobrfeigen. 


— —— 


Ebenbild. 





Ich hoffe hier ein wahres Ebenbild von einem Je⸗ 
ſuiten-Xenium und Exempelſpiegel zu liefern. Weil 
die Ochſen ſtark arbeiten, und am Ende doch geſchlach⸗ 
tet werden, liebten die Jeſuiten auch dieſes Ebenbild 
und wählten es meiſtens für ihre Bußprediger und Ope⸗ 

® rarien. Sieh Imago primi Saeculi. Auch P. Schirm- 
bekii Triumphum paraquariensem, wo er die Ochfen 
Paar und Paar zur Berberrlichung eined feyerlichen 
Amzuges e nhergehen läßt. 


© — — — 
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Ed o. 





Das ift Widerfhall. Du trifft ihn nirgends ſtärker 
an, als in den Schriften Auctorum theologicorum 
S. J. unter dem Titel: Auctoritas, 


Eheband. 





Vinculum conjugale, war einſt auch indissolibile, 
Doch ift Doctrina communis, daß ed der Pabft bey 
Reihen auflöfen kann, doch nur gegen ergiebige Tare. 
P. Laimann. | 


we 


\ 


Chegeridt. 
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Sieh P. Sanchez unvergeßliches Buch: De sancte 
Matrimonii Sacramento unter den Rubriken: 
Antrorsum, retrorsum, naturaliter, contra naturam, 
supinus, resupinus, extra vas naturale, intra vas ete. 
Haft Du von dieſem nur den Jnder eingefehen, fo führe 
Did diefer fchon weiter. Ic fann mich hier nicht laͤn⸗ 
ger aufhalten propter periculum delectationis mo- 
rösae, | 

Chrenamt. 
— — 


Sieh Magister infimae. Er war ja persona pu- 
blica in officio publico constituta. eg. find die 
Magifter der unterften Schulen gar oft Lai sund noch 


dazu nicht nur nicht geweihet, fondern, pfui Teufel, for 
gar verheyrathet, alfo ijt diefes Ehrenamt faft mit Auf: 
bebung der Geſellſchaft ganz erlofchen. | 


Ehrendiebe 


find diejenigen, welche im Fantaſtenalmanache von dem 
Ehrenmanne P. Aloys Wölfinger ſchrieben: Er wäre 
der gefährlihfte Jeſuit in Baiern, welcher 
Durch geheime Politif große Unheile ange: 
settelt, viele Rehtfhaffene nicht nur ge 
Fränft, fondern auch zu unterdrüden gefudt 
hätte. Der Hof fannte ihn weit beffer und feßte ihn 
Deßwegen in das nur von Freidenfern verfchriene, übri⸗ 
gens hochberufene Genfurfollegium an die Geite der 
freylid nun etwas gedrüdten, aber in den Serzen der 
Wahrgläubigen ewig lebenden Schneider und Dietri: 
he ꝛe. Wir wilfen, daß er da Baierns Ehre nicht ges 
ſchaändet, fondern gerettet hat; denn von ihm war der 
Vorſchlag, Das geographifch:, ftatiftifch : topograppifche 
2erifon von Baiern, welches bey Stettin zu Ulm im Fu 
1795 und 1797 herausfam, ſogar bey hoher Geldftrafe 
zu verbieten, weil man wegen den vielen Artifeln, die 
über Wallfahrten und Aberglauben in Baiern vorfas 
men, Batern fir abergläubifch Halten möcyte. — . Bon 
ihm war der Vorſchlag, dem Profurator Meidinger die 
Feder niederzulegen, weil er wegen Ausfällen auf das 
Buch Geneſis ſchon nach dem Conc. Trid. verdammt 
war, ein verdammter Schriftfteller der Fatholifchen Auctors 
Schaft im Lande aber nur Unehre brächte. — Er war 
18, der zum Beften der Gläubigen fehr viele wahre 
. Anthentifche Partikeln vom heit. Aloyſius zur öffentli⸗ 
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den und Privafverehrung reichlich Andgebreitet bat, um 
den Aberglauben, der mit unauthentifchen getrieben 
wurde, zu verdrängen. — Er. war. der Mitftifter 
jenes. vortrefflihen Drei= Bruderpactes, welchen die- be: 
rühmteften Jefuiten Frank, Scherer, Schönberg, Barth, 
Gruber, Murrböd, Reiter, Schmidf ꝛc. unter dem Tis 
tel der heil. Drepfaltigteit: und in- ihren hierüber ge⸗ 
Baltenen ‚Berfammlungen immer mehr und mehr außs 
gehreitet Haben. 

: Das Mobile Perpetuum: hat vor Zeiten unter den 
Phuͤckephen viele Bewegungen verurſacht. P. Aloys 
Wölfinger 8. I; bat. ein geiſtliches Mobile Perpetuum 
ohne alle Mühe eingeführt, nämlid den 
Bruders und Schwefterpact,. oder die Heil. 
"Werbindung gu Ehren. der allerheiligfien . 
Dreyfaltigkeit, vermög welcher 3 Perfonen zufame 
wientreten und ſich miteinander dahin verftehen, des 
Tags' dreymal das Gloria Patri zu bethen. Cben 
darum, daß diefe Vereinigung ewig fortwühre, braucht 
ed fogar auch nichts anders, ald daß die 5 zu ver: 
ftandner Abficht im Gefellfchaft getretene: Perfonen fich 
untereinander kennen, damit fie wiffen, wenn eine von 
ihnen abgehet, daß fie fih auf diefen Ball um eine an⸗ 
dere umzuſehen haben, wodurch. diefe - fromme Gefell- 
fhaft bis an das Ende der Welt, wie zu wüns 
fchen ift, fortdauern fann. Da diefe..Fernhafte und 
auf das Wefentliche der Religion fich beziehende An: 
dacht von ihrer hochfürftl. Gnaden Bifchofen zu Frey: 
fing, Ludwig Joſeph, ſelbſt gloriosissimae memoriae 
in Schuß ‘genommen nnd 'zur Verbreitung empfohlen 
‚worden ift, fo widerlegt jenes fich offenbhr, was Der 
Fantaſtenalmanach von P. Aloys Wölfinger höchſt ein: 


greifend fchreibt: Nämlich als wäre diefer Ehrenmann 
der gefährlichfte Jefnit in Baiern geweien, welder in 
möglichfter Stille mit aller Politif feines Dxrdend die 
größten Unheile angezettelt und durch feine Bücher: 
mädlerey zum Nachtheil der Aufflärung und Lnters 
drüdung vieler Rechtfchaffenen gearbeitet hätte. 

Er war es, der die baieriichen Landſtände durch 
ihren hochfel. Kanzler Unertl fo oft in verwidelten Fäl⸗ 
Ien zue Erhaltung des guten Benehmens mit Dem Theo: 
dorifchen Hofe erlenchtete und lenfte. — Er war es, 
der Fur; vor feinem Tode noch, dem alles verfchlingens 
den Drachen: Illuminatismus einen Hauptſtreich zu ver⸗ 
jeben, den leider im Gedränge der Zeit zu früh vers 
geffenen Omar, oder Freund gefepglider Ber 
faffungen, und der gefellfhaftliden:Drds 
nung an feinen Freund Ali 1799 befördert und 
Paketweiſe ausgeſchenkt hat. — Er. war eb, der; nach⸗ 
dem er. einmal Jeſuit geworden war, immer als 
Jeſuit gelebt hat, ald Jefuit geftorben ift, und als Ges 
fuit wieder auferſtehen wird, welches lebte uns fogar 
feine Grabſchrift verfichert ,.. die. ihm einer feiner Vers 
ehrer, wie ich ſchon in feiner Lebenshefchreibung er⸗ 
wähnte, alfo :{chrieb:. u ee u 
7 Sanft Tchlief en! beym: Wort Jefus ein, 

And fühlte nicht des. Todes. Pein,, 
- Hier liegt und modert fein Gebein 
Im Gottedader ausgeſäet *), 

Bis er vom Grab' einſt auferfteht. 





) Ausgefäet ift nur figuͤrlich gefagt, denn feine Gebelne 
‚find enge in. eine. Truhe Jufammengepadt, und werden 
WVielleicht auch neh Reliquien für Jeſuitenbruͤder und 


‚Gonforten. 
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Zur ſeligen Unſterblichkeit 

In ſchönſten Jeſuitenkleid'. 

Wer iſt im Stande zu ſeiner Ehre etwas Würdige⸗ 
ved zu fagen? Lange wird der Fantaſtenalmanach Ma⸗ 
kulatur feyn, da Wölfinger im Jefuitenfleide, vielleicht 
gar mit Monatheiligen bordiert, neu auferſtanden glän⸗ 
zen wird. 


Ehrentanz. 





wa weiß, wer die Braut heimführt! Gin Mädchen 
ſchwut hoch und theuer — ja ſprach ſie — es ſoll mich 
der Teufel am Hochzeittage vom Tanze weg holen, 
wenn ich einen andern heyrathe als Dich, lieber Wolf: 
gang. Bald vergaß fie aber ihren Wolfgang und hey— 
zathete Einen ſchmachtenden Liebhold. Es war das 
Brautinahl. Nach eingenommenem Eſſen geht man zum 
Zanyı Es tanzen Brautleute, Säfte und Fremde. End: 
lich nehmen ein Paar Tänzer die Braut in die Mitte 
und führten fie durch die Luft weg. Den andern Tag 
brachten fie Kleider und Schmuck und warfen alles der 
Mutter der Braut vor die Füße. Wir haben, fagten 
fie, die uns verpfändete Seele. Diefen glänzenden Bet: 
tel brauchen wir nicht. 


Dieſe Geſchichte erzählet P. Martin Dellria Disp. 3. 
Yibr, 7., ein gelehrter Priefter der, Geſellſchaft Jeſu, 
der ſich eigentlich damit abgiebt, das Reich der Hölle 
und ‚Satans. Macht in voller Herrlichfeit vor Augen 
zu fielen. Ja! Was iſts? Der Freygeift glaubt ihm " 
nicht und fo mögen denn noch zehn wortbrüchige Hoch— 
geiterinnen vom Zeufel geholt werden. ‚ Wer ik Schuld 


an dem Uebel, als der Ungfaube an Teufelenläht? Se 
glaubt doch in Teufelsnamen an’ Teufelötraft, oder Ka: 
puginer: Rufaszetteln, Amulete, Sfapuliere, oder alle 
diefe Heilthümer gehen auch zum "Teufel! | | 

Ihr verſteht e8 ſchon, Liebe, daß dieß nur ein Frey⸗ 
geift fagen könne. Halter ench ’alfo an meinen Auctor, 
welcher der Verfaſſer des fatholifchen Schaufpiegels tft, 
und qlaubet, daß der Teufel fchon öfters auf Hochzeis 
ten den Kehraus getanzt und eine Menge dergleichen 
Luftreifen gemacht hat. 

Ueberbaupt, Liebft Du Hessreyen, geneigter Lefer, 
Teufeleyen, fo empfehle ich Die‘ den P. Dellrio Da 
triffſt Du wahrli den Kern an .von allen ‚Streichen, 
welche der Teufel fpielt. Leider iſt der Raum zu klein, 
um Dir, wie ich wünſche, ſchönen Vorrath liefern zu 
können. Doch um in Dir mehr. Begierde, zu biefen 
Suadenihag zu erwecken, will ich "in der Site ‚foviel 
fongentriren, als hiezu beförderlich ſcheint. Rimm alſo 
weiter unten „einen Heinen Auszug zu "Deiner erſprieß⸗ 
lichen Auftlaͤrung über die Verdienſte dieſes grundee⸗ 
lehrten Mannes. | 


y ... Ei. rei r. . 





* Unter dieſer Rubrik wird mir Die Wahl ſchwer. 
Aber ich denfe doch nicht irre zu gehen, wenn ich — 
o ja! Ich koͤnnte nicht richtiger wählen;“ denn der 
Mann, den ich hier nenne, verdient unter allen gleich⸗ 
zeitigen Jeloten den Vorzug. Zelus domus domini 
devoravit eum. | 


P. Frank, ein pfalziſcher und zweybrückiſcher 2 


mer Rath, Probft zu Habbach, Can. zu Kanten, dann. 
erfter Hoftheolog des unvergeßlichen baierifhen Kurfürs 
ften Karl Theodor, roch in Baiern überall Ketzerey. 
War ed denn nun ein Wunder, wenn ihm des braven . 
Zaupfers Dden auf die Inquiſition fo "hoch mißfielen, 
ald dem St. Michaels Prediger P. Gruber, da er noch 
bie Kanzel der dortigen Hofkirche ſchändete. Was that 
Frank, vor Rachſucht glühend, als er diefe Ode ſah? 
Gleich ſetzte ſich der Theolog, 

Und unterſtrich den Sylbenbock, 

Und trugs für lange Weile, . 

Dem Fürften zu in Eile. 

Da bdiftinguirt er. Menfchenlieb’ 

Ex Casibus mit einem Be 

Anathematifierte 

D’rauf alles, was ihn irrte. 

» Durchlauchtigſter durch dieſe Schrift 

»Verbreitet ſich ein heimlich Gift, 

»Und wird fie doch gelitten, 

»&o wanfen Staat und Sitten. 

»Wär’ Menfchenltebe allgemein, 

»Das müßte eine Theurung feyn! 

» Hat Menfchenliebe Gratis, 

»Der Hof fchön jegt nicht Satis. 

»Der Athee, Zud und Proteftant - 

»Näahm alles diefes für befannt, 

»Es quillte aus Verfehen — — 

»Man wird mich ja verftehen. 

»Die heilige Religion 

»Fleht, beſter Fürſt vor ihrem Throm, 

»Berdammen Sie den Hunde — — 

y— Verdammt war er jur Stunde & 
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Geftraft muß das Verbrechen feyn, 
Der Auctor foll zu feiner Pein 
Mit Schande ihn zu brennen, 
Zur Kirche fih bekennen. 
Das Urtheil war auch kaum gefällt, 
War Zaupfer fhon vor Frauk geſtellt. 
Boll Fnquifitordehre 

. Sprach Franf zu Zaupferd Lehre, 
Es ift ein Jussum Principis | 
Suspectum de haereticis 
Huc coram me vocare. 

- Damit ih nun willfahre, .. 
Pro salutari monito _ 
Sit suasum bono Domino 
Se cito praeparare, u 
Et rem considerare. 
Quid! contra vim Ecclesiae, 
Tam petulanter scribere 
In Inquisitionem ? 
Praedestinationem 
Jam habet bone Domine, . 
Ad inferps i In pectore — 
Wer daran fönnte ;weifeln, 

Wär’ ärger, ald. die Teufeln!!! | 
Hinc coram Evangelio. 
Perrecitato Symbolo . 

Confiteatur fidem, 
Quam pernegavit pridem. 

Und Zaupfer las das Symbolum. Ganz Teutſch⸗ 
land ehrte ihn und fluchte dem Frank, der nody einen 
Befehl erwirfte, daß Zaupfer: mit Kanzleyarbeiten (er 
war im Kriegörathe) fo überlaben werden follte, daß 
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Alm zu ſchönen und guten Arbeiten keine geit mehr 
übrig blieb, iR 
Frank farb und num hatte ber. rühmlich bekannte 
daie iſch Hr. Virtuos und Hofmuſikus Pranger den 
Auftrag, auf ſeinen Sterbetag eine Trauermuſik zu ver⸗ 
anſtalten, wozu man den ſchönen und beliebten Text 
de6 unfterblichen P. Neumairs gewählt Hatte: 
| Miser Diabole quanta de te 
“ Crimina debes audire ? 
Es Maechus, es Latro, es Praedo, esFur — 
: Miser Diabole die mihi: cur. 
 Diefes Cur wird aus feiner Biographie in etlichen 
‚Strophen entwidelt, und dann zu München auf dem 
Daradeplage, und zwar eben da, wo man fonft auch die 
Soldaten Spitzruthen jagte, an oben angezeigten Tage 
abgefungen. 
Man verfpricht fi) von Frankens Verehrern zahlrei⸗ 
chen Zuſpruch und herzliche Theilnahme am Trauerfeſte. 


Au — EEE SER 


Eintracht. 





Wo ſollte man dieſe auch eher finden, als unter 
den heil. Ordensbrüdern? Lies alfo, lieber Lefer, bier 
mit Aufmerkſamkeit. — 

P. Cajus und Pater Titus, ein Paar Mönche, war 
zen ſich auf Mord und Tod einander feind. Soll dieß 
wahr feyn? D ja! Geiftlichfeit hin, Geiftlichfeit her! 
Der Keim zur Feindſchaft und Menſchenhaß fümmt mit 
dem Kinde zur Welt, entwidelt fi am Jünglinge, wirkt 
im Manne, flirbt mit dem reife. Doc) laß dich nicht 

re machen, Du wirft eine Gintsacht finden, wermög: 


N 
— z0o2 — 


welcher ein Mönch ohne den andern gar nicht ſeyr 
kann. P. Cajus gerieth in eine tödliche Kraufheit und 
wollte fih nun ausfühnen. Er würde dieß nicht thun, 
ſptach P. Titus, -wenn er die Hölle nicht fürdtete, 
Die hörte PB. Cajus und nun fammelte er-.feine legs 
ten Kräfte und fchrie: da Du fo von mir denfeft, fo will 
ich deine Vergebung nicht und ich — ich vergebs Dir 
auch nicht. Hier verlor er alle Befinnung, und bald 
darauf das Leben. Die Mönche hielten ihm die ge- 
- wöhnlichen Erequien und gingen hernach zu Tifche. Aber 
die Suppe ward ihnen bald verfalzen. Während dem 
fie aßen, fam der Geift des verftorbenen P. Cajus. 
Er blidte wild, wie der Teufel um ſich. Die Augen 
glüdten, die Haare flarrten, fchredlich war er von Fuß 
auf anzufehen. Und dad, glaube ich, kann -fidy jeder 
von einem verdammten Höllenaafe vorftellen, befonders 
wenn ed ein Pater ift, an dem. Ehrifam und Taufe 
breunt. eine Sprache gli dem Donner. Ich 
brenne immer und..ewig, brüllte das unglüdliche Ges 
fpenft; bald foll aber auch der ewig brennen, der Mit: 
urfache meiner Berdammniß ift. ‚Und jegt ging er .auf 
den P. Titus los und forderte ihn heraus, mit ihm fei: 
ne Reife in die Hölle anzutreten. Du haft abgefpeifet 
in der Welt, rief er, und bift von Gott verdammt ,:.mit 
mir gleiche Höllenpein ewig zu leiden. P. Titus hatte 
Feine Luft zu diefer Neife und, blieb, wie verfteinert da 
ſitzen. Alſogleich ergiff ihn aber der Verdammte und 
wollte ihn mit Gewalt über die Tafel herausreiſſen. 
Dieſer widerſetzte ſich und er gab dem Geſpenſte Ohr⸗ 
feigen über Ohrfeigen, fo daß der Saal ſchallte. In⸗ 
‚dem mit Fäuſten, Klauen, Zähnen. und wüthenden Biſ—⸗ 
| ſen der Kaupf fortgeſetzt wurde, öffnete ſich die Erde, 


— 505 — 


und die, Hölle verſchlang beyde hochwürdige Patres,. fo 
Daß keine Spur von ihnen überblieb, als der gewöhnlis 
ehe. Höllengeftanf. Auch aus dem Grabe war der Leid 
mam;des, P. Cajus ‚verfhwunden. Daß die Patres 
ijtideinem Exorzismus ins Mittel traten!!! Vermuth: 
lich, weil ſie eben den Todtenſchmaus hielten und beym 
Trunk auf hochgeiſtliche Mittel nicht beſonnen waren. 
Inder. That! Hollengeſtank ift gewiß das abſcheulichſte 
Gewürz eines Todtenmahles. Mehr intereffiret mich | 
eine geiſtliche Lehre aus der Geſchichte und dieſe giebt 
in feinem , Concionator historicus P. Michael Pexen⸗ 
felder S. J. in der orten Geſchichte, da er, obſchon al⸗ 
lesſehr hübſch zu leſen iſt, ©. 652 kurzweg ſagt: 

Mönche ohne heil. Ordensgeiſt ſind Aeſer, 
Höllenääſer find fie Weg von der ſtinkenden 
Waare! geſchwind weg! 





wann! 


Eiszapfen 
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"Open, lobſam angezogener P. Rader erzählet von 
St. Sebald, daß er zwar ein königlicher Prinz gewe⸗ 
fen, man ‚aber eigentlich nicht wiffe woher *), weßwe⸗ 
gen wir glauben wollen, er fey aus Armenien, anerwos 
gen von dorther noch immer Prinzen in unfer liebes 
Tatholifches Vaterland deportiert, und wenn fie fonft 
keinen Aufenthalt finden, in eine Kapuzinerreſidenz eins 
Iggiert werden. Doch dieß gehört nicht hieher, wohl 
aber: vorzüglih, daß diefer fremde Prinz eine eben fo 
fremde‘ Prinzeßin heyrathen follte, ihr aber zu ebeu der 


*) Divinant Doctores potius, quam payrant, Ita Textug“ 
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Zeit, als fie in das ſakramentaliſche Ehebett zu gehen 
geſinnt war, das fchöne Erempel vom heil. Alerius, der 
feine Braut in der erſten Nacht ſchon fipen ließ, und 
aus Liebe zu Gott auf und davon ging, vor Augen 
ftellte mit den Worten: Unfer Fleiſch, meine Liebe, iſt ge⸗ 
brechlich, wird einft Staub und Aſche, was follen wir 
alfo heyrathen ? Unterwirf dich nicht dem Fluche Gottes, 
vermög dem du deine Kinder nur in Schmerzen: gebähe 
ren fannftl. Laß uns behalten, was die Gnade den 
Engeln gegeben hat, die fih auch nicht verheyras 
then. Sind wir einmal gefallen, fo fann der, welcher 
doch fonft alles fann, uns doch nimtier zu Jungfern 
mäcen. Spare alfo deine Jungftaufchaft Jeſu Chris 
fto. Ich empfehle dich dem jumgfräulichen Bräutigein, 
der jungfräulihen Mutter Maria. Doch die Rede ver: 
dient einen Auszug. FE 2 
Caro fragilis cınis post modicum. Cum omnia 
possit Deus, lapsas non valet erigere Virgines *). 
Noli itaque- subjacere Maledictioni etc. Fidei 
nostrae Tutores sint Josephus virgineque 
Sponsus virginalis, divinalisque aulae 
custos B. V. M. sub quorum  testimonio 
hanc arcam virginalıs integritatis gem- 





2) Kurios, Eonnte, doch. Gott der pe Maria die Jungfrau⸗ 
ſchaft erhalten, als ſie Mutter wurde und dieß Mirakel 
ſollte er nimmer wirken koͤnnen? Doch die Heiligen ha⸗ 
ben ſtets höhere, reiner und beſtimmtere Begriffe, als 
der immer im Irrthume taumelnde Menſchenverſtand des 
gemeinen Mannes. Daher Eömmt es auch, daß Alles 
tagsmenfihen deffen, was der heil, Prinz; Fluch Heißt, 
vergeſſen und des fogenannten bemaligen Segens wegen 
ins Ehebett eilen. D. 9 Ans 


v 


ma pudicitiae decoratam, perfectam ar-. 
cuları figura accipito eundem praes enta- 


turus illi, qui est flos, fructusque vie. 


ginis. Ich geftehe ed, daß ich beym Heberfegen i in 


diefer Stelle ein Haar gefunden habe. . 

Nach diefen: Worten verließ der heilige Mann die 
Braut, die Nefivenz und das Vaterland und opferte Al: 
les Died auf, um ficherer in das himmliſche Vaterland 


einzugehen. Wie nun der Prinzeffin zu Muthe war,. 


weiß ich nicht. In einem Kreuzgange bey einem bes 
fannten Nonnenflojter fand ich einmal einen Stein und 
darauf ftund S. S. P. S. N. S. S.D. X. Dieb könn⸗ 
fe heifen: Sancta sancti Principis Sponsa Naso sus- 


pensa Sponsa desponsata Christo. Und alfo glaube:: 
ich, fie fey in ein Klofter gegangen und liege da begras. 


ben. Das D fünnte auch heißen: Donata, dicata, de- 


dieata, das X Xantippe — die S. s. S. allerley — 


doch hierüber mag fich der Lejer ad Antiquarios wens 
den. Der Auctor nennt fie nicht einmal. Das weiß 


ih aber. — Gt. Sebald, der feine Prinzen in die Welt 
fhaffen wollte, verlegte fi auf das Mirafelwirken. . : 


Er ging Anfangs nad Stalien, wohin jest alles 


emigrirt und wurde päbftl. Apoftel, 309 von dort nach 


Regensburg mit St. St. Wilibald und Wuniwald. 
Da fie Noth hatten, bethete er und auf fein Gebeth 


wurde eine firömende Weinader und Effens genug *) 


vom Himmel entdedt., 


Nun war e8 aber einmal fehr kalt, als St. Sebald | 


*) Daß doh der allmaͤchtige gütige Gott arbeitfamen Bürs 
.. gern und Bauern, Spitälern und Armeninflituten nicht 
ſolche Bortheile giebt!!! 
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bey einem atmen Mann einfehrte. Elend über Elend ! 
Es war fein Stüdchen Holz bey der Herberge. Der 
Heilige nimmt Eidzapfen, heist damit ein. . Sie brens 
nen wie raſches Holz, und er und fein armer Haus⸗ 
wirth wärnen ſich bey den brennenden Eiszapfen. Ge: 
brochene Släfer heilte er, wie der Auctor fagt, wäh⸗ 
rend feinem Aufenthalte mit göttlicher Kraft *., Cr 
fehnte ih nun mit heiliger Sehnſucht in einen Wald, 
der zwifchen Regensburg und Nürnberg lag. Die Do- 
nau fohnitt ihm den Weg ab und es war fein Schiff 
zw feinen Dienften. Er warf alfo. feinen Mantel auf 
den Fluß, flellte fi darauf und ſchiffte glücklich hin⸗ 
über in die Nachbarſchaft eines frommen Mannes, der ſich 
mit Fiſchen in den Wäſſern abgab, in welchen das Fi⸗ 
ſchen verbothen war, weßwegen ihm Spione, von der 
Obrigkeit des Ortes geſchickt, die Augen ausſtachen, 
aber ohne Wirkung, denn St. Sebald gab ihm die 
ausgeſtochenen Augen ſammt dem Lichte wieder zurück. 
Doch er wurde bis an fein Ende des Mirakelwirkens 
an gebrehlihen Menfhen und Gläſern gar nicht müde. 
Wo er geftorben ift, ift eben fo ungewiß, als der Dre, 
wo er ald Prinz gebohren wurde. Seinen heil. Leihnam 
Tieß man unbändigen Ochſen über, daß fie ihn zu einen 
anftändigen Grab bringen follten, und auf dem Plage, 
wo die Dchfen ftehen zu bleiben es für anıtändig be= 
fanden, bauten die Katholifen hernach eine Kirche. Pabft 
Martin ſah im Geiſte die Dchfen ftehen und fprach den 
fremden Prinzen, mirafulofen Glasmacher, Heiger und 
Wafferwanderer heilig, weßwegen er auch nach feinem 





*) Ope non humana plane divina. — Textus. 
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Tode noch mit Wundern leuchtete. Bav. Sancta v. II. 
p- 55. etc. 

Wenn Dir darum zu thun ift, lieber Leſer, daß Du 
unglaubliche Dinge zu Iefen und zu fehen bekömmſt, fo 
kaufe Dir diefes Buch: Heiliges Baiern genannt. 
Es iſt voll fehr fohöner Bilder von guten Meiftern und 
ein Gefchenf des großen Marimilians, der felbft zu Zei> 
ten feiner Regierung viel Wunderliches gethban hat und . 
von dem Naderus fchrieb: Te, Serenissime! Sanctos, 
colentem, et ipsi colunt — fama, gloria, triumphis, 
honoribus ornant, augent, et — — mactant. Daß 
Buch bat ungemein viel Geld gefoftet und wäre der 
große Mar nicht fo erzfatholifch gewefen, fo hätte es 
das Tageslicht wohl nicht erblid. 


Engel 
Wie ein neuer Theolog eine neue Sünde erfand und deßwegen ' 
der heil. Erzengel Gabriel einen Brief an ihn fchrieb,, welcher 
unter der Addreſſe an Hrn. D. Schneller, Studiendivector zu 
Dillingen lief. 





Der heilige Erzengel Gabriel ſchreibt an den Hrn. 
Regenten, der zu Bronners Zeiten das Konvick zu Dil: 
lingen ſchulmeiſterte. 


Ich laſſ e Bronners Leben, von ihm ſelbſt beſchrieben, 
über Tiſch leſen, und da ſand ich, daß E. H. als Leh⸗ 
rer der Moral, welche Bronner Kaſuiſtik nennt, — 
ein Wort, welches die Engel wegen P. Sanchez, Fillu⸗ 
zius, et Sociorum Werke ungerne nennen, unter an⸗ 
dern behauptet haben: Es ſey eine Sünde, einen 
Taubenſichlag in die offene Straße zu bauen, 

u2 
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weil das Schnabeln der Tauben und ihre 
verliebten Spiele die Borübergebenden zur 
Unzudt reizen könnten. : Laut dem Il. Theile 
feiner Schrift ©. 3233 follen Sie das noch ‚im Jahre 
1786, ſagèe, ein taufend fiebenhundert und ſechs und 
achtzig gelehrt baben. Ich diene E. H. zur Nachricht, 
daß dieß weit über die englifche Keufchheit hinaus ge: 
Dacht ift. Sort Vater felbft hat mir erlaubt, ja aufges 
tragen, der heiligen und auserwählten Jungfrau Ma: 
ria zu fagen: Du wirt empfangen von dem heiligen 
Beifte. Die lieben Karholifen laſſen fogar auf ihren 
Altären und Bildern den heiligen Geift in Geftalt einer 
Taube der heil. Jungfrau entgegen kommen. Sie 
ſchreyen und bethen fogar, und das des Tages drey⸗ 
mal: Sie empfieng von dem heil. Geiſte. Mir ſcheint 
es, daß dieß nicht minder ärgerlich ſeyn möchte, als ein 
Taubentobel. An das Verf der Empfängniß durch eine 
Taube zu erinnern — kann ihnen unmöglich nach dem 
seinen Geift ihrer Moral anders erfcheinen, als lubri- 
co affine saltem scandalosulum, periculo obvium. 
Die römiſche Curia ift jegt fo zu fagen in Etwas im 
Gedränge, und räumt weltlichen Fürſten alles ein, was 
fie wollen. Sie kann gegen Fratres auch andere Sai⸗ 
ten flimmen, als zur Zeit der heftigen Nunziaturftrei- 
tigfeiten, welche im Emferbade durch und durch .abge: 
wafchen worden find. Wagen Sie ein: lebhafte Vorftel: 
fung und machen Sie ein Projekt, wie aus dem Sym- 
bolo fidei der für hinfällige ſchwache Menfchen gefähr- 
lihe Ausdrud: Sie empfieng von dem heiligen 
Geiſte durch ein unanftößigeres Surrogat . erfeßt und 
bie Bilder von Mariä Berfündiguna, wie das Ding 
gewohnlich vorgeſiellt wird, abgeſchaft werden fönnen. 
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Gieng fonft derlen gar nichts durch, fo gehts gewiß 
jest. Wie fümmt es doh um aller Welt willen, daß 
Ihnen die Worte: Beatus Venter, qui te portavit, et 
beata Ubera quae suxisti! nie verdächtig vorfamen ? 
Geiftlicher Herr! Legen Sie fi) an den Laden -und helfen 
Sie folhe Dinge ausmerzen. Wir Engel, von denen 
in Wahrheit aefchrieben ift, neque nubent, neque nu- 
bentur, fehen die Gefahr nicht jo ein, welche den Men: 
fhen bey ſolchen Sprüchen am Herzen und an ihrer 
Keufchheit nagen. Es war ein gewaltiger Tumult bey 
dem -Tifche, und Gt. Michael Hatte viel zu fchaffen, bis 
er Ruhe herſtellte. Es wurde gelefen, daß Cie auch die 
Screibpulte Jhrer Alumnen aufbrachen,.um fie verdäch⸗ 
tig und nach und nad) Notis pessimis für die Zukunft 
unglüfli machen wollten. Die Würgengel, Senera⸗ 
chibs, welde am zweyten Tifch figen, wollten Sie auf 
der Stelle in ihr Chor holen. Die apofalyptifchen En: 
gel, welde ihre Drangfalsviolen langfamer ausgie: 
fen und die Menfchen länger peinigen, ließen es aber 
nicht gefchehen, und inkörporierten Sie ihrem Freykorps, 
wobey Sie, wenn Sie fo. fortfahren, audy bald anfehnlich 
avancieren werden. Cie wollen das Reich des Satanag, 
fage das Reich der Aufflärung zerſtören helfen, und da thun 
Sie recht. Die Aufflärung trägt nichts, und feitdem fie 
in der Höhe ift, fintt die Schale der Hierarchie. Noch 
eins! Da in der Apofalppfis auch die Rede (Pfui, Pfui) 
von einer großen Meretrix ift (ich getraue mird ne 
.offendam, nicht teutfch zu fehreiben), fo.frägt fich, ob 
es nicht beffer wäre, ad tollenda scandala die ganze 

Dffenbarung, die ohnehin jeder auslegt, wie er will, 
. zu verbrennen, und aus der heil. Schrift alle Stellen von 
Sodoma und Gomoria, Noahs Weingelage, dem Hus 
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renwinfel und Salomons Kebsweiberen, den Ievitifchen 
‚Urhebern der Dnanie und im neuen Teftamente die 
Sleihniffe von ſchwangern Weiberni ıc. auszuheben und 
zu Faflieren! Nur von Thnen, quem Zelus devoranvit, 
von Ihnen darf ich ſo etwas erwarten. 

Ille qui supra. 


Epigrame. 





Was dieſes ſey, wiſſen alle Gelehrte. Und nun 
ſchreibe ich für dieſe. P. Angelinus Garzäus $. J. 
ſchenkt hier der Welt Etwas, das unter dieſem Titel 
ſeinen Platz ausnehmend behaupten kann. Er befindet ſich 
zwiſchen einem Kruzifix und ſäugenden Marienbilde, 
wie Hercules in Bivio, und ſchretbt dann unter den 
Titel;® | 
“  —_ Positus in medio, 

Quo me vertam, nescio. 
Haereo Lac inter meditans, interque Ccruorem, 
Inter Delicias uberis, et lateris. 
Et dico, si forte oculos super ubera tendo, 
Diva parens! Mamae gaudi& posto tuae. 
Sed dico, si deinde oculos ad vulnera verto, 
O Jesu, Lateris gaudia malo tui. 
"Rem scio: Prensabo, si fas erit, ubera laeva, - 
Et dextra tacitus vulnera corripiam. 
Das Epigram ift da. Was weiter? MWünfcheft 
Du Dir etwa eine Ueberfegung, lieber Leſer? Geduld 
bis zur zweyten Auflage, 


UN [U U 
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Erſcheinungen. 





Der unglaubige ſtarke Geiſt, ſey er Libertiner, In⸗ 
differentiſt, Freymaurer, Atheiſt, ‚oder gar Illuminat, 


ſetze fih nun im Geifte zu einem Pater Spiritualis, oder 


Geiftvater pro sacra solitudine in ein finftres Kam ' 
merlein, meditiere über die Wahrheit der Grfcheinungen 


‚und bilde fid) ein, aber recht, daß ich ihm Etwas über: 


aus vernünftiges, doch nichts heterogenes vorſtelle. 
Präludium. Stelle Dir die Hölle vor, als wäre 


. fie offen, wie ein Wirthshaus. Sieh den Teufel an, 
. ald den Fürften der Hölle und merke Dir aus dem 


Evangelium, Daß er Jeſu Eprifto ſelbſt erſchienen ſey. 


Matth. 44. Und daß er bey dieſer Erfcheinung ver⸗ 


langt habe: Jeſus ſollte niederfallen, und ihn anbethen. 
. Denfe Dir, der Knecht ſey nicht mehr ,. als der Herr, 


2 


ſehin verlange der Teufel erpreffe. auch von Dir Glau⸗ 


‚ ben an feine Macht. 


Teffera. Der Taufel geht herum wie ein Brüf- 


Tender, den zu fuchen, den er freffen will. 


Denfreim. Verachte nicht, was Dir dein Lehrer 


ſagt und die Geſchicht'. 


4 


Jetzt laſſe und die Läden mſchüehen, ‚ daß uns das 


‚ helle Sonnenlicht nicht irre, laß und im Geiſte die Sef: 


fel zufammenrüden, und bey dem Scheine der düſtern 


Lampe die Dir unbegreifliche Wahrheit fuchen. 


Ich, dein Geiftvaten. Ich rede nichts aus mir 


ſelbſt, ſondern nur, was froume, gelehrte Mäuner vor 
mir geſagt haben, Als Grundfatz mußt Du annehmen: 


Der. Teufel .erfeheins in allerley Geftalten, ale Hund 
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als Kate, ald Löwe, als. Geisbock, als Priefter, Bi: 
(hof, Engel. 

Freygeiſt. Wie fann ich das als. Grundſatz an⸗ 
ehmen? 

Geiſtv. Wie! Du lachſt. ‚Sp. nicht ungläubig, 
ſondern gläubig. Meinen Grundfag verbürget Dir der 
„ganze Chor. der Theologen. an 

Freyg. Wo nimmt er "denn die ‚Körper her zu ſei⸗ 

“hen Masferaden. _ u 

Geiſtv. Laß Dir nur den p. Voit auffchlagen. 

“Beh p. Boit, einem aus dem’ Aufgeflärten Würz⸗ 
er heil heraus Sſchinmerwen Sicht der fogenannten 

ideologiſ hen Möral ſteht unter dem--Titel Divinatio 
"in der dritten Wubgabt des Bü ©: 539 atſo ge⸗ 
ſchrieben 

Es erſchemnt der Teufel bald als Menſch, bald als 

— — auch als einr Kaͤtze se. bei Körper entlehnt 
er zu ſeiner Maskerade, oder er!bildet ſich denſelben 
»aus Luft, oder er täuſcht die Gitme: auf eineandere 

9 Art. Auch in: Tranmen öffnete sek’ dem Menfchen zu⸗ 
»meilen unbeßennte Dinge. Dft nimmt er Blut und 

»Fleiſch, läßt Todte erſcheinen. und gleichſam als Auf: 
»erflandene reden, und verborgeng Dinge lehren. Cr 

. ahat auf Erden, i in! den Lüften, im. Feuer und Waſſer ſei⸗ 

De, ‚Zeichen, aus. denen er ‚Äu den „Seinigen vernemlich 

‚> und deutlich ſyricht Aus den Cingeweiden der Thiere 
»fogar hat. ef ſchon Geheimuiſſe errathen, Es war aber 
»eine Zeit, in welcher Gott uch duch Träume zu feis 

"Sen Auserwäßften” geredet hat.“ Deßwegen ſind Träu⸗ 

ne, welche zum Guten anhalten, ‘der aufmuntern, als 

" v Gottes Träume; und die etwas Böfes im Schilde fuͤh⸗ 

ren, als Teufeldträume anznfehen, oder wenigſtens zu 
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Gieng fonft derlen gar nichts durch, fo gehts gewiß 
jetzt. Wie fümmt es doch um aller Welt willen, daß 
Ihnen die Worte: Beatus Venter, qui te portavit, et 
beata Ubera quae suxisti! nie verdädtig vorfamen? 

ER Legen Sie fih an.den Laden -und helfen 
Sie folche ‘Dinge ausmerzen. Wir- Engel, von denen 
in Wahrheit aefchrieben ift, neque nubent, neque nu- 
bentur, fehen die Sefahr nicht jo ein, welche den Men: 
fchen bey folhen Sprüchen am Herzen und an ihrer 
Keuſchheit nagen. Es war ein gewaltiger Tumult bey 
dem -Fifche, und Gt. Michael hatte viel zu fchaffen, bis 
er Ruhe herftellte. Es wurde gelefen, Daß Cie auch die 
Schreibpulte Ihrer Alumnen aufbrachen,.um. fie verdäch⸗ 
fig und nach und nach Notis pessimis für die Zukunft 
unglücklich machen wollten. Die Würgengel, Oenera: 
. hibs, welche am zweyten Tifch figen, wolkten Sie auf 
der Stelle in ihr Chor holen. Die apofalyptifchen En⸗ 
del, weldhe ihre Drangfalsviolen langſamer ausgie: 
fen und die Menfchen länger .peinigen, ließen es aber 
nicht gefchehen, und intörporierten Gie ihrem Freykorps, 
wobey Sie, wenn ©ie fo: fortfahren, auch bald anfehnlich 
avancieren werden... ie wollen dad Reich. des Satanas, 
fage das Reich der Aufflärung zerftören helfen, und da thun 


©ie reiht. Die Aufllärung trägt nichts, und feitdem fie 


in der Höhe ift, finft die Schale der Hierarchie. Noch 
eins! Da in der Apofalppfis auch die Rede (Pfui, Pfui) 
von einer großen Meretrix ift (ich getraue mird ne 
.offendam, nicht teutfch zu ſchreiben), fo.frägt ſich, ob 
es nicht beſſer wäre, ad tollenda scandala die ganze 
Dffenbarung, die ohnehin jeder auslegt, wie er will, 
. zu verbrennen, und aus der heil, Schriff alle Stellen von 
Sodoma und Gomorra, Noahs Weingelage, deh Hu: 


— 
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bey einem armen Mann einkehrte. Elend über Elend! 
Es war fein Stückchen Holz bey der Herberge. Der 
Heilige nimmt Eidzapfen, heist damit ein. Sie brens - 
nen wie raſches Holz, und er und fein armer Haus⸗ 
wirch wärnıen fi bey den brennenden Eiszapfen. Ges 
brochene Gläſer heilte er, wie der Auctor fagt, wäh⸗ 
rend feinem Aufenthalte mit göttlicher Kraft *. Er 
fehnte ih nun mit heifiger Sehnfuht in einen Wald, 
der zwifchen Regensburg und Nürnberg lag. Die Do: 
nau fohnitt ihm den Weg ab und es war fein Schiff 
zu feinen Dienften. Er warf alfo, feinen Mantel auf 
den. Fluß, ſtellte fich darauf und fchiffte glücklich Hinz 
über in die Nachbarfchaft. eines frommen Mannes, der ſich 
mit Fifchen in den Wäflern abgab, in welchen das Fi: 
fchen verbothen war, weßwegen ihm Spione, von Der 
Dbrigfeit des Ortes gejchidt, die Augen ausftachen, 


‚aber ohne Wirfung, denn St. Gebald gab ihm die 


audgeftochenen Augen fammt dem Lichte wieder zuruck. 
Doh er wurde bis an fein Ende des Mirafelwirkens 

an gebrechlichen Menfchen und Gläſern gar nicht müde, 
Wo er geftorben ift, ift eben fo ungewiß, als der Ort, 
wo er ald Prinz gebohren wurde. Seinen heil. Leichnam 
Tieg man unbändigen Ochſen über, daß fie ihn zu einen 
anftändigen Grab bringen follten, und auf dem Plage, 
wo die Ochſen ftehen zu bleiben es für anıtändig be= 
fanden, bauten die Katholiten hernach eine Kirche. Pabft 
Martin fah im Geiſte die Ochſen ftehen und ſprach den 
fremden Prinzen, mirakulofen Glasmacher, Heißer und 
Waſſerwanderer heilig, weßwegen er auc nach feinem 





*) Ope non humana plane divina. — Textus. 
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Tode noch mit Wundern leuchtete. Bav. Sancta v. II. 
p- 55. etc. 

Wenn Dir darum zu thun ift, lieber Lefer, daß Du 
unglaubliche Dinge zu Iefen und zu fehen bekömmſt, fo 
kaufe Dir diefes Buch: Heiliges Baiern genannts 
Es ift voll fehr fohöner Bilder von guten Meiftern und 
ein Gefchenf des großen Marimilians, der felbft zu Zeis 
ten feiner Regierung viel Wunderliches gethan hat und 
von dem Naderus fehrieb: Te, Serenissime! Sanctos, 
colentem, et ipsı colunt — fama, gloria, triumphis, 
honoribus ornant, augent, et — — mactant. Das 
Buch bat ungemein viel Geld gefoftet und wäre der 
große Mar nicht fo ergfatholifch gewefen, fo hätte es 
das Tageslicht wohl nicht erblidt. 


Engel 
Wie ein neuer Theolog eine neue Sünde erfand und defimegen 
der heil. Erzengel Gabriel einen Brief an ihn fchrieb, welcher 
| unter der Addreffe an Hrn. D. Schneller, Studiendivector zu 
Dillingen lief. 





Der heilige Erzengel Gabriel fchreibt an den Hrn. 
Regenten, der zu Bronners Zeiten das Konvict zu Dil: 
lingen ſchulmeiſterte. 


Ich laſſe Bronners Leben, von ihm ſelbſt beſchrieben, 
über Tiſch leſen, und da fand ich, daß E. H. als Leh⸗ 
rer der Moral, welche Bronner Kaſuiſtik nennt, — 
ein Wort, welches die Engel wegen P. Sanchez, Fillu⸗ 
zius, et Sociorum Werke ungerne nennen, unter ans 
dern behauptet haben: Es fey eine Sünde, einen 
Tanbenf.hlag in die offene Straße zu bauen, 
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weil das Schnabeln der Tauben und ihre 
verliebten Spiele die Borübergehenden zur 
Unzucdt reizen fönnten Laut dem Il. Theile 
feiner Schrift ©. 323 follen Eie das noch ‚im Jahre‘ 
1786, ſage, ein taufend fiebenhundert und fechd und 
achtzig gelehrt haben. Ich diene E. H. zur Nachricht, 
daß dieß weit über die englifche Keufchheit hinaus ge: 
dacht if. Gott Vater felbft hat mir erlaubt, ja aufges 
tragen, der heiligen und auserwählten Jungfrau Mas 
ria zu fagen: Du wirt empfangen. von dem heiligen 
Beifte. Die lieben Katholiten laſſen fogar auf ihren 
Altären und Bildern den heiligen Geift in Seftalt einer 
Taube der heil. Jungfrau entgegen kommen. ie 
jhreyen und bethen fogar, und das des Tages drey⸗ 
mal: Sie empfieng von dem heil. Geiſte. Mir ſcheint 
es, daß dieß nicht minder ärgerlich ſeyn möchte, als ein 


Taubenkobel. An das Werk der Empfangniß durch eine 


Taube zu erinnern — kann ihnen unmöglich nach dem 
seinen Geiſt ihrer Moral anders erfcheinen, als lubri- 
co affıne saltem scandalosulum, periculo obvium. 
Die römiſche Curia ift jegt fo zu fagen in Etwas im 
Gedränge, und räumt weltlichen Fürſten alles ein, was 
fie wollen. Sie fann gegen Fratres audy andere Sai⸗ 
ten flimmen, als zur Zeit der heftigen Nungiaturftrei- 
tigfeiten, welde im Emferbade durch und Durch „abge: 
wafchen worden find.. Wagen Sie ein: lebhafte Vorftel: 
fung und machen Sie ein Projeft, wie aus dem Sym- 
bolo fidei der für hinfällige ſchwache Menfchen gefähr- 
Jihe Ausdrud: Sie empfieng von dem heiligen 
Geiſte dur ein. unanftößigered Surrogat erſetzt und 
bie Bilder von Mariä Verfündigung, wie das Ding 
gewöhnlidy vorgeftellt wird, abgefchaft werden fönnen. 


Deinetwegen bin ich verdammt worden. Doch befiehlt 
mir Gott, did in die. Hölle mitzunehmen. Darauf er⸗ 
griff das Beichtfind den Veichtvater. Die Erde öffnete 
ſich und verfhlang beyde. Sich Hier unter andern den. 
unwiderlegbaren Beweis des Höllengeſtankes: der Ka- 
valier und Eonfort ift fanımt dem Mifthaufen verfchluns‘ 
Gen worden, Aber ein redhtfchaffeher Mifthaufen ftinft. 
— Auch ift einer Frau während dem Gebethe ihr Herr 
erfchtenen, ganz in Feuer gekleidet, und diefer trug auf 
feinen Schultern einen andern feuervollen Mann. Die’ 
Frau erſchraf. Der Herr jprady aber: fürchte dich 
niht: Ich bin zwar verdammt — doch mein Beicht⸗ 
vater, den ich ſchnurgerade der Hölie zutrage, weil er 
zu gelind war, ift zu meinen Troft mit mir. Beyde fielen, 

wie Blig im die Hölle. — Ein anderer, durch die Nach⸗ 
läßigfeit . ſeines Beichtvaters verdammter Kavalier er— 
griff den Pater, zog ihm Haut und Haare über den 

Kopf, und ſo geſchunden ſchleppte er ihn auch in die 

Hölle. —' Alſo wären 3 von Beichtkindern geholre 
Beichtväter in der Hölle. — Ach nicht 3 nur die ganze 
Höhe ift ja mit Pfoffenplärteln gepflaftert, wie ſchon 
ein- altes Sprichwort ſagt. 

P. Segneri 'ift einer der berühmteften Geiftmäns 
ner und Prediger der Gefellfchaft Jeſu, durch viele 
Erbauungsbücher und Predigten befannt. Aus diefem 
erzählet P. Martin Pruger, daß zu Paris ein im Rufe: 
ausnehmender Frömmigkeit geflandener Kanzler dem 
Erzbifchofe Wilhelm verfprochen habe, ihm nach feinem 
Tode zu erfcheinen und zu rapportieren, wie ed in der 
andern Welt gebe. Freylich hielt er auch Wort und 
erfchien dem eben ftndierenden Bifchofe ganz feurig, 
jämmertich heulend und höchſt beftürzt, er bekannte zu: 
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gleich, daß er wegen feiner geheimen Hoffahrt und Un 
zucht immer und ewig verdammt fey. Für meine arme 
©eele, fagte er, fchrieb ich Fein Blatt, viele Riße 
Papier aber für meinen zeitlihen Monarden. Er ers 
bath fih dann die einzige Gnade, daß ihn der Bifchof 
auf die Uhr fehen laffen möchte, woraus abzunehmen 
ift, daß die Verdammten feine Saduhren haben, wenn 
fie auch gleich Winifter find, da doch in diefem Leben 
Bräufnechte und Handwerkskerln ſchon 2 Uhren tragen, 
oder wenigftens Uhrbänder. Wie, Was, fuhr er dann 
fort: Ich bin erft 3 Stunden verdammt, und ich Dachte 
fchon, der jüngfte Tag. müßte bald fommeu, vor lauter 
- böllifhem Miferie. Den Erzbifchof ftad nun der Vor⸗ 
witz zu fragen: ob wohl viele Menfchen verdammt wer: 
den? Die Antwort war: Wie Schneeflocken vom Him⸗ 


nel alfo fallen die Seelen in die Hölle. — — 


Merke dirs, wie Schneefloden fallen fi! — aber 
fie zerſchmelzen in Ewigfeit nicht. 

So ift ed. dann auch gewiß, daß die Verdammten 
erfcheinen, wie und P. Bega, P. Segneri, P. Blank, 
„P. Mami und die Erempelfpiegel aller heil. Orden, 
befonders der heil. P. Major, viele taufendmale bezeus - 
gen. Sieh Minifter und Kavaliere, die auf der Welt 
in Kutfchen fahren, vorne Läufer, hinter fi) Bediente 
haben, diefe müffen zu Fuß herumgehen, vielleicht mit 
bloßen Füßen. D, das wäre noch ein Glück. Sie ha⸗ 
ben vielmehr feurige Pantoffeln, ſeurige Schuhe, feurige 
Stiefeln, feurige Strümpfe. — Siehe Beichtväter, weil 
fie das Parole: Zieh die Schuhe aus und geh’ 
der Hölle zu! vernadlaßigten, fallen nun felbft in 
die Hölle, geholt von ihren Beichtfindern. — Sieh, die 
auf der Welt Fnfel und Stab trugen, in Pluvialen 


von Goldftoff auf filberreichen Kiffen unter fanmtnen - 
Baldachinen.faßen, diefe figen nun im feurigen Pfuhle - 
und verlaffen ihn nur, um und von der Wahrheit zu 
überzeugen, daß die Berdamniten auf der Erde erfcheis: 
nen, wie wir eben gefehen haben, _ 

Wir fommen jest zu der dritten Wahrheit, nämlich, 
daß auch die armen Seelen aus dem Fegfeuer erfcheinen. 

Und dieß verbürgte auh P. Joh. Boslidius, wel⸗ 
cher der armen Seelenbruderfchaft Geſetze und Lieder 
als unbefangener Beichtvater der Frau Herzogin, ges 
fchrieben hat. 

Sollte Dir dieß nicht genug feyn, fo ftelle ih Die 
eine ganze Armee von Zeugenauf, eine Armee, die nicht 
mehr das Kleid der Sterblichkeit, fondern den Helm des 
Schredens und den Panzer der Ueberwindung frug. 
Was ich hier weiter anführen will, nehme ich wicder 
aus den Schriften eines der Unfrigen nämlich des P. 
Pinellus S. J. und dem geiftlichen Bergwerfe, vulgo 
chriftfatholifcher: Soldgrube. Euſebius, ein Herr aus 
Sardinien, war den armen Seelen im Fegfeuer fo zu: 
gethan, daß er. alle Renten und Cinfünfte einer Ctadt, 
die ihm zugehörten, zu heil, Meffen für die armen See: 
len verwendete: weßwegen diefe Stadt, die Stadt 
Gottes genannt ward, E83 trug ſich aber zu, daß 
ein Herr aus Sizilien, Oſtorgus genannt, fi wider den 
Eufebius aufwarf und innerhalb etlichen Tagen die 
Stadt Gottes einnahm. ufebius, obfchon weit ſchwä⸗ 
cher, ald der Feind, rüjtete fi) doch zur Gegenwehr, 
und fchlug bey der Stadt Gottes fein Lager auf: doch 
fehet, in eben jenem Augenblide vernimmt er von den 
Echildwachen, daß eine Armee von ohngefähr 40,000 
Pferden fich fehen Iaffe, deren Neuter, Pferde und Fähn⸗ 


— 
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lein ganz weiß erſchienen. Dieſer gute Herr ganz er⸗ 


. fihroder,, ſchickte ihnen Ordonanzen entgegen, um zu 


vernehmen, woher und warum fie fämen. — Die weis. 
fen Reiter. gaben zue Antwort: x»Sie wären aus dem 
» Hausgefinde Gottes des Allmächtigen und fämen dem 
„heil. Eufebius zu Hülfe, welcher darob fich höchlich er: 
» freut, feine Armee mit diefen gefchwinden, glänzenden 
» Truppen zufammenzuftoßen und den Oftorgus anzufal: 
»len.« Diefer, ald er die flarfe Armee fah, und. etwas 
Göttliche in der Kleidung und im Angeficht diefer Völker 
bemerkte, war ganz erfihroden und ließ diefe Reuter 
fragen, woher fie fämen und wohin ihr Zug wäre? Die 
Reuter antworteten: fie wären aus dem SHofgefinde 
Gottes, und anher gefonmen, den Oſtorgus zu ftrafen, 
welcher fich unterfangen babe, die Stadt Gottes feindlich 
einzunehmen. Darauf Ditorgus Frieden begehrt und 
mit den Bedingniffe erhalten, daß er dem heil. Eufe: 


bius wiederum feine Stadt einräumen, und allen Scha⸗ 


den erfegen follte. Inmittels lieg fich der fromme Euſe⸗ 
bius ganz dienftli und herzlich bey den Reutern bes 
danfen: worauf der General und Dbrifter der Reuterei 
auf folgende Art das Wort führte: »Du ſollſt wiffen, 
» Euſebius, daß alle diefe gewaffnete Manner nichts 
»anders ſeyn, als Seelen aus dem Fegfeuer, die Du 
»durch deine Freygebigkeit erlöſet haſt. Deßwegen fie 
»von Gott Dir zu Hülfe geſchickt worden. Fahre fort, 
»die noch übrigen leidenden Seelen zu tröften, und ich 
»verfprehe Dir, daß Du foviel Vorſprecher einft im 
»Himmel haben, als wie viele Du aus diefem feurigen 
»Ofen einft erlöft haben wirft. « 

Wie erwünjchlich folche Auriliar: Truppen, die nicht 
Quartier machen, nicht Fourage faſſen, nicht erequiren 
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und. keine Vorſpann brauchen, in einem Kriege wären, 
hierüber will ich Feine Saite berühren. 


Ich bin mit dem Beweife am Ende. Zweifellt Du 
wohl noch an der Wahrheit der Erfcheinungen ? — —.— 


Du haft übrigens, mein Leſer, während dieſer Meditar - 
tion gut gefchlafen, und Das Buch hinter die Thüre u; “ 
geworfen. — Wohl dem Verleger und mir! Du mußt« u 
eine eiferne Natur haben. Aber ſieh: Mein Beruf iſt 
zu ſammeln Data Patrum S. J. 


Eſelshaut. 


— — 


Ein frommer, gar ehrerbiethiger Mönch ſah den Teu⸗ 
fel im Chore hoch oben auf einem Geſimſe ſitzen und 
alle unehrerbiethigen Mönche auf ſeine Eſelshaut ſchrei⸗ 
ben. Als nun die Haut voll war, zerrte er mit den 
Zähnen an derſelben, wie die Schuhmacher, wenn ſie 
das Leder dehnen. Plötzlich riß die Haut entzwey und 
ein Theil davon blieb an der Wand kleben. Da -Iachte 
der fromme Mönch. Der Teufel aber trinmiphirte, als 
hätte er den größten Sieg erfochten, weil da die Na« 
men der Mönche auf der Efelhaut vor Jedermanns 
Augen lesbar erſchienen. P. Foreſtiſin Semita ad 
‚Sapietia m. Mönche! ! denkt euch den Teufel mit des 
Eſelshaut im Chore und eure Namen darauf, was wette 
ich, es vergeht euch das Laden. — 

Test wird der Teufel erft zu fchreiben befommen, 
wenn er alle Bode, welde die Definitores der heil, 
Mönchs-Orden fchießen, fleißig aufichreibt. Und war 
wette ich: Er thus es. 


- 
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In diefer Semita ad Sapientiam fteht. noch mehr, 
das zwar nicht anf eine Eſelshaut, doch mıt einer Eſels⸗ 
"baut gefchrieben ift, welches ‚auch von mehrern Auctos 
ren, deren hier gedacht wird, gerühmt werten fann. 


Evangeliſt. 





Evangeliſten waren in der chriſtlichen Kirche bisher 
immer nur 4. Aber P. Seidel, einer der großten Dra⸗ 
maturgen der Geſellſchaft Jeſu, mit allgemeinem Bey: 
fell feiner Mitbrüder, lieferte in der lebten Halfte des 
vergangenen Tahrhundertes noch in einem offentlichen 
Schaufpiele zu Amberg, in der obern Pfalz, den 5ten.. Er 
Dichtete nämlich, ein Dem Hirten entlaufener Bod fey in 
einer lutheriſchen Dorfkirche den Predigtſtuhl bins 
-aufgeklettert, und habe. da eins herabgemedert. Die 
Pradifgnten hatten -dann diejen Bock als das fünfte 
apofalpptijche Thier erklart, es in einer. Prozeſſion her— 
sımgetragen, und alfo des fünften Evangelıften Dr. Rus 
thers Aporheofin gefeyert. Bey dieſem theatralifchen 
Umzuge ließ er eine Heerde Banernbuben ın weißen 
Hemden mit an den Rüden genähten Ganfeflügeln, als 
Bauernengeln paradieren, und folgendes Lied im Wall: 
-fahrter Tone unter gepauften fupfernen Beden abfingen: 


Da Lutha, dä id an Evangelift, 

Der Bod muß Zeug ſeyn, daß er es iſt, 
Wär nit fein Evangeli, - 

So wür fain Menſch aus uns feli, 
- Drum »rufn wir dic) alle sfam on, 

Du theurer, und gang goldener Mon, 


> 
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Bhüt uns vor Teufels Nachä, 

Und noch mehr dergleicha Sachä! 

Schick uns in Stall brav Kölba, und Kühe, 

Gieb uns in Keller brav Brantwein, und Bie (Bier) 
Sieb uns brav Brod, und Butta, 

So bift und bleibft' du än brava Lutha. — 


Dieß Stüc von jefuitifcher teutfcher Poefie hat der 
Verfaſſer der Biographie des P. Seidel, ein Ober: 
pfälzer, aufbewahrt und es mir indeffen, bis diefelbe 
im Drud erjcheint, dew Publitum mitzutheilen erlaubt. 
Mic erinnerte fie ganz an das Graecum des neuen 
Eulenfpiegeld: Als der Pfaff in Tempel schm—Is ;c. 


Exorzismus. 





Dieſes Wort heißt ſoviel, als den Teufel ſchelten, 
damit er Täuflinge oder Beſeſſene verläßt. Est Sermo 
increpationis, fagt P. Laimann. In dem Erorzismus 
wider den Teufel ſchließt man jedes Geberh mit den 
Worten: durch Jeſum Ehriftum, welcher fommen- wird, 
zu richten die Lebendigen und die Todten, denn der Teu: 
fel Hat erfchredlih Sorge auf: das jüngfte Gericht. 
ldem. Es giebt aber nicht nur Erorzismen wider den 
Teufel, Heren, Zauberer, Sefpenfter, fondern auch wis 
der Würmer und Heufchreden, wider Donner uud Ha- 
gel, Feuer und Waller, befonders wider Eheleute, die 
fih einander nichts nach Wunfh anhaben Fönnen, 
Auch wann das liebe Vieh Feine Milch geben will, und 
das Weib hart buttert, kann man Vieh und Nührfübel, 
wie Eheleute durch Exorzismen zur Fruchtbarkeit helfen. 
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Die Thesauri Beuedictionum geben Exorzismen zu 
Dinten, Feder und Papier, worauf man das St. Jo⸗ 
hannes Evangelium oder Lukaszetterln ſchreibt. Es 
giebt Feine Krankheit, die nicht mit Exorzismen gehei⸗ 
let und Bein ſchlechtes Bier, das. nicht Dadurch beſſer ge: 
macht werden follte. Kurz! Es ijt nichts frumm, das 
nicht durch einen Erorzismus gerade, und nichtd gerade, 
das nicht durch einen Erorzismus frumm gemacht wer: 
den kann. Man” erorziert die Nofen und die Nuthen, 
"das Ofterlamm und die Schwein : E chinfen, das Ehe⸗ 
‘bett und die Wiegen, den Tabernafel des Herrn, und 
“Kitihen und Kföfter, wie das Hühnerhaus, den Schaaf: 
und! Ochſenſtall. Alle diefe Erorzismen empfahl noch 
im %. 1788 nicht nur im Angefichte, fondern mit Appros 
bation des hochwürdigen Conſiſtoriums Ju Regensburg 
der Erjefuit P. Kugler, Regens des Seminariums da: 
felbft und Pfarrer zu Pfreimd. Perversi cujuscunque 
‚studii nullus pejor est effectus, quam credere nos 
"seire, quod nescimus. Diss. III. in hist. eccl.. wie 
-Sleuri gar ſchön fchreibt, denn daher, daß der Lands 
mann an Teufelgmacht fo fehr glaubt, fommt alle Uns 
‚gereimtheit. Er macht z. B. einen falfchen Rieb mit 
dem Wagen, fo daß diefer fallen muß; und feht doch, 
fagt er, wie der Teufel fein Spiel d’rinne hat. Er 


ſiieht feine Ungefchicklichkeit gar nicht ein, fondern fchreibt 


den Fall dem Teufel zu. P. Wagemann S. J. fchrieb‘ 
im 5. 1765 noch: Es fey gut, bey Teufelsbeſchwörun⸗ 
gen Geisfoth und Schweinkoth rc. anzuwenden, um. den 
Teufel dadurch zu demüthigen. Er empfiehlt wider den 
P. Ancort die Amulethe, Palmzweige 0. und P. Kugs 
‚fer ärgerte fich noch im 5. 1788, daß ein fehr gelehrs 
‚ser Profeſſor auf einer bifchöflichen. Univerſitäat einen 


unbedeutenden Klumpen allerley genennet und gelacht. 
babe, daß man die Palmzweige in Viehflällen wider: 
Gefpenfter und Teufeln ayfitefe. Sollte man diefe; 
Doctoren der Theologie nicht mit Palmen Frönen , und 
mit etlihen ‘Portionen :.Hochgeweihter Geispillen 20; 1 
beichenfen? Ueber Erorzismen fchreibt wohl Niemand‘. 
erbaulicher, ald P. Dellrio. Und wie die Zefuiten bey: 
ihrer Einführung in Teutfchlands Städten meiftens in 
Erorsismen ihr Prinaipium solene feyerten, fagt un‘ 
“ausführlich die Historia Prov. sup. Germ.S. J,, wo 
befonderd P. Sanifius. mit.einem Stubenmädchen. deu 
Grafen Fugger zu Altenötting eine "gar. niedere Farce: 
gefpielt hat. Die Erorzismen felbft werden verfchieden 
eingetheilt in prohativos, expulsivos etc. Uud faft 
alle Theologen ftrogten hierüber yon Dingen, welche der 
Zeitgeift nimmer verträgt. 
5 Wie Die Brauf des Hertn, die heil. Kirche, ihre Se⸗ 
. gen:und ihre Sprüche hat, fo hat fie der .Zeufel,.. und! 
er bedient fi) ben feinen: Untergebenen quch fogar oft. 
der vom heil. Geiſte inſpirirten davidiſchen Pfalmen,. 
um eine Teufeley ‚: Hexerey: hervorzubringen. Entnoms' 
men‘ aus dem Marfe :den fittlichen Theokagie, oder P. 
Bufenbaums Medulla Theol. mor..: :: 157° .- 
Sieh ferner Ignaziwaſſer, Ignazibohnen, Tgnagier 
bilder ſehr gut wider Gebrechen an Leib ::und Seele, | 
Zeufel und deren. i 


4°. 





Pan hätten wir alfo den Bachftaben @ ibeifianden, lies: 
ber.Lefer, und. wir könnten für dermalen in Frieden von 
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einander ſcheiden. Aufrichtig geſtehe ich Dir’s, dag mir 
dieſe Arbeit fauer geworden, denn der Teufel hat mid)’ 
öfter verführen wollen, alles miteinander in das Feuer zu” 
werfen. Aber ich hätte nicht einmal’ die Hände dabey 
märmen fünnen, und der Herr -Verleger hat doch das 
Seinige gethban. Ich bin zwar nicht gefinnt;, - fobald 
wieder dergleichen zu ediren. Doc, wenn die Furien,“ 
Brengeifteren und Aufflärung nicht bald fchweigen, fo 
fiede ich nicht gut, ob ich ihnen nicht noch einmal den’ 
Petz waſche.“ Indeſſen haben diejenigen, welche viele: 
Bücher fonfumiren , doch auf eine Zeit wieber r hübſchen 
Vortath. Vehab Did wohl.: = - 
MUB (I VE BeS Er Be ee a re re 

FEN 5 .abe.L, 
Ä — 2* I 

s Die reichhaltigfte Sammlung der Fabeln findet man 
bey weitem nicht im Gulenfpiegel und Konforten, .fonz 
dem unſtreitig ir den aus‘ Surius, Metaphreftes ze. 
sefantmeltem ſegenannten :Munathheiligen der mariani⸗ 
ſchen Kongregetionen und: in: :Xupuzinerbruderfchaften. 
Und wohlgemerkt! Diefe werben s:auch alle geglaubt. 
. und es war eine Zeit, in welcher der: fcharf geftraft und. 
verfolgt wurde; der. fie nicht glaubte. . Ne. 
Sieh. nur ein einziges Mufter::.&6 war eininal ein 
Jüngling und der war krank. Zuvor lebte :er.grund= 
lüderlich. Schon ſtund er deßwegen vor der Hölle, aber 
noch wollte er ſeine Sünden nicht bereuen. Da er⸗ 
ſchien ihm in der Nacht. ein: alter "aber ſehr majeftäti: 
[her Mann. Diefer fagte dem verftodten Kranken: 
Sieh! Ich bin Gott Bater;i; der allmächtige Schöpfer 
vor: Welt.:: Bakehroſt Du Dich micht bald, fo: biſt De: 
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verdammt. Und jest ging er hin, wo er hergefommen, 
war. Es folgte Got Sohn 'unterm Kreuz. . Diefer 
ariff in die offene heilige SDeitenwunpe und warf dem. 
Kranken eine Handvoll Blut ins Gefiht mit Vermel⸗ 
den; diefes Blut geht in Dir verloren, weil Du ver: 
ftoct bit. Endlich fam die Zte göttliche Perfon ala 
eine Taube figend auf der Schulter eines fanften Mans 
nes und dieſe befehrte den Sünder. — Wer folld nun 
nicht glauben, fagt der P. Erempelfpiegler, daß die Tau: 
ben ohne Galle feyen, und ich möchte hinzufeßen: Wer 
ſolls nicht glauben, daß! der. Auctor ohne Berſtand ie. 

Genug! | 





Fabelhanfen. \ 


. Nur gar wenige zu nennen, fo fieh von den Alten: _ 
R. P. Majoris S. J. Speculum Exemplorum ultra 
. 160. exemplis locupletatum.. Col. Agrip.. in 4to. — 
P. Pexenfelder S. J. concionator historicus :Mona- 
chii. — BP. Rho, et.-Bho: concion®s historicae in; 
Fol. .—-P. Dellrio disquisitiones magic1e — Libri VI. 
P..Pemble praecipue pietas quotidiana erga. Chr 
stum Cruciixum, et B. V. -Lab, IV. — P. Seccard 
sylvulae pamegyricae etc; ®P.. Pinelli geiftl. Berg⸗ 
werk oder Goldgrube. — Bon Neuern fieh die. Werke 
P. Eramers — P. Sautermeifters — P. ‚Setardd, — 

Laß Dich lieber Refer nur :die Mühe nicht reuen und 
fchlage fleißig herum, fey es auch nur in dieſem Buche; 
fo wirft Du genug zu diefer Rubrik finden. — 

Berihtan Buchbinder und Note. Es wird 
gut ſeyn, wenn bey dieſem Buchſtaben ein. Paar Blat⸗ 
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ter, oder nach Belieben auch mehrere von ſtarker Eſels— 
baut beygebunden werden. Der geneigte Lefer mag 
dann die hier zitirten Auctores , odet auch andere ihm 
näher Befannte nach eigenem Gutbefinden eintragen. 
Ich will diefen Buchftaben jedermann zum feeyen Ge: 
drauch überlaffen. 


- Fallftr ide. 


Sieh auch Fangeifen. Netze. 9. ‚Schönberg 
bat in diefem Stüde Wunder gewirkt; denn er gab 
fhon im %. 1777 in der! Fatechetifchen Bibliothef des 
goldenen Almofens zu Münden die alles zerftäubende 
Schrift heraus: Die Feinde der Jugend durd 
hbeilfame Lehren und Warnungen entwaff: 
net. Und da liegen denn nun zu Boden: 1. Der Un⸗ 
gehorfam, 2. die Lüge, 3.-die Gaſſe, 4. die böfe Ges 
feufchäft, 5. die Rauigfeit , 6. der Müßiggang,, 7. die 
Freyheit, 8. die Raupereyen, 9. dielinreinigfeit, 10. das 
Geld, 11. dad Spielen, ; 12. die Trunfenheit, 13. Haß 
der heilfamen Ermahnungen, ‘14. die Unbefonnenpheit, 
1. die Sefchämigfeit im Beichten, 16. der menfchlidye 

‚ Refpect, 17. der Borwiß, 18. Schlaf und Faulheit. 
Wer fol nicht wünfchen, daß der neue Fatechetifche Wafz 
fenfchmidt diefes unvergleichliche, mit vielen glaubwürs 
digen Gefchichten Durchflochtene Fabrikat, ja nie Maku⸗ 
latur werden, fondern mit Kupfern und ihm gar geläu⸗ 
figen Reimlein geziert, bald wieder im Lagedlicht un 
aufgelegt erfcheinen laſſe. 


⸗ 


nennen 
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Salten 


Suche ‘fi fie in P. Dellrios Disquisitionibus magi- 
cis als unverfennbare Diſtinetionszeichen der Hexen. 
Man findet ſie jetzt auch in Fragmenten großer Theo⸗ 
logen und Kanzelredner, in welche man Käſe, Häringe 
und Schweinsſpeck wickelt. Der Chorrock des heiligen’ 
Aloyſius zeigt gewöhnlich auch viele Falten, auf welche 
ſogar der Horaz der Geſellſchaft Jeſu P. Sorbievius 
ein prächtiges Epigramm gemacht hat. Auch ſind gro⸗ 
ße Falten in den Schauſpielen der gelehrteſten Drama⸗ 
turgen der Geſellſchaft anzutreffen ‚ denn fi e llebten da 
Berwidelungen trotz den — Boſpatern an den Höfen. . 


Bangeifen 


zum Behufe der Klöfter lieferten die ſehr ehrwürdigen 
Vaͤter der Geſellſchaft Jeſu gar viele, nämilch: Institutio- 
nes, Rationes eligendi Statum perfectioni christia- 
nae accomodatissimas zu Wien, Regensburg... Augs⸗ 
burg, München, Ingolſtadt und zu Dillingen und wo 
nicht? Item geiſtl. Einöden für Töchter ꝛc. In den 
Klöſtern ſündigt man ſeltner, ſteht geſchwinder wieder 
auf, kömmt leichter in den Himmel und glorreicher auf 
den Altar. Daher ſieht man auch immer Mönche hei⸗ 
lig ſprechen, aber gar wenige Kaiſer, Könige, Generäle,. 
Minifter und Präfidenten ꝛc. 


— ——— — 


Fantaſte n. 





Vergeblich ſuchte ich lange Zeit eine Geſchichte, die 
äh unter dieſem Worte einrücken könnte. Aber ich faud 
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feine. Doc um die Stelle nicht aanz Teer zu Taffen, finde 
ib mich nothgedrungen, auf Etwas anders zu denken. 
Erlaube mir alſo, geneigter Leſer, daß ich hier einen 
Indicem Auctorum unterbri inge, das ift, ein Berzeihniß 
der Schriftiteller, aus welchen ich meine Geſchichten ger 
fammelt babe. 

R. P. Joannis Majoris 8. 1. Theologi magnum 
Speculum, Exemplorum ex plus, quam octogmta 
Auctorihus. pietate , doctrina, et antiquitate vene- 
randis, varüisque historiis, tractatibus, et libellis ex- 
cerptum,, et. ultra Centum et Sexaginta exemplis 
locupletatum ; variis notis illustratum. Col. Agrip- 
pinae snb signo S. Gabrielis in der Tranfgaffe in 4. 

P. Johann Rho, marianifche Samſtagandacht in Folio. 

R. P. Michaelis Pexenfelder. S. J. Concionator 
historicus_ rarıorum eventuum exemplis ad in- 
structionem mörale explicatis delectans, a ac docens. 
Monachii in ato. ME | 

-P. Antoni’ Daveroultii S.J.- hiſtoriſcher Katechis⸗ 
mus, welcher auserleſene Exrempel, denkwürdige Hiſto⸗ 
rien, ſcheindare Wunderzeichen zur Beſtatigung des wah⸗ 
ren alleinfefigmachenden chriftfarholifchen Glaubens in 
fh haltend zur Lieb aller chriftfatholifchen Seelen, Seel: 
forgern und Pfarrheren in- öffentlichen Drud aus dem 
Sateinifhen ins Teutſche überfett bervotgegeben. Augs⸗ 
burg in 4. 

P. Joh. Pemble S. J. Pietas Quotidiana ‚erga 
sanctissimam Dei Ma'rem Sodalibus oblata. 2 Par- 
tes. 1764 et 1765. Fjusdem Pietas quot. erga Chri- 
stum Cruciixum edita prius Viennae a domo pro- 
b»ttanıs, dein Monschiı 1750, «60. | 

P. Phil. Doutreman :S,J, Pagdagogus Chrispianus, 
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9. Georgius Heſer, der Geſ. Jeſu ewige Seelenruhe. 
P. Joh. Boslidius herzogl. baieriſcher Beichtvater. 
P. Leonh. Mayr marianiſcher Kalender. 

P. Xav. Neumajr opera fere omnia. 

P. Joannis Vervaux S. J, Annales hoici. 

Diurnum quotidianae virtutis e variis Jesu, et . 
Mariae Sodalium, Clientum, Sociorum exemplıs, 
et FEphemeridibus concinnatum, .et'quotidianae So- 
dalıum quam lectioni, quam comentationi comen-. . 
datum impressum Pragae .in Collegio S. J. 

P. Nadaſi derGef. Jeſu heiliges Jahr. 

. P..Leopoldus Manctinus de Passione Domint.“.. 
NP. Peters Ribadeneira von: Tgledo triumphirende' 

Tugend, das ift, ‚Leben aller Heiligen Gotted aus den 
bewährteften Gefghichtfchreibern.. inſammengetzagen in 3 
Foliobänden. 4—F 

P. Stengelii S. I, ova paschalia. 

P. Chriſtophorus von Vega der G. J. traurige Ge⸗ 
ſchichten von ber Beicht, ein ſehr nützliches Tractatlein, 
welches zur: fröhlichen Sicherheit des Gewiſſeus führt. | 
Im Verlage des guldenen Almoſens. 

P. Theophili Raynaudi S. J. Tom. XX. ed. 
Cracov. Sumptibus Annibalis Zangoysky. 

.Ewig unglückſelige Höllenpein in Figuren und His- 
ſtorien vorgeſtellt, von einem Prieſter der Geſellſchaft 
Jeſu beſchrieben, allen verſtockten Sündern zur War: 
ming, erſtlich durch R P. Joannem Bapt. Mannı S. J., 
in welſcher Sprache, jetzt teutſch geſchrieben, bey Lukas 
Straub zu München, dann zu’ Neuburg bey Sillmann. 

P. Dellriö6.$. J. Disquisitiones Magicae in ato. 

Katholiſcher Schaufpiegel oder :Hiftorienbüchel von 
dem wunderbaren Gerichte Göttes; alles gu größerer 


Ehre. Gottes nnd Mariä, weldhe iſt eine Sonne, fe 
ſcheint in der letzten Stunte des Todes, fo iſt eine Pfor- . 
te des Himmels und eine Arche auf Erden, durch wel: 
che wir eingehen müffen in das ewige geben. Bon einem 
Prieſter der Gef. Jeſu. 

Pia Hilarıa Angelini Gazaeı S.:.J. Londini. 


Antrieb zu einer gottfeligen Kurcht aus fonderbarem. 
Geſchichten zufammengezogen, iu welden fid der Zorn: 
Gottes wider einige Sünder in ihren legten Hinſchei⸗ 
den ergoffen, von dem ehrwürdigen Pater Karolus Kafz- 
falitius, der Gef. Jeſu Priefter, in wälſcher Sprache, 
nun. aber von einem andern Priefter erfigedachter Ge⸗ 
felffchaft:in® Teutſche überfest und gedrucdt zu Wien. 

Höchſtnutz bare Andacht auf alle Tage des Jahres zu 
Chriſtum den Gekreuzigten. Breßlau in der akade⸗ 
miſ hen Buchdruckerey der Geſ. Jeſu. 277 

* Peickhard 8. J. Sac. in Lucam. Bu 


ip, Ant. Brani. Mariani S. J Bertrligteiten 


“91'888 


Ueberfeger. 3. 

Kirchengeſchichte, das iſt, katholiſches Cheiltenthua 
Durch die ganze Welt ausgebreitet erfili durch R. P.: 
Cornelium Hazard :an. Tag gegeben, jegt von R. B. 
Mathıa Souterman, beyde Priefter der Geſellſchaft 
Jeſu. Gedruckt zu Wien. 

Hyperdulia mariana. aR.P. Maximiliano Schmidt. 
S. J. Theologo, cui accesit Praxis Devotionis erga: 
Deiparam virginem ex Throno D. V. Mariae Aucto- 
re R. P. Antonio Spinello S. J. Monachii. 

®. Bho (Bovius) S. J. Erempelpredigten in 4 

P. Lechner Sodalis Parthenius, Dillingae; 
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BP. Pinelli der Gef. Jeſu Bergwert oder Heilige 
Aatbotifche Soldgrube. 
. „P. Foresti ın Semita ad Sapientiam. 
P. Anton -Eramerd, furzgefaßte‘Fritifche Beleuchtung 
der Lebensgefchichte der heil. Thefla, Barbara, Margas 
retha, Sazılia, Katharina, Urjula, heil. 3 Könige, Lon⸗ 
ginus, Chriſtoph, Seorgius. München in 5.1776 noch. 
P. Math. Raderi Bavarıa Sancta inFolio, III. vo- 
lumina cum imaginibus cupro incisis. 
P. Hyeremiae Drexelii opera ascetica. in 40. 
2. volumina, 


—— ——⸗⏑ —⏑ν 


Farbe. 
Sieh: Xaqua. 


Faſtenſpeis. 
Sieh: Stockfiſch; item Faſtenſpiegel geiſtlicher. 


Faumlöffel. 


Sieh: Warnung vor den falfhen Prophe⸗ 
ten diefer Zeiten. Iſt im neuen goldenen Almoſen 
zu München auf: dem Rinderwmarkt- erſt erfchienen im 
Jahre 1793: und nicht einmal fo theuer ald ein ordina⸗ 
rer Ep: Löffel. 


Feyerabend. 


Man läßt ungeſcheut die Feyertage eingehen und 
zur Zeit, in welcher die Exempelſpiegel die Legende des 
Volkes waren, und ſelbſt die Syſteme der römiſchkatho⸗ 
liſchen Philoſophis auf dieſe Exempelſpiegel gebaut: 


wurden, da las man und glaubte man 'ungezweifelt daran, 
daß Gott fchon diejenigen erfchredlich gezüchtiget habe, 
welche nur den Kenerabend nicht hielten. So verfhlang 
‚in Spanien der Ader einen Bauern mit allen Echnit- 
‚gern, weil er über den Feyerabend fich mit der Ernte 
‚abgegeben. So holte der Teufel Pferde und Wagen 
durch die Püfte fammt dem Fuhrmann weg ‚ als diefer 
nach_der Etunde des Feyerabends ein Fuder Heu auf: 
geladen hatte und es von der Wiefe heimführen wollte. 
So flug im härteften Winter in eine Drefchtenne der 
zündende Blig und. legte Stadel und Frucht in Die 
Aſche. Hingegen belohnte auch Sort anfehnlich die 
Berehrer des heil. Feyerabends. Geht ihr nicht den 
heil. Iſidor feinen Keyerabend halten und bethen, und 
während den er bethet und nicht arbeitet, die Engel 
für ihn adern? Eben fo wunderbar verwandelte fih im 
Kirchenftaate ein Drefchflegel in einen Goldftab, weil 
ihn der Drefcher wegwarf, fobald er den erften Schall 
des heil. Feyerabendglödeld hörte. Eben darum bien: 
gen an jeder Aehre himmliſche Goldmünzen mit dem 
Gepräge der heil. Dreyfaltigkeit und der Leberfchrift : 
dem Verehror des Keyerabends, weil ein Bauer 
nie über die heil. Feyerabendſtunde. arbeiten ließ. Mehr 
hierüber ſiehe in dem vermehrten, verbeſſerten Exempel⸗ 
ſpiegel. 


Feigen. 





| Siehe Hhrfeigen _ Votum. 


— —— „] 
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Feuer! Feuer! 

Mas giebt8? — Nur gefchwind her da. Die Keper 
werden fammt der Kegerey alle verbrennt. ‚Das wird 
ein erfchredliches Zeuer. Höre nur, lieber Lefer! und 
ſieh. Die Religion. [hreyt wie wüthend ! 

Ulula Cerbere ! 
Haeresis ringere! 
Sıbilent, emicent saltıbus mille, . 
‚Errent per temyora frontis anquilae, 
Atque innoxia 
u Nobis parata sorbeant Toxica! 
Atra Cocyti ebulliat pix 
Albida spunis efferveat styro! | 
Surget Canisius, 
Veniet Surius, 
Petram Ecclesiae Petrum firmantem, 
Fidei Surium, cernes atlantem, 
| Ille latratibus 
| Canig, ın Dominı excubans forıbus 
Lupos terrebit, et proteget me. 
. Ringere Haeresis! Periment te. 
Jam pyrae flamas applicate, 
Ft isthanc pestem conrremate ! 
Omnia ad Nejorem Dei Gloriam. 
Waffer her! Waſſer ber! 
Seyd doch Flug, Herr Auctor! — Ta, wenn es 
einen die Peute nur ſeyn ließen. Aber da fieh nur ber, 
lieber Leſer. P. Georg Zeiler, Domprediger zu Augs⸗ 
burg, ließ ſchon als Magiſter die Ketzer alle, wie ich 
Dir ſage, ſammt der Ketzerey verbrennen, ſpottete der⸗ 


rs v 
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ſelben im Namen der Religion zu größerer Ehre Got⸗ 
tes, wie Du leſen kannſt, auf dem Scheiterhaufen noch, 
ſchürte das Feuer als Domprediger wieder neu an, und 
es iſt doch kein Spaß ſeit dem Jahre 1763 in dieſer 
Welt ſchon zu brennen und zu braten; denn Ketzer ſind 
doch auch Menſchen, welchen der Teufel in der Hölle 
nichts ärgeres thun kann, als ihnen da der Reverendus 
Magiſter bereitete. — — 

»Wann? Wie? Wo?« 

In einer Komödie, die der Hr. Magiſter mit ſeinen 
Schülern der Schule-der oberſten Grammatik zu Augs: 
burg fpielte. Die Sache ging fo. Er gab den Petrus 
Caniſius, als Jüngling, wie er den jungen Keßer Su: 
rius der Fatholifhen Kirche‘ gewonnen hat. Und da 
zeigte er in der Zwifchenmufif die überwundene Keges 
rey durch Petrus Canifius und Laurenzius Surius, wos 
von der erjie in der Folge als — Tefuit eine Summe 
der Fatholifchen Glaubenslehre herausgab, der andere 
als — Karthäuſer — die Lebensgeſchichten der Heilis 
gen in 6 dicken koſtbaren Bänden geſchrieben hat, wels 
he die Religion den jungen Schülern verehrte, als 
fie die Kegerty, in der Maske eines Buchhändlers ver⸗ 
borgen, zu verbrennen befahl. — 

Prima aetas imago est, fihrieb 9. Zeiler damals 
fhon. Aergere Dich alfo nicht, wenn aus dem Doms 
prediger zuweilen noch der Magifter mit der Mordfadel 
“ in der Hand berausfah und — — Feuer! Feuer! — 
-über die Keber ſchrie. 

Aergere Dich auch nicht,: Lieber erzfatholifcyer Chrift, 
daB die Keger noch nicht braten, denn — P. veuer⸗ 

Schriften ſind Ton lange — Makulatur. 





N a . . 
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Fleiſchesluſt 


iſt allemal verderblich. Es ging ein junger, zu kitzli⸗ 
licher Menſch aus dem Kloſter und nahm ein Weib. 
Sieh! da wuchs ihm ein gefährlicher Kropf am Halſe. 
Himmel! Nicht nur Kröpfe, ſondern weit ärgerlichere 
Gewächſe bringt die Fleiſchesluſt hervor,. befonders wenn 
man fich unverehlicht derfelben ergiebt. Sieh: Forni- 
“catiö, Mollities, Bestialitas etc. in P. Buſenbaum 
und :a Eroir. In Lyzia wollten Gott gefhworne Nen= 
nen das Klofter verlaffen und heyrathen. Aber eilig 
wurden fie alle vom Teufel befeffen, und da blieben fie 
alle im Klofter. Deßwegen war im Lande doch Fein 
Abgang an Ehefrauen, welche nicht anders wirthfchaf: 
teten, ald waren fie vom Teufel befeifen. Sieh P. Da: 
veroultius hiltorifchen Katechismus. Cr fchreibt aber 
nicht, ob fie Oberinnen oder Novigmeifterinnen gewor: 
den find, Doch höret man über dieſe auch oft ärger, als 
über Befejfene und den Teufel felbit klagen. Die fchön: 
ſte Fleiſchesluſt, ſprach Mori, ein Biſchof zu Paris, 
gewährt der Glaube an die Auferſtehung des Fleiſches. 
Als einige darüber lachten, ließ er fie fo lange mit 
Fener martern, bis fie das Glaubensbefenntniß ableg- 
ten! D du fanftmüthiger Apoftel des Herrn! D du 
brenneifriger Beſturmer der Ketzereyl O du menfchen: 
freundlicher Mordbrenner St. Moritz von Paris! Gebt! 
So verbanner man den lUnglauben und ftärfet den 
Glauben — durch Feuer und Schwert. O! daß man 
_ die finnliche Fleiſchesluſt nicht auch bey uns mit © cheis ' 
terbaufen ftraft, befehrer, verbannet, fammt den Zins 
dern verbrennet! Schon lanae batte P. Seccard den 
Br :chium saecnlare aufgefordert, einmal dareın zu 


fhlagen, daß man zum Wetter lauten möchte. Sieh in 
Sylv. Paneg. Festo S. Seb.stianı. 


d 
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Ehre. Gottes nnd Mariä, welche iſt eine Sonne; fe 
ſcheint in der Iekteu Stunde desTodes, fo ijt eine Pfor⸗ 
te des Himmels und sine Arche auf Erden, durch wels 
che wir eingehen müffen in das ewige Leben. Don einem 
Prieſter der Gef. Zefu. - 

Pia Hilarıa Angelini Gazaei S. J. Londini. 


Antrieb zu einer gottfeligen Furcht aus fonderbaremi 
Geſchichten zufammengezogen, in: welchen ſich der Zorn: 
Gotte6 wider einige Sünder. in. ihren legten Hinfcheis'- 
den ergoffen, von dem ehrwürdigen Pater Karolus Kafs: 
falitius, der Gef. Jeſu Priefter, in wälſcher Sprache, 
nun. aber. von einem andern Priefter erftgevachter Ges 
ſeltſchaft ins Teutfche: überſetzt und gedruckt zu Wien. 

Höchſtnutzbare Andacht Auf” alle Tage des- Jahres zu 
Chriſtum den Gekreuzigten. Breßlau in der akade⸗ 
miſchen Buchdruckerey der Gef. Jeſu. 6 

„> Peickhard 5, y ‚Sac. In Lucam. nn 


pn 

IP. Ant. dran. Mariani S. 1“ Bokkeeflhteiten- 
des heil. Frauz. Botgias ſammt ſeinem P. kellega, dem. 
Ueberfetzer. F 


Kirchengeſchichte, das iſt, katholiſches Spritentham 
durch die ganze Welt ausgebreitet erſtlich durch R. P.: 
Cornelium Hazard.:an. Tag gegeben, jest von R. B. 
Mathia Souterman, beyde Priefter der Geſellſchaft 
Jeſu. Gedruckt zu Wien. | 5 

"Hyperdulıa mariana. aR.P. Maximiliano Schmidt. 
S. J. Theologo, cui accessit Praxis Devotionis erga:: 
Deiparam virginem ex Throno D. V. Mariae Aucto- 
re R. P. Antonio Spinello S. J. Monachii, 

P. Bho (Bovius) S. J. Esempelpredigten in 4 

P, Lechner Sodalis Pärthenius, Dillingae, 
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BP. Pinelli der Gef. Jeſu Bergwert oder Heilige 
Aotholifche Goldgrube. 
P. Foresti in Semita ad Sapientiam. 
P. Anton Cramers kurzgefaßte kritiſche Beleuchtung 
der Lebensgefchichte der heil. Thefla, Barbara, Mergas 
retha, Cäzilia, Katharina, Urjula, heil. 3 Könige, .Lonz 
ginus, Chriſtoph, Georgius. München in 3.1776 nod. 
: P. Math. Raderi Bavaria Sancta in Folio, III. vo- 
lumina cum imaginibus cupro incisis. 
P. Hyeremiae Drexelii opera ascetica. in 4te. 
2. volumina, 


* 
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Farbe. 
Sieh: Xaqua. 


Saftenfpeis 
Sieh: Stockfiſch; item Faftenfpiegel_geiftlicher. 





Saumlöffel, 


Sieh: Warnung vor den falfhen Prophe— 
ten diefer Zeiten. Iſt im neuen goldenen Almoſen 
zu Münden auf. dem Rindermarkt- erft erfchienen im 
- Jahre 1703 "und nicht einmal fo theuer als ein ordina⸗ 
rer Eß⸗-Loöffel. 





Feyerabend. 


Man läßt ungeſcheut die Feyertage eingehen und 
zur Zeit, in welcher die Exempelſpiegel die Legende des 
Volkes waren, und ſelbſt die Syſteme der römiſchkatho⸗ 
liſchen Philofoppie auf dieſe Grempelfpiegel gebaut: 
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nennet, 
Und gute Sitten, Gottes Wort verkennet, 
Und alle Schranken der Religion durchbricht, 
Und jeden tollen Satz mit tollem Stolz verficht. 
Indeſſen nennet ſich der Freygeiſt aufgekläret, 
Wenn man don ihm gleich nichts, als Eſeleien höret, 
Und widerfpricht man ihm, fo: ift er grob dabey, 
Und plappert: Schimpfe nach, troß einem Papagey, 
Die er gelernet hat. — Dieß heißt er demonſtriren 
Und über Gottes Wort und Wahrheit triumphiren. 
Und ſteckt er gleich im Sad bis über Hals und Kopf, 
© Iöept er doech⸗ — Ey ſeht! Mein Gegner , dieſer 
Tropf, 
Wie er ii St: ſteckt. So machens dieſe Affen. _. 
SR Died ein Freygeiſt? u I 
Kaas Sat Man bat ihn fo erfchaffen, 
Wie eine Puppe leicht mit Drathwerf. ausitaffiert, 
Und a la Marjonet im Drama anfgeführt. 
Mordbleu! Man fann ja doch nicht auf der, Kanzel immer 
Bon Die, ° Freygeift ſchrey'n. — Die teure aqhtens 
nimmer — 
Sie im Theater auch zu ſchänden, das ift fchlau 
Und Kinder fo zu heißen, die noch der Wauwau _ 
Und Trips und Trill erſchreckt — Wer foll den Mann 
nicht küſſen u 
Aus deſſen Feder Kunſt und Pb. Ka herrlich, fliegen? 


*) Bis hieher gehen die Verſe des Berfaflers DR’ Buches, 
Etwas-wider Die Mode, Der Herausgeber: die 
hat ſich ziemlich Mühe gegeben, ſich in die Netbode des 
Hrn. Berfaffers einzuſtudieren. a 


, 
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wohl und recht daran, wenn er auch glaubt, der Forſt 
wäre in ein anderes Land gegangen, der Teich einen an: 
dern Klofter zugeſchwommen, falls es der mächtige Abt 
bey der Ötrafe der Exkommunikation befohlen hätte, 
Wäre auch wicht anders möglich geweſen. 


Der Bannfluch hängt ſogar an den Leibern der Tod⸗ 
ten: In Italien war ein Weib ſchon 70 Jahre begra⸗ 
ben und 'der Todtengräber fand ſie immer unverſehrt. 
Endlich ſprach das todte Weib einmal. Ich bin exkom⸗ 
muniziert und Fann nicht zu Staub und Afche werden, 
- bis der Bannfluch aufgelöft if. Der päbftliche Nun⸗ 
zius verföhnte den Leichnam nun mit der Kirche und bes 
fprigte ihn mit Weihwaſſer. Sieh, da fiel er in Staub: 
und Aſche. O Sünder! D Sünder! weldy ein ſchreck⸗ 
liches Verhängniß! welch eine fürchterliche Strafe! todt 
im Grabe liegen, und 50, 60 bis 70 Jahre nicht faus 
len, nicht zu Staub. und Afche werden fünnen. Be: 
denke das Große: der Bannfluh der Kirche wirkt fa 
ſtark, o wehe! wirft er — fo ftarf, wie die Heiligfeit, 
denn auch dieſe erhält manchen Körper eined tugends 
haft Berblichenen unverfehrt, wie häufig emp wird. 


— 


ſFreyseiſt. 


Wie man zu Augsburg die Jungen Srengeifter noch bekrieget 
hat. Aus der Schrift: Etwas wider die Mode, | 





Ein junger Kreigeift ? — Ja, und was will dieſes ſagen? 
Ein freches dummes Ding, wie es in unſern Tagen 
(Ich fags nicht ohne: Grund) im Ueberfluße giebt, 
Das loſe Freyheit, Afterwitz und Laſter liebt, 
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nennet, 
Und gute Sitten, Gottes Wort verkennet/;,; 
Und alle Schranfen der Religion durdhbricht, 
Und jeden tollen Sag mit tollem Stolz verficht, 
Indeſſen nennet fich der Freygeiſt aufgefläret, 
Wenn man don ihm gleich nichts, als Efeleien höret, 
Und widerjpricht man ihm, fo’ ift er grob dabey, 
Und plappert: Schimpfe nach, troß einem Papagey, 
Die er gelernet bat. — Dieß heißt er demonſtriren 
Und über Gottes Wort und Wahrheit triumpbhiren. 
Und ſteckt er’gleich im Sad bis über Hals und Kopf, 
© ſchreyt er doch - — Ey ſeht! Mein Gegner , diefer 
Tropf, 
Wie er im Sade ſteckt. So machens dieſe Affen. _ 
SR dieß ein Freygeiſt⸗ *) u 0 
Sa! Man hat ihn fo erfchaffen, 
Wie eine Duppe leicht mit Drathwerk ausſtaffiert, 
Und a la Marjonet im Drama adfgeführr. 
Mordbleu! Man fann ja doch" nicht auf der. Kanzel immer 
Bon: Die, o Freygeiſt ſchrey'n. — Die Leute achiens 
nimmer © 
Sie im Theater auch zu fohänden, das ift ſchlau 
Und Kinder fo zu heißen, die noch der Wauwau , 
Und Trips und Trill erſchreckt — Wer foll den Mann 
nicht küſſen i | 
Aus deſſen Feder Kunſt und Pi, fo herzlich. Risen? 


— 


*) Bis hieher gehen die’ Verſe des Berfafierd DR’ Buches, 
„Etwas wider Die Mode, Der Herausgebert dieß 
hat ſich ziemlich Muͤhe gegeben, ſich in die Methode des 

Hrn. Berfaflere einzuſtudieren. er. 
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Ad Augsburg! Siehſt du wohl, wie du unglüdlich bif, 

Wenn je in deinem Schoos ein folder Freygeiſt iſt. 

Es wird der freche Bub’.mit Schand und Epou ums 
: fhanzet, - *2 

Und wie ein Meines Kind tractieret und Puranzet, 

Man nimmt ibm feinen Hut und, Degen, und die Uhr. 

Man fordert ſeinen Rod — Wahrhaftig wäre nur 

Das Publifum nicht da, er müßte ſich bequemen, 

Nach Jeſuitenart die Ruthe ‚anzunehmen —* 

Schon ſteht er auf der Bühn’ vor ‚dem Fur da, 








Haus. nah, 
t den Rachen nad im” „fperret - _ 





Das wirtlich angelw 
> ja, das ins, was 









ut das Kind, das Echwen SM 
ch Batt Bar’n Drägoner, Mores lehr 
en fing der ‚Beuerftoß betehien. 
Gewalt in unfrer“ Hand i die Tieologit, 
Mit der wir’ Patres ja” befehreten von ji , 
Nehmt ein Erempel euch an AugbſpurgNeine Kinder; 
Und fpielt den Freygeiſt nicht, fpielt nicht verruchte 
„gr Suünder. ri J 
Seht, wie der junge Mann wird füͤrchterlich geplagt ), 
Bka ze in man Got has’grfagt. 
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7 Fu oe. 

9 Im fogenannten Yupfsiee, die jungen Xhader genqunt¶ 
wird wirklich gleich nad. der Inkarceration ins Zucht— 
haus, die Rutpenfirafe zus Graögung des Publitums 
dietirt. 

) Dez, gepeigte; Beier ‚findet: dieß in ‚der letzten Zeile des 

N 
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bey A. MiuHeiß; hochfũrſtl. biſchöſl. Eonftänger Hof 
Be a We 

Meier Unſinn und tolles‘ Zeig in diefen' Gelchich⸗ 
ten und: in denvom Hrn. Auctor ſelbſt betitelten ſch ein 
baren Wundern enthalten iR, derſeigt alle wmeuſch— 


er ee eb * 
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* Hebamme 

Es bat Hi ch "die gefährliche. Sage verbreitet, daß bey 
der Geburt Jeſu die heilige Anaftafia Hebammendienfte 
verrichtet Habe. eil am Feſte der Geburt Jeſu ihrer 
in der heil. Meſſe gedacht wird, nahm man Gelegen⸗ 
Beit, diefe Meynung aus zubreiten. Aber P. Suarez, 
Soc Jesu, nahm aljogleich den Theologen Gajetan an 
Die Hand, und. ‚serquetfchte T den Drachenkopf dieſer fels 
ſchen Meynung. Zwar hatte der heil. Hieronymus ſchon 
geſagt: Maria hätte ohne Hebamme gebohren, und alle 
Dienite einer guten Mutter ſelbſt geleiſtet. (Adyersus 
Helvidium“cap. 4.) Was aber der heil. Vater jagt, 
ift bey weitem nicht fo prächtig, als was pP. Cajetan 
erzahlet;; denn diefer laßt das Kind von den heil. En⸗ 
geln auffangen, und der Mutter in die Arme legen. 
Suarez disp. 15. Item! Joſeph fand feine Herberge; 
Ergo duch feine Hebamme. Wie bündig, wie theologijch 
eingreifen®, wıe überzeugend ift dieſer Schluß! Ze 


r 
v | * 





Heiden 


Wie man von Jugend auf beiprifche Phitofophte und Kunfts 
werk vermeiden und verdamımen fo 


Der hochgelehrte, feeleneifrige P. Anton Weiſſenbach, 
einſt Jeſuit und dann Canonikus, ſchrieb ſchon vor lan⸗ 
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ger Zeit ein gar orthodoxes und. ſchönes Buch von deu 
Borbothen des neuen Heidenthums, indem. 
überall Götzen, Gogendienft und Götzeupfaffen um fidy 
fahb. Aber man lachte feingr. Die Leute weren nams 
lich fchon von Jugend auf verdorben, denn man hat fie 
fogar in Fatholifben Schulen fhon mit. den. Heiden :bei 
fannt gemacht, ja fie fogar fhagen gelehrt. Cie und 
ihre Bücher fol man doch ſchon lange nicht mehr in ka⸗ 
tholifhen Schulen genennt haben, Selbſt die Wer 
ke Solons und Lykurgs find janur anf den 
Kanfgefhrieben — nut zurlinterhaltung in 
müßigen Stunden. Weg’alfo mit ihnen, ſchreyt 
der honigfließende — P. Sautermeiſter — in einer ſei⸗ 
ner Predigten. Und was hat nicht ein anderer Pater 
in ſeiner Abhandlung von der alten und neuen 
Lehrart zum Lobe jeſuitiſcher Schriftſteller, welche 
alle Heiden entbehrlich machen, gleich nach Aufhebung 
der Geſellſchaft Jeſu hierüber auspoſaunet? Oder het 
etwa dieſer Pater nicht Recht gehabt? 


Lies lieber Leſer nur die Ankündigung der Poeſien 
des hochberühmten P. Angelinus Garzaus, von dem wir 
pia hilaria in Verſen haben. 

Hilares Jambi prodeunt casto pede . 
Tersi, rotunduli, latinı — sed pii. 

Frifhe, gute, einheimifche Waare — ſo katholiſch, 

als ein — Birgittinerrofenfrang — ohne ihres Gleichen. 
Mel a poeticis ethnicis simile petas? 
Habet hic abunde, quidquid est vobis, salis 

Habet et politum, et quod deest vobis ‚pium. 

Dig, Feinheit, Schönheit, Frömmigkeit — alles 
firablet aus diejen Gedichten. 
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Saben nicht die Jeſuiten an dem ſarmetiſchen Ser⸗ 
bievius einen neuen und beſſern Horaz? Wo ſchrieb der. 
Heide Haraz je an Jünglinge, daß fie. die Welt verlafs 
fen und Gefuiten werden follten? Aber der farmatifche; 
Horaz Schreibt fogar im Namen des heil. Ignatius an 
die adeliche Jugend ſeiner Zeit mit enthuſiaſtiſcher Wärs 
me hierüber. | 

Würde. der heidniſche Horaz auf den heil. Simon 
Stilita, der den Himmel zu gewinnen, immer nur auf 
einem Fuße ſtund, — würde er wohl dieſem thatvollen 
Heroismus ein Loblied geweiht haben? Ach! In Ewigs 
feit nicht! Aber der farmatifche Horaz Sarbievins hat 
ed gethan. 

Verbrenne die Gedichte auf die Schleyer | der Lau⸗ 
ren, und nimm him. das heilige Gedicht auf den heiligen | 
Chorrock des heil. Aloyſius. Von wem iſt es? Frage 
nur nicht! Es iſt von dem katholiſchen Horaz Sar⸗ 
bievius. 

Was wollen da die luftigſten Genies ſagen? Horaz 
Sarbievius hatte Urſache, ſich zu ſchmeichein, daß er 
dem Pabſt Urban gefiel. Und warum denn nicht? Er 
ſchmeichelte ja dem Pabſte auch. J 

O Deorum Concilio, patrioque quondum pro- 
misse Cqoelo! Urbane Regum Maxime! Pelageus 
tıbı Temo, volaturusque late Regna snper, popu- 
losque jam dudum apud me est: Eripe te solo! — 
(Schade! daß gewöhnlich die. Triumphwagen der Dich> 
ter nur von Papier find!) — »Urbanus alter Sarbie- 
»vio Deus: — Quantum profanis sacra super vo- 
»lant minore major Caesare Pontifex, Urbanus 
» Augusto, triumphat Sarbievius meliore Laurum, « 
fagt Des Sarbievius Lobredner, P. Habbekius. 


/ 
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nennet, 
Und gute Sitten, Gottes Wort verfennet,' 
Und alle Schranfen der Religion durchbricht, 
Und jeden tollen Gas mit tollem Stolz verficht, 
Indeſſen nennet ſich der Freygeift aufgefläret, | 
Wenn man don ihm gleich nichts, als Gfeleien höret, 
Und widerjpricht man ihm, ſo ift er grob dabey, 
Und plappert Schimpfe nach, trog einem Papagey, 
Die er gelernet hat. — Die beißt er demenftriren 
Und über Gottes Wort und Wahrheit triumpbhiren. 
Und ſteckt er'gleih im Sad bis über Hals und’ Kopf, 
© Icrepe er Dog — Ey ſeht! Mein Gegner, dieſer 
Tropf, 
Wie er im Saae ſteckt. So machens dieſe Aſen. — * 
SR dies ein > Stengeift?? *) I — 
en Ja! Man bat ihn fo erfchaffen, 
Wie eine Prppe leicht mit Drathwerk ausſtaffiert, | 
Und a la Marjonet im Drama adfgeführr. | “ 
Morpbleu! Man fann ja doch nicht auf der Kanzel immer 
Bon’ Die, 0. ‚Greggeit chreh'n. — Die teure achiens 
nimmer — — 
Sie im Theater auch zu ſchänden, das ift ſchlau 
Und Kinder fo zu heißen, die noch der Wauwau 
Und Trips und Trill erſchreckt — Wer foll den Mann 
| nicht füffen 
Aus deſſen Feder Kunſt und Pi. fo herzlich. fliegen? 


*) Bis hieher gehen die Verfe des Berfaflerd ded Buches, 
Etwas wider Die Mode. Der Herausgebert dieß 
hat ſich ziemlich Muͤhe gegeben, ſich in die Methode Des 
Hrn. ‚Berfaffers einzuſtudieren. a a 
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Ah Augsburg! Siehft du wohl, wie du unglücklich biſt, 
Wenn je in deinem Schoos ein folder Freygeiſt ıft. 
Es wird der freche Bub’ mit Schand : und Sport ums 
—W ſchanzet, mn 2 
Und wie ein Meines Kind tractieret und kuranzet. 
Man nimmt ihm ſeinen Hut und Degen, und die Uhr. 
Man fordert ſeinen Rock — Wahrhaftig wäre nur 
Das Publifum nicht da, er müßte ſich bequemen, 
Nach Jefuitenart die Ruthe anzunehmen %. 
don ’fteht er auf der Bühn’ vor dem Spectator da, 
Um’ ‚weint und ‚glaubt an "Sort — font it das s Juchts 
haus nah, BE 
Das wirtlich angelweit den Rachen nach ihm ſperret — 
O ja, dag inte, was leicht von Sünd und Safter tepret, 
Mal‘ brauche nur Gewalt, hiemit iſt ail's gethan, — 
Die liche (heut das Kind, das Schwert der "alte Mann, 
So konnlen Kir) Batbar'n Dragoner, Mores lehren, | 
Und die Btäminen ſelbſt der, -Feueritoß betehten. | 
Gehait in unſrer Hand’ iſt die Theologie, Inn 
Mit der wir‘ Patres ja bekehreten von je. nn l 
Nehmt ein Erempel euch an "Augsfpurg, Fette Kinder,” 
Und fpielt den dreygein nicht, ſpielt nicht verruchte 
FEB, : Sünder. ie 
Geht, wie der junge Mann-wird fürchterfidh geplagt *), . 
Bañ füridiciStrafe er, Vergelts Gott hasgefagt. 
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2) Sm fogenannten Quftfpiele,. bie | jungen Räuber genguntg 

wird wirklih gleih nad. der Snkarceration ins Zucht: 

haus, die Rutpenftrafe zur Ergögung des Publikums 
dietirt. 

. 2). Deg, geneigte, Befer ‚findet: dieß in ‚ber legten. Zeile des 

Ze bekehrten Sreppeißen- en . BEER.) BT 
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Es hat ſich die gefährliche Sage verbreitet, daß bey 
der Geburt Jeſu, die heilige Anaftafi a Hebammendienfte 
verrichtet ‚Habe. eil am Feſte ‚der Geburt Jeſu ihrer 
in der heil, Meſſe gedacht wird, nahm man Gelegen⸗ 
heit, dieſe Meynung auszübreiten, . Aber P. Suarez, 
Soc Jesu, ‚nahm aljogleich den. Theologen Gajetan an 
die Hand, und „serquetfchte d den Dradenfopf dieſer fols 
fchen Meyiung. Zwar hatte, ‚der heil. Hieronymus fchon 
gefagt: Maria Hatte ohne Hebanıme gebohren, und alle 
Dienite einer guten Mutter ſelbſt geleiſtet. (Ad versus 
Helvidium’cap. 4.) Was aber der heil. Vater fagt,. 
ift be y weitem nicht fo prächtig, als was P. Cajetan 
erzahlet; denn diefer läßt das Kind von den heil. En= 
geln auffangen, und der Mutter in die Arme legen. 
Suarez .disp. 15. tem! Joſeph fand Feine Herberge; 
Kiga auch keine Hebamme. Wie bündig, wie theologiſch 
eingreifend, wie überzeugen ift dieſer an ut 
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Bar ei » enn. Ze 


Mie man von Jugend auf Heidnifche Philoſophie und Runfts 
werk vermeiden und verdammen fol. 


Der hochgelehrte, feeleneifrige P. Anton Weiſſenbach, 
einjt Zefuit und dann Canonikus, ſchrieb fihon vor lans 
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Doch jetzt Viktoria! Es iſt das Spiel gewonnen, | 
Der junge Freygeiſt ftund, wie Butter an der Sonnen, 
Und wer, fagt. an, wer hat das Wunder wohl gethan, 
Freut liebe Chriften euch. — Herr Franz Kaveri Tann. 


"Fundament. 





Ohne hinteichenden Grund oder Fundament, wie ſich 
Gelehrte ausdrücken, muß man nichts behaupten. Dieß 
ließ ſich beſonders P. Wagemann geſagt ſeyn. Er. be⸗ 
wies deßwegen das Daſeyn der Befeffenen aus dem 

1) weil Ehriftus feine Gottheit bezeugte, ‚indem. er 
die Teufel austrieb; 2) weil die Macht. der, Fürhitte 
der Heiligen noch darin erſcheint, daß die Teufel vor 
ihren Altaͤren Beſeſſene verlaſſen müſſen; 3) weil. eine 
Exorziſtenꝰ Weihe in der kathaliſchen Kirche exiſtirt, 
welche vergeblich gegeben Würde, „falls es keine Beſeſſe⸗ 
ne geben foilte, „Eher müjfen alfo. die Leute ‚von Ten: 
feln gemartert “werben, als die Auctorisät diefer Gründe 
ohne Seeageißpiey fallen fann. a. ya 


"Fundgrube 
" e nn : — —— . 
Siep. ‚Die: von din Jeſuiten fo. eroftlich veitheidigte * 
. zerey. Sie fanden in dieſer ſehr oft den Urfprung mächs 
tiger Güter weit reichlicher , als die armen KLapuginer 
Butter und“ "Rein: a E 





 Füneratien‘ nl 
Der Himmel felbft gab" dem Kaifer Kark zu verſte⸗ 
pen, wie ſehr es ihm gefallen habe, daß ek bey Lebzei⸗ 
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ten noch feine Funeralien halten ließ, und fich feinen 
Klagmantel als Hauptkläger bey feiner Leiche zu Fuß nachs 
fchleppte. Höret nur hierüber P. Neumaierd Anmer⸗ 
kungen in ſeiner 12ten, im 1763ten Jahre herausgegebe⸗ 
en, zum 4ten Male aufgelegten, Exempelpredigt. Tags 
vdarauf, ſagtder Prediger, als ſich Kaiſer Karl die Su: 
neralien halten ließ, hielt Bott ſchon fein Opfer genehm, 
maßen Karl gleich an einem Fieber erkranket, von demjel: 
bennach und nach ausgezehret und endlich felig verfchieden 
ift; wo dann der Kometitern, der wahrend feiner Krank⸗ 
heit: erichienen wär, verfchwand, eine Lilie aber erft im 
Herbſt im. taiſerl. Garten mit ihren ſilbernen Blattern 
gar fchön prängte, zweifelsohne zuti Zeichen, daß die 
Seele‘ Karte fih vor Gottes Augen prächtiger als ein 
Komet und durch die Buße reiner als eine jungfräulis 
qche Lilie plſentirt habe. ec p. Seccard erzahlt‘ 
int Raßre 1ißo" noch, daß man bey ben Funeralien Kai⸗ 
{ft Albert& VII. ein oben ſtehendes Licht, aller Bemü⸗ 
huͤngen üngẽachtet, nicht austöfchen fonnte, oßne Zwei: 
fel zum Bellen, daß der reümüthig geſtorbenẽ Kaiſer 
Albert als‘ Rein unverlöſchbares Licht ewig im Himmel’ 
lbuchte· = Iſt wohl nie das wahre Licht beyden Pre⸗ 
digern Thron bey hier Lebieit erlofchen 27" ? Ecce nübe- 
cülas ;" guult”: Vestigia "hominum, 'ex quihus pluvia 
ei n Bir“ Wöſſer im "Köpfe! Viele Molfen ’ im 
Hiene und’ fe "gehen mächtig verheerend einher, wie‘ 
Der Fuͤß eines Rarfön Menfchen drüdend “über Köpfe 
weggehen will, | 
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un: Gerpimnpredigten 17} 





u 4 
9 Gatt, Griechen der. Geleſchaft. Sch, ‚Feng, A 
Geſchichten zu predigen und. durch diejelhen, wig. Die Fer: 
fuitengefchichte lagt, Früghte zum Eriaunen, ‚herugrauz 
bringen. ‚D ja! Fleylich ‚zum Grftaynen,.; Jetzt nur 
einen ‚Beweis bievon. „ , ben, liegt por ‚mic ein: Soliang, 
unge, "dem Titel: Masianifges ‚Öngien: „and, 
Wunder: Schap,. daB. if: Vielfältige ,, an, duch; 
feinbare Wunderwert von der ‚fefianigy, Jungfrau. yup, 
göttlichen Mutter. Maria. ‚ihren. Liehhabe n, wie. au 
großen Sündern erteilte &napgn :, und. Önnitbeapngung 
gen. Ankanglich in ‚walfcher. S pradıe‘ Nam sin, de, 
8 che. al Giesu iu der ‚Dortigen. gewöhnlichen Inmfngie 
gen Andac 1 in.tig, von R. “P, Jpapng ‚Ähn Der, Ögs 
tellihaft Zeſu Prie er, end, der. römjfehgn, a Pre: 
vinsial, a auch In 200 zempeln yon Rr Ei. ‚Garolp, 
Bayie, ‚an apdanıer @efeiigaft Drisgen ograrıpa —* 
anispa, gbF5 inegen Den ——— enfoaireen, an 
orpten, gen, ‚Den. igpigern an ich, pie An.Aır ‚Dste 
KR 146.09 „Siehe ‚und, Andacht ‚Dep, den, marianifehrm 
ieh abern pp, zur def unterung, grotzer, "Ruder, „ir 
—T ty rer, Hoffuung; um), Vyrtryntyp zu 
zig, de der, tet „Dge Rarmperiigfeie. atreuji und ,wop be 
ıUEpnend ‚in unfere „gestiche, gemneiug, Morren;z, SL 
RT ‘und ‚herausgegeben. von ana D, ‚Netayianp: | 
Panzau, "Can. Reg. S. Äugustini, et Der Decang,. ‚ad er 
Crucem Augustae mit röm. Paiferl. und fönigl.“ Ah. 
Majeſtät allergnädigſten Privilegio : und Genehmbal: 
tung der Dbern. Augsburg und ‚Stadı am Hof. 
Sn Beriag bey Strötter, Gaſtel und Ilgers. Gedruckt 


s 
e 


bey A. MußHeiß, hochfũrſt. biſchöſt. Conftänger [137 
Badpraden re] 

wWeice unſim und tolles Zeug in dieſen Gelhich⸗ 
ten und. in den ivdm Hrn. Auctor ſelbſt betitelten fh eim 
baren Wundern enthalten it werſeigt alle wmeaſch⸗ 
Erche Vorfſtelhutg. Zu 18 u EEE 
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Es bat ſich die gefährliche, Sage verbreitet, da bey 
der Geburt Jeſu die heilige Anaftafl ia Hebammendienfte 
verrichtet "Habe. eil am Feſte der Geburt Jeſu ihrer 
in "der heil, Meſſe gedacht wird, nahm man Gelegen: 
Beit, dieſe Meynung auszubreiten. Aber P. Suarez, 
Soc Jesu, ‚nahm aljogleich den. Theologen Gajetan an 
Die Hand, und zerquetſchte den Drachenkopf dieſer fal⸗ 
ſchen Reynung. Zivar hatte. der heil. Hieronymus fchon 
gefagt: Maria Hatte obne Hebamme gebohren, und alle 
Dienite einer guten Mutter ſelbſt geleiſtet. (Adversus 
Helvidium® cap. 4.) Was aber der heil. Vater ſagt, 
iſt bey writem nicht fo prächtig, als was pP. ‚Cajetan 
erzahlet; denn diefer läßt das Kind von den heil. En- 
geln auffangen, und der Mutter in die Arme legen. 
Suarez disp. 15. Item! Joſeph fand Feine Herberge; 
Exga auch keine Hebamme. Wie bündig, wie theologijch 
eingreifend, wie überzeugend ift diefer Ehluß! 





Die man von Jugend auf Heidnifhe Philofophie und Runfts 
werk vermeiden und verdammen fol. 


Der hochgelehrte, ſeeleneifrige P. Anton Weiſſenbach, 
einſt Jeſuit und dann Canonikus, ſchrieb ſchon vor lan⸗ 


\ 
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ger Zeit ein gar orthodores und. ſchönes Buch von ben 

Borbothben des neuen Heidenthums, indem: er 
überall Götzen, Gogendienft und Gögenpfäffen um ſich 

fahb. Aber man lachte feingr. Die Leute waren nam— 
lih fchon von Jugend auf verdorben, denn ‚man hat fie 
fogar in Fatholifben Schulen fhon mit, den. Heiden ‚bei 
fannt gemadt, ja fie fogar fchagen gelehrt. Sie und 
ihre Bücher foll man doch ſchon lange nicht mehr in ka⸗ 
tholifhen Schulen genennt haben, Selbſt die Wer: 

ke Solons und Lykurgs find ja nur anfden 
Kaufgefhrieben — nut gurlinterhaltung in 
müßigen Stunden. Weg alſo mit ihnen, ſchreyt 
der honigfließende — 9. Sautermeifter — in einer feis 
ner Predigten. Und was hat nicht ein anderer ‚Pater 
in feiner Abhandlung von der alten und neuen 
Lehrart zum Lobe jeſuitiſcher Schriftſteller, welche 
alle Heiden entbehrlich machen, gleich nach Aufhebung 

der Geſellſchaft Jeſu hierüber auspoſaunet? Oder dt 

‚etwa diefer Pater nicht Recht ‚gehabt ? 


Lied Lieber Refer nur die Anfündigung der Poefien 
des hochberühmten P. Angelinus Garzaus, von dem wir 
pia hifaria in Verſen haben. 

Hilares Jambi prodeunt casto pede . 
Tersi, rotunduli, latiniı — sed pii. 


Friſche, gute, einheimifhe Waare — fo’ katholiſch, 
als ein — Birgittinerrofenfrang — ohne ihres Gteichen. 
Mel a poeticis ethnicis simile petas? 
Habet hic abunde, quidquid est vobis, salis 
Habet et politum, et quod deest vobis pium. 


Witz, Feinheit, Schönheit, Frommigkeit — alles 
ſtrahlet a aus dieſen Gedichten. 
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Haben nicht die Jeſuiten an dem farmatifchen Sers 
bieviuß, ‚einen neuen und beſſern Horaz? Wo ſchrieb der. 
Heide Horaz je an Jünglinge, daß fie. die Welt verlaſ⸗ 
fen und efuiten werden follten? Aber der farmatifche; 
Horaz Schreibt Togar im Namen des heil. Ignatius an 
die adeliche Jugend feiner Zeit mit enthuſiaſtiſcher Wars 
me ‚hierüber. - _ | 

Würde. der heidnifche Hera; auf den heil. Simon 
Stilita, der den Himmel zu gewinnen, immer nur auf 
einem Fuße ſtund, — würde er wohl diefem thatvollen 
Heroismus ein Loblied geweiht haben? Ach! In Ewig⸗ 
keit nicht! Aber der ſarmatiſche Horaz Sarbievius hat 
es gethan. 

Verbrenne die Gedichte auf die Schleyer der Lau⸗ 
ren, und nimm hin das heilige Gedicht auf den heiligen 
Chorrock des heil. Aloyſius. Von wem iſt es? Frage 
nur nicht! Es iſt von dem katholiſchen Horaz Sar⸗ 
bievius. 

Was wollen da die luftigſten Genies ſagen? Horaz 
Sarbievius hatte Urſache, ſich zu ſchmeicheln, daß er 
dem Pabſt Urban gefiel. Und warum denn nicht? Er 
ſchmeichelte ja dem Pabſte auch. a 

O Deorum Concilio, patrioque quondum pro- 
misse. Caele! Urbane Regum Maxime! Pelageus 
tihi Temo, volaturusque late Regna snper, popu- 
losque jam dudum apud me est: Eripe te solo! — 
(Schade! daß gewöhnlich die Triumphwagen der Dich> 
ter nur von Papier find!) — »Urbanus alter Sarbie- 
»vio Deus: — Quantum profanis sacra super vo- 
»lant minere major Caesare Pontifex, Urbanus 
» Augusto, triumphat Sarbievius meliore Laurum, « 


fagt des Sarbievius Lobredner, P. Habbekius. 
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Es if möglich, daß bald’ Kriegslieder gang "und. 
gebe werden, welche wider den Türken auffordern. P. 
Bollmann ruft bey den Aufforderungen des erztat holi⸗ 
ſchen P. Sarbievius: | 
Audiimus? Neque enim adhuc conspirat Gal- 

lia ıbero 
Odrysias lacerare acies, atque impia Thracum‘ 
' Agmina, et infandas ferro rescindere Lunas. 


Wer follte das von dem Dichter auf das Kind Jefu, 
auf Maria, Genovefa, Magdalena ꝛc. glauben. Dod 
brauchft Du ein Wallfahrtslied; im farmatijhen Horaz 
findeft Du eins, ja fogar Wiegenlieder. 

Ucberhaupt! Nimm nur P. Neumaiers. Idea Poe- 
seos und gehe alle Artifel durch, er wird Dich nie an 
einen Alten (Heiden), fondern immer au feine Schrif⸗ 
ten weiſen. Du wirft immer leſen? Sieh Theatrum 
asceticum, politicum, Triduum sacrum etc. Doch 
ſieh hier ein detto. 


Weg alfo mit den Heiden. Sie [hrieben 
nur aufden Kauf. .Eodem eprum fama jacet ci- 
neresque busto. Aber die Jefuiten fchrieben zur größern 
Ebre Gottes ı:n für die. Fwiafeit. . Tnmulis super, 
dum calcant Nobilium Nomina, fulgenti ‚plendent 
ın Gloria. 





Heroiden 
find Heldenbriefe, deren wir einige vom Heiden Ovid 
haben, welcher wegen ſeiner großen Naſe eben fo be= 
kannt geworden ift, als wegen feinen Gedichten. Werft 
den Heiden fammt feiner Nafe und feinen Heroiden in 


* 
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die Hölle. Orcum sapiunt Ethnica, dad ift, Heiden⸗ 
wert. Die Hrn. Gefuiten haben ja Fathollfche Helden: 
briefe für die Fatholifche Jugend gefchrieben. Ich kann 
bier freylich nur Tropfen liefern; aber geiftreichen Le—⸗ 
bensbalfam gieft man nicht firomweife. Cs fchreibt 
zum Bepfpiel dem P. Canifius feine Mama und rath 
ihm, Jeſuit zu werden. Sieh das Original. 


Privatas pictis aras decorare Tabellis 
Saepius et Mystam fingere lusus erat 

Parvula sacra facis, dicisque precantia verba 
Accumulant jussas turba pusilla preces. 

Et modo voce puer, pueros modo fonte piabas 
llla Rudimenti signa fuere iu. 

Ergo (dent Superi) pullo sic nubis amictu 
Virginei castas Corporis abde nivcs. 


Die teutfhe Sprache ift wohl auch des Heroismuß.. 
fähig, aber fo delifat, wie der Dichter, werde ich mich 
nit ausdrüden fönnen. Doch der Heroismus, der in 
der Sache liegt, erſetzt alles. Alſo: 


Zur größern Gottes Ehre 

Bauteſt ſchon als kleines Kind 

Papierene Altäre; 

Vetheteſt, wenn war Vakanz, 

Mit Kindern einen Roſenkranz, 

Und haſt zum ewigen Leben 

Weihbrunnen ausgegeben, 

Haſt auch, ſey Dir unvergeſſen, 

Schon gepredigt, Meß geleſen, 

Warſt bald Pfarrer, bald der Küſter, 

Spielteſt oft den Hrn. Magifter — 

Laß's beym Alten, ſey nicht blind! 
a 
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Fahr fort zu thun, ald Mann, 
Was Du haft ald Kind gethan. 

Finden wir hier in 4 lateinifchen Verſen nicht mehr 
himmliſche Weisheit, als in allen neumodiſchen teut⸗ 
ſchen Dichtern? Sie fird aus dem befannten goldenen 
Büchlein R. P. Joannis Vincartı. Gallobelgae Insu- 
lani S. J. Sacrarım Heroidum Epistolae, welches 
man in Zefuitenfchulen mit der Denfelben eigenen glückli⸗ 
chen Wahl lange Zeit öffentlich erfläret uud den Schüs 
lern befteis empfohlen hat. Was man in diefer Fleis 
nen Schrift für Menfchenbildung, befonder® zum Altar 
und für SKlöfter antrifft, ift in einem unerfchöpflicdhen 
Schatze zufammengetragen. 

P. Jakob Bidermann fchrieb auch Heldenbriefe zum 
Frommen der Jugend und zwar über die 4 legten Dinge 
des Menfchen, befonders von Nofen, die in dem Him⸗ 
mel wachſen und von der Hure, welcher der heil. Tho⸗ 
mad von Aquin Mores gelehret hat und dedizirte fie, 
feinem heil. Echugengel, vermuthlih, daß fie nicht Ma⸗ 
kulatur würden. 

Doch genug, mein Beſter! Hier haſt Du einmal den 
jeſuitiſchen Horaz. Ovid fand noch weit mehrere Nach⸗ 
folger, als Martial. Ja, Sautel wurde immer Beyden 
vorgezogen. Wir haben aber von dieſem Pater zwey in 
den Schulen der Jeſuiten ſehr bekannt gewordene Schrif: 
ten. Die erſte führet den Titel: Divae Magdalenae 
ignes sacri, et piae Lacrymae, sive Selecta de diva 
Magdalena cum totidem Elegiis Fpigramatum Syn- 
‚tagmata, Auctore P. Petro Justo Sautel 'S. J. Ingol- 
stadii 1673. Wir haben von diefen Gedichten fchon 
eine Auflage im Fahre 1655 erhalten. Es ift zum Er⸗ 

ſtaunen, welche Kınderfpiele der Dann hier treibt. We⸗ 
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ber Teufel 'macht bie Leute nicht reich. Er giebt ihnen 
gemeiniglich nur Glasſcherben, Hufnägel und Kühmiſt. 
Es ift wahrſcheinlich, fagt der Päter, daß der 
Teufel alle diefe Schäge dem Antidriften 
aufbewahre,: denn. diefer Lügenprophet 
braucht einft viel Geld, um bie Menſchen za 
bethören. Brayo, Lih. II. Quaest. 11. Dieß hat der 
Teufel einem Zauberer ‚ach wirklich geoffenbaret. Q 
daß der böfe Zauberer aus der Säule fhmwägte! Es 
e ‚Heren und Zauberer ‚mit, dem 











€ fann der Teufel, einen 
inen Zwergen machen Wieder 
— ren, wenn fie zu einen, Hepentang 
Ligen ihren Männern Befen.oder 
ner in das Bett, und .[hmieren 
r Salbe, Diefe, wirka fo .auf bie 
daß fie diefe, eingejhm 
Stroh⸗ und Reiſerbüſche für ihr Beiber 
Baften. Quaest. 16. Zuweilen 1e8 rch ein 
Zeufer in der Geftalt der dee Eu Serrä 
Gorgemapt in’ das Wert, Hediegehü vom 
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sium Rosae, Uva in Tormentis, Musca in Lacte 
naufraga, Pulicis funus, Exequiae, Epitaphium etc, 
etc. etc. Allen diefen Kleinigkeiten hängt der. findifche‘ 
Poffenreiffer eine Apodosin Allegoriae aus einem Bir 
beitexte an. Ach! Vide cuncta, et ecce universä Va- 
nitas, et afflıctio Spiritus, fagt der Auctor-felbit in 
feinem Buche fehr. treffend über fein Buch aus dem 10ten 
Hauptftüde des Ecclef. 

Auch eine marianifche Korrefpondenz lieferte ein 
Jeſuit. Sieh da Epistolae Nlarianae Auctore P. 
Franc. Noel, Soc. Jesu. Monachii 1712. Maria 
verfpricht hier ihrem Pflegfinde Beyſtand wider die Höl⸗ 
: Ienfeinde im Todtenberte.e Ad stygios cogam mon- 
stra redire lacus, ©. 27. Hingegen wünſcht der Dies - 
ner feiner Frau, daß fi auch die Heiden und Ketzer 
ihrem Scepter unterwerfen ©. 28 und bittet fich zur 
Gnade aus, zuvor ald Sohn S. 39, und hernach als 
DBrautigam von Maria aufgenommen zu werden, weh: 
wegen er auch den Brief einem Engel unter taufend 
Berfiherungen feiner Liebe übergiebt ©; 57. Maria 
antwortet ihm auch ald ihrem Brautigam, und rühme 
ihm bejonders als Beyſpiel den heil. Edmund an, wel 
cher eintm alten Mann wegen einer unflatigen Rede 
eine Obrfeige gab ©. 62. Is, semel obscoenus cum 
fescenina dedisset Verba senex, casio non tulit ore 
puer. Mox colapho impacto vindex est dextra sa- . 
lacis impurum linguae fortiter veta scelüs. Den 
Schluß dieſer Arbeit machen ein Paar Briefe, worin 
Virgo Virgini und Virgini Virgo fchreiben, und die 
‚ Ehelofigfeit vorzüglich gerubmt wird. | 

Briefe und zwar auch heroifche fährieben unter - den 
Jeſuiten mehrere, P. Bidermann gab 171043u Oalzs 
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‚bug heraus Epistolas Heroum. Sier ſchreiben der heif. 
Mexius an feine Braut vom Tode, der heil. Hierony: 
mus vom-jüngften Gerichte, der reiche Praifer aus der 
Hölle, von der Hölle, der heil. Auguflin vom Himmel, " 
und Theophilus gar von Nofen, welche im Himmel 
wachfen. Es fchreiben Heldenbriefe der verlorne Sohn 
von feiner Eichelfoft, St. Thomas Aquinas von der 
verjagten Hure und der erhaltenen bimmlifchen Keufch: 
heitöfchärpe ꝛe. 20. — Heldenbriefe alfo von den 4 letz⸗ 
ten Dingen und von Anachoreten, welche aus der Welt 
in die Einöde gingen, um. nicht in der Welt zu fallen, 
ſchrieb, P. Bidermann für die Blürhe der Jagend. 

R. P. Joannis Vincartii Gallobelgae Insulani e 
S.’J. Sacrarum Heroidum Epistolae Monachii 1697 
editae, et continuo scholasticorum S. J. manibus 
tersae ‘find allein noch übrig unter ‘denen, welche ich 
Dir heute nennen will! Diefe find noch mit Kupfern 
verziert, diehen "aber mehr dazu, den Gefchmad zu ver: 
derben, als ihm eine gute Richtung zu geben. Du 
kömmſt nicht weit, fo fiebft Du den Hnmenäus, wie er 
ein- Schwein ſchlachtet. Hymenäus ift bier das Sinn: 
bild des Herodes und das Schwein das Bild der uns 
glüdlichen, vom Herodes ihrem Gemahle, erwürgten Ma: 
rianne: Es läßt fi kaum etwas MWiderfinnigeres dens 
Sen, als in: diefen Bildern liegt. Bald darauf führt 
Dich die Reihe zu dem Brief der Martyrin Dore⸗ 
thea, welche. nach Surius (ein großes Licht unter den 
"großen Träumern), einem. jungen Advokaten im Winter 
Nofen durch einen Engel aus dem Himmel geſchickt, und 
ihn dadurh auch zum Marterfrängleim, befördert. hat. 
©..70 begegnen Dir Engel, welche einen Neliquienfar 
Ben, tragen. Wopin?. In, die Kirche,. welche; eine ger 
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wiffe Aglae ihrem Liebhaber, der als Martyrer geſtor⸗ 
ben ift, mit dem Befehle gebauet hat, daB fie nach 
ihrem Tode auch in das Grab des nun durdy den Mars 
tertod zu einen großen Heiligen umgemwandelten Liebha⸗ 
bers begraben werden follte. Die fromme Aloe ſchreibt 
an den Martyrer Bonifaz: 


Non deero votis, sublimibus alta columnis 
Templa ubi parıa constrüet’ arte labor. 

Ardebunt ıllıc praecinctae Lampades auro, 
-. Inque laboratis thura cremata focis. 

Tunc tibi subjiciam: Bonifaci, has incole sedes, 
Sed mea fac tecum molliter ossa cubent. 


Sieh da den Heiligendienft in der Lampe, und den 
brennenden Weihrauh, und den Tempel aus parifchem 
Marmor. Nunquid et hoc Ethnici faciunt ? Doc 
fcheint dieß dem Pater etwas Ausnehmendes, zu feyn. 


Berftümmelung aus Liebe zur Tugend empfahlen die 
Jeſuiten zu allen Zeiten. Hier ſchreibt nun die heilige 
Luzial, und ſendet ihre Augen ihrem Liebhaber. - Sie 
ſtach ſich dieſelben aus, dam.t fie ihm und ihr nicht län⸗ 
ger gefährlih würden: Sane inhumana, ne dicam 
harbara humanitas! Das Kupfer zeigt einen Engel, der 
dem Liebhaber in einem Briefe von der heil,. Luzia anf 
einer Schale auch die-ausgeftochenen Augen’ überreicht. 
Wie delifat! Wende die Augen. weg, Tieber.Horaz, denn 
 Non‘pueros coram popnlo Medea tracidet.: 

Geheimes Fliehen vom Ehebette in Kiöfter: und mäßige 
Einfamfeit wird in dieſem Buche öfters gerühme‘; bes 
fonders in Briefen von Alerius und Auftrabertha, welche 
“auch noch “ihren: jüngern Bruder zur fehmeren Betrüb⸗ 
nig den Eltern mit ſich genommen hat: Das, dritte 
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Such ift blog Rorrefpondenten der Geſellſchaft Jefu ger 
infdnie: Ich will’ Dir nur noch ein Paar Stellen aus; 
heben, ohne bey dem heil, Flüchtling Kosfa zu verweilen. 


Wie kindiſch ſteht in einer ſogenannten. Heroide die 
Radpricht vom Aliarbaue und andern geiſtlichen Kinders 
{pielen,, Nachaffungen ernſter Religionsübungen. Wia 
abſcheulich ſteht jur Verbreitung des alten Aberglau⸗ 
bens an Heren die Stelle in Berchmanns Heldenbrief 
an Maria! 


Cum nigra nox gaelo praetexitur, humida nimbıs, 
Et tonitru rätilas mox paritura faces, 

er fuit (memini) sic, sic, o perfida dixi, 

N Bella‘ ee: stimulos nil nisi felis habes.e 
—* ek fatus erani: cium lapso. fülmine felis 
vn ‚Utgue winkæ ‚Hostros corruit änte pedes. 
Nievex, Virgo, "eästris adscribor Jesu DE 
" _Nec fuit ho Ic sihe te, praesidioque tuo, 


| Berchmann dankt allo hier der "göttlichen Zungfrang 

daß eine Here in Geſtalt einer Katze zu feinen. Süßen 
vom Himmel fiel,, und er — in die Geſellſchaft Inn 
Aufgenommen wurde. 


Ich könnte Dir wohl .noch manche Seltenheit zei⸗ 
gen, z. B. wie der Jeſuit Guttieri, die ganze Geſell⸗ 
Ichaft Jeſu unter den Nod Mariä, wie in einem, Ges 
je'te verfammelt bat, und. wie er ‚aufruft : Totus, —* 
jolidae populus Virginis hospes erat, namque. to- 

‚de confinia laxat. Sieh in der namlichen Heroide. 

Gewiß, mein Beſter, in dieſem einzigen Büchlein 
ſtegen ſo viele Abent heuer der Jugenderziehung ‚und 
Bilder zu dem Thrärmendften Fanatismus, daß es 
wahrlich ein ewiges’ Denkmal’ bleibt, daß die Zefuiten 
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Honorarien. 





Die Mutter Jeſu freute ſich herzlich, wenn ſie einen 
Verchrer ihrer Mutter, der heil. Anna, antraf. Dieß be⸗ 
weiſet uns eine Erſcheinung, in welcher Maria einem 
Klienten der heil. Anna geſagt hat: »Sieh! ich bin 
»deine Schwefter. Ich werde mit meiner Mutter bins 
»abfleigen, und Dir die Hölle verfchließen, daß Du nicht 
» hinein kannſt, denn Du haft ja meine Mutter immer 
. »verehret.n P.NadafiS.J. im heil. Jahre. Die 
heil. Anna zu verehren, giebt es aber verfchiedene Mes 
thoden und Andachtsübungen. P. Pemble, S. J. (ehe⸗ 
hin in der ſchnoden Welt Gimpel genannt, und prop- 
ter honorificum Doctoris munus bernach umgetauft) 
giebt in feiner im J. 1765 herausgegebenen täglichen 
Andaht zu Maria folgende an: Man foll der heil. 
Anna im Namen der ganzen Welt Dank fagen, daß fie‘ 
ein fo gutes Kind gebohren und erzogen hat. Man 
ſoll als ſchuldige Dankfagung den 9 Monaten zu Ehren, 


in welchen fie die Maria getragen hat, 9 Ave Maria 


bethen, fih 9 Mal geifeln. Man fönnte aud vor und 
nach ihrem Feſte 9 Tage anſtatt Kaffee, fchlechte Milch⸗ 
ſuppe ejfen, zur Erfenntlichfeit, daß fie ihrer Tochter 
mit der Muttermilch fo viele Frömmigkeit eingeflößt bat. 
Ich gehe nicht weiter, Wer. Eifer hat, kann ſich zu 
Ehren der Lebensjahre der heil. Anna 99 Mal mit der 
Fauft auf die Nafe fehlagen, daß er blutet, und dan 
das Blut der heil. Anna aufopfern. Es wırd ihm dieß 
anſtatt Niefewur; dienen, und den ſchweren Kopf unge⸗ 
mein erleichtern. 


———— 
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„Hoſen. 


Der fittenverderbliche Luxus und die Arroganz find 
in unfern Tagen fo allgemein herrſchend geworden, daß 
fogar die Geiftlihen (O Gold! Wie bift du verblichen!) 
fid) bereitz fchon unterfangen haben, ungarifche Ho: 
fen. ju tragen *): Dieſes undhriftliche, freygeiſteriſch⸗ 


heidniſche Weſen hat aber Geiſtmännern ſo eingeleuch⸗ 


tet, daß fie ihren Finger aufgehoben, und den auf den 
weiten Weg Abgeglitfchten, in ihren Tangen Hofen dem 
Höllenfehlunde Zueilenden, wieder auf den engen Weg 
der kurzen Hoſen zurüdgeführt haben! Wir wollen uns 
über das Unweſen nicht weiter audbreiten und, 'Tiefern 
nur die kurze Bemerfung eine geiſtreichen Mannes 
über die Hoſen. 

P. Seccard foheint zu glauben, daß die Hofenlofige 
feit ſelbſt zur. Beförderung der Monchsorden bepgetraz 


gen habe. Johann Baptiit, Peter und Paulus, fagt er, 


grugen feine Hoſen. Sie waren nur umgürtet. Da 
beitund aud noch die Heiligkeit, bis man zu weichen 


Kleidern, Wams und Hofen herabfanf. Sieh iu feinen 


Sylvulis panegyricis auf? das so des heil, Jehannes 
des Täufers. 


») Ich kenne einen Prieſter, welcher es ſogar anftößig findet, 
daß ſich Heut zu Tage junge Geiſtliche mit Stiefeln beklei⸗ 
den, und Der biegegen feinen andern rund anzuführen 
weiß, als daß auch die Jäger in Stiefeln ausgeben, 
Vielleicht erfährt der Lefer noch einft von mır den Nas 


‚men dieſes Eiferers. Anm. d. H erausg. 





I» 


H u u: d. 


Wie ein gar hochberuͤhmter Jeſuit zu den 4 apokalyptiſchen 
Sgieren abermal ein neues — ohne Apokalppſis und Propheten 
gefunden hat. .. , i 





Danf ſey es den Auctoren, welche ich vor mir Babe, 
daß ich bey dieſer dem Scheine nach. unanſehnlichen Ru⸗ 
brik, mich zu keinen Hundsſtall herablaſſen dauf. P. 
Nibadeneira erzählet aus vielen Andern, der heil. Or⸗ 
denspatriarch Dominifus wäre feiner Mutter, da fie 
mit ihm ſchwanger gieng, ald ein Hund erfchienen, wit 
einer Brennenden Torze (dem Sinnbilde der Inquifition, 
wie die Schriftausleger fagen) in der Goſche. 

Daher nennt P. Sautermeifter in einer Lobrede auf 
den heil. Dominifus, in welcher er auch das Traun; 
bild des Hundes in fein. Lob zu verflechten arbeitete, 
eben diefen Hund das Ste apofalyptifche Thier, wie 
oben P. Seidel den Bod, 


Es fey mir erlaubt, auch hier anguführen, wie ſich 
die Jeſuiten und Dominikaner ſchon zuweilen wie Hunde 
untereinander herum biſſen und dieß meiſtens der Jung⸗ 
frau Maria wegen, welches den erſtern zur großen Ehre 
gereicht. Es hat ein Jeſuit deßwegen zwiſchen Actäon 
und der unbefleckten Jungfrau Maria ſchon einmal in 
folgendem Diſtichon paralleliſirt: 

Quam similis sors est Actaeonis, atque Dianae 
Hunc Dominae, hanc Domini diripuere canes, 


Oder: Action und Maria hatten gleiches Schickſal: 
Senen zerriffen die Hunde der Fran (Diana), diefe die 
Hunde des Heren (die Doninifaner). — 

P. Theophilus Reynaud, ein bekannter Jeſuit, ers 
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zählet, vermuthlich zur Ehre. des Ordens, auch von 
 ‚einem-Dominifaner (Tom. 20. Diatriba III. pag. 280), 
daß derfelhe als Magiſter Palatii, indem er eine Ab: 
handlung, von fehr vielen Auctoren unterflügt, für die 
unbefledte Empfängniß gelefen hatte, laut aufrief: Auch 
die Maulefel werden ohne Erbfünde em: 
pfangen. Der theolpgifche Eifer kennt nanılich feine 
Gränzen. 





Iannhagel 





Wer wird diefes. Wort. auch nur ausſprechen, ohne 
ſich an den ‚gelehrten 9. Jann et Conſorten zu Aug: 
burg zu "erinnern. Er ift Profeifor bey St. Öalvator, 
und fohrieb, ein Buch unter dem Titel: Etwas wider 
die Mode, das ift, Gedichte und Scaufpiele ohne ae 
reſſen "und Heurathen. ‚Unter andern gab er ein Spiel, 


welches er Früchte Der guten Kinderzucht nennet. Doch 
ſiehe Nachrichten von Augsburg. 


Isnaziwaſſer. 





Sieh i in Thesauro Benedictionum vom Beil. Sanag 
die ſchöne Lobrede: 
Hic vir despiciens mundum et terrena triumphans 
Divitias coelo condidit ore, manu. 

Vergleiche damit die Worte: 
Urbes Ignatius, Valles Berardus amabat. 

Und ſieh auf den St. Ignazbildern, wie der ‚heil, 
Erzvater und Patriarch unter den hoͤlliſchen Brad 

4a2 
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herumſchlägt, fo wird es Dich nimmer wundern‘, daß 
man das Fanaziwaffer eben fo gut weiht, ald das heil, 
3 Königwaffer und den Weihbrunnen. Giehe darüber 
den teutfchen Merkur Jahrgang 1801. 


Jung. 





In Spanien war ein Jüngling ſo lüderlich, daß er, ehe 
ihm der Bart wuchs, ſchon an den Galgen kam. Kaum 
hieng er, fo wurden feine blonden Haare eisgrau und 
von feinem Sinne ftrömte ein ungeheurer langer Bart 
herab. Der Biſchof des Ortes fam mit feiner Clerifey 
zum Galgen, und bat Gott, daß er zu verſtehen geben 
möchte, was denn diefes Wunder bedeute. Und er 
wurde fo erleuchtet, daß er erfannte, der Jüngling wäre 
“zum Greifenalter gelangt, wenn er gottesfürdhtiger ge: 
Iebt hätte. P. Ant. Forefti in Semita ad Sa- 
pientiam,. Gebet hin zu dem Öalgen in die Schule 
und lernet da alt zu werden. 





Gungfern 

Die meiften findet man beyfammen in ber Gefell: 
Schaft der heil. Urſuta. 

Wenn e8 ſchon einige giebt, welche ſagen, das V.M. 
V. heiße vndecim Maftyricatae Virgines, fo beweifet 
diefe Behauptung doch nicht, daß es nicht vndecim 
Millia Virginum beißen fünne. Doch Iaffen wir die 
vielen Taujend Jungfern in Ehren. Es wird wohl 
‚sbon fo miele Taufend geben, welde für Jungfern in 


Ehren gehalten werden müffen und doch feine Jung⸗ 
fern find. Reliquien von heil, Jungfern haben: befons 
derö große Kraft. Der heil, Ignazius, fchreibt P. Kras 
mer unter der Rubrik Urfula, hat durdy die Reliquien 
der heil. Urfula die Höllengefpenfter vertrieben. Der 
Sefuit Peter Faber hat es durd, die Fürbitte der heil. 
Urfula fo weit gebracht, daß Hermann der Erzbifchof 
von Köln, der ſich mit Agnes Mannsfeld verehlichet 
und Luthers Lehre angenommen hatte, aller feiner Würs 
den beraubt wurde. Don heiligen Tungfern und Urs 
feln auch ihren ‚Erfcheinungen und Gefandfchaften zu 
Päbſten findet man bey Ant. Gramer in feiner Fritie 
ſchen Beleuchtung alle Wunder. 


Kalbskopf. 





Prediger find freylich ſchon mit allerley Köpfen auf 
der. Kanzel erfchienen, wie man fie nämlich den, beil. 
Evangeliſten zugumahlen pflegt, z. 3. mit Engelö: 
Adler:, Löwen: und Dchfenföpfen, und mancher, der 
am Palmtage mit einen Eſelskopf erfhien, hat- denfel: 
ben in feiner Lebenszeit nicht mehr abgelegt. Unerhört 
ift aber, was P. Philippus Doutreman 8. J. in feinem 
chriſtlichen Schulmeifter (Part. 1. c. 3. sect. 4. n. 3. 
‚Paed. Christ.) erzähle. Gin gar weifer und verſtändi⸗ 
ger Nathöherr begehrte von feiner Frau ein. Frühſtück, 
ehe er in den Rath gieng, wo das Urtheil: über einen 
Mörder gefprochen werben ſollte. Mein: Schatz! Einen 
Delifaten Kalbsfopf habe ich, fprach fie, und brachte ihn. . 
Aber plöglih war. Lärm im Haufe, nicht zwar, als hätte: 
es Ihre Weisheit für affrontirlich befunden,, qua Raths⸗⸗ 
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herr einen Kalbskopf zum Frühftü einzunehmen, fons 
dern es fledte ein ganz, anderes Geheimniß hinter der 
Dede. Kurz und gut! Nachdem er "zuvor Meffe ges 
hört und den heil, Geift angerufen hatte, wie daB jeder 
brave Fatholifche Rathsherr thun follte, deſſen fih NB. 
dann auch die Hoffammer, ja fogar ihre Exzellenzen 
die $. P. T. Hrn. -Geheimenräthe nicht zu fchämen 
hätten, fo Fam er in den Rath, und votirte mit auf 
den Tod des Mörders. Kaum hatte er fich aber feiner 
Amtspflicht entladen, fo fuhr er fort: Geduld, Euer 
Erzellenz, gnädige, hochweiſe, fürtrefflice, hochgebie⸗ 
thende Herrn Herrn! Es gilt noch einen Kopf. Auch 

ih bin ein Mörder. Geine Sen. Kollegen glaubten, 

nicht nur einen Kalbskopf, fondern gar einen Eſelskopf 
fprechen zu hören, wie denn eben der Fall in manchem 

Kathsfolleaium fo felten nicht ift und ſchrien: Hr. Kol⸗ 

lega! ft ihm das Hirn eingefchlagen 2c.! dieß und je: 

nesi—t: found fo. — Er aber fuhr fort: Geduld Euer 

Exzellenz, gnädige ıc  wie-oben und erzählte dann nach 
der Länge und Breite, daß er als Kellerjung zu — 
einen »reithen. Kaufmann ermordet, feine Habfchaften an 
fih gebracht, um die damalige Tochter des Gaſtwirthes, 
feine jegige Frau, die er ohne Geld nie in feine Arme 
gebracht hätte, ehelichen zu können, und durch . Diefes- 
Bekenntniß erwarb er fi) das Glück, aus dem Rathe in 
. den Kerfer' und von da auf den Näbenftein mit dem Kol⸗ 
lega Räuber’geführt zu werden, um: eines reumüthigen 
und auferbaulicden Todes, -dergleihen er auf dem Todts 
bette in einer. einfamen- Kammer nie würde geftorben 

feyn, in den Augen des hohen Rathes und: hochanſehnlicher 
Zuſeher ſterben zu können. Der Mann Hatte doch täg⸗ 
ich Meiler in der Hand — fah Menſchen aller Orten 


\ 
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vor ſich, denn er war ein Gaſtgeber. Nichts etinnerkd 
ihn fo durchdringend an den begangenen Mord, "ale 
(Sortesiwwinder! der!· Kalbskopf. Unvorſichtige Frau! 
Unvorfichtiger Kalbskopf! Recht alfot' Taufend Predig⸗ 
ten bat der Mann vielleicht gehört, ſagt ein anderer 
Sefuit, Pater Pexenferder,, die -bey weitem nicht -fo :nuf 
ihn wirften als wie der Kalbskoͤpf ). Ehre, were 
Ehre gebühret. Mein Gönius neigt fich alſo tieſ vbr 
Bit: ‚ Prediger Keteropft 
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Honorarien. 





Die Mutter Jeſu freute ſich herzlich, wenn ſie einen 
Berchrer ihrer Mutter, der Heil. Anna, antraf. Dieß bes 
weifet uns eime Erfheinung, in welcher Maria einem 
Klienten der heil. Anna geſagt hat: »Sieh! ich bin 
»deine Schweſter. Ich werde mit meiner Mutter hin 
»abfteigen, und Dir die Hölle verfchließen, daß Du nicht 
» hinein kannſt, denn Du haft ja meine Mutter immer 
‚ »verehret.s P. NadafiS.J. im heil. Jahre. Die 
heil. Anna zu ‚verehren, giebt es aber verfchiedene Mes 
thoden und Andadhtsübungen. P. Pemble, S. I. (ches 
hin in der fehnöden Welt Gimpel genannt, und prop- 
ter honorificum Doctoris munus hernach umgetauft) 
giebt in feiner im J. 1765 herausgegebenen täglichen 
Andacht zu Maria folgende an: Man foll der heil. 
Anna im Namen der ganzen Welt Dank fagen, daß fie 
ein fo gutes Kind gebohren und erzogen hat. Man 
ſoll als fchuldige Danffagung den 9 Monaten zu Ehren, 
in welchen fie die Maria getragen hat, 9 Ave Maria 
bethen, fih 9 Mal geifeln. Man fönnte audy vor und 
nach ihrem Feſte 9 Tage anitatt Kaffee, ſchlechte Milch⸗ 
ſuppe ejfen, zur Erfenntlichfeit, daß fie ihrer Tochter 
mit der Muttermilch fo viele Frömmigfeit eingeflößt hat. 
Sch gehe nicht weiter, Wer. Eifer hat, kann ſich zw 
Ehren der Lebensjahre der heil. Anna 99 Mal mit der 
Fauft auf die Nafe fehlagen, daß er blutet, und dann 
das Blut der heil. Anna aufopfern. Es wırd ihm dieß 
anſtatt Niefewur; dienen, und den ſchweren Kopf unge⸗ 
mein erleichtern. 


had. Buch des Julius NRefupitus, S. J. de industriis 
ad bonam .mortem. Diefer Pater zitirt noch einen. 
Mater, der ihm die Begebenheit erzählt hat. Weder der 
Exorziſt, noch der Pater, noch der Teufel nennen den wah⸗ 
zen Namen des erheuften Knaben. _ Wozu brachen 
wir ihn aber auch zu wiſſen? Der Teufel ift als Lü- 
gengeift befannt, er hätte alſo Leicht einen falſchen Na⸗ 
men angeben fönnen, genug, daß wir von ihm wiſſca, 
daß die Geſchichte wahr ſey. | 

.P. Neumaier konnte fie nie vergeffen, denn ı er- poste 
"ge fhon auf. dem marianifchen ‚Theater zu München im 
. 5. 1799 in einer Meditation. ‚porgeftellt, und ob er. 
fhon darüber Verdruß hatte, doch. hier auch in .einer 
Weſchichtpredigt noch einmal drucken laſſen. — Verdruß, 
fragſt Du, warum Verdruß? Kenuſt Du etwa die Bos⸗ 
heit der Welt noch nicht ? So ‚höre ! 
. Man ſagte, die Handlung wäre an ſich nicht mo: 
zalif ch. Aber wer die Moralen der: größten Fefuiten. 
aufichlägt, der findet bey der Rubrik, worunter die fos 
genannten Materiae Jubricae gebracht find, ja noch viel: 
mehr. — Poffen! 
„Der Pater hatte den Füngling,. mie er rdroſſelt: an 
dem Nagel hieng, mit ſchwarzen Brandfleden, überra⸗ 
ſchend bis zur AIbſcheulichkeit, dargeſtellt. Es hieß, dieß 
wäre edelhaft. 7. Er ließ zugleich den Bruder und 
hen Perführer des Aſterius auf dem Theaser laut geftes, 
ben, daß fie auch die Sünde des Afterius übten und 
liebten ,- welched.. Die Schambaftigfeit‘ und den Reſpeet 
fürs Publitum beleidigte. — — Aber ‚erfährt man, denn, 
nicht, daß die Keute, je ausgefchämter fi ie werden, auch. 
um ſo viel Teichter, beichten. Kine öfter gefallene Dirne 
exzählt ja ihre Qünden, man Darf: fagen, mit lach endem 
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Munde. — Der Sünder hat aber bey der Beſcht ſchot 
etwas voraus, wenn er nicht mehr fchamhaftig ft. - | 

- "Man warf ihm’ vor; er habe einen Priefter aufget 
führt,’ der verlangte; daß dem Eehenkten fein eigner 
Bruder fluchte. Dieß wäre wider den Geiſt Jeſu, der 
nicht erlaubte, wider Verbrecher Feuer vom Himmel "z 
rufen. So was lehrte nur Hartherzigkeit und’: wäre 
Fehait.Actus herotcusy wie ed der. Pater nannte. - 
Was gewinnt aber die Sanffmuth 2 Seitdeni bie Juden 
frikelgefben Kappe und keine Bärte ehe fragen, 'glaus 
ben Me-Menfchen" zu feyn fo gut, als wir -Karbiötifen:; 
Da haben wir das Sfahdal. — — Dieſer Prieſter habe 
es endlich vor ben: Augen der Zuſeher dahin gebrächt 
daß dem Aſterius, "auf den ein Teufel ausſagte, Ver 
Freythof verfagt, die Kerze, die er ‘In der Sodali 
opferte, zerbrochen, ſeine "Formel velbrennt/ und ſein 
Name' aus dem' Mödifker der Sodalen 'ausgelöſcht wur⸗ 
de; Zeloten ſchielken auf das Taufbirh, von dem’ man 
ice weiß, daß auch ba fein’ Name' vertilgt worden. 
Der Herr Hätte-gefagt: "Mir gehleme vie Raſch ei 
Solche Zeremonien trügen das Gepräg don Grauſamtert. 

“Run, das hatte"der Pater fo in die Faber des Spies 
les vrrmongt, um: zu verſtehen zu geben, was er wänfs 
8; Da in ſolchen allen geihhepentfärkte: — Leider⸗ 
ſteht man jetzt durchdie Finger, und man ſtaturrt Fein 
Exempel mehr. Oder! Bringt man Add Leichen auf 

ven Schindanger? Wann? Wie? Wo? — — Vor⸗ 
züglich häfte der Pater auf die Landebfürſtin, die noch 
ne junge Frau war und gut latelmſih verftund, wie 
aud) auf bie unſchuldigen, mit dergleichrn Fehlern noch 
unbekannten Kinder Bedacht nehmen ſollen. 

Die Landesfürſtin“ hätte zu Haufe’ bleiben: können. — 
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gählet., vermuthlich zur Ehre des Ordens, auch von 
‚einem. Dominifaner (Tom. 20. Diatriba Ill. pag.280), 
Daß derſelhe ald Magiſter Palatii, indem er eine Ab: 
handlung, von fehr vielen Auctoren unterftüßt, für die 
unbefledte Empfängniß gelefen hatte, laut aufrief: Auch 
die Maulefel werden obne Erbfünde em: 
pfangen. Der theolpgifche Eifer kennt nämlich feine 
Gränzen. 





 Bennbeseh, j 





ſich an den ‚gelehrten * Jann et Conſorten zu Augd: 
burg zu erinnern. Cr ift Profeifor bey St. Salvator, 
and ſchrieb ein Buch unter dem Titel: Etwas wider 
die Mode, das ift, Gedichte und Schaufpiele ohne Gae 
rejfen und Heurathen. ‚Unter andern gab er ein Spiel, 
welches er Früchte der guten. Kinderzucht nennet. Doch 
ſi iebe Nachrichten von Augsburg. 


Isnaziwaſſer. 
Sieh in Thesauro Benedictionum vom heil. Isnas 
die ſchöne Lobrede: 


Hic vir despiciens mundum et terrena triumphans 
"Divitias coelo condıidit ore, manu. 
Vergleiche damit die Worte: 
Urbes Ignatius, Valles ‚Berardus amabat. 
Und fieh auf den St. Ignazbildern, wie der heil, 
‚Erjvater. und Patriarch unter den hzoͤlliſchen Bade 
4a2 
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Dad Erempelbuh heißt: Wiferere. 

P. Seceard, Prafes der lateinifhen Eongregation 
gu München, bat den Geift diefes Auctord im J. 1791 
neuerdingd gefammelt, und ‚von der UnfterblichFeit im 
18ten Jahrhundert gerettet. 


Kirchwe übe 


Man erlaube mir, daß ich geradezu die Worte des 
Geſchichtſchreibers herſetze. Am Feſte des heil. Kreuzes 
im Herbfte 948 hätte follen die Kapelle zu, Mariä Einſiedel 
geweiht werden. Da hatte aber Biſchof Konrad fols 
gendes Gefiht. In der Nacht vor der vorzunehmenden 
Kirhweihe Fam Jeſus vom Himmel herab, .befleibet 
mit einem braunlichten Meßgewande und ſtund am 
Gnadenaltare, Meſſe zu halten. Die a heil. Evangeli⸗ 
ſten bedienten ihn mit der Infel und nahmen fie ihm 
nach dem Pontificali romano zuweilen ab und ſetzten 
fie ihm wieder: auf: Die heil. Engel befordten die 
Rauchfäſſer. St. Peter, ald Statthalter, hielt den bi⸗ 
ſchöflichen Stab. St. Gregor den Weihwedel. Gt. 
Auguſtin und "Ste Ambroſi arfiftirten.. St. Michael 
war Kapellmeiſter, und dirigirte die Muſik fo prächtig, 
als es immer im einer Domkirche geichieht. "Die Epis 
ſtel fang der heil. Stephan, St. Lorenz das Evange⸗ 
lium. Kurz, Konrad fah, daß Jefus Chriſtus felbft mit 
feinen Heiligen die Kirche der göttlichen Mutter, welche 
auf dem Altare mit Sonntnftrahlen gezieret ſtund, mach 
verrichteten Hochamt eingeweihet hatte. Nun feßte aber 
doch der Clerus an ihn, ob fie fhon den andächtigen 
raum verehrek: und: gepriefen hatten, er inüchte Die Kies 


che auch beym Tage weihen. Als aber Konrad nach⸗ 
gab, fiel dreymal eine Stimme vom Himmel: Bruder! 
Höre auf zu weihen! als wollte fie fagen — Bifchof 
-Kontad! Du Fannft es einmal nicht beffer machen, -als 
Jeſus Chriftus. Und jebt gute Nacht Schnepf! — Der 
Clerüs,: welcher ohne Zweifel angetragen hatte, fih bey 
einem bifchöflichen Kirchweihfehmaus zu erluftigen, muß: 
te wenigftens ehrenhalber andere Saiten aufziehen, und 
jest ein Placebo anftimmen. 

Seitdem fagt man, wird auch mannigfaltig geglaubt, 
daß die Kirche von Jeſu Chriſto felbft eingeweihet ſey. 
Wer laut daran zweifeln wollte, könnte ſich auch Un⸗ 
annehmlichkeiten ausſetzen 9 


Klumſen. 





Der Hunger thut weh und zuweilen möchte ſogar 
ein Kapuziner ſchelten, wenn das Faften zu lange dauert. 
Daher tümmt es auch, daß ſich ſelbſt Geiſtmänner in 
ſtrengen heil. Orden manigfaltigen Geſahren ausgeſetzt | 
Venen. E 

- 9. Stengelius 8. J. fchreibt in feinem grundgelehr⸗ 
ten Werte, Öftereyer genannt, in Embl. 80 von einem 
Drdensgeiftlichen,, :dem dieß befländige Kaften zn ſchwer 
fiel, daß iſich dieſer einſt um eine Speiſe umgeſehen habe, 
‚nm feinen leeren Magen” in füllen. Nah mühfamen 
Suchen erblickte aber der’ Arme nur ein Paar Eyer, die 
er doch eilends zu fich fledte, und wie einen Gchag in 
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°) Seit der. Ankunft der Franzoſen fol, ſich doch in der 
Schweiz hie und da Manches ein wenig geändert haben, 


feine Zelle trug. ‚Aber was Raths! Wie follte er .fie 
fochen? Er hatte kein Seuer, nur Delliht. Fe nun! 
Helfe was helfen fann. In der North ift Alles. gut. 
Er hielt. dann die Eyer über das Delliht um ſie, alſo 
zu fieden,. oder. zu braten. Wahrend dem gieng -aber 
der Prior vifitiren, guckte, wie es die Seren ‚machen, 
durch eine Klumſe in Die Zelle, und nahm; mit, ‚den 
obrigkeitlichen Luxenaugen wahr, was fein Ordensſklave 
mit den geftohlenen Eyern practijirte. Wie ein Habicht 
auf die Henne, fo. fuhr er auf den armen Pater im fei: 
ner Zelle. . Was Pat. Claus S, J. in feinem Spiaile- 
gio über Jejunium, Gula, Voracitas etc. gefchrieben 
hat, das gieng wie ſchwere Dachtraufe über den Kopf 
des armen Mannes, fo, daß ſich Diefer gezwungen fand, 
ein Loch, wie die Mäufe, zu fuhen. Der Höllen: 
feben gab mir ſolches Gegriffel ein, ſprach 
er, wie mein Auctor in formalibus behauptet. Platſch 
fprang aber der Teufel unter dem Tifche hervor und 
fhrie über. ‚lgut ; Ey fo Lüge du Schelm! daß. man 
‚Eyer beym Oellichte kochen könne, babe ich erfk-; 9m 
Dir gelernet. domugae 

Moral. . Der Teufel in der Lehre bey einem Re⸗ 
Tigiofen!. Der Religios, vom Teufel auf einer. Züge at> 
trapirt, und konfrontirt zu werden, ‚welche Schande! 
Der Religios konfrontirt zu werden, daß er ein-grös 
ßerer Schelm ſey, als der Geiſt der Lügen, der —reno⸗ 
mirte Haupt⸗ und Prinzipalſchwenkmacher der Welt, 
‚wie aus der ſchönen Geſchichte, vom Paradieſe, wo er 
die erſte Probrelation abgelegt hat, leider bekannt iſt. — 
Welch ein auffallendes Spektakel! Mir entfallt die Fe⸗ 
der, und ich ſchweige bis auf weites. 

Es giebt, in Ko chbüchern Karpfen a la Daun, das 


Aeißtns nad General Dauns Geſchmack und Erfindung 
feines, Koches gefocht. Seht, liebe. Leſer, hier ein Paer 
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"Die Sand if: rein fehr feuchtbares Glied des. Men 
fhen, doch läßt man fie fogar den Baumfrevlern ab 
bauen, und ein tninirter Baum hat doc dem Werth 
eines Meufchen nicht. Indeſſen lebten und webten:jp 
‘viele Auctoren, welche den Menſchen an Leib und Seele 
durch ihre Schriften verdarben Haben oder zu verder- 
ben ſuchten Cfiee:Zefuitenfchriften‘), und“ man : höret 
nicht, Daß einer verftümmelt worden wäre. Doch! We 
bin ih? Jc wollte von fruchtbaren. Händen reden und 
fam :nun auf einmal auf die in ihrer Fruchtbarkeit un 
fruchtbaren Hände, das ift, auf Schriftfteller,.die aus 
der Fauft, wo nicht gar aus denn Ermel herausſchrei⸗— 
ben. War übrigens eine fruphtbare Hand in dar Welt, 
fo ift ed: gewiß die des heil, Auguftins, wie ich alſo⸗ 
gleich aus einer auf ihn gehaltenen Lobrede bewiefe. 
Hr. Franz Sales Stark, auch einer von den lobwürdi⸗ 
gen Erjefuiten, welcher nach der fogenannten Unters 


drüdung der Jefuiten bewies, daß man feinen Mohren 
weiß wafche, ladet ausdrüdlich fein Publitum zur Anz - 


hörung feiner Rede ein: Dummes und weifes Ohr, 
gönne mir Geduld, daß ich jenem die Gelehrtheit, die— 
fem die SHeiligfeit,. beyden in dem ganzen Auguftin ein 
Monſtrum der Gnade, ein Monftrum der Glorie vor: 
trage. Warum ein Monftrum der Gnade? Darum ges 
börse St, Augajtin unter jene Menſchen, welche mehrere 


- 
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1163, wo eben dieſer Pater Primad unter den Predi⸗ 
Bern war, vorlegen. 

Ich führe Dich dann lieber Befer nach Verona, uud 
zeige Dir dogs. mit ihm den Teufel ald Henker. 
Eip geiler Züngling, wir nennen ‚ihn Afterius, hatte 
eben ‚wieder ‚feine. geheime Lieblingsfünde begangen. 
Und fieh! Schon- ftund der Teufel in Geſtalt eines Hens 
kers an feiner.Geite, ſchmiß ihn: grimmig zur Erbe, 
. nahm fein Strumpfband und hieng ihn an einen Nagel 
der Bettftatt.e Go fand man ihn. Sfapulier und Ro⸗ 
fenfranz lagen in einem Winfel. Der Erhentte felbft 
war fohlihwarz, und fah abſcheulich qus. Ach, fchrept 
der Pater, und welder Pater würde auf der Kanzel 
bey einem folchen Speftafel nicht ſchreyen? Ach, ſchreyt 
Fra mid übergept? der Zoͤrn. HB: "Möchte fluchen über 
ven plumpen Teufel! Sollte er nicht unter Läutung die 
fer‘ Glocken den’ verführten Büben um Schrecken der 
Well an den heiffiäiten Galgen aufgefnüpfer haben Wer 
wird mir jegt glaubieh ? Doch Gurt Habe Mor 
| steh gehört. Nur herein! Sieh, hriſtglaubiger Leſer, 
und erfreue Dich mit mir. Was der plumpe Teufel 
verfäumt hat, das ‚erfeßte P Plattus ein Exorziſt. 
Dieſer wär fo gtütticg bag er eirleim“ Teufel, welchen 
es eben austtieb, ein wichtiges Geheinmß ablocktẽ denn 
vrt "Aubgerriebend’fagte aud, daß einer Finer Kollegen 
eben einen Latterbhben o! laſſe Dir Leſeh bie Hadre 
gen i&brge ftehen : fol ar anf *— und ie Eugen 
ſſchte 17 leibyaft gegenwärtigen heito & cuſengelo aufs“ 
gebenft Habe, "Was brauchen‘ wir mehr? Aus zwryer 
Zeugen Mund beſteht die Wahrheit. Nun haben wir 
aber für die Wahrheit dieſer Geſchichte den Teufel und 


hernach den Pat. Erorjiften. Bi Du [0374 16 lies 


Hand. Bırch des Julius Nefupitus, S. J. de industriis 
ad bonam :mortem. Dieſer Pater zitirt noch einen 
Mater, der ihm die Begebenheit erzählt hat. Weder der 
Exorziſt, noch Der Pater,.noch der Teufel nennen den wahr: 
ser Namen des erheuften Knaben. Wozu brachen 
wir ihn aber auch zu willen? Der Teufel ift als Lü—⸗ 
gengeift befannt, er hätte alſo leicht einen falſchen Na⸗ 
men angeben .fünnen, genug, daß wir von ihm wiſſen, 
daß die. Geſchichte wahr ſey. 

..P. Neumaier konnte fie nie vergeſſen, denn ı er. hal⸗ 
"fe ſchon auf. dem marianifchen ‚Theater zu München im 
. 5. 1749 in einer Meditation. --porgeftellt, und ob er 
fhon darüber Verdruß hatte, . doch. hier auch in .einer 
Geſchichtpredigt noch einmal drucken laſſen. — Verdruß, 
fragſt Du, warum Verdruß? Kenuſt Du etwa die Bos⸗ 
heit. der, Belt noch nicht? So höre! 

Man fante,. ‚bie. Handlung wäre. an ſich nicht mo: 
rauff ch. Aber wer die Moralen der größten Jeſuiten 
aufſchlägt, der findet bey der Rubrik, worunter die fos 
genaunten Materiae lubricae gebracht ſind, ja noch vier 
mehr — Poſſen! 

Der Pater hatte den Füngling,. wie er erdroffelt an 
dem Nagel bieng, mit fchwarzen Brandfleden, überras 
ſchendbis zur Ybfchgulichfeit, dargeftellt. Es hieß, dieß; 
wäre eckelhaft. — — Er ließ zugleich den Bruder und 
den Verführer des Aſterius auf dem Theaser laut geftes 
ben, daß fie auch die Sünde des Afterius übten und 
liebten ‚- welcyes..die Schamhaftigkeit und den Reſpeet 
fürs Publitum beleidigte. — — ‚Aber ..erfährt man dene. 
sicht, Daß Die Leute, je ausgefchämter, fie werden, auch. 
um fo viel leichter, beichten. Eine öfter. gefallene Dirne 
erzählt. ja ihre Sünden, man darf. fagen, mit lach endem 
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Munde. — Der Sünder hat aber bey der Belcht rar 
etwas voraus, wenn er nicht mehr fhambaftig iſt. 
Man warf ihm vor, er habe einen Prieſter 

führt, der verlangte, daß dem Erhenften fein  eigner 
Bruder. fluchte. Dieß' wäre wider den Geiſt Zefu, der 
nicht erlaubte, wider Verbrecher Feuer vom Himmel zul 
rufen. So was lehrte nur Hartherzigkeit "und'- wäre 
Fein. Actus heroscusy wie ed der Pater nannte. 
Was gewinnt aber die Sanftmuth ?. Seitdem die Juden 
frlkelgefben Kappen und Feine Bärte ehr fragen, ‚glaus 
ben Mle-Menfchen zur feyn fo gut, Als wir Katholitein. 
Da Yaben wir das Sfahdal. — — Dieſer Prieſter hate 
es endlich vor den’ Augen der Zuſeher dahin gebrädit, 
daß dem Afterius, auf den ein Teufel 'ausfagte, Ver 
Freythof verfagt, die Kerze, die er hr der Sopalteif 
opferte, zerbrochen, feine Formel verbrennt,“ und ſein 
Name' aus dem' Negiſter der Sodalen“ ausgeloſcht wur⸗ 
de.“Zeloten ſchielken auf das Taufbuih, von dem' mau 
nicht' weiß, daß auch ba fein Name vertilgt worden: 
Div Herr Hätte-gefagt: Mir gehleme vie Rabe 
Solche Zeremonien trügen das Gepräg von Sraufammdi. 

Run, dad hatte"der Pater fo in die Faber des Spies 
les vermongt, um zu verſtehen zu geben, wäs er wůnfch⸗ 
8; Ddaß in ſolchen Faͤllen geſchehen “Malle. —: Reidert 
ſteht man jetzt Durch die Finger , und Man ſtaturrt kein 
Exempel mehr. Oder! Bringt man Roch Leichen auf 
ven Schindanuger Wann? Wie? Wo? — — vVör⸗ 
züglich häfte der Pater auf die Lanbebfürftin, bie noch 
ne junge Frau war und gut lateiniſch verfiund, wie 
auch auf die unſchuldigen, mit dergleichen Fehlern noch 
unbekannten Kinder Bedacht nehmen ſollen. 

"Die Landesfürfiin Hätte zu Haufe’ bleiben- Fönnen, = 
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Die Leute fürchten -ohnedem nicht8 mehr. Seilfamer 
Schrecken ſchade nie. Und ich wette, den kleinen Bu: 
- ben fey der gehenkte, verdammte Teufelöbräten leicht 
acht Tage, wo nicht auf dem Halfe gefeflen, wenigftene 
‚im Ninitern nachgegangen. 

Doch was hat aber ein Pater Neumaier nach allem 
dieſem Zettergefchren gefragt! — Sein Stück war ge: 
Inden und er ließ es wirken, wie die blinden Kar- 
tätfchen wirken, auf den Tambour, der ‚nicht ſchießt, wie 
auf den General — auf den - fliehenden Neuter, wie 
auf fein pferd. Wäre nian ihm erft mit dem Ariſtote⸗ 
les und Horatius gefommen. Er fchrieb ja Telbft. eine 
1des Poeseos ad Morum doctrinam accomodatam 
plezissime catholicam,, und da ſtedt er die Heiden 
auf den Hut. 


Er erzählt noch in feinem Gyempelbuce vom os 
metiterne, der vor Kaifer Karld Fod erfchienen und bey 


feinem, Tode verſchwunden iſt. — von einer Lilie, als 
einem 'Zeighen feiner gewiffen Seligkeit —von vera. 
damınten Richtern — „ Kaverianifchen. Wunderkuren _. 


und. ‚unter - 1000 andern derley Sachen ‚sonzeinem hol⸗ 
zernen Krusifir, welchem ein Sünder, eine, ſolche Ohr⸗ 
feige geseben, daß es genug daran hatt., denn es ſchrie, 
als der Sünder zur zweyten die Hand halkıp.: Genug. 
Genug! ne ge 
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; Gadlich erfcheint. aud diefem Bude; fr ed am Ende. 
der- erften. „Hälfte des: 18ten. Sahrhundests um kein Haar; 
beffex war, als am Ende der..legten Hälfte; . Die gangeı 
Welt ſteht auf der. Hölle. — : Wie wird te in. 50 Jah⸗ 
ren ftehen, nachdem: die Exrempel abgeſchafft ſind und.‘ 
feine Meditationen mehr gefpielt werden... © 
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Dad Erempelbuh Heißt: Wiferere. 
P. Secceard, Prafes der lateinifhen Eongregation 
gu München, bat den Geift diefes Auctors im J. 1791 
neuerdingd gefammelt, und. ‚von der UnjterblichFeit im 
18ten Jahrhundert gerettet. 


Kirchweihe. 


| Man erlaube mir, dag ich geradezu die Worte des 
Geſchichtſchreibers herſetze. Am Feſte des heil. Ereuzes 
im Herbſte 948 hätte ſollen die Kapelle su, Mariä Eipfiedel 
geweiht werden, Da batte aber Biſchof Konrad fol 
gendes Geficht. In der Nacht vor der vorzunehmenden 
Kirchweihe fam Jeſus vom Himmel herab, „.befleidet 
mit einem braunlichten Mefgewande und flund am 
Gnadenaltare, Meffe zu halten.‘ Die 4 heil. Evangelis 
ften bedienten ihn' mit der Infel und nahmen fie ihm 
nach dem Pontifichli romano 'juiveilen ab und fehten 
fie ihm "wieder auf: Die heil. Engel beförgten die 
Rauchfäſſer. St. Peter, als Statthalter, hielt den bis 
ſchöflichen Stab. St. Gregor den Weihwedel. St. 
Auüguſtin und“ "St Ambroſi aſſiſtirten. St. Michael 
war Lapellineiſter, und dirigirte die Mufif fo praͤchtig, 
als es immer m einer Domkirche gefchieht. "Die Epi⸗ 
‚ftel fang der heil. Stephan, St. Lorenz das Evange⸗ 
lium. Kurz, Konrad fah, daß Jefus Chriſtus felbft mit 
feinen Heiligen die Kirche der göttlichen Mutter, welche 
auf dem Altare mit. Sonnenſtrahlen gezieret ſtund, nach 
verrichtetem Hochamt eingeweihet hatte. Nun fegte aber 
dech der Clerus.an ihn, ob fie fhon den andächtigen 
raum verehret: und: gepriefen hatten, er .inäcyse die Kir⸗ 
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che auch beym Tage weihen. Als aber Konrad nach⸗ 
gab, fiel dreymal eine Stimme vom Himmel; Bruder! 
Höre: auf zu weihen! als wollte fie fagen — Bifchof 
Konrad! Du kannſt es einmal nicht beffer machen, als 
Jeſus Chriftus. Und jetzt gute Nacht Schnepf! — Der 
Clerüs, welcher ohne Zweifel angetragen hatte, fich bey 
einem: bifhöflichen Kirchweihſchmaus zu erluftigen, muß: 
te wenigftens ehrenhalber andere Saiten aufziehen, und 
jetzt ein Placebo anſtimmen. 

Seitdem ſagt man, wird auch mannigfaltig geglaubt, 
daß die Kirche von Jeſu Chriſto ſelbſt eingeweihet ſey. 
Wer laut daran zweifeln wollte, könnte ſich auch Un: 
‚annehmlichkeiten ausſetzen *). 


Klumfen 





Der Hunger thut weh ‘und zuweilen. möchte ſogar 
ein! Kapuziner ſchelten, wenn das Faſten zu lange dauert. 
Daher kömmt es auch, daß ſich ſelbſt Geiſtmänner in 
ſtrengen del Drden manigfaltigen Gefahren ausgeſetzt 
ſehen 

9P. Stergelins 8. J. ſchreibt in feinen grundgelehre 
ten Werke, Oſtereyer genannt, in Embl. 80 von einem 
Drdensgeiftliden,;dem dieß beftändige Faften zn ſchwer 
fiel, daß ſich dieſtr einſt um eine Speiſe umgeſehen habe, 
nm feinen leeren Magen” in füllen, Nah mühfamen 
Suchen erblicte aber der "Arme nur ein Paar Eyer, die 
er doch eilends zu fich ſteckte, und wie einen Schatz in 
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*) Seit der. Ankunft der Franzoſen fol, fih doch in der 
* Schweiz hie und da Manches ein wenig geändert haben. 


feine Zelle trug. ‚Aber was Raths! Wie ſollte er fie 
tohen? Er hatte kein Feuer, nur Dellicht. Je nun! 
Helfe was helfen fann. In der Noth ift Alles gut. 
Er hielt. ‚dann die Eyer, über das Delicht um fie, alfo 
zu fieden, oder zu braten. Wahrend dem gieng ‚aber 
der Prior vifitiren, gudte, wie ed die Heren ‚machen, 
durch eine Klumſe in bie Zelle, und nahm; mit, ‚den 
obrigfeitlichen Zurenaugen wahr, was fein Ordensfklave 
mit den geftohlenen Eyern practtzirte. Wie ein Habicht 
auf die Henne, fo. fuhr er auf den. armen Pater in ſei⸗ 
ner Zelle. Was Pat. Claus S. J. in feinem Spiale- 
gıo über Jejunium, Gula, Voracitas etc. gefchrieben 
bat, das gieng wie ſchwere Dachtraufe über den. Kopf 
des armen Mannes, fo, daß fich dieſer gezwungen fand, 
ein Loch, wie die Müufe, zu fuhen. Der Höllen: 
fegen gab mir ſolches Gegriffel ein, fprad 
er, wie mein Auctor in formalıbus behauptet. Platſch 
fprang aber der Teufel unter dem Tifhe hervor und 
fhrie über. ‚Iqut; Ey fo lüge du Schelm! daß. mean 
‚Eyer beym Hellichte kochen könne, babe ich erft. Dom 
Dir gelernet. dmken 
Moral. . Der Teufel in der Lehre bey einem Re⸗ 
ligioſen! Der Religios, vom Teufel auf einer Lüge at⸗ 
trapirt, und konfrontirt zu werden, welche Schande! 
Der Religios konfrontirt zu werden, daß er ein-grös 
ßerer Schelm ſey, als der Geiſt der Lügen, der —reno⸗ 
mirte Haupt⸗ und Prinzipalſchwenkmacher der Welt, 
wie aus der ſchönen Geſchichte vom Paradieſe, wo er 
die erſte Probrelation abgelegt hat, leider bekannt iſt. — 
Welch ein auffallendes Spektakel! Mir entfallt die Fe⸗ 
der, und ich ſchweige bis auf weiters. 
Es giebt, in Ko chbüchern Karpfen a la Daun, das 


geißtsnach General Daun Geſchmack und Erfindung 
‚feines Koches gefocht. Seht, liebe. Sefer, hier ein ' Paar 
Kpe a-la, — I... eK | 
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"Die Sand in: rein fehr fruchtbare Glied des Men: 
ſchen, doch läßt man fie ſogar den Baumfrevlern ab⸗ 
hauen, und ein ruinirter Baum hat doch den Werth 
eines Meufchen nicht. Indeſſen lebten und webten:fp 
‘viele Auctoren, weiche den Menfchen: an Leib und Seele 
durch ihre Schriften verdarben haben oder zu verder- 
ben  fuchten CſiehenJeſuitenſchrifteur), und“ man höret 
nicht, daß einer verftümmelt worden wäre. Doch!. Wo 
bin ih? Ich wollte von fruchtbaren: Händen reden und 
fam nun auf- einmal auf die in ihrer Fruchtbarkeit un: 
fruchtbaren Hände, das-ift, auf Schriftfteller, die aus 
der Fauſt, wo nicht gar aus dene Ermel berausfchrei- 
ben. War übrigens eine fruphtbare Hand in dar Welt, 
fo ift es gewiß die des heil. Auguſtins, wie ich alſo⸗ 
gleich aus einer auf ihn gehaltenen Lobrede bewieſe. 
Hr. Franz Sales Stark, auch einer von den lobwürdi⸗ 
gen Exjeſuiten, welcher nach der ſogenannten Unter⸗ 
drückung der Jeſuiten bewies, daß man keinen Mohren 
weiß waſche, ladet ausdrücklich ſein Publikum zur An⸗ 
hörung feiner Rede ein: Dummes und weiſes Ohr, 
gönne mir Geduld, daß ich jenem die Gelehrtheit, die— 
fem die Heiligkeit, beyden in dem ganzen Auguftin ein 
Monftrum der Guade, ein Monftrum der Glorie vor: 
trage. Warum ein Monftrum der Gnade? Darım ge: 
hört St. Augajtin unter jene Menſchen, welche mehrere 
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Köpfe, mehrere Hände, mehrere Augen haben, denner 
lehrte und ſchrieb allein ſoviel, als alle andere Lehrer, 
und hatte einen Kopf wider die Pelagianer, einen wide 
die Arianet — Augen im feinen und in andern Büchern, 
im allen feinen Klöftern, und in der weiten breiten 
Welt — Hände, um Bücher zu fehreiben, und zwar 50 
wider die Manichaer, 48 wider die Pelagianer, 19 wis 
der die Arianer, 39 wider die Heiden, 4 wider die Ju⸗ 
den, 172 wider die rrlehrer und Unglaubigen, und wer 
weiß, wie viele nody, denn er ſtach alles mit der. Spitze 
feiner Feder über den Haufen. — O, iſt micht P. 
Stark ſelbſt ein Monſtrum des Glaubens zu 
nennen? — St. Auguſtin iſt aber. auch ein Mous 
ſtrum der Glorie. Warum? Darums. Der Erzbiſchof 
Tagius war ſo glücklich, in einer Erſcheinung des Pabſt 
Gregorius zu vernehmen, daß der heil. Auguſtin im 
Simmel feinen. Thron nähft der heil. Dreyfaltigkeit 
babe, und ‚leuchte in der Glorie, Klarheit und Weisheit 
-aller 3 göttlichen Perfonen. Diefe Rede hat er zu Un⸗ 
terödorf. in Baiern, einem Stifte regulirter Chorherrn 
gehalten, und wir-zweifeln nicht daran, daß er herrlich 
traetirt worden ſey, daß er vielleicht Abends doppelt 
ein geiftliches miſtiſches Monſtrum geworden ijt. . Diefe 
Lobrede ift gethan worden im venyn Vieriel dieſes 
Jahrhunderts. Bu 





Supplerim 
Es ift mir fchwer geworden, eine Sefchichte in uns 
fern Zeibauctoren zu entdeden, die unter diefem Worte 
zu flehen verdient. Doc Luft und Liep zu einen Ding, 
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macht alte Müh' und Arbeit ring. Hier iſt ein Pros 
duft eines Forſchgeiſtes. Ein reicher Mann verliebte 
ſich in das ſchöne und gute Eheweib eines Zimmer⸗ 
mannes und ſchickte veßwegen ein altes Weib zu ihr mit 
Veh Auftrage, die Geliebte gegen Geld und gute Worte 
"ih feine Arme zu liefern. Ganz natütlicy, wo der Teu⸗ 
fel’ nicht hin kann, da hat man ſich von jeher alter Weiz 
ber’ bedient. Nun, das war gut. Die Ehewirthin des 
Zimmermannes war aber zu rechtſchaffen, als daß ſi € 
ſich bereden ließ, der Alten Gehör zu geben. Nach vers 
fthiedenen vergeblichen Berfuchen gelang ed der feilen 
Kupplerin doch einmal, das gute Kind ühter dem Vor⸗ 
wande eines vorzunehmenden Kirchenbeſuches mit ange: 
legter "Gewalt dem lüſternen Manne in das Haus’ zu 
bringen. Ad) feufjte bier die fchlawe Gefangene: Ich 
kann heute nicht zu euren Dienften feyn, ich habe das 
Ändere, oder beffer zu fagen, die Natur hat ihre Re⸗ 
gel *). — Nächſtens aber — und man wird unter 
einander eins hierüber. Und das war gut. Die durch 
Liſt in Gefahr Gebradite dachte indeffen doch wieder’ auf’ 
gift, fi rächen zu können. Dieß gieng an, ale‘ die 
Kupplerlun wieder zw ihr fam. Da du es fo gut mepnit 
mit mir, und ‚mid, Durch den reichen Liebhaber glücklich 
zu madyen gedentft, ſprach fie wie gerührt, fo bin ich 
dir Danf ſchüldig. Eben deßwegen habe ich dir beſſere 
Kleider bereitet. Lege denn nun deine ſchlechten ab. 
Bald ließ ſich das Weib auch den Vorſchlag gefallen, 
und das war gut. Aber ſieh! Kaum war ſie entkleidet 
und fadennadt, da brachen drey ftarfe Weiber mit arm: 


®) Contigit mihi hac nocte secundunmi consuetudinem fos- 
minarum. 
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dien Ruthen aus dem Hinterhalte hervor *) und gerb⸗ 
ten der Verſührerin das Leder bis auf das Blut, ließen 
auch in ihrer ſchönen und gottgefalligen Arbeit nicht 
nach, bis ſich dieſelbe den ermüdeten. Rächerinnen bes 
leidigter Keuſchheit entriß, und — welch ein Spetia⸗ 
kel! — von aller andern Kleidung, als der, die ihr die. 
Ruthen angemefley hatten **) — von Fuß auf enta 
blößt, durch Gaſſen und Straßen nach Hauſe ſprang, 
währenddem fowop! die Obrigkeit ald die Stadt von 
Safter und Strafe fihtbares Einfehen nehmen Fonnte. 
Und das war ‚gut. Denn das Weib hatte auf diefe fhöne 
Manier, wie der Sefchichtfchreiber fagt, mehr an Ruhm 
und Ehre gewonnen ‚ ald wenn fie ſteinreich geworden 
wäre, Glaubt nun etwa doch - — wie denn heut zu 
Tage die Herrn Regenfenten oft gar wunderliche Thiere 
ſind — em delikater und fuperffuger Kritifafter, 
in dieſer Erzählung läge mehr Unverſchaͤmtheit als 

Schampaftigteit, fo weife ich. ihn gerade zu an mei: 
nen Liebling P.. Major ‚, der uns die Begebenheit mit 
tebendigen Farben unter dem Worte: Keuſchheit, 
©. 183 und in der, XII. Geſchichte in. feinem ſchon 
öfters rengmirten großen Grempelfpiegel mit allen an: 
geführten Umftänden erzählet. Da. feine Thorheit im, 
Der Welt ift, die nicht 3 Bertheidiger felbjt unter dem 
Ppilofophen findet, fo wird auch der allenfalls ald aus: 
gefhämt angellagte Pater Major feine Advofaten 
finden. . Ich aber waſche meine Hände, und rufe den 
zu ſchlüpfrigen Menſchen ins Herz: Weg von ſolchen 
Speetakeln! die Augen zugedrückt. Pfui Teufel! Was 


) Nudata vestibus. 
**) Nuda perictus. — 
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‚werdet, ihr ‚auch wohl an einem alten, durchsehauten 
Beibe Saones feben > — Alſo! 


Rriegsreht. 


ee Br | 





Das alte Kriegsrecht der Hebraäͤer hat es zum Ge⸗ 
ſetz demacht, daß nicht nur die kämpfenden Feinde und 
"ihre Befehlshaber, fondern auch Weiber Kinder und 
Thiere aufgerieben wurden. Deßwegen veilor Saul 
alle Gnade des Herrn, indem er eines Königs und der 
Heerde vom beſſern Viehe ſchonte. Als die Menſchen 
ſechshundert Jahre wider ihren Schöpfer Kriege führ⸗ 
ten, bediente fih dann Goͤtt auch diefes alten hebräis 
ſchen Kriegsrechtes, und rieb durch die Sundfluth Men⸗ 
fchen und: Thiere auf. P. Drexel de Noemo. Wel⸗ 
ches: Recht aber der Auetor, von Gott alſo zu ſchwar⸗ 
wien, dat — dieß kann ich nicht errathen. 


Kröpfe.. 

— 

Ein Prieſter der Geſellſchaft Jeſu, der ſich zum Ge⸗ 
ſchäft machte, rechtſchaffene Prieſter zu bilden, gab ein 
Buch heraus, welches die Bte Auflage erlebte. Es füh⸗ 
- det: den Titel: 'Manuale ‘'Parochorum; sive Metho- 
dus compendiosa munus Parochi rite obeundi in 
Comodum praesertim pie ad illud aspirantium con- 
cinata. 

Nachdem dieſet bortrefliche Prieſterbilder vieles zu 
Gunſten der Hexen geſagt, und unter den Läuſen und 
Maufen ,. welche fie den. DMenfchen anzaubern fönnen, 
herumgekrochen ft. fürmt er, ‚auf die Frage: Ob eb 

Bh2 


119 un 


— 3588 — 


wohl erlaubt fey, zu einer Perfon zu gehen, von der 
man böret, daß fie die Gnadengabe habe z. B. Kröpfe 
vom Halfe zu nehmen. Und er antwortet: Es fey 
nicht abfolute zu verbieten, weil. Gott gewiffen Fami⸗ 
lien die Kraft gegeben hat, Kröpfe wegnehmen zu kön⸗ 
nen. Und das ift ungezweifelt ‚richtig, denn man findet 
in der uralten bewährten Geſchichte von Heumann 
findern ſchon, daß die Könige in Frankreich und Spa⸗ 
nien die Kröpfe heilen können. 

Die franzöſiſche Republik muß aber dieſe himmliſche 
Heilkraft nicht haben; denn ich weiß, daß die Republi⸗ 
taner vielen Leuten faft alles, nur die Kröpfe nicht ges 
nommen haben, wie die Tproler beweifen fönnen. 


P. Wagemann der eine neue Theologiam Mora- 
lem in der letzten Hälfte des vergangenen Jahrhunder⸗ 
tes ſchrieb, und ein getreuer Kopiſt des Verſaſſers der 
Heumannskinder war, ſetzt da noch überaus gelehet 
. Hinzu: daß einige Menfchen befondere Heilungskraft vers 
fhiedener Gebrechen von der Natur haben, wie ſehr 
viele Gelehrte fagen, wahrenddem andere behaupten 
j fie haben e8 ex Gratia gratis ‚data. 


Dem ſey aber, wie ihm wolle, ſo ſieht man hieraus 
doch gewiß, Daß .ed.auch in der fatholifchen Theologie 
Kröpfe gebe, und. zwar, wie die Zefuiten lagen, jur grö⸗ 


Beren Eyr⸗ Gottes. | r. 
Rs win tn. ee oO 
8x auf e. 


.. — —— ’. . 
Chriftus Sat wohl feine heil. Saframeite Äingefeßt, 

über fein Mittel’ wider die Laufe." Dieß fagt uns P. 

Boit S. J. in feiner Theologta Morali deurlih, Er 
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fept ben Casum. Das Kind Tilia ift fehr-von Laufen: 
geplagt. Da nimmt die Mutter Bertha 3 von den. 
plagenden Thierchen, ſperrt fie in einen Federkiel, und 
hängt fie.im Kamine. auf. Was ift von dieſem Unter⸗ 
nehmen zu: halten? ‚Die Mutter hat fehr- gefehlt, fast: 
P. Voit, daß fie die 3 Thierchen, juft in einen Feders 
fiel eingefchloffen, in den Kamin bieng, fie fonnte nicht 
hoffen,.:daß fie mit Diefem Mittel das Ilebel abwenden 
würde, , Chriſtus hat ja dieſes Heilmittel wis 
der Die Plage des Ungeziefers auch nicht ein: 
geſetzt, aud.die Gewohnheit, die Hebung der 
Kirche, Praxis Ecelefiä, bat weder dem Fe. 
derkiele noch dem Kamine eine, befondere 
Kraft.mitgetheilt,. Sie trieb, alſo hocht ſtcaflichen 
Aherglauhen.⸗ et Par 3 J 

- Mer. den Werth. der Theologiae moralis‘S, 1. . miße: | 
kennet, sfauu „Ichon: aus diefer Warnung. vor Aberglan⸗ 
ben: denſelben/mit Händen, greifen! *B 


O meine Schweſter Laus, ſprach der. beit,‘ granzis⸗ 
kus, als er eine Laus fand. Sollten’ wie hilf: licht ru⸗ 
fen: Eiche Schweſter wand, lobe mir deinen Bäter - — 
Voit. = | 


a 


ibn nn 





"teinengehränge, ar) 

Die. gende lagt uns, daS der heit. Martin eu: 
als Doldat ‚einen  armea -Mann mit -des. Hälfte feines 
Manteld gekleidet, und: .daß- ihm, Defmegen.din, der. fol⸗ 
genhen Nacht. Ehriftus in einer-Grfcheinung fin Wohl⸗ 
gefallen mit „den. Worten bezouget habe; Sieh da 
Martinus bat mich; alfo.ge leid ek: Pr Secoard, 
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ein eben fo -aroßer Geiſteslehrer als Seher in die Fürhırift, 
erzählt uns als Prediger ver Gelehrten in der großem" 
marianifchen Congregation eine noch fchönere That von 
der höchftfel:- Frau Kurfüritın von Dachſen, Wweldye, «ehe 
Sie aus Baiern nach Sachſen reifere,; das. Marienbild 
der Congregdfion prachtig gekleidet hat, "und wohl alfo 
auch im'Himmel von Maria die Worte gehörer Huben 
wird: Mir diefem Kleide hat mid Waiburga 
gefleider Wir fehen in 'der' Handlung’ ser gnädig> 
ſten Frau ein - Dem’ Geifte' derfelben Zeiten "ganz ange⸗ 
meſſenes Denfmal fürſtlicher Frömmigkeit "Uewhndern 
auch hier nur "den hohen ˖Gedanken des gekehrten Pre⸗ 
digers “der: Geleheteu, welcher, als man die Erequien 
für die Höchſtſelige in der Congregatior zu München 
hielt, das marianifhe Bild mit eben: dieferh 'Kleide 
fharüden,cund..mit der nämlichen Aufſchrift: 8 atburs 
9a.hat.mi:h: mit dDiefem Kleide anger hla mwie 
Trauerfeyerlichkeit erhöhen. ließ. Sieh Nenium Wie-. 
rianum;;  Cnngregationig Literatorum Major Mo- 
naghii —— Men denke! Wie müſſen ‚fich..nicht oft; 
die Hoffouriere die Köpfe zerhrechen, bis, fie für Zeichens; 
Yarade alles in Ordnung haben. Das Genie des Pa⸗ 
ters hatte alles auf einen Griff. Sein Blick, immer an 
Legenden geheftet, erinnerte ſich des heiligen Gärfepas 
trond, und raſchꝰ faßte et alles zuſaminen, indem er die 
marianiſche Statue in Galla gekleidet, beym Trauerfe⸗ 
ſtarmit der UEntlehnten Innſchrifruntereinein ſchwar⸗ 
zen Thronhimmel mit vielen Lichtern! delenchtet; airf dem 
in Trauer‘ gelneideren Altaré ausſtelte.. > > 
Zi Xenium': vom Jahrrin793 rühmt ſicheder nf 
he gelchtte® Praſes der Gelehrtein⸗ daße Cer vᷣin cueues 
Bahr⸗ odoer Leichentuch ‚Bl dier Leichname verſtorbener 
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Michen zu bedecken, zur Parade, wenn man ſie zum 
Grabe trägt, um 1000 fl. habe machen laſſen, und’ daß 
mit dieſem der Sarg des verſtorbenen keichen Gutthä⸗ 
tere" Htn. v. Danzer zum Grftenmale bedeckt worden. 
Dicfer fel. v. Danzer brauchte auch eine dichte Dede 
denn er ließ ſich nach feinem Tode in Franziöfaner-Uni: 
form fleiden, weil fi der heil. Sränzlöfus der Seelen 
derjenigen annehmen ſöll, die ſein Kleid tragen, wein 
fi ie" auch feine Regel eben‘ nicht halten. au IE 


Wie ſich da die Wonchslehre und Sentnpittegi 


(6 ſchon vereinbaxen!! He 
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fie ſtunden doch in großem Anfehen. —* be fagt 
an einer "Stelle der Bibel: Gott babe fi ich gewürdiget, 
ihr zu befeßlen, daß er ihnen feidene, ‚Hofen machen 
laſſe. Doch ‚nicht, alle verdienten die, hope Gnade, und 
«s iſt faſt kein Verbrechen, deifen fie fi nicht ſchuldig 
ma ten. ‚Eben darum Hiese ‚ihnen die Bibel ſelbſt man⸗ 
$e ‚Keviten, Doch Tajfen wir die altteſtamentiſchen Le⸗ 
viten. Unter ‚diefer | Rubrik, gedente ich einen Brief ein⸗ 
aufhalten, der. mie, ‚pnlängft in Copia. ‚von ‚einem mei: 
ner, alten Egrrefpondenten aus den. ‚elifaifchen Geldern 
Durch, Extrapoſt geſchickt worden iſt. Sieh nur. liebig 
defer! 

Der felige Aiezenneigter de Hrn. Hrn. 
Doctor Michael Sailer grüßt ihn von Her 
gen; und liest ihm "ein bischen Sie Leviten. 
Hirten d' ra ule in Pagr Wortt vom Ftater Ma⸗ 
nuductor. 
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lich viele ſchwarze Kugeln” wider Sie” 
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unter den Mumnen und Bnitienten m efwerben,'e entſtünd 
nur aus der Sucht, vor” Ihren Kollegen ſich Anſehen zu 
gewinnen, und fo zu ſagen? “allgemein mit Borzug gel⸗ 
tend'zi werden! Ihre Ibſicht dep ‚ven auf der Unwer⸗ 
prät a Dingen vorgenommenen Reförmärt föhen war: 
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stilentiae non sedit. Psalm, 1. Dieß gilt vollkom⸗ 
men vom Hrn, geil. Rath Neh Denn er hieſt es ims 
mer mit une, ‚und. führt feine, Sache fa meiſterlich als 
wäre er in unfern Tyrogigig Fezogen, und in Domo 
probatipnym, . 3 ‚ausgehilper, weipen. Run! Er 








. Daß Sie ‚hingegen Illuminaten "Geudelten ¶ Ibre 
eignen —* A ie zheie zu betrügen, ſuch⸗ 
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meicheley wollte ihm mit einer Hand ‚eine 

Binde vor, “ ; Augen halten, yad, indeſſen Thlug -ihn 

Ihr Muthwile mit der andern, „da fie nur zu oft ſei⸗ 

nen Wankelmuth, Schwapfinn,, upd feinen Pedantiss 

ms zum Gefpött ge acht Aabenn Dich, alles fagt Ipnen. 
©. 
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ehrt, or großem, ‚Berfarechen, von Beligdegungen. 
EUR: Zul Renten. &napgı iu ‚erhalte. {achten 
© telömmp nämjich fären,pan Pferd Den. Qahın, wel: 
AS nBtEATG.. Be) br. Adern mega Men, 
Ufer, Ber, dem,Hpfe un den Broßen, vot denen Hie 
länder ‚molten, hichlig wäre igeint Ihnen 
in „das, Serp gegriffen au hahen. Pig, betengen, Bir. ſich 
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nun gegen diefen? Noch war er nichts, als Koſtgeher, 
Kaͤmmerſchreiber beym Hrn. Baron Umgelter und Re⸗ 
giſttatot. Wie tief — wie tief ſchnitten Sie, Hr. geiſtl. 
Rath! einem Supplifanten nicht unaͤhnlich, Ihren Ger: 
vus 'vor ihm — der mehr durch die gewagte Flucht aus 
dem Klofter, durch einige tändelnde Fiſcher⸗ Idyllen und 
rinen rafchen wandelbaren Geift, nicht durch große empfeh⸗ 
lende Thaten bekannt geworden? Erinnern Sie ſich vor 
allem’ Ihres Billetchens, das Sie an ihn fchrieben, als 
Sie ihn duch einen higigen. Wortwechfel beleidiget ‚zu 
haben fürchteten. »Ich achte und liebe Sie von Hers 
nen, ‚und ih babe Sie nody immer vertheidis 
»get. "Vale! ama! triumpha!« Leſen Sie nur iu 
feiner Lebensbeſchreibung S 76.3.8. Hr. Doktor 
haben Sie vergeffen, was St. Lufas 9 ſpricht: Nemo 
mittens 'manum ad aratrum, et respiciens retro, 
aptus est "Rögno Dei, Sind "Theologen nicht die Mi: 
niſter im Reiche Gottes? Quomodo cecidisti Lucifer? 

Warum war Ihnen aber der Mann fo wichtig? — dieß 
ſchreibt und eben dieſer Bronner kurz zuvor, und es iſt 
älterlicbft ‚zu leſen S. 331. de Sie ſelbſt Fönnen 
wart bimnielweit “entfernt bin. Thun Sie mir den de 
wfauen, ſchicken Eie ein Vxempiar meiner Schrift. an 
» Hrn. "©glomo Geßner, und. begleiten Sie daſſelbe 
> mit "Ihrem Zengniſſe, ſo bin ich ſicher, daß meine 
¶ Rechtfertigung wenigſtens in Zürich den beſten Ein⸗ 
⸗druck machen wird. « So fprachen Sie zu Bronner — 
ie, Die ehenaligẽ Zierde der Sozietät! Quomodo ce- 
&idisi“ T. ucifer, Olivam pulchram , uberem, specio- 
sam, fructiferam vocavit Dominus nomen. tuum. 

J ei. 15: et nunc — sic facta sunt tibi, in quibus 
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lahoraveras. Isaı. 47. Von. jeſuitiſcher Denfunasart 
zübmen Cie ſich weit entfernt, zu feyn! Per amorem 
Dei! Eben diefes an Salomo Geßner zu fendende Werk 
war die antinifplaifhe Schrift, , in welcher, Ihr Stol; 
aufs Höchfte .beleidigt war, und Cie auch höchlich be: 
theuerten, dag Sie mit Erjefuiten in feiner 
Berbindung ſtehen, ja fogar von ihnen befeindet 
werden, da C Sie doch in eben dieſer Schrift an Sie gefer⸗ 
tigte Erinnerungen ıc. als ‚Bepträge von Jefuiten, fud: 
ten, annahıyien, benügten. Quae, et quam horribilis 
est veritas: In Hypocrisi loquentium Mendacium 
1. Tim, 4. 

HS"wie viele Peccata haben Sie da begangen, miein 
lieber Hr. Doctor. 

1) Sie ‚haben nichf nur simpliciter gelogen, fon: 
dern 2) die Jeſuiten durch Ihr Angeben, als wären 
Sie ihr Feind, graviter verläumdet. Die, Jeſuiten | 
find eines Tölchen Verbrechens wie Feindſchaft, Verfol⸗ 
gung und Rache, ſchon gar nicht fähig. Liebe iſt ihr 
Geiſt, et si urunt, urunt ut sanent. 3) Sie qua 
Katholik, noch mehr 4) saltem in foro. externo (de 
internis enim non judicat Praetor, „suspicione ta- 
men non liber est — qui — noscitur ex socH et.) 
Eie, fage id, . "qua fatholifcher Priefter beuhein, ; vid, 
5) Adulatio um irdifche Sunft 6) bey Kepern, .guorum 
sermo ut cancer serpit 2, Tim 2. et guos devites. Ad 
Tir. 3. Sie fuchen 7) um Ihren Patron zu verführen, 
ihn an Jefuiten Persecutionem glauben au machen, und 

8) diefen Glauben ad Praejudicium totius Societatis 
innocentis 9) adScandalum haereticorum 10) etiam 
seripto zu verbreiten, und — aber wahrhaftig, ob ich 
ſchon lange Zeit Praeses conferendorum Casuum, 
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ohne Nubm a4, melden,. mit. Ehren, ‚mar, fo. ‚getraute, ic 
mir Doc... alle begangene un den in! uno, nicht auis 
dem Ötegreife su, ‚berechnen. Br, „wollen“ 'alio‘ ‚über 
etwas Anderep“ fprechen; ; denn ‚Sapienti pauca, . das if, 
Sie ‚werden ſich Ihre Regiſter ion. felhft zu sieben | und 
Rechnung Cum. ‚ Constientig zu, ‚pflegen, wiffen. Dieſes 
if ein unbeftechlicher Nechnungsrath, hören Sie es nur. 
Vernehmen Sie ad compunctionem cordis 'sacro | 
obfüsus rubore, wie Ihr hochgeehrtefter, 'außerlefener 
guter Freund ‚pad. hoher Patron, apud Haereticos ‚von 
Ihnen Ihrgibt... »&6 wurden, « fagt. er, ©. 90. 3. 2. 
»bie. Statuten ‚für, das afademifge Haus abgeändert. 
36 ſelbſt ſtounte, als ich jeb, wie wenig durch diefe 
» Xenderung das wahre Wobl der Studierenden ge⸗ 
» wonnen hatte. "Der Sclendrian’ jefgitifger 
. »Erziehung lieb ganz ünverändert in feis 
»ner alten, Würde, «— De r Schleundrian 
jefuigifcer Erziehung. ‚Können Cie dieß 
wohl gleihgültig hören, Sie, der Sie alles durch dieſe 
Ersehung. ‚geworden find, was ‚Sie find? Hören Cie! 
Job ſpricht, fo. geduldig er iſt ſchon wider ‚Bonner: 
Obliviscatur ejus Misericordia: dulcedo illius, ver- 
mes:. conteratur quasi lignum infructuosum. 2a, 20. 
S. ⁊zi. fieben, wider Sie ſelbſt fon. Bronners be⸗ 
denfliche Worte: » Cailer affectirte von Jahr zu Jahr 
»mebr, einen frommen heil. Ton, bildete feine ‚Ausers 
» wählten allmählich. su traurig - andächtigen Srömmlern, 
„verdrehte ihnen mehr und mehr den Kopf mit „piefiz 
vſtiſcher Myſtik, lehrte ſie nach Thomas v. Kempis, wo⸗ 
»von er eine neue Auflage beſorgte, herzbre⸗ 
»chend feufzen und weinen, und erflidte in ihnen alle 
»vordsingende Denftraft, wobey der Jefuitigmus frey⸗ 
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ein eben fo -aroßer Geiſteslehrer als Seher in die Fuftrifk, 
erzählt uns als Prediger ver Gelehrten in der großern" 
marianifchen Eongregation eine noch fchönere That von 
der höchſtſel. Frau Kurfürſtin von Sachſen;, welche, «ehe 
Sie aus Baiern nah Sachen reiſete, das: Marienbild 
der Congregation prachtig gekleidet bat, "und wohl alfo 
auch im Himmel von Maria -die Worte gehbret huben 
wird: Mit dieſem Kleide bat mich Walburga 
geMleidet. Mir fehen in der' Handlung" der gnädigs 
ften- "tan: ein: dem Geiſte derfelben Zeiten’ 'ganz ange⸗ 
meſſenes Denkmal fürſtlicher Frömmigkeit "Yenbndern 
auch hier nur "den hohen Gedanken des gekehrten Pre⸗ 
digers "ber: Gelehtteu, welcher, als man die Erequien 
für die Höchſtſelige in der Congregation - ja: München 
hielt, das marianifhe Bild mit eben dieferh leide 
fhinüden,zund:.wit der nämlichen Auffchrift: 8 a.Lbu rs 
9a.bat.mi.h: mit dDiefem Kleide anger hla a; Wie 
Trauerfeperlichkeit erböhen. ließ. :@ieh Kent. Ma-- 
rıanum;; ; Cpngregationis Literatorum Majoris Mo- 
nachii N. Men denke! Wie müſſen fich nicht oft; 
die Hoffeurisre Die Köpfe serbrechen, bis fie für Lelihen⸗ 
parade alles in Ordnung haben. Das Genie des Pas; 
ters hatte alles auf einen Griff. Sein Blick, immer an 
Legenden gebeftet , erinnerte fich des ‚heiligen Gärfepas 
trons, und raſchꝰ faßte er alles zuſaminen, indem er die 
marianiſche Statue in Galla gekleidet, beym Trauerfe⸗ 
fd "mit: Dee Entlehnten Innſchriftuntereinénn ſchwar⸗ 
zen Thronhimel mit“ vielen Lichtern delenchien auf dent 
in Trauer: getteiveren Altarö’ausflehte: -: > cin 
Im Xenium' vom⸗ Jahrrin793 rühmt ſicheber if 
he gelehite? Prafes der Gelehrtein⸗ Baptdert'kin "Heues 
Bahr⸗ ‚0200: Leichentuch⸗ ar diorveichname verſtorbener | 
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Reichen zu bedecken, zur Parade, Wenn man fie- gum 
Graͤbe trägt, um 1000 fl. habe machen laſſen, und’ daß 
mit dieſem der’ Sarg des verſtorbenen keichen Gutthä⸗ 
tere" Hin. v. Danzer zum Erſtenmale Vedeckt worden. 
Diefer fel. v. Danzer brauchte auch eine dichte Dede 
den. er ließ ſich nad feinem Tode in Sranzisfaner-Uni: 
form fleiden, weil ſtch der Heil. Sränzlöfus der Seelen 
derjenigen arinehmien ſoll, die fein Kleid tragen, ivenh 
fie” ‘auch feine Regel eben nicht haiten. De 


‚ Bie di de Wie Höndetepre uud Feruktenphitofoppie 
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waren. einſt Hanblanger der Hohen⸗ Priefter; aber 
fie ſtunden doch in Ken Anfehen. Mofes felbft fagt 
an einer, ‚Stelle der Bibel: Gott habe ſich gewürdiget, 
m ‚su befehlen, daß er ihnen feidene, ‚Hofen machen 
laſſe Doch ‚nicht, alle ve verdienten dig hobe Gnade, und 
es iſt. faſt kein Verbrechen, deifen fie ſich nicht ſchuldig 
malen... Eben darum tiese ihnen die Bibel felbft mans 
de. Leviten. Doch laffen wir die altteſtamentiſchen Le⸗ 
vjten,. ; Unter ‚Diefer | Rubrik, gedenfe ih. einen Brief eins 
aufhalten, der. ‚mir, anlangſt in Copia von einem mei: 
ner, alten Egtpefpondenten aus den elifäifchen Feldern 
durch Extrapoſt geſchickt worden iſt. Sieh nur liebe 

Leſer! 

der felige Morigenmeifler ve Hrn. Hrn. 
Doctor Michael Sailer grüßt ihn von Her 
sen; und’liest ihm ein bischen die Reiten. 
Hinten wiah’eih Pan t Borte vom Ftater Ma⸗ 


nuductor. 


— 3091 — 

lich ste ſchwarze Suneln- wider Sie "hften fehen, und 
zu ibren Verdruß ſelbſt zählen müſſen. Wir haben ſo⸗ 
gar efänreh , daß Sie ’[Perdidisu Cherub Öxteenus 
sa Dienliam tuam in ‚decöre to, et in inultitudine 
iniquitatum polluictt Känctificationehi‘ talk. 'Ez. 28) 
tiefmachtig vor dem berufenen Leibargte Dotivt uhd Pro⸗ 
feſſor "Bader von München, Ihr Haupf geneigt, mir‘ Ens 
thüfiagmug feine‘ Achtung gu erbetteln defücht, und fi 
auch, deifelben, geſchmeichelt haben, alser Ihnkn (durch 
ealde fütige "Staatöshrfölgen etwas "zuiiefhafteito £ 
macht)" eine — obſchoͤn ſehr⸗ ſchwache Mördentöthe "end dr 
fdjeinen, Tieß — wöbdh Sie höchiich drogen” waden, 
Senn vom Doct. Bader Teig man, daR 'k bon Natur 
feinen Rriedher und Heẽuchter leiden? fonitte. Ja man 
weiß” Togar, daͤß er feinen: "genen Heiden, die’ über 
fein Betragen gegen‘ Sir Hugten, ’ aut Find Geſicht ge⸗ 
ſagt habe: » Cum ‚Volpibuf vulpinahdum ! Mantuuf 
»bden: Sailer an der "Korda "harten, beim er könnte noch 
We ſchaͤden, de ln ihm mit der ‚Berudjtung, wei 
»4% fein beypeüliges Weſen verdlelitoffenbar beöeg: 
» nee, « > dachte En "ab" mit ifrein Hallpte die HU 
Ed Kö Spüen,' 'werchen Sie’ vie Schuhruͤmen 
aufın ” Ten ” — bon“ das Knie” "gebogen harten. 
Gi a ecuratän? Test‘ autuin7 Piimplexati ' sis 

* ercora * — Nabarubi nive, "den! "g: Wo 
hl auch ine Verättiche Bideydbühtäteit,"wets 
che gbhen Bader neriwärf, '"etler, ats’ dein, was Sid 
fih in. ‚äpren Piaiien” Sorgezeichhet, une be Ihren un 
fernehintngeh ‚zum‘ "inäde gemacht ‘haben? Sie warel 
igimer ‚geil und‘ gehörten nie‘ einet Paithey ganz sie 
(igened Jatereſſe ibat ‚es wie” Sika eiften ſuchten. 
Sebſt das Beſtreben Ah: "eitie [6 Koße' Jtmigerſchaft 
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unter den Aumnen und Studenten zu erwerben, entfiund 
nur aus der Sucht, vor Ihren Kollegen ſich Anfehen zu 
gewinnen, und fo zu fagen,. ‘allgemein mit Borzug gel⸗ 
tend pi werden! Ihre Abſicht bey den auf der Unwer⸗ 
ſitaͤr ju Dillingen vorgenommenen Reförmärichen war- 
feine andere, als Ihre alten Divensbrüdßf, die Ihnen 
gu Tbarfein;' oder gar nitht Weihrauch öpferten, zu vers 
drängen, und es fie empfinden zu laſſeli, wie” ünrecht‘ fie‘ 
händelten‘, als fie Ihnen nicht ehrerbißtig q genug hul⸗ 
dieten! Bey der nicht“ ‚zu ‘Stande gefommehei Trans: 
lokation "bed Griefterhänfes hir‘ Pfaffenkautt M dicht man‘ 
Ihten hierüber gen üchten nmwilrfen ven“ n namlichen 
Zwerr- "bie: wünfdlld, "börge es, Eiftap auf alle, 
Köpfe Ari Herzen der Weiſtiichteit des größen Kirchen⸗ 
ſprengkls au erhalten,“ und fie alle unter ‚Shren Sgepter 
zu’ brinthen. Zwar ſchveichelren Sie mit uͤnverkennbaren 
Wiüten den guten Kiren',’daf Sie ein nedeb Noviziat 
für ditUnſrigen anzülegen dachten, "aber" was bey der 
Rieform ver Univerſitar vorgegangen war, Batte Sie ſchon 
in? ein’ zu’ gehaßiges Licht geſetzt, als daͤß“vie Alten’ 
Ihren‘ Ru Vektraueun Herner hätten fejehlen "tönen: 
Fa" Tl 88 ind eſſen gzlauben, daß Ste den Dehaiden 
in "daB: Folke’ felbſt hintergangen , und Rh helle Novis 
ziat fürbie Unfrigen hergeſtlut hätten, sahen "dir geiftliz‘ 
che he Roßle gab’ ven’ unigen beffere "Bofflüngen,“ 
ud: ur iffen auch bereſto; was wir dh "ipni haben. 
Stel Artire Hertel: —— Unſer al⸗ 
tes Sobilfit- fee aiter feine’ Schutze fiheher, ars im 
niet" der Viſchmaͤſch⸗ ben CE Bastei haben” 
wärbeir,“ hervorzubtingen A Stande" "göeren wär. 
Beätus- vir; qqui nöd he sch thforum ; ‚et 
in vid pechatbrum Hon"tieke” er ik Gaihedra pe- 
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stilentiae non sedit. Psalm, 1. Dieß gilt poſlkom⸗ 
men vom Hrn, geil. Rath Roble⸗ „denn er hieſt es im= 
mer mit une, ‚und, führt, feine, Sache .fa meifterlighe, „Als 
wäre er in unfern Tyrosigig, ‚gesagen, und in Domo 
probationym, 5 3. auögehilpet „„morpen, Kur! Er 
dürfte mein Suscessor werden. ., . 
. Dag Sie Bingegen. Illuminaten "Heucelten,,.. Jor⸗ 
eignen Brüder, „Heil bedrüdten,, theils zu betrügen, fuds 
ten — war ned "nicht u. Sie find 9 — ge⸗ 
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en | 6 "hatte der, „oben inhigitirte,; den, de 
era entianfene Mind Xaver Bronner, dapurch 
fen, Aufisben oemächt, „mgik faR, Die, wichtigen 
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a nt Bi Be Be Ihnen non Mann, 
feyn n fol uff, Ber Be hofeung d Broßen, var denen Pie. 
ich gländen, wollten, miptig ware, ſcheint Ihnen 
in das ‚Serjgegriffen au, haben. ¶Wig betrugfn Bir. ſich 
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num reden’ diefen? Noch war er nichts, , als Koſtgeher, 
Kammerſchreiber beym ‘Hrn. Baron Umgelter und Re: 
gifttator. Wie tief — wie tief ſchnitten Cie, Hr. geiſtl. 
| Rärh! einen Supplifanten. nicht unaͤhnlich, Ihren Ser: 
vus vor ihm — der mehr durch die gewagte Flucht aus 
dem Klofter, durch einige tändelnde Fiſcher⸗ Idyllen und 
rinen rafchen wandelbaren Geift, nicht durch große empfeh⸗ 
lende Thaten bekannt geworden? Erinnern Sie ſich vor 
allem Ihres Billetchens, das Sie an ihn ſchrieben, als | 
Sie ihn durch einen bigigen. Wortwechfel beleidiget zu 
Haben fürchteten. »Ich achte und liebe Sie von Her: 
»;en, und ih Habe Sie noch immer vertheidis 
»get.' “Yale! ama! triumpha!« Leſen Sie nur in 
feiner Lebensbefchreibung ©. 76.3.8. Hr. Doktor 
haben‘ Sie‘ vergeffen, was St. Lufas 9 fpricht: Nemo 
imittens "mdnum ad aratrum, et respiciens retro, 
aptus est ‚Regno Dei. Eind "Theolagen nicht die Mi⸗ 
itiiter im Reiche Gottes? Quomodo cecidisti Lucifer ? 

Warum war Ihnen aber der Mann fo wichtig? — dieß 
ſchreibt und eben diefer' Bronner kurz zuvor, und es iſt 
ällerliebft . ‚zu lefen ©. 331. 2. B. » Sie felbft fünnen 
5 am''belten bezeigen, daf ig von jefuitifcher Dentungs: | 
wor himnielmeit entfernt bin. Thun Sie mir den Ges 
vfauen ſchicken Sie ein WFrempiar meiner Schrift an 
* Hrn. Salomo Geßner, und begleiten Sie daſſelbe 
Hm Ahrem Zeugniffe, fo bin ich ficher, .daß meine 
» Rechtfertigung wenigſtens in Zürich den beſten Ein⸗ 
vruck mächen wird. « So fprachen Sie zu Blonner — 
Eie, Die ehemalige 'Zierde der Sozietät! Quomodo ce- 
Fidisti TLucifer,. Olivam pulchram, uberem, specio- 
sam, fructiferam ‚vocavit Dominus nomen. tuum. 
Jet. 15: et nune — sic facta sunt tibi, in quibus 
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laboraveras. Isaı. 47. Von, jefuitifher Denkungsart 
zübmen Lie fi) weit entfernt zu feyn! Per amorem 
Dei! Eben diefed an Salomo Geßner zu fendende Werf 
war die antinifolaifhe Schrift, , in welcher, Ihr -Stol; 
aufs Höchfte ‚beleidigt war, und Cie auch höchlich be: 
theuerten, daß Sie mit Erjefuiten in feiner 
Berbindung ſtehen, ja fogar von ihnen befeindet 
werden, da Sie doch in eben diefer Schrift an Cie gefer: 
tigte Erinnerungen ıc. als Beyträge von Iefuiten ſuch⸗ 
ten, annahmen, benützten. Quae, et quam horribilis 
est veritas: In Hy pocrisi logyentium Mendacium 
1. Tim. 4. 

O' wie biele Peccata haben Cie da begangen, mein 
lieber Hr. Doctor. 

1) Sie haben nichf nur simpliciter ‚gelogen, fon: 
dern 2) die Jeſuiten durch Ihr Angeben, als wären 
Sie ihr Feind, graviter verläumdet. Die, Jeſuiten 
find eines Tölchen Verbrechens wie Feindſchaft, Verfol⸗ 
gung und Rache, ſchon gar nicht fähig. Liebe iſt ihr 
Geiſt, et si urunt, urunt ut sanent.. 3) Sie qua 
Katholik, noch mehr 4) saltem ın foro externo (de 
äniternis enim non judicat Fraeior, suspicione ta- 


y Adulatio um irdifche Gunft 6) bey Kepern, quorum 
sermo ut cancer serpit 2. Tim 2. et quos devites. Ad 
Tit. 3. Sie ſuchen 7) um Ihren Patron zu verführen, 
ihn an Jeſuiten Persecutionem glauben zu machen, und 
8) diefen Glauben ad Praejudicium totius Societatis 
innocentis 9) adScandalum haereticorum 10) etiam 
scripto zu verbreiten, und — aber wahrhaftig, ob ich 
ſchon Inge Zeit Praeses conferendorum Casuum, 
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one Ruhm zu, melden,. mit. Ehren, ‚war, fo. getraute ich 
mir doch, alle begangene, Zünben In. uno. nicht. and 
dem Stegreife su. berechnen. „Gr, „wollen 'alio über 
etwas Andere‘ (prechen’; denn ‚Sapienti pauca, . das it, 
Sie werden ſich Ihre Regiſter {sen ſelbſt zu ziehen . und 
Nechnung Cum. ‚ Constientia zu pfegen. wiffen. Dieſes 
if ein unbeftechlicher RJechnungsrath, hören Sie es nur. 
Vernehmen Sie ad compynclionem cordis sacro 
obfüsus rubore, wie Ihr hochgeehrtefter, auserlefener 
guter. Freund und. hoher Patron, ‚apud Haereticos ‚von 
Ihnen fchrgibf... » Es wurden, « ſagt er, ©. 90. 3. ®. 
»die. Statuten, für, das atademiſche Haus abgeändert, 
3 ſelbſt Raunte, ale ich Jah, wie wenig durch dieſe 
» Aenderung dad wahre Wohf der Studierenden ‚ges 
» wonnen hatte. . Der Schlendrian' jefuitiſcher 
»Erziehung lieb gang unverändert in feis 
»ner alten Würde.« — De r. Schlendrian 
jefuigifcer Erziehung. Können Sie dieß 
wohl gieichgültig hören, Sie, der Bie alles Durch dieſe 
Erziehung. ‚geworden find, was ‚Sie find? Hören Cie! 
Job fpricht, R geduldig er iſt , ſchon wider Bronner: 
Obliviscatur ejus Misericordia: dulcedo mius ver- 
mes:. canteratur quasi lignum infructuosum. 24, 20. 
©, 71. Reben, ‚wider Sie felbft ſchon Bronners be⸗ 
denfliche Worte: » Gailer affeetirte von Jahr zu Jahr 
» mebr einen frommen heil. Ton, bildete ſeine Zuser 
» wählten allmählich. zu traurig - antächtigen Grömmlern, 
»verdrehte ihnen mehr und mehr den Kopf mit „piefis 
vſtiſcher Myſtik, lehrte ſie nach Thomas v. Kempie, wo: 
»von er eine neue Auflage beforgte, herzbre⸗ 
»chend ſeufzen und weinen, und erſtickte in ihnen alle 
»vordsingende Denkkraft, wobey der Sefuitigmus frey⸗ 
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»lih am beften fährt, weil er dann Gelegenheit bat, 
» feine Herrſchſücht hinter Andächteley und Myſtik zu 
»verfteden.« Sagt wohl, Hr. Doctor, Ihr hoher Pa: 
tron bier viel weniger, als was er ©. 102 vom Hrn. 
geiftl. Rath Roͤßle fchrieb,, ‘den er mit: diefen treffenden 
Worten auf den Leuchter ſtellte: »Roßle wari ein (0 
»vollfonmener Vorfteher ih feiner Art, daß man zum 
» Hirnverflopfen und Sinnverfrüppeln feinen beffern 
» wünfchen konnte. « 

Hoc autem scitote, quöd in novissimis_diebüs 
instabunt tempora periculosa; et erunt homines se 
ipsos amantes, cupidi, elati, superbi, blasphemi, i In» 
grati, criminatores, proditores etc. habentes qui- 
dem speciem pietatis, virtutem autem abneganies. 
2. Tim. 3. Die treffend doch dieſe Propheteyuns des 
Apoſtels itſ! 

Hören Sie weiter, wie Bronner den Baron’ Ungel⸗ 
ter von Ihnen ſprechen läßt: »Sailer hat am Hofe 
»und überall ein bedeutendes Anfehen, wenn er wüßte, 
»wie Sie dachten, fo würde er Ihnen hicht ohne Er: 
»folg nachſtellen; denn er hat durch allerleg Männer 
» mächtigen Einfluß auf den gnädigften Herrn, "und 
„würde nicht fäumen, Ihr Glück zu untergra 
»ben.« Gehen Sie es nicht? Als einen gefahrli⸗ 
chen Mann ſtellte er Sie vor dem Publikum dar, nach⸗ 
dem er von Ihnen kurz zuvor ſchreibt ©. 77. »Sais 
»lern war es nur darum zu thun, exit feine theologi⸗ 
»ſchen Stärkungsmittelchen den ſchwachen Seelen zu 
»applisiren, und dann erſt fle der mephitiſchen Luft phi⸗ 
»loſophiſcher Gedankengebäude auszuſetzen. — « 

S. 97. 3. B. folgt aber nun erſt die unverzeihlichſte 
Stelle, weil ſie nicht allein auf Sie, ſondern auf das 
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ganze Corpus inclytae Societatis ein unangenehmes 
Licht wirft, was foll da vir cordatus denten? Er 
ſchreibt: Sie hätten gehofft, »es müßte Ihnen gelins 
»gen, mit Hrn. Provifars (Dehaiden) Beyhülfe alle 
» Ihre Plane Durchzufegen, die ältern Profefforen in 
» Dillingen zu unterdrüden — eine Art Dictatur bey 
„der Univerfität an fich zu reiffen und am Ende, alle. 
» geiftl. Srziehungsinftitute Ihren. neulojolitifchen Brü⸗ 
»dern oder. Auhängern in die Hände zu fpielen. « 


Eben dieſer . lafterhafte Bronner macht fogar ans 
ſehnlichen Mannern gefährlihe Entdeckungen. Cr ers 
zählt in dem 2ten Bande feiner Rebensbefchreibung, daß 
Doctor Sailer, der augsburgifche Provifar de Haiden, 
P. Beda Mayr. von Donauwäarth, Ruſch von Dettins 
gen,. Gabler von Wemdingen in einer fehr engen Ver: 
bindung ftanden, und ſich bald nad) Donauwörth, bald 
nach Augsburg, bald nach Dillingen beftellten, nm ihre 
vertrauten Zufammenfünfte gu halten. ©. 313. 

Es wird auch hier Hr. Weber genennt, dag er näm: 
lich mit Hrn. Sailer und obigen zu einem gewiffen ‚ges 
heimen Zirkel, die Harmonie genannt, gehöret haben 
follte, 314. _ 


Sailer,’ fagt eben dieſer Bronner S. 310. ließ ſcch 
verſchiedene kleine Schriften bringen über Sympathie, 
Aſtrologie, Myſtik, Freymaurerey, um ſie ſeinen Freun— 
den zu fhiden. Er empfahl ‚u Dillingen dad Buch: 
Irrthümer und Wahrheit,.und faate, »er finde, 
»ſo oft er es wieder lefe, hohe Weisheit darin « 

Selbft einige evangelifd;e Rehrer am Gpmnafium zu 
St. Anna zeigten große Anhänglichfeit an Sailer umd 
Konforten, und pflegten viel limgang mit ihnen, ©. 335: 

Ce 
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Sm dritten Bande, fagt Bronner S. 111. Es if 
aus Erfahrungen unwiderfprechlich, daß die Saileriſche 
Sefelifchaft auch mit Aldhymiften in Verbindung ſtand. 
Roſenkreuzer waren in beftändigem Imgangeimit ihm. 

Sm Jahre 1786 den 15. November beſuchte Brons 
ner, wie zuvor ſchon einigemale, Sailern auf dem Ka: 
theder. Er las eben über die Moralphilöfophie, ver: 
fchrie die Vernunft als einen trügenden Irrwiſch, und 
machte e8 fo arg, Daß es nicht mehr auszuhalten war. 
In einem von ihm auögetheilten gedrudten Bogen ge: 
ſchah das Nämlihe, nur etwas milder *. Er 
empfahl zugleich die Chriſtusgeſänge vom Exjeſuiten 
Blakari, und deffen Leberfegung der Aeneis. S. 320 
Wie fehr er fih bemühte, mit Stattler die Kantifche 
Philsfophie zu verfchreyen, ja, daß er fi hierüber [os 
gar mit feinem Freunde Weber entzwepte, ift ohnehin 
bekannt. Dieß alles ſchreibt Bronner. 


Samson conjunctis vulpium caudis Frugibus i In- 
cendia intulit! !! 

Quomodo de Caelo excidisti Lucifer! Bronner 
fchreibt über alles dieß noch das ärgerlichfte, und doch 
wie ein Evangelium in den Tag hinein: » Wären die, 
»Hru. v. Dbwerer und die alten Jeſuiten nicht ges 


*) Anmerf. Man Iefe hierüber das Fleine Büchlein: Reine 

Kritik der Ppilofephie, wo Sailer aller Ppilofophie dieſ⸗ 
feitö des Baches, die nicht in Urfprung, Zwed und 
Inhalt mit der Ppilofophie jenfeits des Baches über: 
einftimmt, den Staab bricht. Aus Diefem fchließe ich, Daß 
"Sailer zur Theologiam revelatam auch eine derley Phi⸗ 
Iofophie über den Bach nad Landshut herüberbringen 
werde. 
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swelen, fo« — er fchreibt von den Hrn. v. Obwerern, 
daß fie wahrfcheinlih aus jefuitifhen Fonds zur 
Stiftung in Pfaffenhaufen fehr viel beygetragen 
#haben.« — Er fchreibt dieß von eben den Hrn. v. Obs 
werern, welchen das Priefterhaus zu Dorfen unter 
unferm unfterbliden Grafen von Lehrbach fein Auffom= 
men, feinen neuen Glanz zu danken hat. — O wie 
werden da Gutthäter mitgenommen, denn das Wort: 
Fefuitenfonds muß ihnen ſchwer, wo nicht auf das 
Herz fallen, doc wenigftens unfanft in den Ohren 
flingen. Itaque admoneo te, ut resuscites gratiam, 
quae in te est. 2. Tim. 1, 6. Reden, wie fie der 
armfelige Bronner fprach, der fich bey etlichen Karolis 
men ſchon vom Neichthume träumen ließ, find freylich 
für Obwerer tanquam pulvis, quem projicit ventus 
a facie terrae. Psalm. 1. Aber in diefen Zeiten giebt 
es Häſcher, Buccinatores non rogatos, infensos, qui 
supra tectum praedicant, quod etiam inter nos 
tantum dictum sit ın aure. Und Gie, Hr. Doctor, 
haben hiezu Anlaß gegeben. Nonne illi, qui ponit 
caussam, imputandus est Effectus? — Und daß die 
Hrn. v. Dbwerer, quorum beneficta in nostros im- 
mortalia sunt, fchändlich mitgenommen werden — wohl 
verftanden, über die bey ihnen hinterlegten jes 
fuitifhen Fonds mitgenommen werden — vah! Per 
amorem Dei — daß ift in den Bronnerifchen Schrif⸗ 
ten immer das ärgerlichſte, allen Gutgeſinnten der Un— 
ſrigen — der ſpitzigſte Dorn in den Augen. 
Non humiliasti cor tuum, cum scires haec omnia? 
Dan. 5, 23. etc. 

Nikolai nur ein Keger, fein Apoftat, fchrieb wider 
Sie. Da ſtack Ihre Feder nicht müßig hinter dem Oht⸗ 

Ce 
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Nikolai ward befhämt, indem er fi in der Bignette 
fhon als einen mit Feffeln und Bauden einftürmenden 
und würgenden Feind der Wahrheit in feinem ziemlich. 
wohl getroffenen Bildniffe fehen mußte. Stattler war 
einft angegriffen. Cie, Hr, Doct., wußten ihn präch- 
tig zu rächen, da Gie feine Gegner, Patred des fürftl. 
Stiftes von St. Emeram: zu Regensburg, wieder in 
einer fo wigig als zierlih ausgedachten Vignette, wie 
nacte Buben und muthwilliges Gefindel darftellten, wels 
de ‚auf den unerreichbaren Koloßg — P. Stattler — 
mit Sand und Scilf warfen. Ghrenrettungen Ddiefer 
Art verdienen einft auf Ihrem Monumente, wie Facta 
heroica, angebracht zu werden. Und gegen Bronner 
— non elevatus es? — Es tamen, qui magnifica- 
tus es, et invalvisti. Ejicient te igitur de numero- 
fratrum tuorum. Dan. 4. et 5. et tollent omnes 
labores tuos sine fructu. Ezech. 23. Crinnern Sie 
fih. Sie find nicht Hofprediger zu München gewors 
den — und wad Sie find, wie wenig ift das? Gie 
haben nun müßige Hände, Herr Doctor. O Melibaee! 
Deus vobis haec Otia fecit? Bey den vielen Bor: 
würfen, welde Ihnen Bronner macht, tröften mich 
zwey Dinge. Erftens, daß Sie laut lehrten: Die Vers 
nunft wäre ein Irrwiſch, welder nur gar zu. 
leicht irre führt. ie werden alfo noch im Stande 
feyn, dem Bronner einen empfindlichen Streich zu vers 
fegen. Qui non est mecum, contra me est, con- 
teratur! Und eine Scharte wetzten Sie auch .damit 
aus, daß Sie Ihr Mißtrauen auf Bronners Ehrlich: 
Feit bey Sendung des Briefed an Salomon Geßner laut 
genug et ipso facto zu erfennen gaben, indem Sie ſei⸗ 
nen Brief erbracyen, ſich von feiner Empfehlung an 
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Geßner zu überzeugen. Denn nun fi nicht ver: 
läumden, oder mißfennen zu laffen, rathe ich Ihnen, 
fobald Ferien einfallen, Exercitia ad normam S. P. 
Ignatii saltem per Octidum gu machen. Meditatio 
‘ de duobus Vexillis müßte ©ie, glaube ich, dahin be 
reden, da Sie faft öffentliched Aergerniß gegeben ha: 
ben, eine Spongiam zu fchreiben zur Nettung Ihrer 
Seele, zur Rettung der Ehre unfrer Freunde, des gro: 
fen Niggs, dann der Hrn Nößle, Kögl, Lumper, Wan— 
ner, Schneller, Hoſemann, Kratzer, Bayrer und Kon 
forten, befonders aber unfrer Wohlthäter Obwerer; denn 
obfchon Leute, die Geld haben, auf derley Bücher nicht 
feben, außer fie können fie zu Geldrollen brauchen, fo 
wünſchte id) doch eine Schrift von Ihnen über den 
Tert zu Iefen: Pseudo apostoli sunt operarii subdoli 
transfigurantes se in Apostölos Christi, et non mi- 
rum! Ipse enim Satanas transfigurat se in Angelum 
Lucis. Non est ergo magnum, si ministri ejus 
transfigurentur velut ministri justitiae, quorum finis 
erit secundum opera ipsörum. 2. Cor. Ich glaube, 
sub ipso Meditationis cortice fünnte Ihr und unfer 
erflärter Freund Bronner eine Nuß aufzubeiifen befoms 
men, worüber ihm die Zähne wadelten. Grinnern Gie 
fih an.das paulinifche: Tradatur Satanae! Ya im heil. 
Evangelio ftehbt das Geboth: Servum ınutilem in te- 
nebras ejicite — in tenebras exteriores Matth. 25. 
Sie werden mich hoffentlich verftehen. Non tardcs 
itaque oonverti ad Dominum, et ne differas de die 
in diem. Eccl,. 8, 8 Sic enim dicit Dominus: 
Ecce, quos aedificavi, ego destruo: et quos plan- 
tavi, evello. Jer. 45. ch gebe Ihnen zu diefen 


) 
— 400 — 


heil. Gefchäft meinen Segen und bitte für Sie zum 
Himmel: 


Sancta Superbia, 
Hominem occupa! 


Nahfhrift des ehemaligen Manuduftors, 


Bin recht furiod, was und wie des Pat. Rectors 
Schreiben auf Sie wirft. Weiß gar nicht, warum der 
Clarissimus die Hände in den Sad ftedt, wie ein S. V. 
todter Hund bleibt, und den außgefprungenen Öronner 
nicht brav herumftrizt. Sehen Sie doch, unfer Pat. 
Dfiffer, P. Neumaiers Vorfahrer, als Controverspredi⸗ 
ger zu Augsburg, hat den Superintendenten Lohmer 
daſelbſt, als ihn die Seinigen eine Säule der Kirche 
naunten, ohne Bedenken auf der katholiſchen Kanzel und 
in Druckſchriften eine Sau, geheißen. P. Neumaier 
nahm ſich noch ‚weit weniger ein Blatt vors Maul, 
Er fchalt die Pradifanten ohne Anftand, vom Eifer deö 
Herren entflammt, Dchfen, Efeln, Betrüger, Schelmen ꝛc. 
wie feine Controverspredigten gar ſchön und wieders 
holtemalen beweifen. Das waren denn nun Leute, 
wider anfehnlihe Männer im Felde der Religion käm⸗ 
pfend und triumphirend. Bronner ift ja nur ein eins 
faltiger Zeitungsfchreiber, und doch foll ſich Sailer nicht 
getrauen, wider ihn zu muchſen. Muchien! Ja , diefes 
Wort fhidte fi) affurat für ein faules Thierr Will 
nicht hoffen, daß es ein Sailer auf fich liegen läßt. 
Befonders ruft der fo graufam mishandelte Hr. Obwe⸗ 
zer laut auf: Miseremini mei, miseremini meı, sal- 
tem vos amicı mei! Der oben allegirte Tert felbft 
aus 2. Kor. Pseudoapostoli etc, Satanas etc. giebt 
die ſchönſten Gedanken an die Hand, und es braucht 
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nicht8 als ihn nach P. Neumaiers Idea Poeseos kör⸗ 
nigt applizieren, fo fteht Bronner mit Teufeldhörnern, 
Bodsbart, Geisfüßen und einem zottichten Kuhſchwanz 
verziert, vor und. Quod igitur ad majus$. N. Emo- 
lumentum cedat etc. 


Liebe.r. 


Jungferſchaft, oder auch — Hexerey — Ringelſpiel — Schei⸗ 
terhaufen — Bratpfannen ſammt 4 Mirakeln. 





Die Liebe iſt blind, ſagt das ſo alte als wahre 
Sprüchwort. Zeugniße hierüber liefert und die Ge: 
fhichte manigfaltig. Unter andern Begebenheiten glänzt 
diefe heraus. In der Zeit der tyrannifchen Regierung 
Diofletiand wurden die 3 heil. Jungfern Agapis, Chio⸗ 
‚na und Sirena wegen ihrer Tugend und Unfchuld aud 
am Hofe diefes Wüthrichs befannt. Da fie Chris 
‚flinen waren, fo ging nun freylich fein erſtes Beſtre⸗ 
ben dahin, daß er fie für den Götzendienſt gewann. 
Aber da waren Schmeicheleyen wie Drohungen vergeb- 
lich. Sie wurden alfo auf faiferl. Befehl dem Präſi⸗ 
denten Dulzitius zur Peinigung übergeben. Dulzitius 
fah fie aber faum, fo ſchmolz fein Herz wie Schnee 
vor dem. brennenden Antliz der Sonne. Doc befahl 
er, fie einzufperren. Nach einiger Zeit befuchte er fie, 
und zwar bey eitler Nacht in ihrem Arrefte, aber mit 
ſehr :unlautern Abfichten *). Die Heil. Zungfern wa: 





*) Pfui Teufel! Ihro Erzellenz Hr. Präfident. — Auh die 
Bauernknechte gehen Des Nachts ans Kammerfenfter !!! 
Bauerntnehte! Seht den vom leidigen Teufel beſeſſenen 
Hofſchranzen — Satan made Feine Komylimente: 
Wehe eud! 
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zen in einem Gewölbe eingefchloffen, worin verfchiede: 
nes Küchengeräthe aufbewahrt wurde, und bey feiner 
Anfunft lagen fie auf den Knien, und empfahlen dem 
- Allmächtigen ihre Jungfrauſchaft. Erſtes Wunder! 
Da wurde der Wollüftling plötzlich ſo verblendet, daß 


er die ſchmutzigen Krautföpfe, die angebrannten Fleiſch⸗ 


töpfe und die rufigen Bratpfannen für die fchönen Jung⸗ 
fern anfah, und diefelben, vom leidigenTeufel be 
feffen, aus fleifchlicher ©elüftigfeit herzte und Füßte, 
ſohin Angeficht, Hände und Kleider, ohne es zu wiffen, 
oder auch nur zu erkennen (denn in den Spiegel fah 
er nicht einmal, was vorgegangen war), gräulich be: 
ſchmutzte; weßwegen Bediente, die ihn an der Schwelle 
mit Fadeln erwarteten, wie vor dem Satan vor ihm 
flohen, fo daß feine Erzellenz im Finſtern und ganz als 
fein heimzutappen gezwungen waren. Indem er fid 
aber auf denn Wege entfhloß, dem Kaifer felbft Naps 
port zu geben, wurde er in der Refiden; von der Leib⸗ 
wache wie ein toller Narr, mit Käuften und Prügeln 
zurüdgewiefen. Umfonft rief "feine Dienerfhaft,- er 
möchte fi nur anfehen, denn er fah immer und immer 
nichts, fiel endlich nach den vielen handgreiflichen Vor⸗ 
Kellungen doch auf den Gedanken, die Chriſtenmädchen 
‚könnten ihn verhert haben, befahl fie alfo zur Strafe 
auf den Platz zu bringen und vor allem Bolfe nadt 
auszuziehen. Zwenytes Wunder. Zuvor fah er nichts 
und jest wieder nichts. Die Kleider klebten an den 
heiligen Jungfern wie Leder, er aber fchlief, als 


er amtiren wollte, auf dem Nichterftußle fo ein, 
daß er mit Glocken nicht aufjuwedlen war *), worauf 


*) Dieß gehört nicht zu den Wundern, denn es haben ſchon 
mebrere Richter und NRäthe im gefeflenen Rathe gefchlas 
fen, oder wie Träumer amtirt. Sieh Acten und Rich: 
terſpruche! 
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ihn feine Knechte in das Bett nach Haufe trugen und 
da wollen wir ihn auch liegen laffen, und zufehen, wie 
es weiter gehe. Diofletian übergab :bernach die 3 mie 
rakulos - von der ihnen zugedachten Proftitution gerette- 
ten Jungfern einem. andern Präfidenten, Siſinnius, 
welcher den Prozeß kurz abfchneiden wollte; denn er be⸗ 
fahl, die 3 Herenfinder, wie er dann aud die Heilig: 
feit der Jungfrauen mißkannte, auf der Gtelle zu ver: 
brennen. Doch wieder nichts, ald das dritte Wun: 
der! Der Scheiterhaufen verbrannte zu Staub und Aſche. 
Und man fand die Jungfern ünverfehrt, unbeflect von 
Feuer und Brand. Tags darauf befahl auch diefer, die 
-Zungfern auf öffentlihem Platz zu proftituiren. Aber, 
als fie: dahin: gefchleppt wurden, fam ein. Unbefannter 
‚nt einem. neuen Befehle, fie ayf die Spise des Berges 
zu bringen. GSifinnius wußte fein Wort davon, ſah ſich 
demnach neuerdings betrogen, fluchte auf Mord und 
Ton, wollte auch eilig den Berg hinan reiten. Und 
ſchon ‚wieder nichts! — Viertes Wunder — Er 
wurde immer wie auf einem NRingelfpiele im Zirkel. her⸗ 
umgeführt, und konnte den ganzen langen Tag nicht zu 
.ben heil. Zungfern fommen. Genug jeßt! mein Saß 
ift erwiefen, und noch dazu die Wahrheit, daß die Liebe 
‚oft wie die Narrheit zum Gelächter werde; denn Jeder⸗ 
mann fieht, wie der große Gott .die zwey unglaubigen 
-Präfldenten in den Augen der Welt wie Narren pros 
-flituirt bat, währenddem fie dem verdammten Gedanfen 
nachhingen, die Fungfraufshaft der Heiligen vor ausge⸗ 
ſchämten Götzen und Götzenknechten zu preftituiren, oder 
mit Feuer und Schwert zu untergraben. P. Major 
beym Worte. 3 ngfrau« im x. GSeempel. 
S. 66%: 
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O Kaifer, Könige und Kürften, Präfidenten- ud wer 
ihr immer feyd! Ehret die Jungfraufhaft und Fung: 
frauen, und Laffet fie fanft und ruhig in ihrem. Sepn 
oder Nichtſeyn. Habt den Efelsreiter Sifinnius vor euren 
Augen! Gebt den mit Schlaffudyt befallenen Dulzitins 
auf feiner faulen Haut. Beyden war die Jungferſchaft 
ein Stich ind Herz. Sie flachen auch — aber mit ihren 
langen Stangen nur — im Nebel herum. 


Liebesaffairen. 

Die. Studenten der Zefuiten :Iernten unter andern 
auch in den Schulen derfelben nach den ‚Regeln der 
Grammatik mpftifch = himmlifhe Vermählungen.  Gie 
verehelichten ſich, — verfteht fich geiftlicher Weife- — mit 
Jeſu und Maria. — Wie fo? — Hm! Es befteht ja 
der menfchliche Körper aus Leib, Seele und Geiſt. Was 
nun weiblich iſt, feine Seele, vermählte. er mit Jeſu. 
Leib.und Geift .mit Maria. — 

Wie man die Liebe der Maria vorzüglich gewinnen 
könne, lehret neben ungemein vielen andern P. Noel in 
feiner marianiſchen Korreſpondenz. 

Die Braut Maria ſchreibt da ihrem Bräutigam, 
einem Sünglinge, Der ihr einen Ring verehret hat, daß 
der ganze Himmel;:auf. diefe fehöne That ein Loblied 
gefungen babe. . a):Er follte fi ja nun Feine menſch⸗ 
liche Schönheit mehr gefallen laſſen, :denn die Gefichter 
ber Menfchen: wären: vergiftet. .b) Sie wäre unaus: 
ſprechlich in ihm verliebt, und unmöglich .fönnte feine 
Liebe fih zu:einen fo hohen Grad auffchwingen. c) Die 
Togzeiten höre fie gar gerne betben oder fingen, daher 


Fönnte er durch diefe ihr feine Liebe zu erfennen gebem. 
d) Endlich follte er fi ja. die Jungferfchaft und den 
ebelofen Stand vor allem wählen, weil Jeſus felbft ganz 
Dafür eingenommen wäre. Gieh dieganze 12. Epiftel. 
. &). Inserta est digito,gemma sacrata tuo. 
Subrisu, factumque polo plaudente probavi, 
Et cecinit socias diva caterva faces. 
b) Mortales cave, ne placeat tibi gratia vultus, 
Subdola mortalis toxica vultus habet. 
c) Me quoque flamma coquit, teque, o mea vera 
voluptas, 
Plus quoque, quam credı quod mihi possit, amo. 

Nec potes igne parı, quidquid tentaveris url. — 

d) Omni sic vespere charam 
Officiis sponsam devenerare tuam 
Officii se prodit amor, testeris amorem 
Officiis, verus tunc patefiet amor, 

Diefe Briefe hatten auch allerdings ihre fehönen 
Folgen. In allen Ländern, wo Fefuiten waren, wuchs 
die Zahl der Klöſter, und mit denfelben auch die Zahl 
der Bräutigams Mori. Mebreres über diefen Punft 
kömmt fchon vorne bey der Rubrik: Heroiden vor. 


Sitanen 





Ich gehe wohl ſchon wemigmal das Zimmer auf 
und ab, und ſchlage mich ‘vor die Stirne. Aber de 
fhallt e8, wie in einer leeren Drefchtenne. P. Schön⸗ 
berg hat Litaneyen, ald Morgen: und Abendgebeth im 
goldenen Almofen ſehr fchön herausgegeben. Gar meit 
übertraf ihn Doct. Michael Sailer, als Bether betrach— 


- 
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fet, denn er gab im Jahre 1785 heraus in feinen‘ Zu: 
fäsen zum vollftändigen Gebethbuch: Altteftamen: 


tifche Begebenheiten in biblifchen. Zitaneyen für den 
Berftand und daB’ Herz des erbaunnadfuchenden Volkes 
unter der frage: Wenn das Volk Litaneyen liebt, 


foll eö Unweisheit ſeyn, Geiſt in Diefer Ä 
Sülle zu geben? Wir werden es wohl bier nicht 


ausmachen, ob Geift in Litaneyen diefer Art gegeben 
ſey — und vor der Hand ift mir nur darum zu thun, 
unter diefer Rubrik bier etwas recht Brauchbares zu 
liefern. | 

itaneyen find eigentlich eine. Art von Titulaturbür 
cher und Komplimente, womit man Gott und feine 
lieben Heiligen. im Himmel beehret. Man Fann fih 
hievon auf der Stelle überzeugen, wenn man nur die 
Leges und statuta Gongregationis Marianae S. J. in 
die Hände nimmt; denn was ift dieß anders, als ein 
befonderer ‚Titel, wenn ich die heil. Maria einen elfen: 
beinernen Thurn und ein goldenes Haus nenne. Was 


ift e8 anders, als ein Kompliment, ‚wenn ich aus eben 


diefem Buche dem heil. Johann von Nepomuf zurufe: 
Poenitentiae minister optime, denn id) ziehe ihn da 
vielen eben fo verdienten evangelifchen Männern, als er 
war, vor. | 

Doch wozu alles diefed ! Warum gehe ich nicht wies 
der zu meiner geiftlihen Pharetra, den Index libro- 
rum Spiritualium. $Hier finde ich unter den Jahrzah⸗ 
Ien 1597 und 1761 Folgendes : Im Fahre 1597 brach⸗ 
ten die Jeſuiten Eoftbare Schäge. nah Münden in 


‚Baiern. Diefe mehr bekannt zu machen, gaben fie ber: 


aus eine fehr merfwürdigelitaney zu Den Heiligen 
und FreundenGotted, deren Gedächtniß, Ne 
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läiquien ‚und Heligtbum in der Kirche des 
Heil. Erzengeld und Himmelsdfürften Mi⸗ 
ch aels,demüthig verehret und herrlich aufbe— 
halten worden. 2te. Auflage 1761 bey Stadtbuch⸗ 
drucker Mair im: München. Sieh den XUL.-Brief-im 
L. Band Seite 84. u 2 





BE Se h. 





Würde ich laut in der Welt aufrufen: höret und 
feher ihr Menfchenfinder, der Teufel hat einen Advo⸗ 
faten geholt, fo würde: ich allgemeinen Glauben erhal⸗ 
ten. Aber nein! Eine ganz andere Sprache will ich 
führen. Alſo hört: und Tehet: Ein Advokat ift dem Teu⸗ 
fet.:entwifcht, ob er ihn ſchon mit feinen’höllifchen Krafe: 
len zu paden, immer in Bereitfchaft fund. Anfangs 
fommen in meiner Gefchichte freylich alltägliche Dinge‘ 
vor. 3. B. ein Advofat, der Durch Rügen, Ränfe, oder 
Ungerechtigfeit ‚reich, ungentein reich geworden ift. Gin‘ 
Affe, den der Advokat zu feiner Bedienung gehabt Hat; 
Wer die heutigen Stuhlfchreiber der Advofaten, wie fie 
gewöhnlich find. (denn Feine Regel ift ohne Ausnahme),; 
recht ind Auge faßt, wird fo etwas affenartiges. ohne 
Mühe in denfelben entdecken. Endlih ein Kapuziner,; 
der .bey feinem erften Eintritt in das Haus Gefpenfter 
wittert, Exorzismen donnert, und mit Mirafeln un -fich 
wirft. Indeſſen verdient die Sache doch Aufmerkſam⸗ 
keit. Es war denn nun zu Denedig ein Advofat von 
dem Sclage der Gewandten, die ihre Worte zu verfil: 
bern wiflen. Und diefer hielt fich einen Affen, der mehr 
als Affengeſchicklichkeit befaß, z. B. die Tafel deckte, beym 
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Tiſche diente ꝛc. Einmal fügte es ſich dann, daß eden 
dieſer gelehrte Advokat den P. Matthäus Baſſus, einen 
Kapuziner, zum Eſſen zu ſich bath, welches in der Ge⸗ 
ſchichte vorzüglich auffällt; denn Eluge Advokaten pflegen 
fich fonft mit den Kapuzinern nicht viel zu fhaffen zu ges 
ben. Kaum war auch der Pater im Haufe, fo entdockte 
er, daß des Doctor Affe ein leibhaftiger Teufel fey, und 
fih ind Haus gefpielt hatte, um des Advofaten arme 
Seele in die Hölle zu führen, fobald er auch nur eins 
mal feine Abendandahten Mariä zu verrichten vergel 
fen. werde, 

- Würde aber nit der Teufel die teutfchen Advoka⸗ 
‚ten alle holen dürfen, welche Fein Abendgebeth bethen ? 
Die nimmt ſich alfo in der Geſchichte ſchon wieder 
aus! P. Baſſus brachte e8 audy mit den gewöhnlichen 
Sapuzinerfünften wirflih fo weit,. daß der Affe ſelbſt 
geftund, er wäre der Teufel, und hätte von Gott Ges 
malt, ſich von feiner Stelle, ohne Schaden angerichtet 
zu haben, nicht entfernen zu dürfen. P. Baffus Fämpfte 
nad Erorziftenart lange mit dem Teufel vergeblich, end⸗ 
lich erlaubte er. ihm, den nächften Weg zur. Hölle durch 
die Mauer zu nehmen, und der hölliſche Mauerbrecher 
ließ ſich dieß gefallen, rannte gegen die Band, brach fie 
Durch, und Hinterließ eine Deffnung, die Niemand zu 
vermauern im Stande war. P. Baffus. hatte alfo das 
Haus des Advofaten von dem fohlimmen Gaſte befreyt; 
feine Wohlthätigkeit blieb aber bier nicht fiehen. Es 
Bungerte ihn mehr nach der Seele des Advokaten, fagt 
der. Tert, als nach dem Mittagmahle, er fieng alfo an, 
Wunder zu wirfen. Gehen Sie, ſprach er, diefes Tifch: 
tuch, Hr. Doctor! Zugleich faßte er daffelbe an der Ede 
mit brüdender Hand, und plöglich Hop Blut aus dem 
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Tuche. Diefer purpurne Saft ift nicht8 anders, fuhr 
dann der Pater fort, als das Blut, das Sie durch Uns 
gerechtigkeit von’ Ihren armen, geprellten Klienten ers 
preßt Heben. ::& meine Herrn Advofaten! Hiengen fie 
doch das blutige Tifchtuch .vor ihren Schreibtifch. Sa- 
pienti.paurd. Unſer Advofat verſprach fogleih, alles 
ungerecht Erworbene zurückzugeben. ch rede zu den 
Selehrten: : Sanguis dlamat ad Dominum, Ad, das 
Lo: ig der. Mauer, feufzte der Doctor. — Doch auch 
hier fchaffte P. Baſſus Nath;: denn er befahl, in einen 
Stein das Bild eined Engels einzubauen, und diefes 
Bildnig, welches vermuthlich der Pater hoch geweiht 
haben wird, hemmte die höllifche Macht fo, daß fich der 
Teufel nicht mehr in das Haus zu ehren getraute. Alz 
les diefes verſichert uns nicht nur P. Zacharias Bove⸗ 
rius (Tom. 1. Annal, Miın. capuc. ad annum Chri- 
sti 1552. n. 60.), fondern es erzzhlet es auch P. Mi: 
chaei Perenfelder in ſeinem Exempelprediger P. 1. Hist. 2.) 
Ich enthalte mich, mehr zu ſagen als: hütet euch vor 
Advokaten und Affen. Seyd und werdet Feine Affen! 
P. Pexenfelder aber ſchließt mit dieſer Erinnerung: 

» Bemerket, vaß das Heil dieſes Advokaten aus der. 
» Einladung eines frommen Religioſen entflanden top, | 
»und ift euch eure Seligkeit lieb, fo« — Nun! Was 
der Pater fagen mil, ließ ſich wohl von ſelbſt verſte⸗ 
hen — ſo ladet halt die Religioſen öfters zu Tiſche!. 
Sie kommen ja bey Leibe nicht des Eſſens, ſondern 
eurer ärmen Seele wegen. 


u 
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Lügen. 

Nimm ſie hin, geneigter Befen, Diefe Sammlung, 
weldhe ih Dir hiemit neuerdings prafentirte, weil das 
Alphabet bald zur Hälfte läuft. Werde nur nicht müde: 
Halte fie feft in der: Hand und lies fleißig. Findeſt 
allenthalben. genug unter dieſer Rubrif. nad ‚abe 
eigentlich bierber ‚gehört, ift die fchone Begebenheit, ver 
mög. welcher gewiß die meiften- meiner Anctoren — * 
ten. fie ſchrieben die Wahrheit. I 





eggengeiſte 


Pa | 
X 





In Meiſſen verliebte ſich ein Jüngling in ein ſchö⸗ 
nes Maͤdchen, welches zwar auch anderwarts ſchon ge⸗ 
ſchehen iſt. Um das Madchen in feine Arme zu be 
kommen, gieng er zu einem Zauberer und dieſer vers, 
ſprach ihm, dagfelbe zu verfchaffen. Er fund in magi⸗ 
ſchen Zirkeln rings herum verſchanzt, und der. Herenmels 
ſter trieb fein Spiel. Flugs war auch das [chöne Mäd: 
hen da. Der Züngling fredte feine Arme darnach 
Aus. Aber ach, das fchöne Mädchen war der Teufel. 
Diefer gerriß den’ Süngling, und warf ihn dem Zaube⸗ 
rer mit ſolcher Gewalt an den Kopf, daß auch diejer 


in wenigen Tagen ftarb. P. Forefti in Semita ad Sa- 
pientiam. Das gefchieht wohl öfters‘, daß man nady“ 
fchönen Mädchen hafdıt und den Teufel” befömmt. Auch 
find manchmal Mädchen und Lügengeiſt Synonima. 
‚Dermalen find aber die Zauberer aus der Mode. (56 
giebt gar Frauen, die einem ums Geld ımd gute Worte 
derley Liebesdienfte ermeifen. Auch fchlengen viele 
ſchöne Mädchen ohnehin feil herum, und it das Geis⸗ 
und Rindfleiſch theurer, als ꝛc. 


RU U [U] 


PR 
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Magiſter. 
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.Bey dieſer Rubrik kann ich mich nicht von der Meb 
nung trennen, daß die Jeſuiten und ihre Ordensglieder 
indgefammt vom Anfange bis zum Ende ihres Aufenthal: 
tes in der Gefellfchaft Jeſu unter der magifterlichen 

Zuchteuthe ihrer Oberen geftanden find. 

Es ift nämlih meinem Sohne Eofrates beyliegende® 

Formular sub Nro. I. in die Hande gefallen, als er 
eines jener Bücher auffchlug,, welche er aus der Ver: 
laffenfchaft des hochgelobten Pater Iſidor Mayr weiland 
Negentens und Profeffors des Priefterhaufes zu Dorfen 
an fidy gebracht hat. 
Und kurios! Gerade bey der 3ten und Tten Qualie 
fifatton — nämlich bey dem Wort Selbftverachtung (foll 
heißen einifche Abtödtung) und bey der Stelle über die 
Genügfamfeit einer Martha (respective Gefchäftigfeit eu 
ner Hausurfchel) hatte Pater Maier ein Herzchen einz 
gefchiebfelt, die Wörter aber: vacillasse in vocatione 
mit Bleyſtift unterſtrichen, gerade, als wenn er die Ab⸗ 
ſicht gehabt haͤtte, auch ſeinen Alumnen zu Dorfen dieſe 
Haupttugend zur Nachahmung einzupraͤgen, um aus feir 
nen unter fich habenden Händchen ja lauter Hanfen nach 
dem Zufchnift der vorliegenden Informations = Requiſite 
heranzuziehen. 

Es hat ſich aber ein ſolches Muſter — und zwar ein 
größeres in dem bemeldten Buche des Pater Maier, ger 
nannt efuiten = Promotionen, gleich vor dem Titelblats 
angehängt vorgefunden, wie es unter Ziffer 11. bies 
anliegt, 


D» 
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Aus demfelben ift deutlich zu erfehen, daß die Ma- 
giſterzucht über die Novizen ſowohl ald andere Glieder 
ded Ordens auch dann nicht aufhörte, wenn fie bereits 
das Noviziat zurück gelegt hatten, und zu einem Höheren 
Amt in der Gefellfchaft vorgerüdt waren. *) 

Die Tugend des Gehorfams und der Einfalt, dann 
Armuth follten fie zwar mit andern Orden gemein- haben 
— letztere (fie war ja ohnehin nur freywillig) eriftirte 
aber wohl blos auf dem Papier und die erftere, namlich 
der blinde Gehorfam, war ausfchlieffend für die fremd— 
artigen Zwede des Pater Provinziald oder des Jeſuiten⸗ 
Generals angeordnet. 

Pater Maier ‚hatte fleißig feine Herzchen anch bier 
bey der Ziffer 9 und 10 beygeftedt, um feinen Novizen 
recht anfchaulic das sequi extraordinarias Opiniones 
anzuempfehlen, und fie pro gloria Dei recht furanzen 
zu koͤnnen. 





, IL 
Informatioad Gradum Coadjut. Temp. 


& quatuor PP. accepta, et cum Cossultoribus examinata. 


De 
Consultores ° Informatores 
A.P. 1. P. 
B P. 2. P. 
C. P. 5. P. \ 
D. P 


6 ⸗ 4. P. 





*) Man vergleiche hiemit dasjenige, was im I. Band 
Seite 204 bis 207 über diefen Punkt enthalten iſt. 
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En ..- annorum natus, 
Vires habet : Ante ingressum erat 
9, Admissus est consuetis experimentis 


in Novitiatu probatus. 


3. Profecit ın virtutibus, nominatim in sul 
‚  contemptu. 
Obedientia. 
Fraterna charitate, 
Simplicitate., 
Paupertatis affectu., 
Amore Instituti. 
est notatus vacillassei ın vocatione, 


4. Est bonae conscientiae, 
Quietus et Tractabilis, 


65. Amat virtutem et Perfectionem.. 


6. Est domesticis aedificationi 
et exiernis. 


7. Est laboriosus 
'et:sorte Marthae contentus 








Nro. II, 
Informatio ad Gradum. 


& quatuor PP. accepta, et cum Consultoribus examinata, 


De E. Zen | 
Consultores Informatores. 
a. P. 1. P. | 
b. P. 9. P. 
c P. 3. P. 
d.P. - 4. P. 
. nno 
natıs u vires habet de 


Anie ingressum dabat operam 


2. Admissus est 
omnibus experimentis in novitiatu probatus. 


Dvd? 


fi . 


/ 
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3. Profecit in virtutibus, quantum requirit Congr, 
9. Decr. 6. nominatim: 
In contemptu sui 
Obedientia , 
- Charitate Fraterna 
Sımplicıtate 
Paupertatis affectu 
Amore Instituti 
est notatus vacillasse in vocatione $ 
4. Audivit 
5. Tertium probationis annuminchoavit Absolvit 
6. Docuit 


8. administrationem Societatis obivit, . 
. 9. sequitur extraordinarias opiniones, 
a nostro Instituto sentiendi aut proce- 
dendi modum 
peregrinum aut alienum 
est proprij judicıj amator 
est mortificatus i in affectibus _ 
10. Est devotus et orationi deditus. 
Zelum animarum videtur habere 
In negotüis promovendis ac difficultatibus superan- 
dis strenuus 


Est fiducia ın Deum fretus 


FE 


Optat lobores et incommoda pati pro glo- 
rıa Dei et proximi salute 
‚11.. Est notatus ambiisse quidquam aut procurasse 
Judicatur indifferens ad gradum et quaevis Socie- 
tatis ministeria. 
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Nachbarſchaft. 


— 





Ein Ordensbruder, wir wollen ihn Frater Vorax 
nennen, trug einſt in einer offenen Schuͤſſel gar delikate 


Karbonaden zur Tafel fuͤr ſeine geiſtlichen Mitbruͤder. 


Die Freßluſt wurde in ihm rebelliſch. Es ſtiegen ihm 
die Hitzen auf, und es war ihm, als hoͤrte er ſelbſt eine 


Karbonade ſprechen: Nimm mich, ehrwuͤrdiger Bruder, 


und ſaͤttige dine Luſt an mir. Und der Bruder geyorchte 


auch der leiſen Stimme. Mit einem Schluck und Druck 


wars drunten. Was Wunder, da freywilliger Gehorſam 
eine beſtaͤndige Uebung der Kloſtergeiſtlichen iſt. Doch 
wars gefehlt, denn er haͤtte dem P. Quardian und Vikari 


nicht vorgreifen, noch minder verſtohlener Weiſe, ohne 


Benediktion zu begehren, etwas in ſeinen Rachen ver⸗ 
ſchlingen ſollen, was ihm, ſo zu ſagen, nur der Teufel 
auftiſchte. Ein Laſter war nun begangen in fremdem 
Fleiſche, und dann ſetzte ihm der Teufel auch nimmer 
aus, bis er in feinem eigenen Fleiſche ſich auch verſuͤn⸗ 
digte *) Mit Recht kann man da ſagen: ed fuhr der 
Teufel mit dem verbothbenen Broden in ihn. Der 


Bauch namlich, fagt der Autor, und feine Nachbarfchaft 


find fo befchaffen, daß dem Andern zu wehe gefchieht, 
wenn man dem Einen zu wohl thut. **) Solefe ich bey 
P. Maior unter dem Worte gula im IL. Erempel ©. 321. 





*) Furtive comedit, et eum tantus illico libidinis Ardor 

invasit, ut, quod nunquam eatenus fecerat, nulla se 

rationc comprimeret, donec per immunditiae fluxum 
sewen sibi propriis manibus ejecisset. 


**) Nimirum venter, et genitalia invicem sibi sunt vicina: 
ut, cum hic reficitur, excitentur illa. Punctum satis, 


x 
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Nacht 


Nox, Nix et Nebulae etc. Sieh heute noch in 
den SJefuitenfchulen zu Dillingen, und zu Augsburg. 
tem Kritif der Kritifen dafelbft. 


Naſen. 





Weltkinder! Seyd ihr auch noch ſo ſchlau, ſo weiß 
euch der Himmel eine Naſe zu drehen. An Beweiſen 
hieruͤber kanns nie fehlen. Hier! Die ſelige Luzia 
Sanchee von Karmona, nicht weit von Sevilien entle⸗ 
geu, ein ſehr frommes Frauenzimmer, ward an Herrn 
Chriſtoph Tatto, einen Medikus verheurathet. Dieſer 
Medikus ſchien ein inkurabels Herz zu haben, denn er 
liebte von allen dem, was Tugend hieß, nichts. Hinge⸗ 
gen war feine Frau ein Kompendium aller Froͤmigkeit. 
Befonders lag ihr die Verehrung der Mutter Gottes am 
‚Herzen. Herr Tatto fah es aber gar nicht gerne, daß 
fie ihre meifte Zeit. in Kirchen zubringen wollte. "Sie 
mußte alfo verftohlen ihrer Andacht abwarten. 

Einft gieng fie nun in eine nahe Klofterfirche, um 
der abzufingenden Komplet dort beyzuwohnen. Auch 
bievon hätte He. Tatto nichts erfahren ſollen. Da trieb 
aber der Teufel wieder fein Spiel, und ed fam ein fo 
abfcheuliches Ungewitter, daß alle Wege zu ihrer Heim: 
Fehr zerriffen, und ihr ed unmöglich geworden ift, heim 
zu gehen. . | 

Man fann fich das Leid der Frau Tatto denfen. Sie 
blicb in der Klofterfirche und bethete inftändig zu Maria 
um Hilfe. Doch Eonnte fie erft des andern Tagd nad 
perlaufenem Waſſer heimfommen. 
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Sie erwartete nichts anders, als einen ſehr ſchlimmen 
"Empfang von Seite ihres Ehegemahls. Nichts weniger 
als dieß hatte fie zu fürchten. - Herr Tatto war recht 
freundlich. — Nur fragte er fie, warum fie geftern fo 
wenig gefprochen, und faft nichts gegeffen hatte. — Gie: 
wußte nichtö zu antworten. Am Ende erfannten Beyde, 
daß Maria, indem die rau von Tatto in der Kirche 
bethete, die Geſtalt der andachtigen Frau angenommen 
und den Herrn von Tatto amufirt hatte. | 

Sept erft kam dem Hrn. v. Tatto eine rechte Inbrunſt 
zu Maria. Er fiel nieder auf feine Knie, begehrte mit 
weinenden Augen Berzeihung wegen feines bisher gehab: 
ten fchlechten Magens und Luft zum Guten. Auch 
erlaubte er feiner Frau immer, in die. Komplet und zu 
allen Andachten zu gehen, und erwartete zu Haufe in⸗ 
deſſen die Mutter Gottes. Ueber dieß iſt er ſehr fromm 
und gottesfuͤrchtig geworden. | 

Ob die Mutter Gottes zu dem andächtigen Herrn v. 
Tatto noch einmal gefommen, und die Stelle der Frau 
über Nacht wie bey Tag bey dem fchlinnmen Herrn v. 
Tatto verfehen hat, fag die Gefchichte, welche ich aus 
P. Bovius zweyten Theile Seite 17. und, 11ten Erenipel 
genommen habe, leider nicht, fonft würde ich Feinen Anz 
ftand nehmen, auch hiemit den andachtigen Lefer zu er- 
bauen. 

Nur der Freygeifter wegen muß ich erinnern, daß ich 
muthmaße, unfere liebe Frau fen in einem befondern 
Bett gelegen und verfchiwunden, fobald Herr v. Tatto 
eingefchlafen war. Sie ift die Braut des heiligen Gei— 
ſtes, und alfo Fann fie wohl beim Effen die Dienfte der 
Frau v. Tatto verrichtet haben. 


Deine Nafe ift wie der Thurn von Libanon. Deine 
| 1 
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Lippen ſind wie eine roſenfarbene Haube, deine Lefzen 
ſind Lilien, die von den allerbeſten Myrrhen triefen. Dieß 
Alles iſt auch wahr geworden bey einer ausbuͤndigen 
Schoͤnheit Euphemias. Dieſe trug heiliges Verlangen, in 
ein Kloſter zu gehen, weil ſie aber bald Liebhaber fand, 
willigte ihr Vater nicht ein. Haͤtte ſie geſchielt, waͤre ſie 
buckligt und lahm, zahnluckigt, oder ſonſt mangelhaft 
geweſen, ſagt der Autor, ſo wuͤrde man ſie gerne ins 
Kloſter gelaſſen haben; als wenn dem heiligen Geiſte nur 
garſtige Braͤute gefielen. Was Raths war nun fuͤr die 
fromme Euphemia? Seht! was die himmliſche Weisheit 
vermag! Und ſtaunet, ſtaunet! Mit einem einzigen 
Schnitt hat ſie ihrem Vater das Konzept verſchnitten, 
denn die gottesfuͤrchtige Schoͤnheit nahm ſich vor, vor 
einem Bildniſſe Mariaͤ fniend, mit einem ſcharfen Meſſer 
Naſen und Lefzen aus dem Geſichte zu verbannen. O 
welch ein ſuͤſſes Opfer fuͤr die heilige Jungfrau! Blutige 
Lefzen! Blutige Naſe! Die Liebhaber waren nun frey—⸗ 
lich weg, und die Jungferſchaft ſalvirt. Doch wie der 
Papa zürnte, ijt unbefchreiblich. Alſogleich ward Euphe⸗ 
mia zu einem groben Bauern auf ein Landgut gefchafft, 
wo fie, um ihren vermeinten Fehler zu büffen, bey fchlechter 
Koſt und hartem Traftiren, Sflavenarbeit dolle 7 Fahre 
lang verrichten mußte. Endlich geht fie einmal in der 
heiligen Ehriftnacht, wahrend der böfe Bauer mit feinem 
Gefinde nach dem verdorbenen Weltgebrauh unmäßig 
fdwelgte, in den Stall, um eben da die Geburt 
EHrifti zu feyeen. Da flieg Maria zu ihr vom hoben. 
Himmel in den Etall herab, umgeben von himmlifchen 
Geiſtern und den holdfeligften Zungfrauen, tröftete fie 
nit honigfüffen Worten, und wirfte ein Wunder an ihr, 
vermoͤg welchem neue Nafen und Lefzen der Euphemia mit 
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einem ſolchen Glanz und Schein anwuchſen, daß 
faſt die Sonne im Vergleich mit dieſer praͤchtig ſchim— 
mernden Naſe und Lefzen zuruͤck ftchen‘ mußte. Der 
liederlicht Bauer, der fie aufgeſucht hatte, und fie bey 
den Haaren zum Freſſen und Sauffen holen wollte, ſah 
mit eigenen Augen den ganzen Vorgang. Aber was 
Eonnte ben diefem Glanz der fonnenfarbenen Nafe und 
Lefzen eine Fledermaus anders machen, ald die Augen 
unterfhlagen. Er berichtete dad Mirafel alfogleih an 
den Papa, und fchnell blies diefer aus einem andern 
Horn. Er fah in feiner Euphemia ein lebhaftes Contre: 
fait himmliſcher Schönheit, baute ihr ein Klofter, ftiftete 
ed adelih aus, und ließ fie mit einer Menge anderer 
Jungfrauen dort dem abgelegten Geluͤbde der Jungfer> 
fchaft genug thun. Geht! Euphemia war Chriſto gehors 
famer. Er ſprach nur vom Augenausreiffen, vom Hand: 
und Kußabfchneiden. Sie fchnitt ſich gar Nafe und Lef: 
zen weg. Warum fagt euch, ihr Weltdoden, dieß der 
Prediger auf der Kanzel, als, daß ihr ein Beyſpiel des 
heiligen Trotzes habt, wenn euch eure Eltern eurem 
geiſtlichen Beruf nicht wollen nachkommen laſſen. Dieß 
ſage ich euch faſt woͤrtlich aus dem marianiſchen Wunder⸗ 
Schatz des P. Bovius S.J. 1. Theil. 16. Exempel S. 65. 





Nägel. 





Die heilige Sita, eine Magd, hat einem ausge⸗ 
ſchaͤmten Liebhaber ihre jungfraͤulichen Naͤgel auf die 
Wangen geſetzt, und ihm alſo mit ſeiuem eigenen Blut 
den Abſchied gefchrieben! — Ihr heiliger Leib wurde 
deßwegen nach 326 Jahren noch unverſehrt gefunden. 
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Eie war eine” fehr große Verehrerin Mariaͤ, deßwegen 
begleitete diefe auch die arme Magd von der Kirche beim, 
und eröffnete ihr mirafulofer Weite die Stadtthore. Brod, 
welches ſie verſchenken wollte, hat der Himmel in Blu— 
men verwandelt. P. Pemble. Seht ihr Jungfrauen, 
wozu eure keuſchen Naͤgel gut ſind. 


Netze. 





Ariadne mystica salutis viam ostendens omni- 
bus, qui de certo vitae genere deliberant, pluries 
jam edita, ac nunc denuo recusa in gratiam potissi- 
mam litteratae juventutis. Monachi ab aurea Ele- 
'mosyna S. J. — Item ibidem instructio practica 


pro deliberantibus. Status deligendi Ratio sodali- 


bus Partheniis et omnibus de statu deliberantibus 
proposita. Dilingae. | 

Deliberirbüchlein oder Berathſchlagungen über Gr: 
wählung des Standes für das weibliche Gefchlecht. In: 
golftadt in der afademifchen Buchhandlung, und in Mün: 
chen bey der Wittwe Niedlin, von einem Priefter S. I. 

‚Geiftliche Einöden für junge Kofttöchter, welche in 
Klöftern erzogen werden, auf 8 Tage eingerichtet von 
einem Priefter der ©. J. Augsburg bey Rieger 1762. 
Ries alle diefe und Du glaubft, dich fon ı von geiftlichen 
Netzen umſtrickt zu fühlen. 


j Ron ne 





Aber nicht Engel.allein, auch Heilige, fogar Nonnen 
liegen fih ſchon zu Operationen an Drten brauchen, wel: 
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che man unter die heiklichen zähle. Zu Hohenwart 
war ein Öchneidermeifter, Stephan. Dieſer litt gar 
fehr am Stein. Er verlobt fih zu dem heil. Priefter 
MWolfpoldus, *) der zu Hohenwart begraben liegt, und 
bittet ihn um Hülfe. In der folgenden Nacht kommt 
auch wirflich der heiligen Wolfhold zu den Stranfen, 
den ein fanfter Schlaf, ohne Zweifel mirafulofer 
Weiſe, befallen hatte Ich bin, fprach der heilige 
Priefter zu dem Schlafenden, vom Himmel gefchict, um 
Dich zu heilen. Willſt du? Ich will, antwortete der 
Schlafende. Den heil, Priefter -hatten zwey Frauenzim- 
mer begleitet, mit goldenen Kronen gezieret, wovon eine 
ein Drdensfleid trug. Diefe ergriffen: nun den Kran: 
fen!, und hielten ihn, während; der heilige Priefter die 
Dperation vornahm, den Stein heraus zu nehmen. Als 
nun dieß auch glüdlich gelang, gab der heil. Mann dem 
Kranfen den Stein in die Hand, und flugs war er dann 
mit den heil, Frauenzimmern, wovon eine, wie St. Wolf— 
hold fagte, St. Richildis, und die andere Juliana war, 
welche zu Hohenwart in einem Grabe liegen, wieder 
weg. Wirklich hatte Meifter Stephan auch, da er wach 


geworden war, einen ziemlich großen Stein in der Hand, . 


und befand fih zum Erſtaunen der Chirurgen gefund 
und von feinen Schmerzen befreyt. Im Himmel muß 
es alſo Geiftlichen erlaubt feyn, Medizin und Chiruraie 
zu treiben, welches auf Erden ald eine, Sache, die 


”) Diefee Heilige war gewohnt, alle Nacht in die Kirche 
zu gehen und zu bethen. Sobald er Fam, ſchloſſen ſich 
ihn dur heimliche Kraft (divinitus) die Kirchenthuͤren 
auf, und gieng er nach verrichtetem Gebethe wes, ſo 
ſchloſſen fie fich von ſelbſten (sponte) zu. 


PR 
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wider die Würde des priejterlichden Etandes ftreitet, wann 
man es auch ad facultatem saluberrimam rechnet, gar 
weisli:h verbothen iſt. P. Raderus in Bar. S. vol. Il, 
Seite. 731. 


Dberhband 


Der geneigte Lefer erinnere ſich an den allgemeinen 
aus dem Imago primi Saeculi wohl befannten Sprud 
der Jeſuiten Fac pedem figas! Und er wird fich leicht 
ex factis erflären, warum diefer hier ſteht. Oder fuck: 
. ten die Fefuiten nicht dort, wo fle einmal faffen, auch 
die Oberhand ? Und hatten fie diefelbe einmal gewonnen, 
wer nahm fie ihnen, wenigftene] in Teutſchland, daß 
ſie ſie etwa nicht noch haͤtten? 


Obſcuranten. 
Sieh bey Fantaſten. 


HD h 8 


Iſt hier nur deffen zu gedenfen, der neben dem heil. 
Lufas auf dem Altare ſteht; denn da fchloffen die Jeſui⸗ 
ten ihre Schulhäufer auf, von denen der heilige Water 
Petronius prophezeihte: Ego autem adolescentulos in 
Scholis vestris fieri stultissimös existimo. 





-Obhfenaugen. 


Sind in der Baukunſt als Fenfter befannt. Was fir 
Augen die Stauner über P. Gaßners fogenannte Wuns 
derfuren gehabt haben, findet man in den ‚hierüber zu 
feinem Ruhme herausgegebenen Schriften, 





— 4120 — 
Ochſenkehle. 





Mit dieſer hat die wohlthaͤtige Natur auch die mei⸗ 
ſten Controversprediger und Miſſionaͤre der Geſellſchaft 
ausgeruͤſtet. 


Ohren. 

Sieh die des großen Sehers P. Nierembergius in der 
Dedikation und ſtoſſe dich nicht daran. Nimm dir ein 
Exempel: Der boͤſe Fantaſtenalmanach erzaͤhlt im Jahre 
1784, daß ſich der T. Herr Mathias von Schoͤnberg 





(ein buͤrgerl. Kornmefferd = Sohn von -München)-an. der 


Moral des Herrn Prof. Sutord fo gewaltig angefloffen 
habe, daß ihm ſtatt eirier Beule ein Paar allerlichfte lang⸗ 
mächtige Ohren aus dem Kopfe herausfuhren. Solls 
wirflih wahr feyn, fo hat: Herr Nikolai fi) hart am. 
Herrn von Schönberg verfündigt, daß er in dem feiner 
Neifebefchreibung beygelegten, ſonſt ſehr wohlgetroffenen 
Portraite des Paters dieſe Zierathen weggelaifen hat. 
Wir bitten deßwegen feine adelichen Collateralen, auf 
dieſes allerliebſte Paar langmaͤchtige Ohren hohen Augen⸗ 
merk zu heften, und ſie in Spiritus zu haͤngen. Sie 
verdienen es gewiß mehr, als das Ohr des menſchen⸗ 
freundlichen Albiboghoi, der dem Herrn Asmus vom 
Chan in Japan die Gnade erbitten wollte, daß er ſich 
ſelbſt den Bauch aufſchneiden duͤrfte. Relegantur supe- 
rius dicta suh Rubrica Schwerdtfeger. 





| Ohrenblaſer. 
Sieh bey Hoftheologen — und bey Teufel. 


— 450 — 


Dhrfeigen 
ui 

P. Franz Noel hat und mit einer marlänifchen Kor 
zefpondenzs (Epistolis marianis) befchenft, worin fehr 
ſchoͤn zu fehen ift, welcher Briefwechfel zwifchen den 
Sodalen, Etudenten; Dienern, Söhnen, Bräutigamen, 
jungfräulihen Juͤnglingen, und der Maria ald Schug: 
rau, Lehrerin, Mutter, Braut, Jungfrau unterhalten 
werden fünne. Hier habe ich ‚nichts herausheben . wollen, 
ald die folgende Stelle. 

Saepe tibi subeat senensi nomine clarus 

Tulleades, vıtae 'norma tenenda tuae, 

Qui , semel obscoenus ‘cum fescennina dedisset 

Vorba senex, casto non tulit ore puer. 

Mox colapbo impacto vindex est dextra salacis, 

Impurum linquae fortiter ulta scelus. 

Ich fürchte die Ohrfeigen, wenn fie auch P. Noel 
noch einmal von der Jungfrau Maria refommandiren 
läßt, und fchließe eilig das Buch, welches zu Meünchen 
1712 erfchienen und häufig unter den Prämienbüchern 
ausgetheilt worden if. Am Ende empfiehlt Maria den 
ebelofen : Stand: mit ungemeinem Vorzuge. Aber der 
Autor hat fih da eine Nafe gepappt, denn, wenn die 
Menfchen im ehelofen Stande abnehmen, flerben auch 
die Dhrfeigen ab, und die empfohlene Prazis, Sünder 
in ſtrafen, verliehret. Sin! Botiv, 


Opfe r. 


Sieh die ungluͤcklichen Juͤnglinge und Nonnen, wel⸗ 
che wider ihren Willen und Empfindung von reichen Eltern, 
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/ 
die Stiaten von Jeſniten waren, in Kloͤſter verkauft | 
worden, find. ° Wenn dir auch das Herz blutet, ſo denke: 
das Spetatel verdient Mitleid, und kannſt du helfen, 
Hülfe, —— Huͤlfe! Si Joſeph II. 
| "Opferprieften. 

- Sieh: Werboffizier. 


| Fer ervieh. 
Si: Novizen. u 


.. ff ⸗ 
— 


Ordonanz. 
Sieh: Socius Provincialis. | 


Ottomaniſche Pforte. 
Sollen auch” Jeſuiten dort fen. Mehr hierüber ſieh 
bey Spion 1: | 


ng 


Pe l. z. 

Der Mann, der Haß und Galle im Buſen naͤhret, 
und mit toͤdlichem Gifthauch ſeines ſchwarzen Herzens 
feine Lanbsleute anſtecken will; der, Mann, der mit 
Ungeftüm wider die verdienftvolleften Männer feines Va: 
terlandes feinen ſchaͤndlichen Geifer ausfpeiet; der auf der 
einen Seite‘ im Tartüffenton den Fürften wegen feines 
Gifers für die Religion hoch in den Himmel erhebt, und 
auf der andern feine trefflichſten Anſtolten zur Auftlarung 


und feine Minifter, welche diefelbe beförderten, aufs 
Adfcheulichfte läftert; der Mann endlih, dem Wahrheit, 
Licht der Vernunft und hoher Klug zum Denten ein 
Greuel ift, der die Beförderer der Wiffenfhaften bey 
Volk und Fuͤrſten verdächtig macht, und dem noch fchüch: 
ternem Wahlfahrter zum Tempel der Weisheit den Weg 
verfchließt, und ihn glaubend macht, er gehe geradezu 
in den fürchterlichften Abgrund der Hölle: was verdient 
wohl diefer Mann für einen Namen ? Diefes iſt denn 
nun das Bildl, welches die Verfaffer ver Annalen baieri⸗ 
fcher Literatur von Herrn Sautermeiſter lieferten, als er 
die fhändlihe Schmähfchrift: Die baierifche Hiefel 
in ihrem gelehrten Froͤſch- und Nattenfriege, Wehrburg " 
in Baiern herausgab. | 
Das alte Sprüchwort fagt: Wafche mir den Pel; 
und mache mir ihn nicht naß, nicht anders, als waͤre 
es nicht moͤglich. Hier iſt ja dem alten Brumbaͤr der 
Pelz gewaſchen, und er ſteht doch auf dem Trockenem. 





Dharifäaismus,.. 
Sich: Trauerrede auf Zofeph den Ir Kaifer bed 
heil. Röm. Reiche. | 


Phitofop 


Plato fagte: ‚Dann würden erft die Reiche bluͤhen, 
wenn entweder die Philoſophen herrſchten, oder die Herr⸗ 
ſcher philofophirten. In unſern verkehrt aufgeklaͤrten 
Tagen gilt der Spruch mehr: Dann werden die Reiche 
zu Grunde gehen, wenn die Philoſophen herrſchen, oder 
die Herrſcher philoſoppiren. Denn ein Philoſoph nad 
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der heutigen Mundart ift ein Mann, der ein Freund 
der Toleranz ift, dem die Preßfreyheit gefällt, der Zwi⸗ 
fligfeiten mit Rom liebt, der lehren läßt, was- religionde 


widrig ift. . > 
Dhilofophie 


Wie hart fi id Philofophen, die man doch die Weiſen | 
nennt, untereinander verflehen, uud wie fich die Weifen 
oft untereinander verefeln. Hierüber ſieh Folianten, 

Hier, lieber Leſer, liefere ich Dir das Syſtem der 
Artillerie der Philoſophie , mit welcher die Alten ſchon 
"Wunder der:Tapferfeit gewirkt haben. Ganz Utopien 
liegt darin. Lies und flaune. \ 

bArbArA, cElArEnt, dArli, fErIO; bArAlfpton, | 
cElAnıEs, dAblils, fApEsmO, frIsEsO morum: 
cEsArE, cAmEstrEs, fEstInO, bArOcO : dArAptl 
fElAptOn, disAmis; dAtlbl, bOcArdO, fEırlsOn. 

Die aus der Alten. 
Bon der Neuern fieh _ 

Theoria Vaporum, 
weldhe eben im Jahre der Auflöjung der Geſellſchaft 
Jeſu erſchienen iſt. 

Alles übertrifft aber P. Benedikt Stattlers Antis 
fant in 3 Bänden, wo der Niefe Stattler dem Zwergen 
Sant zeiget, welche Senntniffe ihm mangelten, um die 
Fehler der alten Philofophie zu erfegen — wo das Wirr⸗ 
warr der Kantiſchen aufgedeckt, und das Phantom der 
ſynthetiſchen Sätze des Hrn. Kant entlarvet, endlich 
Hr. Kant Schritt für Schritt, ohne ihm nur eine 
Spanne von feinem mit Ungrund behaupteten Erdreicht 

Ge 


\ 
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gu überlaffen, verfolgt, zermalmt und zerftäube wird, 
weßwegen Der gelehrte Verfaſſer der Nachricht am das 
Publifun hievon fhon im 3. 1788 gehofft hat, dieler 
Gtattlerifche Antifant werde in der Philofophie Epoche 
machen. 

Zwar flieht die Welt noh, und es hat fogar ein 
Profeffor mit Namen Mutjchelle gewagt, zu zeigen, daß 
Stattler den Kant nicht fo gang dDurchdrungen, und bie 
und da mißverftanden habe, Er mußte aber in feinen 
begten Fahren fterben, weil ihn — wie man nicht ohne 
binreichenden Grund vermuthen fann — P. Stattler 
Hierüber vor das Gericht Gottes gefordert haben mag. — 
Und wenn die Welt auch noch fteht, fo fann der An: 
tifant doc im neuen Jahrhundert Epoche machen, denn 
jo [pricht feine Grabfchrift an die Fama: 
| Hör’ auf, fein Lob auszuͤpoſaunen, 

Im nahen und im fernen Land, 

Voll Wehmuth wird die Nachwelt ſtaunen, 

Daß unſ're Zeit den Mann verkannt. — 

Und löſcht ſein Tod des Neides Fackel aus, o ſo 
Brennt feines Namens Ruhm hell auf und lichterloh. 


pfiüs e. 


Bey der Nacht find alle Kuͤhe ſhwarz. Wohlgemerkt! 





Daß der Teufel auch zuweilen ein dienſtbarer Geiſt 
ſey, bewahrt uns folgende Geſchichte aus dem belobten 
P. Pexenfelder. in Lieutenant der Nachtwache zu 
“Lion in Franfreich, Jaquieri, war fo ungezähmter Wols 
Juft, daß er in einer Nacht ſchwur, auch des Teufels 
nicht zu jchonen, wenn er ihm begegnete. Bald darauf 


fchlich aber eine anfehnliche Dame, deu ein Pleiner Edek 
fnabe mit einer Faterne vortrat, ans einer Gaſſe ‚ber: 
aus, und Jaquieri drang fich ihr, Sicherheit wegen, mit 
zwey feiner Leute zum Begleiter auf, wurde auch nicht 
nur auf dem Weg, fondern in einem anfehulichen Pallaſt 
von der fihönen Dame, welche vorgab, ihr Mann ware ' 
verreifet, aufgenommen, ja fogar famnıt feinen Öefpannen 
für die gefällige Begleitung in feinem lüfternen Geſuche 
erhöret. Kaum hatten ſich aber die lofen Gefellen bes 
friedigt, fahen fie audy, was die Dame für eine Kanaille 
war. Dame und Pallaft verfehwanden, und die drey 
vermeintlidden Chebrecher lagen in der Schwindgrube, 
wo fie ein Mann fand, der dort feinen Nachttopf leeren 
wollte. Aliud eo, quam opem laturus, jteht gefchries 
ben, und ich glaube, diejes alıud fey recht überfegt. 
Aber wer war denn die Dame? Vermuthlich eine Here. 
Nichts anders. Der Teufel felbft ſtack in der Larve der 
Dame, und er fah einer Dame fo gleich, ald manche 
‘Dame dem Teufel. — Der Mann, welcher die Sefalle- 
nen antraf, hatte die Liebe für fie, die ganze Nachbarz 
fchaft ald Zeugen Deffen, was da vorgegangen. war, auf: 

zuwecken, worauf Jaquieri mit einem Kammeraden ver: 
muthlich zu feiner Geliebten, dem Teufel gefahren, der 
dritte aber die Begebenheit erzählt hat. Hiſt. 97. 
fpielte Eulenfpiegel einen ähnlichen Streich, aber nicht 
auf Mord und Tod. 





Podagra 


tritt vielen Gelehrten in den Kopf zurüd, Höre Ruf, 
-wie die Konseoverfiften und Polemici ſchreyen. 


Ee 2 
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Auch P. Joh. Franz Suarez S. J. heilte den Erz 
Bifchof von Wien in Franfreich vom Podagra, indem er 
nur die laurentanijche Litaney für ihn betete. 


Dolemik 





Wenn Du über den Markt gehft und fiebft ein 
Paar Weiber um einen Kappesfopf raufen, fo wird Dir 
dieß zu lachen geben. Aber fieh dort ein Paar Pole: 
mifer 3. B. über das materielle Feuer, das immer und 
ewig in der Hölle brennt, zanfen und die, welche daran 
zweifeln wollen, zu eben diefem euer ohne alle Empfiu⸗ 
. ding von Menfchenliebe verdammen, follft Du nicht 

‚glauben, Du hörteft felbft Kappesföpfe ftreiten? Das 

Studium der Polemif hat aber zur Abficht, deinen Glau⸗ 
ben an. Das zu firiren, was der Pelemifus vi Instituti 
glaubt, oder Dich zu verdammen. Sieh P.P. Pichler, 
Neuryaier, Merz, Zeiler, Werenfo, Sardagna. Polemif 
it alfo die Kunft, Jene fpftematifch zu verdammen, die 
nicht nad) dem Worte des Polemifus felig werden wollen. 

Ein gewiffer großer Herr in der Pfalz, bödftfel. 
Angedenfens, pflegte zu ſagen, er habe nicht nothwen⸗ 
dig, Hofnarren zu befolden, fo lange Hoftheologen exi⸗ 
firen. Die Kerls widereinander gehebt, ſprach der große 
Herr (dewahre mich Gott vor einem ſolchen Worte), 
verfchaffen größere Luft, als die Steineſeln im Haß: 
baufe mit Wildfangen kämpfend. Sie fchimpfen und 
verfegern fich bis ins Narrenhaus und zum Öcheiter: 
haufen, und e8 ift nichts fo toll und unfinnig in der 
Melt, über das fie nicht zur Rede und Antwort kom⸗ 
men, nichts ihnen zu heilig, über das fie nicht im Spaß 


( 
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oder Ernit harangiren. P. Gabriel Barlette, ein Do: 
minifaner und im 15ten Jahrhunderte als einer der ers 
ſten Prediger berühmt, fragte einmal in einer Faſten- 
predigt: Woher die Samaritaninn habe wiffen 
fönnen, daß Chriftus ein Jude fey und giebt 
zur Antwort: weil fie ſah, daß er befchnitten 
war. Dieß veranlaßte die Frage eines fchon oben bes 
lobten Theologen S, I: Wie konnte die Samaris 
taninn ſehen, daß Jeſus befchnitten fey? 
Wohin diefe Frage führt, darf ich nicht weitläufiger ent⸗ 
wiceln. Oportet ergo, juxta fratrem Barlettam, ut 
Christus objecerit visui Samaritanae velanda cor- 
poris etc. fo fchließt der andächtige Pater Raymund 
loc. cit. p. 202. | 


Prinzefim 
Wie der Teufel in der Kirche und vor dem Biſchofe Komödie 
fpielt. 
u 





Ein frommer Bifhof war dem heil. Andreas fehr 
zugethan. Dieß fonnte der Teufel nicht leiden, deßwe⸗ 
gen fuchte, er den Diener Gottes zum Fall zu bringen, 
Er nahm die Geftalt eines blühenden, reißenden Made: 
chens an, und bat den Bifchof, daß er ihn Beicht hören 
möchte. Da Iog die höllifche Beftie, daß fie vom kö⸗ 
niglichen Stamme, aber deßwegen flüchtig wäre, weil 
fie Gott die ewige Keufchheit verlobt hätte, aber jetzt 
zur Ehe gezwungen werden follte., Sie bat deßwegen 
den Bifchof um feinen Schug. Bittere Thränen unters 
ftügten die Borftellung, und man muß fagen, daß der 
Teufel nicht nur feine Rolle brav einftudirt, fondern fie 
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auch aut gefpielt habe. Der Bifchof nahm, wie er 
glaubte, die gottfelige Prinzeßinn zu ſich in fein Hans, 
und an feinen Tiſch. Da wußte fich der Teufel fo gas 
Iant zu betragen, daß es ihm glüdte, dem Bifchof Luft 
zu machen, der vermeinten Prinzeßinn das Ehreufränz: 
Tein zu rauben. Schon fah er ſich wirklich um ein fiches 
res Drt um, als der hei. Andread dazwifchen Fam, den 
Tenfel verriethb und zum Weichen zwang. Das war 
wohl ein fouragirter Teufel, denn er wich nicht einmal 
vor dem Kreuze, welches die Beichtväter im Beichts 
ftuhle über die eintretenden Büßer zu fchlagen pflegen. 
Indeſſen gewann diefer Teufel wohl weniger, als Eulen: 
fpiegel, denn diefer hat im Beichtftuhle einem Pfarrer 
fein Pferd abgewonnen, 35. Hill. 

P. M. Perenfelder erzählt auch dieß Hiſt. 79 zum 
Veweis ſeines Glaubens an Erſcheinungen der Teufel 
und ihrem Spiele, das fie mit allen Dem, was man 
heilig nennt, treiben. — 


Dfalmen. 





Es giebt Teider der Verwegenen immer genug, wel: 
che nicht glauben wollen, was doch in der götel. Heil. 
Schrift fteht, daß die Mauern von Jericho bey dem Trom⸗ 
petengefchmetter, unter dem man die Arche ded Bundes 
herumgetragen hat, zerborften find; Diefen foll aber fols 
gende, faft unglaubliche Begebenheit den Glauben, wie 
das Sprishwort lautet, in die Hand geben. Robertus, 
König in Franfreich, der anftatt ſich mit Poeterey auf 
Die cypriſche Göttinn Venus zu mäften, feinen Geift mit 
den Blättern des Feufihen Lorbeerbaunes ernährt und 


“ 


—_ 19 — 


fich aufgefhwungen hat, indem er die fchönften Pobge- 
fänge auf Maria verfertigte und ihr zu Nom auf dem 
Altare opferte, nicht minder zu Ehren der Jungfrau 
Maria dem Sterne aller Sternen einen Nitterorden vom 
L. Frauen » Stern ftiftete, in welchem Die Sternordens: 
ritter alle mit befonderer Andacht und Pracht einen 
goldenen Stern am Halfe Iragen mußten — eben dies 
fer Robertus, fagt die Gefchichte, felbft ein Prinzipal: 
Stern unter den am Negentenhimmel Frankreichs hell 
ſchimmernden Sternen lag vor der Stadt Avillon, dies 
felbe unter fein Joch zu beugen, ohne daß doch die 
eifernen Mauerbrecher, wiederholte Stürme und Kriegs: 
fünfte auch nur das Mindefte vermochten, fohin die 
Avillonenfer auf die Feftigfeit ihrer Mauern und die 

bisher erwiefene Unmacht der Krieger nur troßten, bis 
auf einmal ein gewaltiges Gekrache entftund, und die 
Mauern der rebellifchen frepheitslüjternen Unterthanen 
wie von einem praffelnden Erdbeben erfchüttert, oder 
von glühenden Bohrern ducchbohrt, über den Haufen 
fielen, und dieß eben in der Stunde, als König Robert, 
ein Meifter chriſtlicher Stärke, ſich im Lager mit Abfin- 
gung der Pfalmen des marianifchen und göttlichen Lo: 
bes befchäftigte, um dadurch Die Feſtung zu bezwingen 
und den Sieg vom Himmel zu erhalten. . Wenn denn 
nun -die fo lange unbezwingliche marmorne. und ftahl: 
fette Burg Xoillon bey dem majeftätifchen Choralge: 
fange der Pfalmen in fo fchredlihe Trümmer gegans 
gen, wie P. Rho im I. Theile VIL Exempel ©. 28 er: 
zählt, ach, wer follte nicht glauben an die göttliche heil. 
Schrift, von dem unter Trompetenfchalle erfolgten Ein: 
fturze der Stadt Jericho. — Ja, wer follte nicht den 
Negenten, die mit den Waffen in der Hand nichts errinz 
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Ben, nichts bezwingen, aut aufrufend rathen, wie einft 
St. Franz v. Paula fiegreihe Kerzen‘, alfo anftatt der 
Eoldaten, Dichter und Mufifanten, die in Teutfchlamd 
gewiß ein Paar hübfche Armeen ausmachen würden, 
ihren Feinden entgegen zu ftellen, und fie mit Pfalmen 
und Brevieren in den Händen einer weit wohlfeilern 
Munition unter ihre Vothmäßigfeit zu unterdrüden? 
Gewiß die Zahl der chriftlichen Sänger ift fehr groß — 
unermeßlidh. 





Dualen 





Wer in der Zefuitengefchichte fih nur von weitem 
umgefehen hat, kann die Berdienfte der fogenannten 
Hofpater, das ift, Hofbeichtväter, Hofprediger ıc. ges 
wiß nicht mißfennen, Sie waren es, welche in den 
entfernteften Dingen, von den fein Menfch weiß, was, 
wie oder wo, Aufklärung haben. So befchrieb der ge: 
lehrte P. Boslidius im J. 1615 die Qualen des Feg—⸗ 
feuers fo treffend, als wäre er felbft ſchon lange eine 
‚arme Seele im Fegfeuer gewefen. Man höre nur fein 

Schwanengefang : ' 

Gott läßt fein. Angeficht * 
‚Wohl feinen Sünder nicht 
Auch nur von fern anfehen: 
Wer eine Makel hat, 
Der muß ins Feuerbad, 
Kann vor Gott nit beftehen. . 
Bor Dampf und großer Big 
Ich Marf und Bluet da ſchwiz 
Heult die Armſeel' vor Schmerzen 
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Wo ich mich nur Hinwend, 
Werde ich angebrennt, 
. Das Feuer dringt bis zum Herzen. 
Ach, ich hab feinen Fled, 
Der meine Schand bedeck, 
Schand und Spottmuß ich nun leiden. 
In d'Haut der Natterndrut, | 
Mein armes Fleifch und Blut, 
Vipern und Teufeln jest Fleiden. 
»  Dabey die Hungersnoth! 
O weh fein Bröderl Brod 
Kann ich allhier befommen: 
Kein Tröpflein Waller hab, 
Womit die Zung id) lab, \ 
AU Troſt ift mir benommen. 

MWahrfcheinlich Fönnte es der Lefer nicht aushalten, 
wenn ich alles Fopieren wollte, was unter Pat. Anton 
Semmer, Armenfeelen = Prediger in Altenhof zu Müns 
chen, in der beftändigen Seelenpflege unter dem Titel: 
Bitt und Gefänge im J. 1753 erft neu aufgelegt wor: 
den iſt. Man fieht aus dem Weniger ſchon genug, daß. 
der Mann mit dem Fegfeuer fo befannt war, ald wäre 
er dort gebohren und erzogen worden. 

Wer von Höllenqualen willen will, fuhe P. Dres 
xels Ewigkeit, P. Neumaiers Triduum sacrum, und 
die ewig unglückſeligen Höllenqualen und Peinen, in Fi⸗ 
guren und Hiſtorien aus P. Manni geſammelt, und 
von einem Prieſter der Geſellſch. Jeſu vorgeſtellt. Er 
findet in dieſem kleinen Büchlein, das nicht 50 Seiten 
zähle, viele Hundert Qualen der Berdammten in Bils 
dern und Gefchichten. Ich fchließe aus einem Höllen⸗ 
büchlein des goldenen Almofens von Wien: 


nn 
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Nicht mehr an Wangen, 
Wird Purpur bangen, 
Und weißer Schnee ; 
Allein die Schlangen 
Dort werden prangen, 
Undspaben’s'Prä. 

Das frehe Tanzen ' 
Müßig umfchanzen, 
Und Liebgefang. 

Wird auf den Kohlen, ⸗ 
Den zarten Sohlen, 
Machen brav bang. 


Keine Bravada, 

Keine Parada 

Dich helfen wird, 

Nach wenigen Jahren, 

Wirft müffen fahren 

Zum Höllenwirth. " 
P. Stanihurftius 8. I. Adien Tieber Lefert Ich 
wünfche, wohl zu ſchlafen. Laß Dir nichts Böſes träus 
men. Für heute gute Nacht ! 


Quäler. 


Siceh die Teufel und hölliſchen Schlangen, Schwe: 
fel und Pech im Höllenpfuhle der Seher P.P. Manni, 
Drerel, Neumaier und. aller deren, die von der Hölle 
fchrieben. Ä 





/ 
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Quacken. 





Die Sprache der Fröſche iſt kreiſchend und laut, 
aber unverſtändlich. Erinnere Dich an die Zeiten, in 
welchen der polniſche Pater Werenko mit dem Hrn. Pro⸗ 
feſſor Rottfiſcher zu Regensburg diſputirte. Da hörte 
man eine ſolche Sprache im Lateiniſchen. Viele Pre⸗ 
diger der Geſellſchaft Jeſu bildeten ſich auch im Teut⸗ 
ſchen nach dem Polacken Werenko. O! Ich hörte ihn 
und viele ſeiner Nachahmer, beſonders Controderſ iften 
gu Augsburg und Regensburg. 


Qu nadfalberey. 
Sich Salbaderey. 


Duadragefima. 


Der gelehrte P. Seccard, ein unlängft verlofchenes 
Licht aus den letztern Zeiten der Gefellfchaft Zefu, macht 
uns in einer fogenannten Lobrede auf den heil. Caſimir 
mit einer Teufelsfaiten befannt. Man erlaube mir, die 
ganze Stelle herzufegen. »Das Zölibat« fagte er, 
»oder der ehelofe Stand ift fo verhaßt, daß fogar fchon 
Gott geweihte Prieſter dem Eheftande entgegenwiehern, 
und, da fie nicht heyrathen fönnen, buhlen. Jünglinge | 
und Mädchen erfcheinen öffentlich ineinander gefchluns 
gen, wie Epheu und Ulmen. Lange vor dem Heura⸗ 
then liegt die Keufchheit der Brautleute fchon in Vers 
dacht, weil fie fchon viele Fahre im Noviziate der In: 
teufchheit gelebt haben, aus dem fie elend verfchnitten, 
angebrennt, und fo erbärmlich behandelt, austreten, daß 
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fie der Kirche des Herrn, ihrer Mutter, als ciner Ty⸗ 
rannin fluchen würden, wenn fie in der Faſten ihren 
Büßern folche Bußwerfe auflegte. ‘Die Bußwerke des 
Teufels und die Falten, welde er feinen Anhängern 
auflegt, werden hingegen geduldig ertragen. Dieß erfah: 
ren wir täglich, und daher kömmt dieſer Verfall, dieſe 
E chändlichfeit der Sitten. Dieß erlaubten fich die al: 
ten Baiern, dich erlaubte fih Caſimirus nicht.« Wel: 
de Komplimente für die heutigen Baiern in einer Pre 
digt! Welcher Lobfpruch für den heil. Caſimir in einer 
Lobrede! Wahrlich! P. Seccard' heuchelt und ſchmei—⸗ 
chelt nicht. Sieh: Xenium marianum vcongregatio- 
nis Literatorum majoris Monachii, oder Sylv. pa- 
neg. 1790, als die Franzoſen in Baiern waren. Der 
nämliche belobte Pater gab auch in einem ſolchen Xe— 
nium eine beſondere Faſten für die 5 Sinne heraus, 
namlich eine Faſten für die Augen, Ohren, Naſe, Hände 
und Füße ꝛc. 


— — u 


Quark 
— 

Dieß heißt ſoviel, als Lac concretum, ſagt Kir⸗ 
ſchius. Sieh Geſpräche im Reiche der Todten zwiſchen 
P. Angelo, einem Jeſuiten, und Ritter v. Moncada, 
einem ehemaligen Tempelherrn, worin die Geſchichte des 
Jeſuitismus erzählt und die Aufhebung desſelben im 
Ernſt geglaubt wird. 6GStücke in 4to 1774 u, 1775. 


Quartier. 


Deine Luſt ſey unter Dir, dieß ſteht ſchon im 
Buche Geneſis. Kannſt Du den Mantel nicht nach dem 


\ 
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Winde kehren und dein Fleiſch nicht unterjochen, wehe 
Dir! So ſagen alle Geiſtlehrer, und alle mit Recht. 
Doch merken wohl Bauchdiener auf die Worte der Geiſt⸗ 
lehrer? Wie hart aber Bauchdiener geftraft werden, er⸗ 
zähle P. Eafalitizius S. J. von einem Minoriten, Hy: 
politus Mariuns, genannt. Diefer war von Jugend 


auf ein Leder, wenn ich ihn nicht gar einen Freffer neun 


nen follte. Er war fohin auch, wie ed in Klöftern der: 
ley ohne Ende giebt, ein unzufriedener Murmurator, 
oder die Geißel des Küchenzettels. Oft ftellte er fi 
franf, um ein bejjeres Bischen zu erfchnappen, als feine 
Drdensbrüder. Einmal gelang es ihm aber an einem 
Fafttage, einen gebratenen Kapaun an fich zu bringen, 
denfelben ohne Benediction, dad heißt, verftohlen zu 


verzehren, und fich noch deffen bey einem Bruder zu 


prahlen — ja nicht nur zu prahlen — zu erfreuen fogar. 

Der Frater fagte ihm zuvor, ed würde ihm nicht 
gut gehen, - Aber was adhtet ein Freſſer? Plenis venter 
an studet libenter ? In der Nacht gefchah auch wirfs 
lich, was vorgefagt war. Es entftund in der Schlaf— 
fammer des Kapaunfreffers ein Geſchrey von geharnifchz 
ter Reuterey. Kaum wurde aber dieß dem heil. Capi⸗ 
firan gemeldet, fo wußte diefer gleich, der Hade einen 
©tiel zu finden. Er ließ in die Schlaffammer des P. 
Hypolitus einbrechen, fand ihn da fo fchwarz mie einen 
Mohren , nadt auf der Erde Liegen, feinen heil. Habit 
zerriffen, und hörte dreymal -die Stimme vom Leiche 
name: Ih bin verdanmt St. Capiftran nahm 
einen Weihbrunn, und jagte die gefpenfterte Teufeldreu- 
terey aus der Zelle, denn der P. Guardian war ein 
Haafenfuß und zitterte auf allen Vieren ; dann fieng er 
an zu weinen und befahl feinem Mitbruder, Sepultura 
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Asini zu begraben, das iſt, mit der Begräbniß eines 


Eſels, der zur Diſteln, keine Kapaunen frißt. Die 
Hauptſache dieſer Sepultur beſteht aber in Dem . daß 
der Berftorbene in Fein geweihtes Erdreih kömmt. — 
In fein geweihtes Erdreih!!! Welche Strafe!!! 


In dermaligen Umftänden möchte es faft gefährlid 
werden, das Begraben außer dem geweihten Erdreich 
Sepultura Asini zu nennen. Mein Sokrates meynt, 
Mönche hatten auch in geweihtem Erdreide 


'Sepulturam Asini. ber es ift ihm nichts nad; 


zufagen. Er ift ein Mastix Cleri cujuscunque, 


Duelle 
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Der Wolf 'hat dem Lamme vorgeworfen, es habe 


ihm das aus der Quelle herfließende Waſſer trübe ge: 


macht, um nur eine Scheinurfache zum Würgen zu fin: 
den. Sieh hierüber mehr in den Verketzerungsgeſchich⸗ 
ten der orthodoxen Geſellſch. Jeſu. — Auch bey ſol⸗ 
gender Rubrik. — 


Queerpfeifer. 
Sieh Kontroverſiſten. 


Queerübes 


i ‚geht und führt, der Sefuitenweg. 


De) 
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Quinten. 





Der menſch hat ſeine Quinten, ſagt das Eprich 
wort, oder er iſt verdreht, gewunden, wie ein Krettzer⸗ 
ſtrick. Hievon fuche Beweife in Briefen der Generalen 
. der Geſellſchaft Jeſu. Certe adulterata semel perso- 
narum notitia, si virtutis larva obvolvetur iniqui- 
tas, contra virtus inductis improbitatis. Lineamen- 
is deformabitur, posthabitis probis, emeritisque, 
indignos ad exedras et Gubernacula cum irrepara- 
bili Ordinis damno admoveri continget. Atque 
inde nitente vitio, squalente probitate perversae gu- 
bernationis in nos dedecus, in vos damna redun- 
dabunt. So fihrieb der General P. Paulus Oliva 
in feinem Briefe de infidelitate informationum ſchon 
im 3. 1666. Da muß es Duinten gegeben haben. 


Duintlein 
von Verftand und Aufrichtigfeit findet man oft feines 
in Aszeten; ja fogar in Philofophien der P. P.S,J. nicht, 


\ - 


Duotidiane, 





Es ift gar nicht mehr neu, die Andacht in tägliche, 
"wörhentliche und monatliche ꝛe. einzutheilen, und dafür 
geiftliche Uebungen vorzufchreiben und in Umgang zu 
‚bringen. Gelbft in unfern Zeiten laffen fi) Geiſtmän⸗ 
ner noch diefe Eintheilung gefallen, ja fie fordern fogar 
Gelehrte auf, und geben ihnen Fäden an die Hände, an 


* 
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welchen ſie ihren Geiſt mit David täglich erneuern kön⸗ 
nen. Vorzüglich lieferte ſolche Quotidiana der große 
Aszet P. Pemble, ig der Welt und ehe er Religios ge: 
worden, ganz ohne Verfchulden Gimpel genannt. Man 
fehe nur feine Pietas quotidiana erga Christum Cru- 


cfixum olım a domo Probationis S. J. edita Vien- 


nae Austriae, et deinde literatis Sodalibus congre- 
galionis latinae majoris in Xenium Monachii 1760 
cum superiorum permissu oblata — und hernach die 
Pietas quotidiana erga $. Matrem edita 1765. 
O welche ſchöne Nahrung bier Geiſt und Andadt 
erhalten! Ich will nur etwas Weniges herfegen. P. 
Pemble fängt feine täglide Andachtsübung mit Erzäh— 
lung einer Geſchichte an — äußert dann einen frommen 
Wunſch — und macht nach einem gewählten Denkſpruch 
für den Tag einen Vorſatz für fein leben. Sieh in fe: 
nen Benfpielen: | 


Aufden 29. Jung. Geſchichte. Der heil. Pe⸗ 


trus hat der Mutter Gottes, als ſie noch lebte, die erſte 
Kapelle gebaut. Wunſch. Ah! Moöchten doch alle 
Glieder dem Haupte der Kirche folgen. Hat freplid 
mancher Feine Hütte, wie follte er eine Kapelle bauen? 
Natürlich: Geiſtlicher Weife, und in feinem Herzen. 
So bauen ja alle Aszeten. Vorſatz. Ich will heute 
mit Cäſar Baronius gu Ehren unfer lieben Frau öfters 
ſchreiben: C. S. M. welches er öfters als 600 Mal ge: 
fehrieben hat, und foviel heit, als — Cafar Servus 
Mari. Wer Barthel oder Hiefel Heißt, ſchreibt Halt: 
B. Ss. M. oder H. S. M., und wenn er mag, 1000 
2000 Mal. Denffpruh fürden Tag ex Hesi-. 
chio. Maria est ornamentum, et gloria Luti nostri. 


30. April, Geſch. Der heil, Katharina Senenfis hat 
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die Mutter Gotted Brod baden helfen. Die Heilige 
betete, wenn fie die Stiege flieg, auf jedem Staffel ein 
Ave Marie. Vorſatz. Will es heute auch fo machen. 
Den 16. Zuly. Geſch. Dem heil. Vital hatten feine 
Feinde in der Nacht feine Kleider geſtohlen, und an die 
Stelle derfelben Weibsfleider gelegt, welche der heil. 
Mann unvermerft angezogen, worüber er vieles zu . 
feiden hatte. Bitte H. J. M.! Hilf mir, daß ich 
nicht zu Schanden werde, wenn ich das Kleid meiner 
Sterblichkeit ablege. Diefe Gnade zu erhalten, will ich 
heute öfters ein Bild von der Mutter Gottes in die 
Hand nehmen und es mit herzlichen Küffen verehren ꝛe. 
Wahrhaftig! Körnichte, männliche Andacht! Unglaublich. 
it, was in Piet. quot. erga Christum Crucifixum 
gorfömmt. Chriftus ’begehret z. B. von ‘der .beil, 
Klara das Herz, um fein heil. Kreuz darein pflanzen zu 
können. Die heil. Jungfrau läßt fi) den Antrag ges ' 
fallen, und man fand, nachdem fie geftorben war, das. 
heil, Kreuz fammt den Paffiondinftrumenten in ihrem 
Herzen. Da kömmt auch die Frage vor: Ob Ehriftus 
einen Troft empfunden habe über das, daß ihn die 
Frauen nad Kalvaria begleiteten und die Antwort fagt: 
5a. Dem fel.v. Gotha brad eine Wunde ins Herz, bloß 
über die Betrachtung der Schmerzen Jefu am Kreuze 
am 22. Oft. Was über Chriſti Blöße am heil. Kreuz, die 
Figur des Kreuzes, die Reinigung Zefu bey der Abnahme 
vom Kreuz, wo Moria feine Wunden mit ihren Thränen 
follte ausgewajchen haben, und von dem. Blute Jeſu 
vorkömmt, verdient deßwegen aufgefucht und nadıgeies 
fen zu werden. Die Freygeiſter nannten den Heraus: 
geber diefer Schriften Histrio marıianus — und man 
leſe die Schriften, und es wird ſich zeigen, wie freygeis 
ſteriſch die Läfterer handelten. 


— — 


nf 
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_ Quodlibet emendandum. 


"&ar oft ftellten die Jeſuiten ihren Schülern gefähr: 
liche Beyſpiele der Tugend vor, welche die Heiligen aus⸗ 
geübt haben. 


Hier empfängt der Leſer eine ſchwere Dofis ˖ voll ver: 
dächtiger Tugenden, Erſcheinungen, Mirakel, und was 
nicht noch? 

Sie find von keinem Pfuſcher, ſondern von dem gros 
Ben Jakob Biedermann, und erfchienen unter dem Tis 
tel: Epigrammata. Sie wurden auch mit faiferl. Privis 
legien verfehen, öfters von der hoben Schule der Tefuis 
ten zu Dillingen aufgelegt, und im. 1629 dem Fuͤrſt⸗ 
biſchof Heinrich zu Augsburg gewidmet. 


Dergleichen ſind: Der heil. Thomas jagte ein Weibs⸗ 
bild mit vinem Feuerbrande von ſich. Welche Feuer⸗ 
ordnung würde bey Wiederholung ſolcher Erpeditionen 
den Feuersbrünjten genug fteuern? 


Jakob der Anachoret verbrannte ſich beyde Hände, 
damit er fie nicht mehr verbrennen könne. 

St. Franz wälzte fih im Schnee, St. Benedift in 
Dörnern, und der heil. Ignaz ſtürzte fi ins Waſſer, 
um wider den Unkeuſchheitsteufel zu kämpfen. 

Nachahmer dieſer heiligen Männer warfen ſich in 
glühende Kohlen. Eine Brigittinerinn verbraunte ſich 
die Füße. Der Schmidt Apelles ſengte eine Hure mit 
glühendem Eiſen, als ſie ihn zur Sünde reizte. Die 
Art, wie der Pater dieß erzählt, iſt ſonderbar. 


Mene ait ergo tuis fornax petis improba Aarhmist 
lysa etiam flammis faxo petgre meis wor 
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Effrondentemque ferit candenti fulmine 

frontem 
Stridentemque ren mergit in ore facem. 
Non tulit ılla jocum eic. 


Sieh da Fomax, Totum pro parte, Zur Uns 
zucht willft du mich, du Lafterfachel reizen. j 

St. Nizetas fpie der Hure feine Zunge ins Geſicht. 

Anianus ſtach fi ein Aug aus, mit dem er zu lüs 
ſtern eın Weibchen begaffte. 

Luzia flach fid) gar beyde Augen aus, weil diefelben 
wider ihren Willen einem Könige gefielen. 

Euphemia und Margarita fchnitten fich die Nafe ab, 
um die Venusböcke von fi zu verfcheuchen. Hm! Hm! 

Eo yredigten die Jefuiten auch den Kindern ſchon 
immer Teufeleyen. 

Der namlıhe Vater Jakob zeigte den heil. Anton 
mitten unter den Hollengejpenftern, und einen Erzflegel 
unter den Teufeln, wie er dem heil. Benedift eine Mit⸗ 
tagsglode zerichlagt, dem Amato das Waſſer umfchüts 
tet und das Brod ſtiehlt. 

Hingegen ließ er auch den Teufel in allen möglichen 
Musfen vergeblich ericheinen. 

Wit Du Wundergefchichten, fo höre weiter, 

Ein Füngling ftedt dem Bilde der Mutter Gottes 
fpielend einen Ring an den Singer, und das Bild zieht 
den Singer an fih, und laßt den Ring nimmer weg. 
Da laßt ihn der Poet alfo ſprechen: 

Die Kinder find es nicht, die mıt mir Kinde fpielen, 
Die Heiligen find es, die mit mir Kinde fpielen. 
Nunc ego cum pueris puto me ludere, mecum 
Non pueros. video ludere, sed superos, 


Sf 
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Zwey Jungfrauen werden in den Himmel eingela⸗ 
den, und einen Spieler holt der Teufel ꝛc. ꝛc. 


Berlangft Du etwas über den Zwingli, Calvin, Huß, 
und ihre Kollegen, fo. wende Dich nur au P. Bieder⸗ 
mann. Da findeft Du immer Vorrath. 


Möchteſt Du Geufzer. hören, fo horche nur. Ach, 
fchreyt Pater Biedermann, da nun unfer Hochfeliger 
Pater Jakob Rem im Himmel ift, wer wird jegt für die 
armen Seelen im Fegfeuer weinen? | 
| — Caelite laetus in Senatu 

. Cessat denique lacrimare, cessat — 
Heu! quos ignibus alteros rigandis 
Umbrae jam poterunt habere nımbos? 


Auch an Bildern fehlt es nicht. 

Er malt Dir das Kind Tefus, wie ed mit dem 
‚Kehrbefen in. der Hand die Scaiten zufammenfehret, 
und wie es zweifelt, ob es Kreuzziehen, oder ſich der 
Mutter in die Schoos legen und an ihrer Bruſt trin⸗ 
ken ſoll. 


Hinc blandita tıbi sua porrigit ubera Mater 
Et niveo foetos explicat imbre sinus — — 


Wie delifat! Aber Castis omnia caste. 
Gr malt Dir das Geſicht Jeſu, das Veronika in 
ihrem Schweistuch hält und läßt es mit Dir fprechen. 
|En caput impexis squallet inerme pilis — 

Sic facies, sic ora Dei vastata cruore — 
Sieh Sünder, fieh dein Haupt ganz nadt, und‘ 

ohne Hemd, 

Sieh bfuten deinen Gott in Haaren ungefämmt. 
Bey dem Bilde des heil. Aloys ſagt er gar ſchön: 
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‚Alles, gar Alles wie gewünſcht and noch mehr: 
Es brauchte nur überfegt zu werden und da war ed. 
Sie nur: 


Es war einmal ein' finſt're Nacht, 

Da hat ein Her’ ein Wetter g'macht, 
Die ließ, wie eine Kap’, fich fehn. — 
Sch fprah: Sofo! Wird gleich vergehn. 
Mit deinen ſalſchen Katzenklau'n, 
Wirft du der Welt fein Aug aushau’n. 
Das Wort noch faum verlohren ward, 
Wars Finis mit der Herenfahrt. 
Pums fiel mir die verherte Muß, 

Wie Blig zu meinen Füßen hin, 
Indeß ih dur) Mariens Sc uß, 

Ein Zefuiter worden bin, ' 


Faſt biethet ein Wort dem andern die Hand. Da: 
mald waren noch gute Zeiten, man glaubte noch an 
bie Heren und predigte den Glauben an fie ın Profa und 
in Reimen. Mit dem Berfalle diefer Glaubensſache 
fängt die Religion an, wieder von Frepgeiftern viel auss 
ftehen zu müffen, and P. Sterzinger, tröftn Bott, wenn 
et zu tröften ift, geht im Tyrannen : Almanad) faft dem 
Diofletian noch vor, Uebrigens ift obiges Iateinifches 
Verswerk aus dem heroifdyen Brief, welchen P. Vinfarz 
den P. Perchmann fihreiden Tief, von dem er auch noch 
bemerkt, daͤß er (wie wunderbar). an einem Samſtag ge: 
bohren, an einem Samftag in tie Sozietät aufgenoms 
‚men, und’ an einem Samftag begraben worden. Und 
Purtoßt‘ 3 ſchreibe dieß auch an einem Eamſtas. RP, 
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Retreatiom 
Auch fuͤrſtbiſchoͤſliche Rekreation — Mausfraß — Biſchof. 


Schon genug! P. Martin Pruger (auch ſonſt Pru⸗ 
ker oder Brugger), ein Jeſuit, erzahlt in ſeinem katho⸗ 
liſchen Schauſpiegel, oder Hiſtorie-Büchlein, deren er 
eine Menge geſchrieben hat, im Sten Theile, daß einſt 
der Biſchof Hatto von Mainz, Arme bey einer Theurung 
in einen Stadel geſperrt, und als dem Staate laſtige 
Leute, weil fie ſich kein Brod kaufen konnten, verbren⸗ 
nen ließ, während ihrem Gewinſel aber geſpottet habe: 
böret doch, wie die Mäuſe um Brod fingen. Wäre 
Hatto Fein After:Bifchof gewefen, fo gäbe ed gar fei- 
nen mehr. — Doch! Bifchof hin, Bifchof her, meinet⸗ 
wegen auch noch Erzbiſchof oben d’rein, fo müßte da 
die göttliche Gerechtigkeit d'rein gechen; es gienge dann, 
wie es wollte. Und fieh Sünder, das geſchah auf fol: 
gende Art. Plöglic war feine Refidenz vol Mänfe 
und diefe- beunruhigten ihn allenthalben. Er floh in 
einen mitten im Rheinſtrome gelegenen Thurm, ließ ſich 
da eine Bettſtelle in eiſerne Ketten hängen, wollte 
darinn ſchlafen. — Aber anders dachten die Maͤuſe. 
Sie fraßen den Biſchof, vermuthlich ſich auch zu ka⸗ 
ſteyen denn er war wohl auf dem Acker der Kirche Fein 
‚auserlefener, ja,. ich darf es Fed fagen, nur ein zußiger, 
brandiger Waigen. Der Biſchof ift weg .und feitdem 
ſitzen ſchon viele auf feinem Throne, welche die Mäuſe 
auch hätten freffen fönnen, aber Hattg war allein der 
‚ beftimmte Mausfraß. Ob man Mäufe braucht, wenn 
man die unbarmherzigen Bifchöfe Faftigiren will, weiß 
ich nicht. Nichtig iſt, daß eine Mausfalle im Werke, 
ber unentſchieden ſey, ob Biihöfe oder Mäufe darinn 
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gefangen werden ſollten — doch ſiud die ſpätern Bi⸗ 
ſchofe nicht fo böfe geweſen. Sie. ließen: ihre verkauf. 
ten, zu Krüppeln gefchlagenen Soldaten und ihre Ar⸗ 
men aller Art ruhig, wo ſie wollien — nur am Hofe 
nicht — betteln. 





Reliquien 


Auch Traum — Thränenbad — Räuber — Gngei— Zul - 
Gewichte auf der Waage. 





Die Stärke und Kraft ber Beil. Reliquien haben fich 
fhon auf verfchiedene Art zu erkennen gegeben, ſonnen⸗ 
Mar aber in folgender Geſchichte, welche ich aus dem 
P. Leopold Manzinus (Libro 2. diss. 3. de passione 
Domini) genommen habe. 


Das wilde Thrazien durchflreifte ein Räuber, der 
an Sraufamfeit alle biblifche Drachen und Bären, ja 
fogar. die berfulifhen Abentheuer weit übertraf. Ders 
geblih fegten ihm SKaifer Moribens Neuter und Fuß: 
knechte nach. Allenthalben wußte er ihren Schlingen 
auszuweichen. Bald erkannte aber der weife Kaifer, 
daß der Teufel des Räubers Gefundant wäre, und 
ſchlau ſuchte er nun , dieſen zu hinterliften. Er fchicte 
nämlich dem Räuber, Den weder Neuter noch Fußvolk 
fand, ein Medaillon, und both ihm Gnade an. Die 
goldene Medaille war aber, wohl verftanden, inwendig 
ganz mit heil. Reliquien gefpidt ; ohne allen Zweifel has 
ben diefe auch dem Bothen den Weg zum Näuber ge: 
zeigt, den noch Fein Menfh fand. Stolz hieng der 
Räuber die Medaille an den Hals, und nun hatte er 
such ſchon Alles am Halfe, wad der Kaifer wünfchte. . 
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derten- eine Weile herum, bis fie zu einem -"reiffenden 
Strom kamen. Um diefen bequemer überfegen zu kön⸗ 
‚nen, wollte Thomasnſich feiner Schuhe und. Strümpfe 
entledigen,. welche aber ‘der Reuter ohne Pferd. nicht 
geſchehen ließ. Ich bin größer, ſpracher, ſetze: Did 
alfo auf meine Schultern; ich trage Dich fehr Leicht 
hinüber. Und Thomas ließ fi) dieß gefallen. Indem 
aber nun der Mann am Strome auf und ab gieng, 
gleichſam zu_ fischen, wg derfelbe feichter und. wegſamer 
wäre, da giengen dem Mönche die Augen auf, und er 
erblidte ein Paar Füße, nicht wie fie Menfchen haben, 
fondern- wie fie der Teufel zu tragen pflegt, (Tetya de- 
formique specie, quales arco personato gestare mos 
est, fagt der Auctor) Und erfchroden hierüber, rief 
jest Thomas anf: Hilf Hımmel! Was iſt das! Jeſu 
Chriſte! Bey dieſem Worte ward Thomas auch ſchen 
abgeworfen, und lag vor Schrecken einer Leiche gleich 
am Geſtade. Der Teufel riß vor Zorn eine Giche aus, 
zerfnickte fie über das Knie, und warf wüthend die 
Stimme um ſich ber, zu zeigen, wie er dem Mönch bes 
gegnet wäre, wenn diefer fih nicht zum Himmel gemwens 
det hätte, und dann verfchwand er wie ein Sturm, der 
Wälder erfchüttert. Thomas fah jetzt ein, daß ihn im 
Zorne der Teufel geritten hatte, ergriff den Anfer des 
Buße. und fhiffte auf vergoffenen Thränen fanfter ala 
ein Lamm in den Hafen feines Klofters zurüd, 

Daß diefe Gefchichte in manchem Betradhte. erfchredis 
lich fey, wird wohl Niemand Iäugnen, außer ed müßte 
einen nur auch der Teufel veuten. Indeſſen war Eulens 
fpiegel doch fchlauer, als der Teufel, der den Krater 
Thomas ritt; denn ihm gelang der Streich, den er den 
Schaarwächtern von Nürnberg fpielen wollte. Sie fielen 
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gefangen werden ſollten — doch ſiud die ſpätern Bi⸗ 
fchöfe nicht fo böfe geweſen. Sie ließen ihre verkauf. 
ten, zu Krüppeln gefchlagenen Soldaten ‚und ihre Ar⸗ 
men aller Art ruhig, wo ſie wollen — nur am Hofe 
nicht — betteln. | 





Reliquien 


Auch Traum — Thränenbad — Räuber — Engel — Teufel — 
Gewichte auf der Waage. 





Die Stärke und Kraft der heil. Reliquien haben fich 
fhon auf verfchiedene Art zu erfennen gegeben, ſonnen⸗ 
klar aber in folgender Geſchichte, welche ich aus dem 
P. Leopold Manzinus (Libro 2. diss. 3. de passione 
Domini) genommen habe. 


Das wilde Thrazien durchſtreifte ein Ränber, der 
an Grauſamkeit alle bibliſche Drachen und Bären, ja 
ſogar die herkuliſchen Abentheuer weit übertraf. Ver⸗ 
geblich ſetzten ihm Kaiſer Moritzens Reuter und Fuß⸗ 
knechte nach. Allenthalben wußte er ihren Schlingen 
auszuweichen. Bald erkannte aber der weife Kaiſer, 
daß der Teufel des Räubers Gefundant wäre, und 
fhlau. fuchte er nun, dieſen zu hinterliſten. Er fchidte 
nämlich dem Räuber, den weder Neuter noch Fußvolk 
fand, ein Medaillon, und both ihm Gnade an. Die 
goldene Medaille war aber, wohl verfianden, inwendig 
ganz mit heil. Reliquien geſpickt; ohne allen Zweifel has 
ben diefe au dem Bothen den Weg zum Näuber ge: 
zeigt, den noch Fein Menfh fand. Stolz bieng der 
Räuber die Medaille an den Hald, und nun hatte er 
auch ſchon Alles am Halfe, was der Kaifer wünſchte. 
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Die Heiligen Gebeine erleuchteten den blutdiirſtigen Näu⸗ 
ber, daß er in ſi ch gieng; die Bude deb Kaiſers an⸗ 
nahm, ſich ihm zu“ Fuͤgen warf, und ein Köftfeliges Le⸗ 
ben zu führen verſprach. Als er. bald darauf in eine 
tödtliche Krankheit verfiel, vergoß er Thränen- der Buße 
in fo außerordentlihem Maaße,; daß man feine Schnupf: 
tiicher wie Schwäamme ‚auspreffen fonnte. In Thranen 
gebadet, farb ei. Da ſah eim fronimer Mann am 
Sterbebette die Teufel mit -einer: Waage erſcheinen, und 
auf einer Schale lagen alle Laſter des Räubers in fol: 
chem Gewichte , daß fü ich die Schale tief fenfte. Um 
jest fomen die beit. Engel, nahmen dad durchgeweinte 
Tuch, legten es auf die andere Schale, und weit über: 
wogen die ‚Sußthränen bie Laſter der begangenen Mord⸗ 
thaten und Räubereyen „worauf fie dienſtbar und freu⸗ 
dig die Seele des bekehrten Räubers in den Himmel 
trugen. Das iſt kein Traum, ſprach Kaiſer Moriz, und 
danfbar- glaubte er mit feinem ganzen Hofe au das hell⸗ 
ſchimmernde Mirakel, welches auf Fürbitte der heil. 
Reliquien in dem ſeligmachenden Schnupftuch einge⸗ 
wickelt vor feinen Augen lag, welches hernach auch in 
den kaiferlichen Schab: kam, und ganz gewiß unter Kai⸗ 
fer Joſeph dein IL großes.Auffehen gemacht haben wird. 
O die Teufel werden Gulle gefpieen "haben . über 
das ſchwere Gewicht des thränenreichen Schnupftuches. — 
D dag doch alle Sünder: ihre Schnupftücher an, Diefes 
berühren , and dadurch heilbringende Soqhnupftůcher er⸗ 
halten könnten!!! | 

Zu München, ſagi P. Erammer8. J. in feinem tentfihen 
Nom, giebt es in der fehönen Kapelle ein Behältniß 
von Reliquien, bey deſſen Eröffnung ein fonderlich Lieb: 
licher Geruch hervorgeht. Unter dieſen Reliquien ; find 


\ 
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Blutskropfen Jeſu Chrifti und .ein Singer vom heiligen 


Petrus. . Diefer übernatürliche Geruch theilt fi aber 
nur jenen Menfchen mit, weiche im Stande der Gnade: 
find und ich wette darauf, Daß ihn z. B. mein Hr. Ver⸗ 


leger nicht rieche. O vielleicht andy mancher Lefer nicht. 


| Neuteren: 2.0 
Ein detto von einem reutenden Jrater und ſawarzen Reuter 
zu Fuß. — Auch Drachenfuͤße — Schaariwädter. 
3 
In Italien war ein Wönd, Frater Thomas; der ſich 
- im Zanke mit feinen Brüdern fo weit verlor, daß er ſie 
abſcheulich herumkalfacterte, verſpitzbubte und de. (jur⸗ 
gatus est,-ut contumelias indecores, et convitia ul. 


tro ‚icroque 'jacularentur), wo fih dann auch der 


Teufel; wie er gewohnt ift, an Mönchszwiſten warmen 
Antheil-gu nehmen, bald ind Spiel legte, befonders aber 
den Writer Thomas zu geiftern Gelegenheit nahm. Bon 
wüthenden Zorne getrieben, lief diefer in den nächften 
Wald, um feinen Mißmuth zu verfocden. Da ftieß er 
auf einen ungeheuer großen Mann ‚mit einem ſchwarzen 
Barte, abfcheulicher Geſtalt, fürchterlichem Ausfehen, und 
‘einer fehr langen Kleidung. Du fcheinft betrübt zu 
feyn, ‚fragte ihn Thomas, Wo fehlt e8 Die? Entrüs 
ftet antwortete der fchwarze. Mann: Ach! das Pferd, 
das ich: geritten habe, ift mir, indem ich auf einen Augen⸗ 
blick abſtieg, durchgegangen. Der verkappte Teufel 
(denn das war der Mann) ſpießelte, wie er dann ein 
ſchlauer Geiſt iſt, hier auf den Zornigen, den er gerit⸗ 
ten hatte. Thomas erboth ſich, ihm ſuchen zu helfen, 
und das Anerbiethen wurde wohl aufgenommen. Beyde 


\ 
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derten- eine Weile herum, bis fie zu einem -"reiffenben 
Strom famen, Um biefen bequemer überfegen zu föns 
‚nen, wollte .Thomosıfich feiner Schuhe und: Strümpfe 
entledigen,. welcyed aber "der Reuter ohne Pferd nicht 
geicheben ließ. Ich bin größer, ſpracher, ſetze: Did 
alfo auf meine Schultern; ich trage Dich fehr Leicht 
hinüber. Und Thomas ließ fih dieß gefallen. Indem 
aber nun der Mann am Strome auf und ab gieng, 
gleichſam zu, fuchen, wg derfelbe feichter und. wegſamer 
wäre, da giengen dem Mönche die Augen auf, und er 
erblidte ein Paar Füße, nicht wie fie Menfchen haben, 
fondern- wie fie der Teufel zu tragen pflegt, (Tetga de- 
formique specie, quales arco personato gestare mos 
est, fagt der Auctor) Und erfchroden hierüber, tief 
jegt Thomas anf: Hilf Himmel! Was iſt das! Zen 
Ehrifte! Bey diefem ‚Worte ward Thomas. audy fhen 
abgeworfen, und lag vor Schreden einer Leiche gleidy 
am Geftade. . Der. Tenfel riß vor Zorn eine Sıche aus, 
zerfnickte fie über das Knie, und warf wüthend die 
Stimme um fich ber, zu zeigen, wie er dem Mönch bes 
gegnet wäre, wenn diefer fi nicht zum Himmel gewens 
det hätte, und dann verfchwand er wie .ein Sturm, der 
Wälder erfchüttert. Thomas ſah jetzt ein, daß ihn im 
Zorne der Teufel geritten hatte, ergriff den Anfer de 
Buße: und fchiffte auf vergoffenen Thränen fanfter ala 
ein Lamm in den Hafen feines Klofters zurück. 

Daß diefe Gefchichte in manchem Betrachte. erfchredis 
lich fey, wird wohl Niemand Iäugnen , außer es ‚müßte 
einen nur auch der Teufel veuten. Indeſſen war Eulens 
fpiegel doch fchlauer, al& der Teufel, der den Krater 
Thomas ritt; denn ihm gelang der Streich, den er den 
Schaarwächtern von Nürnberg fpielen wolte Sie fielen 
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alle durch feine Anſtalten glücklich in die Pegnit. Ueber 
dieß ſieh⸗Eulenſpiegels Zoſte Hiſtorie. Ueber jenes des 
oben belobten P. Mich. Perenfelder Hist. 62. ©. 642. 


J 





Roſenkranz. 
Sieb Roſenkranzpredigt von P. Sautermeiſter. 

Der heilige Roſenkranz iſt eine vom Himmel ge⸗ 
prüfte Andacht, welche alles enthält, was wider alle 
Irrthümer der erften und lebten Zeiten fih zu bewah⸗ 
ren, allein fähig genug ift. 

Jetzt gleich darauf ein anderes detto. 

Estote fortes in fide! Ergreifet, ergreifet die Seifel, 
um die Feßerifchen Lehrer, welche der Jugend verderbs‘ 
liche Grundfäge predigen, von der Kanzel herabzus 
peitfchen! Werfet Die Seßerifchen Bücherfchreiber mit 
dem Steine des Glaubens todt. Ach fie zifcht ſchon wies 
der die Schlange! Ein fchändlicher Poet, ein Leichtfertis 
ger Lügner, ein unglaubiger, hochmüthiger Freydenker 
bat die heil. Inquifition eine Megäre, ein Unthier, eine 
Meft der Vernunft, eine Seelenmörderinn, eine Furie ges 
heißen, ja der Kupferftecher fogar hat fie wie eine Fu⸗ 
rie vorgeftellt. So graufam mahleſt du das heilige Se: 
‚richt ab? Die Leute fehreiben halt aus philofophifchen 
Schartecken h'raus! Stultus stultitiam Pingit ubique 
suam. Fstote fortes ın fide! 

Frage. Was machen Sie denn da Hr. Benjamin? 
Da ift ja noch fein Wort vom allerheiligften Rofenfranz ! 

Benjamin, Und das, was ‘Du bier fiehft, lieber . 
Lefer, ift doch ein Stüd von einem Rofenfrangprediger. 
Doch wir wollen naher rüden. 


a 
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Sieh! der heil Dominitus und ein Waldenfer fe 
men einft zufammen. Da legte der heil. Dominikus 
fein Glaubensbetenntniß und der Waldenfer fein -Fepe 
rifches Buch ins Feuer. — Da ergriff das Feuer das 
tegerifche Buch, dad Glaubensbekenntniß des heil. De: 
nunitus aber blieb unbeſchadigt. « — 


Wunder! Was fchrenft doch fo! Wie Du halt bif, 
Da ſiehſt Du Wunder. Leichte Waare verfliegt ja gern. 
Aber genug, daß Du Wunder glaubſt. Ich erkenne 
deßwegen in Dir einen frommen, rechtfchaffenen Kathe⸗ 
liten. Der aufgeblafene Philofoph glaubt Fein Wunde 
mehr. 


Doch der Unverfhämte! Er nennt die Inquifition 
Dominikus Tochter, fpottweis, al® hätte der heil. Do: 
minikus, der im heiligen Nelinionszölibat Iebte, eine 
Tochter gehabt. Aber fieh! Dich zu beſchämen fchame 


ih mich nicht, Dir auch feinen Sohn vorzubalten, und 


diefer ift der Heilige Nofenkranz. Diefen kennſt Di 
‚nit, Du unglaubiger Geift! Aber ihr, meine Chri 
ften, estote fortes in fide! Zur Zeit des heil. Domi⸗ 
nifus graffirten die Waldenfer. Und da höre Wunder! 





Der heil. Dominifus hat die Waldenfer nach den Tau 


fenden befehret — wodurh? Sieh durch feinen Sohn, 
den heil. Roſenkranz. Estote fortes in fide, und be 
kehret euch au. Reiſſet den Eurigen die Pegerifchen 
Bücher dus dem Händen, und werft fie ins euer, daß 
fie fammt dem fegerifhen Geffanf verbrannt 
werden, gebt ihnen dafür .den heil, Roſenkranz in die 
Hand. Diefer iſt das Glaubens und Neligionsbud, 
fo wahr ald — Amen. 


So kann man lefen in einer Schrift unter dem Tb 
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sel: Audgäakınıd. brey Predigten des Erie 
ſurten Gran; Zaper: Öruber zu Münden. 
Ein. Gcherflein zur. Baht der ‚ante 
sang in 8. 1782. on | 





Runzeltlm 
Schöne Mädchen mit Bärten. — Bloße Knie — Scandalumg 
pharisaicum. — Maskerade ohne Faßnacht — Schabernade, 
die ein frommer Mann ſpielt. — Wer klug iſt, bleibt bey ſol⸗ 
chen Umſtaͤnden ledig.: 





Möchte ich mich würdigen, mit Mädchen auch nur 
zu ſprechen, ſo würde ich ihnen rathen, ſich ja nicht mit 
alten Männern abzugeben. Sie necken ja ärgerlicher, 
als die jungen... "Aber wer wahren Geift hat, ſpricht 
mit ſeiner eigenen ·Schweſter nichts, und will er zue 
Vollkommenheit eminiren, fo ſchaut er nicht einmal feine 
Mutter an. Bene, quin imo! optime per amorem 
Dei. P. Angelus Yagäng, erzähle hierüber wieder eine 
hübſche Geſchichte. 

St. Jatob von Niſi bi, dießſeits Perfien, verbarg fig 
in die höchſten Felfengebirge, um der Welt, dem Teu: 
fel, befonders.aber dem Fleiſche nicht in die Klauen zu 
fallen. Aher eben fo leicht, als eine Fenſterſcheibe ein⸗ 
geſtoßen wird, bricht, ouch leider nur gar zu oft der 
kryſtallene Vorſatz eines ſonſt bewandten Aszeten. Kur 
und gut! St. Jakob von Niſibi nahm ſich vor, auch 
nach Perſien hinüber zu reifen. Reiſe hin, heiliger Mann! 
Wirſt alle Wunder ſehen. Bey feinem Cintritte fand 
er ſchon am, Ufer eines hellen Flußes, wo ihn der Weg 
vorbeptrug,, eine ihm auffallende Menſchenſchaar; Yürs 
gerstöchter und Madchen waren es, welche bey einen 
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Brunnen Wafche beſorgten, und mit flampfenden;- meht 
als es dem heil. Jakob ſchicklich Tchien, entblößten Füßen 
den Unrath wegzubringen trachteten. Der Alte Bam mit 
einem dichten, großen Bart, mit einer Kutte und einem 
Dberrod von Gaisfell. Er wurde angeflaunt mit offes 
nem Munde von den nicht ſehr verfchamten Mädchen, 
die mit auf ihn gehefteten Blicken feiner zu fpotten ſchie⸗ 
nen: faum enthielten fie. fich des Gelächters. Nichts 
fiel denn Breife mehr fchmerzhaft und läftig, als daß 
diefe Wäfcherinnen die halbnadten Knie nicht genug ver: 
bargen. Ja, ja, die nadten Arme und die bloßen run: 
den Knie hat der Teufeh aufgebraht. Sie ifind wie 
Sirenen, Endlich fieng der Greis an zu fprecden: 
»Die 0 Brunnen, gebiethe ich, frodne aus! 
Schneller als die hervorgebtochenen Worte oder die ge: 
leerten Weinfäffer, trodnete der Brunnen aus. Die 
Mädchen entſetzten ſich; aber die Rache war noch nicht 
vollendet. Inter diefen Mädchen Hatten einige einen 
artigen Kopfputz; andere überließen die herabhängenden 
Haare dem Weftwinde zum Spiel, Diefe hatten ſchwärz⸗ 
liche, jene Gold» andere Kaflanien: Haare, wie eo bey 
der blühenden Jugend zu ſeyn pflest. Dem Donne 
gleich ſchoß der Greis dieſe Worte von ſich: »auf 
»mein Gebot ſollen dieſe Haare eurer Schei⸗ 
»tel mit Dem Reif des Alters belegt werden.« 
Er ſprachs und jede bemerkte das Ergrauen ihrer 
Haare, als wenn fie, gleich den Sibyllen, veraltet wäs 
ten. Eine fah die andere an; ſah Runzeln Auf- ihrer 
Stirne und Schnee in ihren Haaren: eine glaubte von 
der andern, nur fie wäre zu einer Wittwe geworden. 
Endlich entdedten fie ihr. gemeinſchaftliches Unglü und 
giengen weinend nach Haufe. Die Maͤnner die ihmen 
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Begegneten, bewunderten die fobald ergrauten Mädchen 
und glaubten, ed fey nur ein Dichter Schnee. gefallen. 
Zu Haufe fchrie die Mutter zu diefer, die Schweſter zus 
jener: »Biſt du meine Schwefer? Biftdu meine 
Tohter? Mit verfhämten Thränen entdedten fie end: 
lich, wie auf Befehl eined Greifed der Brunnen ausges 
trodinet, und ihnen dad Haupt ergraut unb veraltet ſey. 

dit ſchnellen Pferden ereilten die Buͤrger den Greis 
und baten ihn, den Brunnen wieder herzuſtellen. Er 
beſahls und der Brunnen floß wieder. Sie fahren fort, 
zu bitten, er möchte den Mädchen das Antlitz der Jız 
“gend und die Hauptzierde wieder zuruͤckſtellen. Cr zuckte 
die Achſel und ſprach: »Gott wollte die Unvere 
ſchaͤmtheit firafen. So lange fie leben, foll ihr 
Haar gran bleiben.“ Diefen Epruch brachten die 
Bürger nach Haufe. Ach! wie oft zogen die alt gewor⸗ 
denen Mädchen ihren Spiegel zu Rathe, ob nicht die 
Jugend und ihr Haar zurück kaͤme. Sein Ausranfen, 
fein Kämmen, fein Echeeren, fein Färben nügte etwas, 
Gab doch einftmal der Prophet Elijäus die feine Glatzo 
verfpottenden Klaben den Wären Preis; aber der von 
Niſibi war noch gütiger, und begnügte fih, ibnen blos 
graue Haare gegeben zu haben. — Fürmahr, die 
Etrafe war dennoch für fie fo groß, als es ein Schimpf 
ft, zarte Mädchen Großmütter zu heißen. — 


Grande probrum est et scelus Virgunculag 
Aetate teneras nuncupare proavias, 


So ſpricht mein Autor. Deßwegen glaube ich aud, 
daß St. Jakob von Nifibi bey dieſer Waͤſcherparthie 
nicht viel gewonnen habe. Er wird fehweren Fluch auf 
fich getragen haben, aber auch verdienten — denn weh 
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wird folche verunftaltete Geſchoͤpfe heyrathen, da der 
Schönen bereitd fo viele vafant bleiben, und fich unfere 
neuen Männer mit fogenanntem Schmieren und Spielen 
auf die eigene Hand behelfen. Moral Wäfche if 
MWäfche und Mohren werden nicht weiß. 


Saalbaderey 





Der gelehrte Kirfchius überfeßt diefes Wort durch: 
Aniles fabulae, oder Weibergeflatfh. Wie, 
fol ich mich zu fo etwas herablaffen, da mir die Bücher 
der Gelehrten offen ftehen, um diefe Sammlung aus 
denfelben. bereichern zu koͤnnen? P. Secard, fagt einmal 
Alexander habe behauptet, dag ihm Gott in der Geflalt 
des Hohenprieſters iu Macedonien erfchienen ſey, und 
Daß er deßwegen als ein Mann, den 1000 Triumphe zier⸗ 
ten, Ehrfurcht gegen denfelben getragen babe. SHernad, 
fährt er fort, daß eben diefer Gott und in der Geflalt 
des Paſtes erſcheine. — Doch man Iefe feine Rede ' 
Seite 54 über Leges marianas 1794, wo er zugleich 
fagte: In. congregationibus non exerceri devoti- 
unculam quamdam, und man halte dazu, was er in 
feinem Gonamentario ascetico Congr. lat. maj. em 

pfiehlt. Wer wird da Saalbaderey finden? Sch will 
deßwegen auch unter dieſer Rubrik nicht weitlaͤufiger 
ſprechen. 


Sakramente. 





Blitz und Donnerwetter, wie koͤmmt doch dieſes heilige 
Wort in einen Eulenſpiegel? — Ho! bo! Herr. Kea 


er 
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RPermacher! Nur Geduld! Erinnert euch doch’ an der 
Eulenfpiegel, ald er-Meßner war und zur Meffe diente 
(186) wie: kam denn da die Meffe in feine Gefchichte ? 
Wohl nicht der Meſſe wegen, fondern. des fonderbaren 
Einfalles des Autord halber. Und gerade fo geht! nun 
Bier auch. P. Laimann, ein gar hochgelehrter Jeſuit leh⸗ 
ret überaus erbaulih: »Wie Chriſtus, der Herr, Sa: 
» kramente zum Seelenheile eingefest, fo hat auch der 
» Teufel, diefer boöhafte Nachahmer Jeſu, feine Safras 
„mente zum Berderben der Seele seingefeßt.« - Wirft_ja 
doch dem Pater Laimann mit feinen Tenfelöjaframenten 
hier ein Plabchen. gönnen, Wie neidiſch:— 





Samfagtinden 





Daß die Mutter Gottes ungemein viel darauf haͤlt, 

wenn ihre marianifchen Pflegfinder, befonders am heilie 

gen Samftag fie verehren, ſchreiben gar viele Aszeten 

der G. J. — P. Anton. Deöliond, eben dieſer Gefellfchaft 

Priefter, Liefert hierüber. in feinen Gedichten von der 

Jungfrau Maria etwas ſebr Erbauliches. Ich überfepe 

dir e8, lieber Leſer, und der gelehrte P. Jann iſt mein 

Muſter. | 

»So höre dann, mein Freund, dad Wunder auserlefen, 

»Kraft dem ein Mörder :einft ein Pflegfind ift gewefen 

»Bon unfrer lieben Frau, der in des Henferöhand, 

»D weh! fogar verfiel. O Spott! o Graus! o Schand } 

»Doc hat als Mörder er Mariam nie vergeſſen! 

» So rief er dann zu ihr, als er fchon da gefeifen, 

» Auf dem fatalen Stuhl in Todesangft und Schmad) , 

2 Er rief: Du liebe Frau! du meine Mutter! — Ach 
693 
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oIch hab zwar meine Suͤnd durchs Schwert verdient zu buͤſſen, 
»Doc wird ruͤckinnerlich dir auch beywohnen muͤſſen, 
Wie ich an deiner Macht hab’ allegeit. geglaubt, 

» Daher am Samſtag nie geftohlen, nie geraubt, 

»Nie unterlajfen hab’, den Roſenkranz zu bethen, 

» Für dich zu faften auch. a) So fteh’ in meinen Nöthen 
»Mir jegt dann hilfreich bey, mweil:ih am Dftertag ..: 
»So müffig nicht, ald wie am. Samftag ‚lag, 

»Und mir nichts heiliger je ıwar, als die Feſtinen, 
Womit dir, Königian des Himmels, Chriften dienen — 
»Ach! laß es Mutter! ach! ach! laß ed nicht gefchehn, 
»Daß mich die Raben hier ald Galgenbraten fehn, 

» Und unbegraben mich dein Pflegfind fchnabuliren, 
»Loß, lag begraben mich, wie mir es thut gebuͤhren. b) 
» Kaum hat er dieß gefagt, Pums war der Kopf herab 
v Geputzt — den Körper ließ man ohne Kopf und Grab, 
»So wieer lebend war, zur Speis den Naben liegen o) 
»Doc hoͤret Wunder jegt! die Sonn’ war ſchon geftieger 
»Bom blauen Himmeldzelt. Kohlrappenfhwarzer Ruß 
»War allenthalben nur, und Nacht und Sinfternuß, 
»Als um und um herum ein Glanz erfcheinen thaͤte, 

» Weit ſchoͤner, als da iſt die ſchoͤnſte Morgenroͤthe. 
»Die Nacht war in den Tag verkehret aus der Weis, 
» Der Schinderanger hell, als wie ein Paradeiß. d) 





a) Sabbata jejuni transegimus!: haec -quoque nostras 
A latrociniis continuere manus. 
. Sic ego si memini religiosus eram. 
b) Ne suus cstincto debitus absit honos. 
ce) — — — — — Lato jacet aequore campi 
Truncus, et alitibus praeda cibusyue datur. 
ad) Nox erat, et tenebrae: circum supraque corusco 
. Lumine funestus fulgere visus ager. 
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Yu diefem Licht erfcheint, von Heiligen umgeben, 

» Maria zart und rein bey den, der war im Leben 
»Ein Mörder zwar, doch ſtets ein Freund vom Rofenfranz. 
»Paf! Nimmt fie feinen Kopf in ihre fehonen Finger, 
»Segt ihm ihn wieder auf. — Viel fchöner und viel jünger 
»Der Schelm Hochfeligen Gedenkens jego war. e) | 
» Die Zahl der Heiligen legt ihn in eine Bahr 

» Ganz funfelnagelneu mit Purpur ausftafiret f) 

» Der fonft nur Könige und Kardinale zieret, 

» Es ftellt in Ordnung fich der fchöne Leichenzug, 

» Ehe man e8 fi verfah beynah in einem Flug’. g) 
»Theild heben ganz behend die frommen Himmeldbürger 
»Jetzt den Kadaver. vom geföpften Menfchenwürger 
»Auf, ihre Schultern hoch i in feinen- ſchoͤnen Sarg, 

« Theils leuchten ſie dazu mit Fackeln gar ſo arg, 

» Daß es nicht anders war, als thaͤt der Himmel brinnen. 
» So find fie vor der Stadt in großer Pracht erſchienen, 
»Die Wächter fchauen d’rein, als waͤrens nicht gefcheut, 
» Und fragen fich erflaunt: Was wollen diefe Leu’? h) 
Nun fprach die Königin, ihr, die ihr dahier wachet, 
Wie tummelt euch geſchwind! das Thor hübfch aufgemacht, 
» Begrabt den, dem die Stadt die lebte Eyr verſagt, i) 


e) Illa caput trunco digitis solertibus aptatı 
Maior inest collo, quam fuit ante decor. 
-$) Corpus et ossa nouo pariter composta feretro 
j Regia feralis purpura pannus obit. | 
:g) .Mox tulit exequias coelestis turba nouamqne 
‘ Sandapilam pars haec gestaz, et illa faces. 
h) Astitit ut portis vigiles stupuere nec ullus 
Quisque ferat, novit, cuique feratur honos, 
i) Pande fortes custos, dixit regina, latroni 
Urbs quae vestra negat, debita justa damus, 
Ite cito, negletta suo date membra sepulchra. 
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vEr wird von mir betrauert, geehret und beklagt, 
» Weil er mein Samſtagkind im Leben iſt geweſen, 
»Soll in geweihten Erd-Reich nun auch er verwefen...k) - 


Dieſer Pater erzähle ferner, feinen Leſern, daß 
Maria bey einem armen Godalis die Dienfte der Seel: 
nonne, oder des Todtenweibes verfehen, felbft den Leid: 
nanı in eine von dem hohen Himmel auf Erden herab: 
. gebrachte Reinwand gewidelt, und ihn zum DBegräbnig 
bereitet habe. — Item, daß fi ein hölzernes Mutter 
Gottes = Bild von feinem Throne erhoben, und auf die 
Fuͤſſe gemacht habe, um die Leiche eihies verſtorbenen 
Pflegkindes zu begleiten. 

Doch gut! Ich bin müde, denn ich babe mir auf 
dem hartmaͤuligen Pegaſus Ahen Wolf im Kopfe ge⸗ 
ritten! 





Sarazenen. 





O die frommen Sarazenen! Wahrhaftig einen ſolchen 
Glauben findet man kaum in Iſrael, wie ihn dieſe wilden 
Voͤlker erwieſen haben. P. Ribadeneira, welch ein Licht 
unter den Biographen der H. H.! erzaͤhlt Fol. 4., daß 
zwiſchen Babylon und Heliopolis ein fruchtbarer Bal⸗ 
‚ famgarten geweſen, fo von fleinen Büchlein, Dig aus 
einem nahe gelegenen Brünnlein entfprungen, gar fanft 
und mild angefeuchtet worden, und da — da babe die 


k) Sic coluisse jJuuat tenui mea Sabbata cultu, .. 
Talis in infami Virgo fuit ipsa latrone | 
Crederet hoc ‚quisquam, dum fatis cessit amator? 
Yirgineus cineri ‚spirat inustus Amor. 


ı 
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heilige Jungfrau Maria ihr ſuͤſſes Jeſulãn und feine 
allerfeufchefte Windelein gewafchen, dann felbe an dem 
anftoffenden Felfenftein zum Trodnen aufgehangen. Die 
ſes durch Berührung folched göttlichen Leibleind derge- 
ftalten geheiligte Wafferlein haben die fonft gotslofen Sa⸗ 
razenen iu hohen Ehren gehalten, wie auch alle. aridere 
Waffer, in welche fich felbes ergoffen. Endlich ſey eine 
beftändig brennende Anıpel zum ewigen Andenken an das 
liebe Tefulein und die: allerheiligſten Windel aufgehangen 
und erhalten worden. 

Haft du nicht ein Felſenherz, o Chrit, wenn du dieſe 
Ampel unter den Sarazenen zu ewigen Zeiten: erhalten 
fiehft, und in die feine Andacht. zu den heiligen Windelein 
und dem gebenedeyten Falfen, an dem file hiengen, ver⸗ 
fpürft?. Sieh auf das Vorbild — die frommen € Sa: 
razenen. 


Säug 7 im g. un 


.. 2 
— — | 


p Anton Deslions heftet in ſeinen zu ugs in 
Baiern erfchienenen . Gedichten von der Verehrung Marie ” 
in der 8ten Elegie feine Augen auf die marmorne Sta: 
tue, welche dem heil. Bernhard. Milch aus ihrer-jung: . 
fräulihen Bruft zufprigte, Kaum ſieht er das, fpigt er 
fchon auch den Mund, und: fein Griſt reißt ihn fort, bis 
er traͤumt, ſo mit Milch geſatigen— zu werden, on er 
nimmer ſprechen kann. 


Omnia. perpetuis (experios tasten), ‚amantesı:; en. 
Tempora blanditiis, Aempora melle Auunt,. BE 

Bernardus de- mille. miht sit testibys unus,'y.,;' 
Übera: cui virgo turgida Jacte dedit 
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Caeperat ad statuam suplex orare Mariae . 
Et facilom precibus sollieitabat opem. 
Cum subito exiliens dextrae de fonte papillae. 
‚Lacteus Orantis fluxit in Ora liquor. 
ille novum spectans trepidis lac currere rivis, 
Et lactum ignoras edere marmor aquas: 
Curre, ait, Oripis effuse patentibus amnis, 
Et mea deliciis prolue labra tuis. 
Curre, precor, nondum sitis est extincta bihendo 
Fallimur? Ipse sitim, qui leuat — humor alit, 
Ne .mihi succense lactenti, Mater alumno 
Magna quidem , sed non invidiosa rogo. 
Quas distenta suo genitfix neget ubera nato? 
Sum tuus, haec vestra est Gratia, hatus eg0, 
O quam pura mihi capitur jam mente volupias, 
Hoc si gutta potest, Virgo, quid ipsa potes? 
Plura loqui tentabat Amans, cum lingua repente 
Obruta deliciis, Obruta lacte fuit. 


Ich wünfche nicht, daß diefer Wunfch in Diefen Zei 
ten. avieder rege werde, denn da wir-wiffen, dag Maria: 
bilder ſchon Zahrhunderte durch immer triufen Laffen, 
müßte, man den Liebhaber an Eſelsmilch weifen, 


. — '— 


S ch laft od 





Wer auf dem Wege der Weisheit und Tugend wan⸗ 
deln will, wird feinen: Schlafrock brauchen koͤnnen. Den 
Himmel reiſſen ja nur die Gewaltigen an ſich. 

Uebrigens hilft mir hier P. Ant. Erammer, (da ich 
wieder in großer Verlegenheit bin) mit ſeiner Kaverianir. 
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fchen Andacht anf einen 'gruͤnen Zweig. Gr erzaͤhlt zur 
allgemeinen Erbauung den lieben Chriſtglaͤubigen, daß 
ein baieriſcher Herzog das ſchoͤne Werk ſeiner Andacht 
gegen den heiligen Xaver dadurch ausgeuͤbt habe, daß 
er mit feinem goldreichen Schlafrock dem heil. Indianer; 
Apoſtel ein Gefchent gemacht hat. Wahrlich, ein fürftlis 
ches Beyſpiel von Verehrung der Heiligen. Vermuthlid 
bat der Schneider ein Meßkleid oder einen Baldachin 
aus dem fürftlichen Schlafrod gefchniften, und da wird 
der heilige Xaver recht fanft darunter geruht, oder Chris 
ſtus der Herr gewiß alle Freude im Himmel gehabt has 
ben, wenn er die Werkzeuge feined Leidens, wie, dieß 
die Mepfleider.nach dem Sinne der Kirche thun follten, | 
in dem zum Meßfleid gefchnittenen goldreichen Schlafroc 
des Herzogs vorgeſtellt ſieht. — — — 

Wir wuͤnſchen, daß die großen Fuͤrſten und Herrn 
der Welt bey allgemeinen Drangſalen der Voͤlker und 
Laͤnder alle ihre Schlafroͤcke ablegen, und ihre Untertha⸗ 
nen ſo eifrig aus der Noth und Bluttaufe heben, wie 
der heil Xaverius die Waſſertaufe faſt zahlloſen Schaa⸗ 
ren nach der Legende gegeben haben ſoll. 

Die alten teutfchen Fuͤrſten trugen bey allgerneinerg 
Elende, wie die Geſchichten fagen, gewiß feine Schlaf 
rocke. Und hiemit Finis vom Schlafrocke. | 


Somerdifegen 





Wem bou nicht bange werden, wenn er ſeie Woͤr⸗ 
ter als Aufſchriften und Titel zur Behandlung geiftli⸗ 
her Gegenſtaͤnde findet. Faſt alle meine Nägel waren 
zerfäuet, und es gieng bereits an Die Finger, als ich 
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weder eine Geſchichte, noch ein Buch gefunden: hatte, 
welches ih mit Ehren ‚unter diefe Kubrif bätte ſetzen 
koͤnnen. Wirklich weiß ich mir zur Stunde nicht zu bei: 
fen, wenn ich nicht den P. Weißbach ‚den P. Sranf und 
den P, Schönberg zu leihen ‚nehmen darf. P. Weißbach 
hat den Vorſchlag gemacht, den Verfaſſer des Horus 
ohne weiters koͤpfen zu laſſen. — Schade, daß er nur 
mit der Stange im Nebel herum ſtach, und ihn nicht 
entdeckte. Der hochſelige Menſchenfreund und, Kaiphas 
am baieriſchen Hofe zu München, P. Frank, unvergefili 
her Beichtvater des unvergeßlichen. Kurfürften, Karl 
Theodors, wünfchte, daß alle Illuminaten und Freygei— 
fter nur Einen Kopf hätten, um auf einmal kaput gemacht 
werden zu Fonnen. Er betete deßwegen im Herzʒogſpi⸗ 
tale den verſammelten Glaͤubigen nicht nur ſelbſt 5 

Baterunfer vor, um Ausroftung, derfelben, _ fontern 
er bewirfte auch bey feinem feommen Beihtfohne, K Karl 
Theodor, daß aller Eintritt in "gehejine Sefellfhaften bey 
Henferöfchwerdt verboten wurde, P. Schönberg, als 
ein neuer Gretſerus der Geſellſchaft Jeſu, edirte aber 
im J. 1784 das gar ſchoͤne Büchlein: Vom Kirchenver: 
bote wider ſchaͤdliche Bücher in einer pragmatifchen Ge: 
ſchichte meiſt aus dem Waͤlſchen des, wie der Titel ſagt, 
berühmten Kran; Anfon Zaccaria, ‚blieb aber nicht beym 
Verbote, fondern wünfchte gar "herzlich, daß den Ber: 
faffern die Hände wenigftens, wo nicht der Kopf abgehauen 
würde, wie Seite 18. und 19., befonderd aber 80. zu 
lefen ft, wo er mit dem Ausdrude befchließt: »Der 
»Kluge fieht zurüd..auf Das, was einſt fchon gefchehen 
»ift, und er lernt hieraus und thut.ohne Verfchub, was 
»gefchehen ſeUte.« Atqui Conftantin, Arkadius und 
Honorius befahlen, mit Todesſtrafe Jene zu belegen, wel- 


| 
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he auch nur werbotene Bücher im Haufe verborgen haͤte 
ten. — Auftinian. befahl, Denen die Hand abzuhauen, 
welche die Schriften des Severus nur fopirten. — Theo: 
doſius und Valentinian wollten die Güter der Lefer, 
Abfchreiber und Behalter der neftorifchen Bücher mit 
Gonfisfation belegen. — Ergo — Ergo — — Ergo. — 
— — Man leſe die Schrift. Ich ‚glaube die Lüde, 
welche mir bier eingubrechen drohte, adaequate ausa 
gefuͤllt zu haben. Alle drey hier zititen Autoren legten 
da. das bloße Schwerdt auf den Tiſch. Ä 





24 iebe m 





p. Viea, ein gelehrter Jeſuit, ſagt: das fiebente 
Kind aus der Ehe habe die natuͤrliche Kraft, Geſchwuͤre 
zu heilen. Daß die- Natur aber eben gegen Nro. 7 fo 
freygebig. ift! Hm! vermuthlich wel e8 7 Tod- oder 
Hauptfünden und fieben Sakramente giebt. 

"Hier fallen: mie and ein die ſiebenmal ſieben Anbe⸗ 
fwtgen ‚ welche unlängft in einen großen Gebetbhuche 


fi die beilige Bode erfchienen fin ind. et 





Die Heiligkeit: des Siegels der. fafcamentalifchen. 
Beichte ‚ oder. die Pflicht des Beichtvaterd, zu Ichweigen, 
übertrifft Alles. Deßwegen lehrt ‘der große... P. Lay⸗ 
mann: Wenn ein Beichtvater auch in Wahrheit erfährt, 
206 eine wegen dem Berdacht der Hexerey gefangene. 


u 


. machen. . W 
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Merfon, welche unter der Gewalt der Folter geftanden | 
hatte, fhuldig fen, fo darf der Beichtvater den Richtern | 
sicht davon Nachricht geben, daß fie ſchuldig ſey, Damit 
gr die Siegel der Beichte nicht breche. Eben deßwegen 
muß er auch ſchuldige Heren felbft anhalten, daß fie ihre 
Mitfhuldige verrathen. 

Welche tugendhafte Vorfiht! Wie da der ſchöne 
Geiſt von der Bruderliebe Jeſu weht'. *- 

Aber heut zu Tage verbrennt man keine Hexen 
mehr! Es giebt wegen der neoteriſchen Philoſophie im 
mer weniger ſolche Spektakel. — 

Je nun! Willſt du verbrennen ſehen, mein —* 
Leſer, fo verehre ih dir meinen P. Laymann. GEs if 
ein Buch in Folio, und wird die lange Zeit Speß 


dd he. 


Spertatel‘ 


J 





; P Mich. Percufelder, 8.J. aahlei daß. einſtens ein * 


Paar reiche Eltern ‚ihren einzigen Sohn ju ihre Güter 


einfegten, diefer aber. undanfbar ‚genug t ‚Diefelben in 
junge Mann ſich recht wohl —* laſſen wollte, befahl er, 
eine Gans — andere ſagen, einen Kapaun — zu braten, 
welches Stuͤck Braten der alte Vater gerochen, und ſich 
alſo dazu eingeladen hat. Indem aber der Sohn anders 
dachte, ward der Braten verſteckt und der Vater abge⸗ 
wieſen. Wie dieſer weg war, wollte man: das Stuͤck 
wieder zum Feuer bringen. Und — ‚Surf Simmel! ff fchrie 
Die Magd, und fiel in Ohnmacht. Der junge Herr 
eitte, für feinen Braten beforgt, herbep. "Siehe, da ſaß 
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ein garſtiger Protz (Kroͤte) darauf, welcher ſich gar nicht 
abtreiben ließ, ploͤtzlich dem gegen ſeine Eltern zu kalten 
Manne ins Geſicht ſprang, und nie mehr von ihm weg⸗ 
zubringen war, his er mit der grünen garſtigen Maske 
vor dem Geſichte auf Befehl des Biſchofes als ein 
geſtrafter undankbarer Sohn ſich vor dem Publikum 
proſtituirt hatte. Wahrlich, ein ſchoͤnes Spektakel, beſon⸗ 
ders fuͤr ſchwangere. Weiber. 


Sponſalien. 





Castis omnia casta! Sey Zaͤlebs, ſey Juͤngling, 
ſey Jungfrau, ſey ſogar Moͤnch — fo wiſſe: Gewiſſe 
Dinge ſchaden nur, wenn man fie aus Heiden heraus 


Tief. Der Dichter, der fieben heilige Weihen bat und 


noch dazu firenger Ordensinann ift, darf ſich immer cher 
was erlauben, befonders, wenn Alles unter den Lieben 
Heiligen in Camera Charitatis bleibt. 

So nimm denn hier die geiftlihen — verftch” mich 


recht — die geiſtlichen Sponſalien des Paters Jakob 


Pontan und Lied. zu deiner Erbauung. Was? lies nur! 

P. Pontan laͤßt die Braut in ihrem Bettlein den, für, 
chen, den fie Lieb hat. Sie ſtuͤrzt Alles unter und über 
fi, und findet doch feinen Bräutigam Da wird fie 
por Unwillen ſchwarz wie die Nacht, daß fie jenen, in 


den fie unmäßig verliebt if, nicht finden, nicht fehen und 


nicht fprechen Fann. 
Spansa,. Sponso. 
Hio mihi Leotulus est quasi apparatus, 
In quo somniculum capesso quendam — 
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Sed solaminibus carere Sponsi 
Fraudari ſacie, et locutione 

Non possum. Tenebris nigresco tota, 

Ergo noctibus hisce quaeritavi, 

Cuius me immodici tenent amores. 

Formosissimus est, amabilisque — 

Sed quem quaerito, quaeritavi, eundem 

Nusquam est, pro dolor, invenire nusquam, 
⸗ _ 

Auf das Felt Maria Opferung laßt P. Pontan di 
ganze Welt durch die Engel bitten, fie möchte fich dod 
verwundern, daß Maria noch feine Brüfte habe, um 
deu lieben Gott noch nicht empfangen ‚ noch nicht mit 
Muttermilch nähren koͤnne. 


Adeste Socii , quotquot estis incolae 

Videtis ut soror 0 

Nutiicibus que nondum est’sororiantibus 

Concipere, lactaregque Deum nondum 
queat, 


‚ Stellt fi hernach P. Pontan die Jungfrau Maria 
‘wieder im Geifte Thon größer vor, fo weiß er fich auf 
nichts Schöneres zu denfen, als ihre Brüfte, nicht 
Suͤßeres, als ihre Mil, und nichts Vortrefflicheres, als 
ihren Bauch. O du ercelfenter Bauch, ruft er aus, du 
bift Die Refidenz und der Tempel Gotted geworden. Adien 
Wein und ‚Malvafier, fingt er. Das, was aus den 
Bruͤſten unferer Mutter rinnt, ift viel delikater. Sie 
find voll vom himmlifchen Getränfe, und fie nähren den 
Sort der Götter, Maria! an deinent Bauche und an 
deinen Brüften haft du der Welt Etwas gegeben da 
alle Annehmlichkeiten uͤbertrifft. 


® 
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Praec ellens bierüs 
Dei cuncta regentis Aula, Templum? 
Nutrices’ quoque terque quaterque beatae 
Quibus nectare coelitus repletis 
Inhaerens alitur Deus Deorum. 
Ventre, et UÜberibus tuis dedisti 
Dona terrigenis, meri, unquinamque, 
Omnos, quae superant,  amoenitates. 
Vinum, Unguenta valete! nulla vobis 
Insunt commoda,  nulla suavitudo,. | 
Nostrae Virginis uberum liquores 
Longe praeferimuß® — Valete longum, 


- Er.verfammelt dann Jungfrauen und legt ihnen ein 
Loblied auf die fhönen Brüfte Marid in den Mund, das’ 
alfo lautet: Hin, wo der Pfeffer wächft, und zum Galgen 
mit allen den Suͤßigkeiten, welche uns neulich berauſcht 
haben. Mariens Bruͤſte traͤnken uns heilſamer. 

In malum exilium, in malam pestem 
Omnes delicias, quibus liquore 

5 Pronuper quasi bacbico ebriosae 
.Ferehamur. ' Habent: salubriores 
Tuae delicias profecto Mammae, 


Er ˖kriegt Luft, fein Zefulein zu Füffen. Wo ihn fig. 
hen? Wo ihn finden? fehreit er. Da erinnert er fi ich, 
der Worte der Schrift: Er wird unter meinen, 
Brüften wohnen: Huſch fucht er unter den Bruͤſten 
Mariaͤ das liebe Jeſulein, laͤßt es ſich auf ſeine Arme 
geben, treibt Liebesſpiele damit, kuͤßt es dann in dinens 
them: fort, und fann gar nicht fatt werden. 

Et Fratrem et Dominum, Deumque vestrum .,; 
Cernitote meo sinu latentem 
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Änter ubera nostra commorabitun 
Ergo si lybet huc viam vorate, 
Vobis, sumite, parvulum meum do. - 
In vestris avide quiescet ulnis. 
Quocum ludite amantibus jocellis 
Es conjungite suavialiones, 

— Iuvabit 
Tuos, 0 puer ‚ aureos ocellos 
Usque ad millıa basıiare centum, 
Nec vero .saturare cor licebit, 
Quantumvis segetum aridis Aristis 
Antistent numero ÖOsculafjones. 


Ich denke hier, lieber Lefer,.dich erinnern gu müfs 
fen, daß zwar ein gewiffer P. Beni aus der ©. J. 
ein Buch gefchrieben habe, unter dem Titel: Tatti 
mammillari, und daß nach, felbem eine Secte von 
Bufengeiftern (Mammillaren) im J. 1742 entftanden fey, 
welche in Italien viele Anhänger fand. Ich Darf dir 
auch redlich geftehen, daß zwar Benedikt XIV. dieſes 
Buch verdanmt habe; aber ih muß. Dir auch fagen, 
dag der Jeſuit P. Foure den. P. Benzi erſtlich verthei⸗ 
digte. Nur die Schwachen ärgern fich. 

Sagen und ja die gelehrteften Schriftfleller, daß 
Chriſtus der heil. Jungfrau Katharina einen Brautring an 
den Finger geſteckt habe, und du fannft die Vorſtellung 
von diefem Facto zu Augdburg um ein paar Kreuger in 
einem fchönen Bilde kaufen. Eben fo wiffen wir aus 
Sefchichtfchreibern und Bildern, daß Chriſtus den Kas 
puziner = Bruder, Selig, gefüßt, und dadurch feinen 
abjcheulichen Bart geheiligt babe. Wir wiffen. vom 
‚heiligen Antonius, vom heiligen Stanislaus, welche dos 


tiebe Chriftfindlein in ihren Armen, wiegen. — ib 
wiffen, daß ſich Ehriftus vom heil. Peter mit der hei⸗ 
ligen Therefla habe fopuliren laſſen. — Wir wiffen. — 
Wir willen. — Laß: mic abbredhen, daß ich nicht "Durch 
Vielwijferey in die Sünde der Hoffahrt falle, welches 
ſchon den größten Gelehrten gefchehen und der Anfang 
von Keperegen gewefen if. — Ich. fage Dir es mit 
wahrer Aszeten⸗ Demuth unverholen, und Du darfit mie 
es nachſagen: Ich bin weder mehr nody minder, da ich 
dieß ſchreibe, als der Eulenfpiegel war. Nimm das 
Wort zu Herzen und fhage — die Wahrheit. 

Neben den Sponjalien hat Pontan den Sodalen ges 
fchenft: Paraphrases, Adoraliones, Complexus, ei 
Osculatiunes, Vagitus et Lachrymulas, Gachynulos, 
Blanditias, comiserationes, Cantiunculas ad som- 
num infantulo Conciliandum, Munusoula etc. etc. 

Mache doch meinem Cohne eine. reqht rare Betts 
ftätte, fpricht einmal Maria zum Joſeph. 

Flugs werden wie die ielsenjten Hölzer bringen, 
ſetzen die Engel hinzu. 

Nun! So wird die beitellte Arbeit bald fertig ſeyn, 
antwortet Joſeph. 

Hier iſt die ſchöne Poeſt e auch noch lateiviſch. 

Mater. Josephe, mi Josepho 
Fac Jesulo meo 
Lecticulam pusillam 
De rariore ligno. 

Angeli. Omne ligni 
Genus elegantioris] 
Nos afferemus ad te 
Tu postulata Matrg 
Golerter exequare) _ 
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Merfon, welche unter der Gewalt der Folter geftanden 
hatte, fchuldig fen, fo darf der Beichtvater den Nichtern 
nicht davon Nachricht geben, daß fie ſchuldig ſey, damit 
er die Siegel der Beichte nicht breche. Eben deßwegen 
muß er auch ſchuldige Hexren ſelbſt anhalten, daß ſie ihre 
Mitſchuldige verrathen. 

Welche tugendhafte Vorſicht! Wie da der ſqhͤe 
Geiſt von der Bruderliebe Jeſu wehrt. 3. 

‚Aber heut zu Tage verbrennt man Feine Hexen 
mehr! Es giebt wegen der neoterifcheh: Philofophie im: 
mer weniger ſolche Spektakel. — 

Ze nun! Willſt du verbrennen fehen, mein un 


Leſer, fo verehre ih dir meinen P. Laymann. Es iſt 
ein Buch in Folio, und 'wird- dir lange Zeit Sa 
machen. Zr Nena 

77 1 Pr Le ER 
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J 





P Mich. Pergufelder, S.J, eeräßeh, IM einſtens ein i 
. Paar reiche Eltern ihren einzigen Sohn in ihre Güter 
einfegten, diefer aber. undanfbar genug dieſelben in 
junge Mann ſich recht wohl —* laſſen wollte, befahl er, 
eine Gans — andere ſagen, einen Kapaun — zu braten, 
welches Stuͤck Braten der alte Vater gerochen, und ſich 
alſo dazu eingeladen hat. Indem aber der Sohn anders 
dachte, ward der Braten verſteckt und der Vater abge 
wiefen. Wie diefer ‘weg war, wollte man- das Stuͤck 
wieder zum Feuer bringen. Und — Surf Simmel! fchrie 
Die Magd, und fiel in Ohnmacht. Der junge Herr 
eitte, für feinen Braten beforgt, herbep. "Siehe, da faf 
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OÖ Lux, o anıma, o Dem 

O mi chare puelle 

Juvat purpureis genis, 

Labellisque decentibus 

Gemeis , et ocelljs 

Ferre suavia suaviter 

O Deus! O chare puelle. 

Brautlieder und von der Hochzeit des Lammes ab 
lerhband ungereinit Sereimtes enthält diefe Schrift auch 
noch. Aber ich wählte für Dich, mein Freund, nur we⸗ 
nige Stücke, und will Dich nicht heimſuchen mit dem 
Gedichte über das Bad des nackten Jeſuleins, noch über 
den Befehl an den Hund, daß er ja nicht bellen ſoll, 
wenn das Jeſulein fchläft, hingegen ihm aber uuaufhörs 
lich die Füße fülfe und ablede, wenn er munter iſt. 
Diefe Schriften machen mir immer begreiflicher, daß 

Jeſus der heil. Katharina felbft den Brautring anges 
ftedt, den Bruder Felix gefüßt, mit dem heil. Antonius 
gefplelt, dem heil, Stanislaus durch St. Barbara das 
Viatikum geſchickt, und fid mit der ph khereſa von 
St. Peter habe kopuliren laſſen. 


Sprachfehler. 


\ 


ns ö—N VP 

Ungeachtet man allenthalben daran arbeitet, zu leh—⸗ 
ren und zu lernen, wie man ſich richtiger und beſtimm⸗ 
ter ausdrückt, fo giebt ed doch noch eine Menge Sprach⸗ 
fehler. 3. & will ich bier nur von den ſo oft gehöue 
ten Wörtern: Extincta S. J. die erlofchene Gejellfchaft 
Jeſu — Extinctio S. J. die Aufhebung der Geſellſch. 


Jeſu ſprechen. Unſtreilig hatte diefe ſehr viel gemeig "- 


9. 
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„mit der Aufhebung der Feyertage und der blauen Mon- 
tage, welche wenigitens in Teutfchland noch immer in 
Ehren ftehen. Wer dieß bis zum J. 1800 nicht fah, der 
hatte eine Augenfranfheit, welche auch das mirafulofe 
Aloyſi-Oel nicht zu heilen vermochte. Man hat eigent- 
lich nur die fonjt alle Jahre herausgegebenen Kataloge 
der Geſellſchaft aufgehoben und ihre Häufer zu einem 
andern Gebrauh gewidmet. Wer die Zefuiten in 
Teutſchland jegt fuchen will, findet fie in Kollegiatftif: 
fen und Pfarrhöfen, unter Pröbften, Dechanten , Bi: 
ſchöfen und Hofpatern. Um aber auch nicht einmal das 
Mufter von diefen Verzeichniffen ihrer Ordenspater und 
Yemter zu verlieren, liefert uns Nußland noch eine 
Schrift unter dem Titel: Catalogus Personarum et 
Officiorum S. J. ın alba Russia. Mohiloviae in 
Privileg. a sua Imperatoria Majest. Typogr. Mmi. 
E. ac R. D. Ar. Episc. in 8v0, wovon uns daß erſte 
Blatt den A. R. P. Stanislaum Czerniewicz als Prae. 
positum vicatium generalem und den R. P. Fran- 
eiscum Karev als Praepositum Provincialem fanınt 
den Affiftenten, Sefretarien und Konfultoren der Pros 
vinz, die übrigen Blätter aber die Patres, Magistros, 
Scholasticos und Coadjutares nennen, und in allen 
172 zählen. Es'iſt nämlich Pabſt Ganganelli fchon ges 
ftorben, und die heil, Schrift ſagt ganz recht: Nun- 
quid Dominus i in aeternum irascitur ? 

Das lateinifhe Extinctio S:'H ift nicht nur Barba- 
Fismus, ſondern offenbarer Solloecismus, wenn man 
Dadurch Anfhebung der Geſellſch. Jeſu ausdrüden will. 
Die römifche Kanzlep ſprach und ſhrieb von jeher un⸗ 
richtig Latem. 


Nach dieſem zibt ſich von ſelbſt, wie die Worte Cle⸗ 
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mens des XIV. in dem wegen der fogenannten Aufhe⸗ 
bung der Gefellfchaft Jeſu erfchienenen Breve zu ver 
ftehen feyen: » Weil wir fehen, daß wenn diefe Gefells 
»fchaft ftehen bliebe, nie ein wahrer und dauerhafter 
» Friede in der Kirche. bergeftellt würde, fo annulliren, 
» zernichten und unterdrüden wir fie. « 


Stodfifh 


Sieh geiftlihe Faftenfpeife, damit man fih alle 
‚Abende der ganzen Faflenzeit unter dem Miferere or⸗ 
dentlich fpeifen fann. tem fleh: Faftenfpiegel, geiftlis 
cher, in welchem unter ändern gar fchönen Dingen au 
ein geiftl. Uhrwerk und ein geiftl. Feuerfleinlein ange: 
troffen werden. Das erfte erinnert alle Viertelftunden 
an ein Geheimniß Jeſu Chriſti. 3. B. wie Jeſus feine 
Apoftel zu Prieftern weihet, wie er dem Malchus das 
Dhr Heilet, wie Petrus den Hahn Frähen höret, wie 
Kaiphas fein Kleid zerreiffet, wie fi) Judas henkt und 
wie ſich die Felſen zerfchmettern, und die Gräber auf: 
thun, wo ‚dann der chriftliche Lefer angewiefen wird, 
allemal ein VBaterunfer zu beten. Eben fo zeigt das 
geiftlihe Yeuerfteinlein die Inſtrumente des Herrn und 
da fpricht der gute Ehrift bey der Laterne: Meine Arg- 
liftigkeit ift die Laterne, 0 Herr! mit der man Dich zum 
Tode gefucht bat. Meine Ungeduld ift dein Baden: 
fireih, der fih vor dem Annas traf... Mein unnüßes 
Gelächter ift der Hahn des Petrus. Meine IUngläu: 
-bigfeit ift der Hammer, der den Herrn ans Kreuz fchlug 
and meine Unmäßigfeir ift der Schwamm, an dem ihm 
‚Galle und Effig gereicht worden. Die Würfeln. erinnern '. 
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aber gar Schön an den Teufel, wie er über das Kleid der 
Unſchuld der Wenfchen würfelte und dasfelbe gewinnt. — 
Alles, was da vorfömmt, ift zu geift- und geheimniß- 
reich und fo fchön, das ich8 gar gerue ganz abfchreiben 
möchte. Es ift aber auch noch im neuen goldenen Al: 
mofen auf dem Rindermarft jedes Stück zu haben um 
einen Bagen, fage 4 fr. 





Strafe. 


ABerkünftelte Pofteriora. Verungluͤckte Pofteritäten. — Ein 
Eſel fhlägt zu aqröferer Ehre Gottes und feiner lieben Heili: 
gen aus. P. Kollega Lector Thomas Joſt. Rekommendation, 
Ah gläubig an die Suppenfhüffel zu halten, und nicht an 

die verführerifhe Magd BVernunft- 





Befanntermaßen ift dem Eulenfpiegel mancher Spaß 
Dingegangen, der fchon oft bey andern hart. gebüßt wor: 
den iſt. Go wiffen wir, daß er zu Wißmar einen Pferd: 
händler um Geld geprellt hat, weil er es fo anzugehen 
wußte, daß dem Händler der Schwanz eines Pferdes 
‚in den Händen blieb, fobald er daran zog. Sieh Gifte 
Hiſt. Schredlicher ift die Gefchichte, die ih nun aus 
einem Geiftbuche aushebe, und die aber auch von Pfer: 
defchwängen handelt. Al St. Thomas, der fantuarens 
ſiſche Biſchof in einem Dorfe Meſſe las, fchnitten ins 
deffen einige Poffenreißer dem Pferde des heil. Bifchofs 
den Schweif ab. Aber fieh die plögliche Rache vom 
- Himmel, Die fteafende Hand Gottes hat dDareingezecht, 
und nicht gelitten, daß auch nur das Pferd des Heili⸗ 
gen unehrerbiethig angetaftet wurde. Wie nach Dem 
Apfelbiß Adams das ganze Menfchengefchlecht: des Zeus 


[ 
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feld geworden ift, alfo wuchfen allen Nachkommen dies 
fer gottlofen Poffenreißer — Pferdefhwänze (Postert 
omnes eorum ludionum cum equina cauda nascun- 
tur), fo fagt der Text. 

As ein Schmidt an der Heiligkeit des heil. Thomas 
von Aquin zweifelte, ſchlug ihm auf bimmlifchen Antrieb 
ein Efel alle Zähne in den Hals hinab, und rettete alſo 
die Ehre des heil, Doftors, Und das ift fehr glaubs 
würdig, denn Lectores der thomiftifchen Schule haben 
oft weit ärger als der Efel die Ehre ihres Vaters vers 
theidiget.. P. Thomas Joſt, von Laudehut in Baiern, 
wäre gewiß mit den Zahnen nicht zufrieden geweien, 
ſondern bätte ſicherlich den Schmidt brevi manu ſchon 
über den Zweifel allein verbrennt. 

Eine Frau ſchimpfte den heil. Malachias. Und ſie 
und ihre ganze Familie iſt elend zu Grunde gegangen. 

Nehmt alſo, wenn ihr klug ſeyd, nicht einmal den 
Eſel eines Heiligen beym Ohre — kein Pferd beym 
Schwanz, glaubet, eßt, was euch der heilige Glaube be⸗ 
ſcheret, in Ruhe und haltet in Gottes Namen das Maul. 
Ihr ſeht ja die Hölle offen. Quod notent illi, qui in 
religiosos viros malevoli cum universos tum singu- 
los audent petulanti scurrilitate incessere in suum 
exitium, et odium apud Deum. ©, 828 — 832 in 
conc, hist, P. Mich. Pexenfelder. 





Tabernatel. 


— — 


P. Hieronymus Anſaldus ſchien unter der heil. Meſſe 
hoch von der Erde erhoben zu werden. Währenddem 


flieg Chriſtus vom Himmel herab, öffnete die Bruſt deß 
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P. Anſaldi, nahm fein. eignes Herz aus feinem Leibe 
und legte es in die Bruft Anfaldi. Sehet hiev einen 
febendigen Tabernafel des Herzens Jeſu. Diurn. 
virt, quot, 


Terminus. Termin. 


Utrum terminus Blictri sit significativus, ſieh in der 
alten Fefuitenphilofophie. Terminus inconvertibilis, 


ſieh Jeſuitismus. 


Termin, ſieh die lange Bank, auf welcher die voll⸗ 
kommene Aufhebung des Jeſuitenordens liegt. 


Teufeleyen. 
Hilares Jambi prodeunt casto pede 
Tersi, rotundulı, latinı — sed pi. 
Friſche Waare! Gute Waare! Einheimifhe Waare! 
So katholiſch und fchägbar, als ein Brigitiner Roſenkranz. 
Mel a poetis ethnicis sımile petas ? 
Aconita potius ite, quo meritum vocat 
Ovidi, Catulle, Martialis, improbis 
Maculare juvenes sordibus nati Chorus. 
Habet hic abunde, quicquid est vobis, salis, 
Habet et politum, et quod deest vobis, pium. 
Sieht Du, diefer Mann gehört unter diejenigen, 
welche die alten Dichter entbehrlid machen können. 
Dieß würdeft Du mir gewiß felbft nicht verzeihen, wenn 
ih Dich nicht mit ihm näher befannt machte. 
' 9. Angelinus Gapäus heißt er, und- dad Bier von 
feinens Zenfor angefündigte Buch führt den Titel: 
Pia Hilaria! 
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Ein Erzſpaß. Der heilige Dunſtan war eben recht 
Buten Humors. Da erfchien ihm der lofe Zeufel in Ge— 
ftalt eines fchönen Mädchens. Der Heilige roch den 
unten, und huſch faßte er ihn mit einer glühenden 
Feuerzange bey der Naſe. Wie Dir der Teufel fchrie! 
Aber nichts Gnade, bis die Nafe verlengt war. Recht 
fo! Was hat der Teufel als ein ſchönes Mädchen bey _ 
einem heiligen Manne zu thun? Hier haft. Du Nro. 1. 
Proficiat. 

2. Auf dem Schleppe einer hoffärthigen Dame tanz⸗ 
ten eine Menge kleine Teufelchen Das muß ein Erg 
gaudium gewefen feyn, befonders für den Geligen, der 
die Gnade hatte, dieß allein zu fehen. 

3. Der Abt Konrad Korvey befahl, man follte den 
Dieb, der ihm einen Ning geftohlen hatte, mit :dem 
Kirhenbanne belegen. Es gefchah. Nun war aber der 
Dieb ein Rabe, den der S. P, T. Hr. Abt als feinen 
Spaßvogel beym Tiſche nährte, Während dem der Bann⸗ 
fluch gefprochen wurde, faß der Nabe auf einem Baum, 
und fang und Faperte Flöhe dazwifchen. Der Fluch war 
faum gefprochen, fo fiel der Rabe vom Baume, brad 
fi) den Fuß, verlor die Epluft, und befan die Ruhr. 
Einer der Gäfte gerietb auf den Gedanfen, daß der 
Nabe der Dieb feyn könnte. Der Prälat befahl, den 
Kichenbann aufzulöfen, und der Rabe flog wieder auf 
den Baum, fang und ſuchte Flöhe, wie vor und ehe. 

4. Lange gaudelte der Teufel als Affe vor dem heil. 
Dominikus, um ihn in feinen heiligen Betrachtungen 
irre zu machen, Warte, Dachte der heil. Mann, ih will 
- Dir einen Schabernad fpielen. Witfch geht: er ber und 
befiehlt dem Teufel, das Licht zu halten, und ihm 
key feiner Arbeit zu leuchten. . Das Sicht brannte fe 


— 100 — 


weit hinab, daß fich der Teufel die Pfoten jämmerlich 
verbrannte. Er mußte doch wie ein Boc halten; denn 
er war gebannt. So hatten einft die Heiligen uud die 
Teufel ihren Spaß miteinander. 


5. Eine Nonne, die einen Salat aß, ohne ihn_mit 
den heil. Kreuzgeichen gu bezeichnen, aß den Teidigen 
Teufel hinem. Aber ihr Beichtvater hieß Doch zum gu: 
ten Glück den Teufel bald wieder retourniren. 

6. Einem Ehebrecher nimmt der Teufel feine fchöne 
einnehmende Geftalt, und hängt ihm dafür fein Affen: 
gefriß an. 

7. Chriftus Läuft einem flüchtigen Neligiofen nad, 
holt ihn glüdlich ein, und führt ihn gefangen in eige: 
ner Perfon in das Klofter zurück. 

8. P. Joſeph Acdhieta, ein Tefuit, wirft das große 
Mirafel, daß die Affen einen Kameraden , den die 
Schiffleute todt gefchlagen haben, wie Menfchen bes 
weinten. | 

Höre jebt. etwas aus dem Exempelſpiegel des Pat. 
Majors, Theologen der Gefellfchaft Jeſu. 

9. Der heilige Edmund gab einer Aure, die ihn zur 
Unteufchheit reigte, auf feiner Studierftube einen regen 
ten Schilling mit der Ruthe, und fie verlor alle Ber: 
ſuchungen. 

10. Eine chriſtliche Gemeinde verlobte ſich zur Ehre 
der Mutter Gottes, jährlich einem Juden eine Ohrfeige 
. zu geben. 

11. Damit eine Nonne 15 Jahre lang in der Welt 
herumhuren Tonnte, ohne verfchrept zu werden, nimmt 
die Jungfrau Maria ihre Geftalt an, und verfieht ans 
ftatt der Tüderlichen Nonne die Dienfte einer Pförtnerinn. 


/ 


13. Eine Karbonnade verleitet. einen aloſterbruder zur 
ftummen und fodomitifhen Sünde. 

13. Nach dem gerechten Urtheil Gottes find 2 Frauen⸗ 
zimmer ihrer Eitelkeit wegen ftinfend geworden, | 

14. Der leidige Teufel erfcheint in einer, Schule in 
der Geſtalt eines Magifters und droht, den: muthwilliaen 
Buben mit einer eifernen Ruthe, und Die ‚Buben ſter⸗ 
ben darüber. 

15. Diebe ſtehlen das heilige Altarſakrament ſammt 
der Monſtranz, packen es auf ein Maulthier auf, und 
wollen damit fort. Das heilige Altarsſakrament ſpringt 
aber aus der Monftranz heraus, und ſchwebt mirakulo⸗ 
ſerweiſe in den Lüften. 

i6. Ein’ Fatholifcher Belehrter fteht mitten im euer 
und dilputirt mit einem Arianer. Seine ‚Kleider und 
er blieben unverfehrt. 

17. Weil eirie arme Seele fchon erlöfet war, fonnte 
man’ bey'ihrem Grabe dad De Profundis nimmer bethen. 


18. Die armen Seelen, für welde fleißig Meffen 
gelefen werden, eſſen im Fegfeuer Gefottenes. und Ge: 
bratenes, und liegen im weıchiten Bette, während dem | 
die, für welche Niemand. betet, betteln gehen und große 
Dual leiden. 


19. Ein katholiſcher Geiſtlicher verbrermet einen Ke⸗ 
tzer, und wird deßwegen vom Teufel, von dem er be; 
feffen war, plötzlich befrept. 

20. Der Mann Gottes Florenzius fiucht den Mör⸗ 
dern ſeines Bären, und alles geht nach ſeinem Wunſch. 

21. Ein Biſchof leckt an der Naſe eines Leproſen. 


‚Und ſieh, ed fällt ihm ein koſtbarer Edelgeſtein won der 
Raſe des Siechen auf die Zunge . 
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Wenn Du noch Luft haft weiter zu Iefen ;' fo höre 
aud P. Perenfelder, einem baierifchen Jeſuiter. 

22. Wie kin gebratener Katbötopf einem Mörber die 
Buße predigt. 

23. Wie eine eiferſüchtige Ehefrau ihrem Gemahle 
den Kopf ſeiner Hure ins Geſicht wirft. 

24. Der Teufel zerreißt einen jungen Burſchen in 
ber Kirche, weil er immer auf hübſche Mädchen ‚her: 
umfchielt. 

25. Der Teufel erfcheint als Beichtvater und Pie 
diger, und macht überall feine Dienfte. 

26. Einen Flucher freffen auf der Stelle die Schlan: 
gen, den andern waidet der Teufel wie ‚ein Stüd 
Wild ans. 

27. Der fpanifche General Ramir ſchneidei ſeinen 
Töchtern vor der Schlacht die Köpfe ab, gewinnt her: 
nad) die Schlacht, und trifft feine Kinder wieder le 
bendig an. 

28. Die Hunde apportiren dem Eu. ‚einen. Ber 
dammten. 

29. Ein Mädchen ſpeiet in der Ppantafte während 
einer tödtlichen Krankheit das Kruzifixbild au, und wird 
doch nicht verdammt. 

30. Ein hölzernes Marienbild rettet einen: ungen 
Schelm vom Galgen. 

31. St. Andre legt fi in das Miftel, daB der Teu⸗ 
fel ale Mädchen verkleidet, nicht einen Bifchof zur Un⸗ 
sucht verleitet, — 

Ich fage Dir redlih, mein Lieber Lefer, daß ich 
ſehr fehonend gegen Dich verfahre, denn ich nenne Dir 
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oft wicht‘ den zehnten, ja nicht den hunderten Theil der 
“ Abfurditäten, welche mir in den Büchern, die vor mir 
liegen, begegnen. 

Lies nur noch etwas von P. Caſaliz, deſſen Schrif⸗ 
ten in dieſem Jahrhunderte zu Wien aufgelegt wurden. 

32. Der gekreuzigte Heiland wirft einem verſtockten 
Sünder das Blut in das Angeſicht. | 

33. Cine Braut fpeiet im Beifeyn feiner biſchöfl. Erz 
gelleng dem Hrn. Bräutigam reſpektlos ins Geſicht. 

34. Eine feurige Zunge zerbeißt fich ſelbſt, welches 
ein großes” Mirafel ift, da die Zungen gewohnlich feine 
Zähne haben. | 

35. Ein todter Leichnam giebt dem Priefter die Ho⸗ 
ſtie zurück, die er Tags zuwor unwürdig genaffen hat. 

36. Ein Beichtvater trägt auf jeinen. feurigen Schul⸗ 
tern fein Beichtkind. 


37. Ein Beichtfind sieht feinem vadhahe die 
Haut ab. 


38. Ein Beichtvater zůchtigt die jungen Frauen und 
Mädchen ihrer Unzucht wegen wohlverdientermaßen wie 
Feine muthwillige Kinder in puris naturalibus disci- 
plinae capaciorıbus mit- der Nuthe, und der. Teufel 
bringt ibn deßwegen in ein böfes Gefchrey, obgleich der 
Pater nur das Seelenheil der büßenden ‚Delinquentins 
nen. intentipnirfe, 

39: Ein. Cruzifix verftopfte feine Ofen bey einen 
ſterbenden Menſchen. .— 

40. Zwey Teufel in der Geſtalt zweyer Omwerogeiſ⸗ 
licher tragen mit ſich hinweg die Seele eines ſterben— 
den unbußfertigen Jünglings. nn: 


— 


#1. Eine auögefprungene Nonne wird von dnere 
feltub ermordet. 


42. Der Teufel trägt den Reichnam eines verftodten 
Eünders durch die Luft in Geftalt eines Maulefels. — 

Ich glaube immer, ich dürfe Dir kein leeres Blatt 
ſchicken. Da alfo noch Raum da ift, will ich Die etwas 
aus dem baserifchen Hofbeichtvater Drexel, der unter 
99 Büchern auch ein jeher fhlechtes de Signis Praede- 
stinatsonis' gefchrieben und faft alles feinen Fürſtenper⸗ 
fonen dedizirte, herſetzen. 

43. Ein junger Menſch injurirt die Maria, ‚Sie 
rächt ſich auf der Stelle und läßt ihn von feinem Riva⸗ 
len todt ftechen. 

44. Im Peloponnes wurden die Leute von der Peſt 
befreyt, weili fie auf Einrathen eines Möndes 
die Juden aus den Lande jagten. NB! Könnte 
nicht ſchaden! 

45. Ein Eremit trinkt fd) e einen Rauſch an, und 
zwar auf Einrathen des Teufels. Bald darauf begeht 
er einen Ehebruch, endlich- auch einen Todtſchlag. Aus 
Berdruß laßt er fih Haare und Nägel wachſen, und 
geht wie ein Waldeſel zum Schrecen der Menſchen im 
Walde herum. 


Item! dieß hätte ich bald zu fragen vergeffen. Was 
meynſt Du wohl, was die Leute für Abfichten Hatten, 
als fie den fo bunten Firfar 'niederfchrieben? -Weförde: 
rung der Religion, Tugend und Sittlichfeit, fagen fie 
einmüthig in, den Borreden zu ihren Schriften. SKanufl 
Du fo etwas glauben? — | - ‘ 


Afo noch eine Doſis? Sul... . '« 


\ 


u 


46. Die Jungfrau Maria: vertufcht einen garſtigen 
Ehebruch, den der Teufel aufftechen wollte, gar fchön. 
47. Die Jungfrau Maria betrügt einen Ehemann, 
daß er fie für feine Frau bält,. und bleibt die ganze 
Nacht bey ihm, damıt die Drau der Mette der Mönde 
beywohnen kann. 


48. Die Mutter Gottes jagt dem Teufel ihre ans 
dachtige Dienerinn ab. | 


. 40% Sie nimmt in eigner Perfon das Kind von einer 
ſchwangern Aebtiſſinn. 


50. Eine: Pfarrerköchin ſchwört Jeſum und die Marie 
ab: Doch. behält fie vom Namen Märiä dad M, und 
der Teufel,.mit dem fie etliche. Jahre in der. Welt hers 
umhurte, konnte nicht über fie Meifter werden. ‚ 
>. 51... Maria erbarmt fich der, beym Türfen gefangenen 
franzöfifsben. Dffigiere, und fteht ihnen mildeſt bey, daß 
fie dem Sultan. glücklich ſeine Prinzeſſinn entführen 
können. 


52. Maria ſchickte dem feommen Kaiſer Heinrich 
einen Kuß durch einen Engel, und daß er es gewiß 
weiß, daß er geküßt worden ſey, macht ſ ie ihn auf der 
Stelle zum Krüppel. 

53. Maria erlediget einen recht ſchönen nnd unſchul⸗ 
digen Jüngling vom Galgen, und 2 gebratene Hühner 
vom Wamfte des Statthalters, für welche Wohlthat bie 
Hühner zu Ehren Mariä Mirafel wirkten. .. ⸗ 

54. Maria ſchützt einen lüderlichen Jüngling,“ der 
sben verdammt werden ſollte, einiger Ave Mariä wegen, 
Die er kurz wor feinem Tode gebethet hatte, wider den 
Auoſpruch des görtlichen Richters, und reißt ihn dem 


Teufel aud den Klauen, um fih in einem Termin vos 
30 Zagen bejfern zu können. Da fih aber der Kerl 
nicht beffert, läßt fie ihn ohne Gnade und Barmpergig: 
keit yom Teufel holen. 


55. Neun Inwohner von Kampo befommen wegen 
des Ruhmes der Nirakel U, l. Frau zu Moadovi Luft, 
eine Wallfahrt dahin zu verrichten. Sie fürdten fich 
aber vor den Mafonejern ihren Keinden. Doch fchiden 
fie zwey fort und vernehmen große Mirakel. Deßwe—⸗ 
gen werden fie noch vorwigiger, U. I. Frau von Mon: 
dovi zu fehen. Endlich wird zwifchen den Kampenfern 
und Mafonefern Frieden mirafuloferweife geftifter. Ma⸗ 
ria erfcheint ihnen, und wirft ein Mirakel über das am 
dere.:. Sie: geben hin und wieder wallfahrten. 

Diefe hübſchen Sachen find aus dem marianiſchen 
MWunders nnd Gnaden: Schab von P. Rho und Bo, 
Den ext im 5. 1737 Augsburg in Folio geliefert hat. 
Diefer Wunder- und Gnadenſchatz enthält viele hundert 
foihe Exempel. Verſtehſt Du mich ? Viele Hundert fage 
ich Dir. 

Willſt Du jetzt noch mehr oder nit? 


Teufelsgeifel, 





‘ Stein und Bein müßte man vor der Stirne haben, 
Wenn man unter vielen Dingen, weldye unter der Ru: 
breit Chor zu fagen wären, nicht aus tem hiftorifchen 
Sache wahlte, was Pater Angelus Gatzäus ‚befonders 
heroijch und ſchön vom heil, Abre Feutfried erzäblet,- 
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Der Teufel, ſagt er, nahm einmal entweder um fi 
mit den Mönden Iuftig zu machen, oder ihnen ihre Res 
verenzen abzuftehlen, die Geftalt des Benedictinerabtes 
St. Leutfried an, und fegte fich fogar- im. Chor an feis 
nen Plab. Der Berfaffer verwundert fich felbft, wo der 
Teufel den Habit Hergenonmen, oder wie er ihn, da er 
body geweiht ift, Habe tragen fönnen. Da wir aber bes 
reits durch P. Dellrio und andere informirt find, daß 
er Körper aus den Gräbern nehme, und fich darein Fleis 
de, wenn er als Menfch erfcheinen will, fo ift wohl 
rechtlich zu vermuthen, ex habe den Habit von einem 
Benediltiner genommen’, der ihn durch Apoſtaſie oder 
Defertion aus dem Kloſter entweihte,. und. irgendwo 
hinter einem Zaune liegen ließ; Doch vom. heiligen Ha⸗ 
bite zum leidigen Teufel zurüczufommen, fo iſt zu wifs 
sen, daß er, um feine Fupfrige Nafe und den Bocksbart 
zu verbergen, die Kapuge fat immer bis auf die Bruft 
herabzog, feinen Schwanz und feine Drachenfüße aber 
immer mit einem fangen, langen Sfapuliere bededte. 
Nun ergab es fich öfters, daß einige Patres den heil. 
Abt Leutfried eben im Garten oder anderöwo fahen und 
zugleich den Teufel in feiner Geftalt im Ehore antrafen, - 
denn dieſen frequentirte der verlarote Satanas faft fleie 
Biger, als die Mönche, vermuthlich um ihnen allerley 
böfe Gedanken einzufpeyen, wohl auch in dem wohl ges 
festen und heiligen Ehorgefange Irrungen zu erzeugen, 
und manches Aergerniß zum Verderbniß des Seelenhei⸗— 
led und Schabernad der frommen Mönde zu ftiften, 
Diefe giengen dann zurüd, warfen fi, wie es ſich auf 
gute Ordensmänner geziemet, dem wahren Abte un: 
terthänigft zu Füßen und fragten ihn, ob er dann in 
zwey Orten, wie die Heiligen, zugleich ſeyn könnte. 


or 


Pr) s 


St. Zeutfried roch alfogleich den höllifchen Braten, bes 
fahl, eine mit gefrümmten Nägeln bewaffnete Peitfche 
ihm in die Hand zu geben, benevdizirte fie, und ꝛc. ſporn⸗ 
fireih8 gieng er dem Ehore zu, mit diefem geweihten 
Werkzeuge verfehben. Zuvor bezeichnete er aber alle 
Drte, durd welche der Teufel etwa entwifchen könnte, 
mit dem Zeichen des heil. Kreuzes, um ihn recht ficher 
zu bannen und in die Kluppe zu bringen. Gerade gieng 
er dann auf den verkappten Abt los, und fchlug ihn, 
daß er nach Jeſus hatte ſchreyen müſſen, wenn er nicht 
ber Teufel gemwefen wäre. Wie eine Kabe lief Sata⸗ 
nad auf den Wänden auf, fo oft er aber an ein Kreuz 
fam, Plump! Da fiel er wieder auf die Nafe herab, 
und empfieng eine neue Tracht tüchtiger Schläge. Es 
war ein Erzſpaß, wie der Teufel von Thür zu Thür, 
von Fenfter zu Senfter mehr flog als lief, und wie St. 
Leutfried nicht anders, als hätte ihm ein Seraph Flü⸗ 
gel geliehen, immer hinter ihm d’rein war, und troß 
- einem preußifchen Korporal den Rüden nit ab⸗ 
ſchmierte, fondern beynahe zerbläute. Kaum ift je eine 
welfhe Komödie mit fo vielen Schlägen ausgegangen, 
als diefe, welche der Teufel hier fpielen wollte, ihm aber 
St. Leutfried gefpielt bat. Zermalmt, wie ein von 
Mäufen zerbiffenes Stroh, fah endlich der arme Teufel 
das Loch, durch welches das Glockenſeil herabhieng, und 
weil da Fein heil. Kreuzzeichen im Wege ftund, fuhr der 
Teufel plöglich am Seile hinauf, und fchlüpfte bey dies 
ſem Loch hinaus, war aber dabey fo fchlau, daß er den 
‚Stri® vollends verbrannte, damit ihm der heil. Mann 
nicht an denſelben nachfahren konnte. Der verfluchte 
Schadenfroh! | 

Moral. Seht! So kann man mit geweihten Geis 


Fein ſelbſt die Teufel Mores Ichren, und Teufelsgeifeln 
find. bey allen Mönchen gegen ein Kalb, Lamm, ein 
Paar Sänfe, etlihe Pfund Butter gratis zu haben. 
Soll fi) wohl nicht jeder gemeine Mann nad) einen 
ſolchen Schatz in feinem Haus umfehen?, 

Sch habe noch ein ‚Paar Worte auf der Bruft, gen. 
traue mird aber wicht recht Taut gu fagen, Den Ins 
halt will ich kurz berfegen. Es heißt ungefähr foviel.: 
Nehmt euch in Acht, ihr Hrn. Aebte, Suardianen, Prio⸗ 
ven — Pröbfte, Dechanten ꝛc. und thut nicht, als wä⸗ 
ret ihr dem Teufel ausgefommen, oder gar — der leib: 
haftige Teufel felbit, damit euch nit R. P. Prior vel 
Vicarius, cum venerabili Capitulo, oder wer immer 
fo etwas vermag, zum Kreuze kriechen lehren. Wäre 
beym Teufel wahrlich eine fchöne Materie zu einer Die 
ditation für geiſtliche Obrigkeiten!!! 


Theologie. 

P. Suarez, eines der größten Lichter unter den 
Theologen 8. J., erzählet in ſeinem zweyten Tom, wo er 
die wichtige und gelehrte Frage abhandelt: Ob die 
Jungfrau Maria Chriſtum mit oder ohne 
Nachgeburt gebohren habe, daß einſt Leute was 
ven, welche der Nachgeburt der Jungfrau Mariä zu 
Ehren auf verfchiedene Geremonien verfielen. Sie koch⸗ 
ten z. B. zum Beweis ihrer Andacht und Ergebenheit 
gegen die heilige Nachgeburt, verfchiedene Speifen in 
der. Form der Nachgeburten, welches er hauptſächlich 
deßwegen tadelt, weil nad der tief gegründeten 
und mit vielen Zitationen geiftreiches Gelehrten, wor⸗ 
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unter auch P. Johannes Scribonius S. J. Theolo- 
zus glänzt, unterſtützten Behauptung, Maria Chris 
um ohne Nachgeburt gebohren habe, auch es fih 
nicht geziemte, dieſe zu verehren, weil das Gebähren 
mit der Nachgeburt Etwas wäre, weldyes fie dann mit 
andern Weibern gemein gehabt hätte, fohin Feine reli⸗— 
giöſe und jeremomiöfe Hochachtung verdiente. Dieſes 
letztere iſt etwas ſchwach, denn man verehrt ja auf öffent⸗ 
lichen Altären noch in der katholiſchen Kirche die Haare 
Mariä. Aber auch alle Weiber haben, wie wir fehen, 
Haare, ſogär die wilden. Es fey mir deßwegen er: 
laubt, ex Ratione zu argumentiren. Secundinae non 
possunt emitti salva perfecta integritate virginali 
B. V. non neganda: ergo non sunt secutae ad par- 
tum NB. virgineum. Ant. prob. Perfecta Vir- 
ginitas excludit omnem aperturam, et dilatationem 
claustri foeminei juxta ıllud Ezechielis cap! 4. 
Porta haec clausa erit, et non aperietur. 
Sed sı B. V. secundinas emisisset,, tunc claustrum 
ejus virgineum fuisset per eas apertum, et dilata- 
tum, ergo non emisit secundinas. Confirmatur. 
Secundinae sunt corpus durum et densum, et sic 
Tecissent divisionem partium, et laesionem per- 
feciae integritatis, ergo non stant cum perfecta vir- 
ginali integritate. — Jam finale! Quod non stat 
cum perfecta virginali integritate Mariae, hoc non 
potest admilti; atqui secundinae cum hac non stant, 
ergo secundinae non possunt admitti. — Disputans 
obmugit: Potest etiam sine nova adductione mira- 
euli dici, quod Christus tanquam secundinis invo- 
utus in utero Matris cum his NB. penetrative 
exierit sine apertione uleri, quia penetrationens 
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aliunde statuimus: ergo ratio ad NB. virginali i in- 
tegritate sumta nihil probat. Acccedit, quod non« 
nisi statuto novo miraculo possit dici, quorsum. se- 
cundinae i In utero resolutae. devenerint: ergo cum. | 
miracula citra necessitatem non sunt statuenda, di. 
cendum est, quod secundinae, fuerint cum prolo, 
emissae. Respondeo negando ‚antecedens, quia 
licet Christus Dominus ex utero virgineo penetra-. 
tive prodierit per miraculum, hoc tamen solum non 
sufficit pro secundinis, quia sı daremus Christum 
natum esse cum secundinis salva virginali integri- | 
tate, foret unum miraculum penetrativus exitus se-· 
cundinarum ex utero, alterum progressus Ehristi . 
'e secundinis sine earum fractione, et Casu quo con- 
fractae essent sine spurcitiae prorsus indecente per, 
effluxionem sanguinis, et tertium miraculum trans- sn 
lationis secundinarum in alium locum, vel Con; 
versionis in allam materiam, ne nhae tunigae omni . 
veneratione dignae inhonorareptur. Porro ad id, 
quod accedit in Gonfirmationgm respondeo ‚esse 
unum, et ad plura alia, ut dictum ‚est. evitanda ne 
cessarium miraculum, quod asseritur esse factum in . 
hoc, quod secundinae cum sanguine 1 nutrimentali , 
in secundinis contentae fuerint, speciali providen- 
tia Spiritus S. intra uterum maternum resolutae, 
et sic verum habet, quod ex öömmuni öre S. $.’ 
Patrum dicit S. Gregorius Nanziazenus Orat: 40* 
per haec verba: Dei filius sine ulla spurcitie ex 
Virgine progressus est, nihil Spurcam, ubi Deus gest. 
Eben habe ih auch ein fehr ſchönes Büchlein vor 
mir von der heil. Spannader dei heil, Geiftes und ſei⸗ 
nen Gebeinen, welche die heil. Jungfrau und alle, die 
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bey ihr wohnten, erwärmten. Nicht minder ift auch in 
meinen Händen eine fihöne Schrift von der Vorhaut 
Jeſu Ehrifti. Die ehrwürdige Schweſter Agnes war 
begierig zu wiffen, wo die Vorhaut Jeſu Ehrifti Hin 
fam. Jetzt empfand fie am neuen Jahrestage bey der 
heil. Kommunion ein Häutchen auf ihrer Zunge. Sie 
verfchlang dieſes Häutchen wohl hundertmal, aber im 
mer fam es wieder zurüd, und verfchaffte ihr im Mund⸗ 
bimmlifhe Süßigkeit. Nun kam ihr die Luft, ſelid 
(natürlich mit Andacht) zu berühren. Da verzog fid 
aber das Häuschen in den Schlund hinab. Sie vernahm 
zugleich eine Stimme, daß diefes Häutchen am Tage der 
Urflände mit Chrifto erfianden fey. Zur Zeit diefer Of 
fenbarung war fie innerlich voll des Lichtes , fo daß fe 
fi}, wie in einem Spiegel, erſah, und das Häutder 
war in ihrem Munde füßer, als himmliſches Mama—. 
Sie fagte dann ihrem Beichtvater, daß fie hundert Rıl 
die Vorhaut Jeſu Chriſti verfchlungen hätte. Uber ih 
Fann weder den Beichtvater nennen, noch den, der die 
Geſchichte erzählt, und weiß nur, daß es ein Prieſter 
S. J. fey, der e8 dem Benediftiner P. Betz nachfchrieb. 
In der That hat die Vorhaut Zefu Chriſti viele Cere⸗ 
monien mit der Schwefter Agnes gemacht, welche ge 
wiß eine fromme Dienerin Gottes war. 

Bey P. Suatez 8. J. kann man auch noch alles 
erfahren, was bey. ber Befchneidung SHifi vorgegan⸗ 
gen iſt. | 





Toleranz. 


u Es war Abend, und wieder Lefeitunde. Benjamin 
drachte einen Zolianten und ſprach: Go dachten die ges 





lehrteſten Jeſuiten über Toleranz nad; Aufhebung ihres 
Drdens noch, und nun las er: Sie (die höchftfel. baies 
rifchen Prinzen) wußten nicht von der Duldungs: 
lebre, jenem Uebel, welches einer uneingefchränften 
Freyheit zu denken, zum Umſturz des Evangeliums die 
Thore und Pforten ſich zu eröffnen, bemühte. (So 
predigte gar fhön noch im Jahre 1776 der bairifche 
Hofprediger Neifeneder.) Sie bielten fi) an das herr⸗ 
lichfte Beyfpiel des weifen Karl des VII, der in diefem - 
Punkte die eigene Weisheit und Majeſtät, ja fich felbit 
überwunden hat. Sie wußten, daß durchaus die baierie 
fhen Prinzen und Fürften für die alleinfeligmachende 
Fatholifche Religion ihre Degen getragen, ihr Geld und 
Blut, und endlih zum Zeichen des Ernftes auch ihre 
todten Herzen nach Altenötting der Mutter der Baiern 
geopfert haben, | 


Bon ihm gerade hinüber war. auch Sokrates mit 
einem Folianten in der Hand, und als Benjamin: zu les 
fen aufgehört hatte, fuhr er fort: O ihre Spinnen von 
einem Winkel Europens, wo ihre Nebe und Gefpinnfte 
zur Berführung aus den Säften eurer vorwigigen Köpfe 
Fünftlich webet, dag fie wie ftiller Krebs und Siechthum 
im Chriftenthume die beften jugendlichen Hirne zerfrefs- 
fen — euren albernen Philofophismus und Naturalids 
mus, und eure argliftigen Seufzer — jene Peſt aller 
Irrthümer — die Duldungslehre, von welcher Jamine, 
ein Benediftiner, fagt: fie fey die Vernichtung aller Re⸗ 
ligionen, vertrage ſich nicht mit. vollfommenem Gottes: 
dienfte, fey Gott fchimpflich und laſterhaft — fireite mit 
dem Fatholifchen Glauben — fie werde von den Apojteln 
verdammt. — D betrüget euch nicht, fehmeichelt euch 
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nicht! das Hirn voller Lichter in Ordnung auf Religion 
betrüget ihr nicht. 


Puff hörte die Lectionen feiner Söhne und fprad: 
Fulenfpiegel gab’ das Wort, daß er einen Efel wolle 
lefen Tehren , forderte aber etwas mehr Zeit dazu, und 
wurde dann mit dem Rektor einer Univerfitatt hierüber 
einig, fo daß ihm diefer viel Geld dafür zahlte. Eulen⸗ 
fpiegel dachte: in diefer Zeit flirbt entweder der Rektor, 
der Efel, oder ih. — Und fieh: der Rektor jtarb und 
es fragte fich faft gar nimmer um den Efeldunterricht, 
So fterben viele Selehrte, die im ‚Schatten des Eſels 
difputiren, und man denkt Flüger, als felbft ein Rektor 
einer Univerfü ität. 


Fuere Troes, Ilium eic. 


Anne both nun einen Leichentrunt zum Andenfen der 
verftorbenen Yeinde der Toleranz, dann gieng Die Bes. 
ſellſchaft ins Bett, und ſchief bis an den he lern 
Morgen. 


* 





Ter o ſt.“ 





| P. Johannes von Billalobos fah, während er. 
fehr traurig war, aber betete, ein großes Kreuz in der 
Luft, und hörte zugleich die tröſtliche Stimme: Sey gus 
teö Muthes, mein Lieber! Es wartet Deiner noch ein 
größeres und ſchwereres Kreu;. 
Diurnum guotidianae virtutis 
P. Leo Heinriquez betete vor dem heil. Altarsſakra⸗ 
ment um Abwendung der herrſchenden Drangſale, und 
Ar hatte dad Glück, die heilige Hoſtie ſprechen zu hören. 
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Fein! Nein! Laſſe mir Nuhe. Ich will — noch ſtren⸗ 

ger will ich ſtrafen. War er fo laſterhaft, daß er Strafe, 
verdiente, je nun! 34 fann, da nichts wagen — mg 
andern. ER — en 2* 





ueberzeugung. 





Man mag ftreiten, wie. man immer will, ob die, 
Kirche auch ihre Macht auf annerliche Handlungen aus⸗ 
dehnen könne oder, mit der Schule zu reden: utrum 
eęclesia possit praecipere actus internos, ſo ſpricht 
Doc, die, Erfahrung, daß ſit es wirklich thue; Denn ſiq 
laßt die ſtrafen, welche ‚ayS-. innerlicher Ueberzeugung 
nicht nach ihrem Sinn denken. P. Agrikola und Pat. 
Brunner erzählen uns, daß einer der anſehnlichſten Män⸗ 
ner in Baiern vom Hofe gefchafft wurde, ..weil-:er dem; 
damals hie und da aoch üblichen Genuß des Kelches 
bey. Dar Kommunion begebste. Wir. ‚willen. feruer aus 
der, Befchichte, Daß einft, nicht nur. ein gewiſſer Keife y 
Hucbpauer, fondern. auch andere, 29 zu München. 
und 9 zu Landsberg; wegen Anhänglichkeit ‘an Lurhere 
Lehre, welcher fie aus Hebergeugung zugethan waren, 
ſterben mußten. J BR 

: Handlungen nad) Weberzeugung haben alſo felbſt ſchon 
in den Tod geführt: und unglücklich gemacht, während 
dem fich. mancher Heuchler durch Scheinglauben. am Hofe 
beförderte. Sich Keber- und Jefuitengefhichte 

Glaubet alfo, predigen mit P. Brunner und P. Agri⸗ 
kola taufend Zefuiten, -glaubet mit Unterwerfung, kritelt 
nicht, die Vernunft if ein Irrwiſch, der cxuch ven 


führet. — — — — — 
ne. 


..0 
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Verehrung und Bortrefflichkeiten 


des heiligen Franziskus Borgias aus der Geſellſchaft Jeſu, 
gum allgemeinen Nutzen, ſonderlich durch feine Vorbitte zu er⸗ 
halten die Gnade, ohne die heiligfte Wegzehrung nicht gu ſter⸗ 
‚ ben ; durch andädtige Betrachtungen, in welfher Spra 
che vorgeftellt, und auf zehn Sonntage, oder zu einer neuns 
tägigen Andacht eingerichtet von P. Ant. Franz Mariani, 
aus ermeldter Sefelichaft; anjego aber in Das Teutfde 
überfegt von einem andern aus eben diefer Gefelihaft mit. Er: 
laubniß. der Dbern. Im Verlag des guldenen Almofens u 
' Münden. 1764. 


— — 
Nimm bier, mein lieber Leſer, mar einen eurzen In⸗ 
halt von dieſen Vartrefflichkeiten und von ber Vereh⸗ 
rung dieſes Heiligen, der für alle Alter und Stände 
der Menfchheit Alles geworben iſt. Es iſt ohnehin 
ſchon befannt, daß die HH. der Geſeuſchaft Is nie 
ihres Gleichen finden. J 
Zur Verehrung dieſes Heiligen wird die Bienen 
der Welt gelehret, und deßwegen in den erſten Abhand⸗ 
lungen von'den Urſachen, ſie zu verachten, geſprochen 
und meditirt. * Diefe ſind! 15 weil man Rerben, 2. weil 
Han die Hole fürchten, "3. weil” man Gott Tieben 
muß. — In den 3 folgenden ˖wird gezeigt, welche Wir: 
kungen diefe Verachtung der Welt hervorbringen foll. 
1. Freywillige Armuth — diefe lehrt ein Jeſuit, wohl⸗ 
gemerft! & Demuth. 3. Abtödtung ſeiner ſelbſt. — 
Die letzten drey Betrachtungen lehren die Belohnungen 
kennen, welche die Verächter der Welt zu erwarfen has 
ben; und diefe find: 1. die Gabe des Gebeted, 2.’ die 
Andacht zum heil, Altarsfaframent, 3. der Heilige Tod. 
Die 10. Betrachtung ift auf das Feſt des Heiligen .bes 
flimmt und handelt von der bimmlifchen Gtorie: -- -: 


Wenn man nun über alle diefe Materien gedacht 
hat, fo fann man beten 34 Vater unfer und Ave Mas 
ria, und eben fo viele Gloria Patri, aber wohl verftanden, 
nicht auf einmal, fondern Anfangs nur an, jedem Bes 
trachtungstage 3 Vater unfer, am Feſte aber fieben. 
mit eben foviel Gloria Patri. Go ifts dem Heiligen 
vermuthlich. angenehmer ; denn dieß gefchieht zum Bez. 
dächtniß der vier und dreyßig Jahre, welche der Heilige. 
im geiftlihen Stande heiligft zugebracht hat. - ---- „, 

Nach den 3 Bater unfer wird ein Gebeth um Ere 
haltung und Belohnung der Demuth gefprochen ; ; zuvor 
aber die Antiphon. - 

Diefer Mann hat die Welt veradtet, mit 
dem Munde und mit der Hand Reichthümer 
‘im Himmel gefammelt. 

Am Ende folgen Riebesfeufzer des heil. Borgias. 

Aus Lieb verwundter Jeſu mein, 
Wie kann ich dir gnug dankbar feyn ? - — * 
Kann ich nicht lieben nach Gebühr, 
O höchſtes Gut, verzeih es mir; 

So will ich leiden, was ich kann, 
Sogar mein Leben ſtrecken dran —⸗— 
Nach Gott ſollſt du, o Jungfrau rein; 
Zu lieben mir die nächſte ſeyn | 
Durch deine Brüft beweg dein Sohn, 
Daß er .alldorten mir verfchon; 

Vermiſch dein Milch mit feinem Blut . _ 
Das ift für. mich das beſte Sur *). 

Es fcheint, als fürchtete der heilige Fürſt, dad Blut 
Jeſu Chriſti wäre nicht Löfegeld genug für feine Suu⸗ 





2* Dieſe Poeſi⸗ ward erſt im Jahro 1754 ven aufgelegte 
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den, und es bedürfte einen Zuſat von dee Milch Ma: 
zii. Hm! Hm! 

St. Borgias begleitete die Reiche der fhönen fa: 
bella nach Granada, nahm dem Leichname den Schleyer | 
von Sefichte und fand, mas man bey allen Leichna⸗ 
men findet, daß er nicht fchön wäre und finfe. Er ver: 
Schloß fih in feine Kammer. Da entfund in ihm der 
Vorſatz, die Welt zu verlajfen. Da er in diefem Werf 
begriffen war, ſah feine Bafe, eine große Dienerinn Got: 
128, Jeſum, wie er dem Borgias zur Ausführung feines 
Unternehmens die Hand both. Hm! Hm! die gortfelige 
Grau Bafe. 

’' Bey den Betrachtungen der Hölle fhien er in der 
"Hölle zu ſeyn. Es war nicht anders, als Tift er einen 
Anftoß vom heftigen Fieber. So gebt allen Geſpen⸗ 
fterfehern; und der Heilige betrachtete a) die Verdamms 
ten, h) ihre Peiniger und’ c) ihre Peinen, u 

As dem heit, Börgias geoffenbaret ‘wurbe-, daß 
feine liebfte Tochter geftorben, freute er fih, daß fie 
Gott aus dem gefährlichen Weltmeere berauögehoben, 
wo fie leidyt an einein Felſen hätte anftoße n und fcheis 
tern können. — Als er einmal Tange Zeit im Schnee 
ftehen mußte, frohlogte er, daß Gott eine beſondere Luſt 
babe, Schneeflocken — ihm ins Geſicht zu werfen. — 
In Krankheiten fah er fi für ein wildes Thier an, 

welches gebegt würde, dem Zürften der "ganzen Welt 
ein angenehmes Schaufpiel zu geben. Hm! Hm! Was 
bie große ‚Dürftenfeele für herrliche Begriffe, von Gott 
hätte! 

"Der Heilige trug an allen Orten geflidte Meider 

und flidte fie felbit. Mit den fchlechteiten Tuch⸗ Enden 
umgürtete er ſich. Umſonſt bemühte ſich "fein Sohn, der 
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Herzog, die zerriſſenen Fetzen wegzunehmen. Seine Pre⸗ 
digten ſchrieb er nur auf das ſchlechteſte Papier und 
Makulatur. — Was für eine Entſchuldigung werden 
die vor dem Richterſtuhle Gottes baben, welche nicht 
fo handeln, ‚wie St. Franz? — fragt, der Auctor fehr 
bepenklich. — Als man ihn zu Kom zum Sardinal ma⸗ 
chen wollte, fioh er in eine Wüſte in Biſeaja. — Er 
befliß fi ich ernftlich, gemeinen Leuten Tieb zu werden. 
Dieß zu bewerfjielligen, ahmte er in ſeinem Handeln 
und Sitten ihre, groben und ungeſchickten Manieren 
nach. — Er fehrte, ald Generalkommiſſär, anftatt des 
Pfortners die Stuben aus, Als General räumte er zu 
Rom Mift und Koth von der Gaffe. — Er trug Steine 
zum Bau der Kollegien, leitete, fütterte und Rriegelte 
die Pferde und Eſel der Fuhrleute. — Mit dem Bet: 
telſack am Holſe begegnete er ſeinem Sohne, der ihn 
eben fürſtlich empfaugen wollte. — Als ihm einſtens 
außer der Stadt Nom die Kardinäle nach Gebrauch des 
römiſchen Hofes ihre Maulthiere entgegen ſchickten, ſagte 
er: Wahrlich ich werde als das größte Maulthier auf 
Erden am würdigſten von Maulthieren empfangen. — 
Er ſagte, er wäre nicht werth, unter den Füßey des 
Judas zu liegen, weil dieſer beſſer geweſen ſey. — Es 
freute ihn, ale, ihu ein Schlaffamerad, ohne e3 zu mer⸗ 
‘fen, eine, Nacht hindurch immer anſpie. Er ſey der 
unwürdigfte Spudfaften der Erde, fagte er — unter 
den Teufel felbft wollte er fich erniedrigen. 

Seinen Leib nannte der Heilige einen einbeimifchen 
Feind, einen Verräther, ein unbändiges, wildes Thier, 
dem nie zu trauen iſt. — Er bath Gott, daß ihm alle 
Ergötzlichkeiten zu einer Pein yud alle Peinen zur Er: 
göglichfeit würden. — Wo er ein gutes Bett antraf, 
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Yegte er fih auf die bloße Erde. — Der Seilige war 
als Weltmann ungemein die. Er mortifizirte fich aber 
fo, daß er krachdürre geworden ift, und, weil fich die 
ausgedehnte Haut nicht einzog, er diefelbe doppelt über: 
einander tragen und auf die linfe Eeite ſchlagen muß: 

— Als Unterfönig aß er nur Kräuter, Erbfen oder 
Bohnen, trank nur gemeines Waffer und oft nur einen 
einzigen Trunt. — Er geifelte fi, daß das Blut an 
die Wand fprigte, und fein Zleifh fo verfaulte, daß 
Würmer darin wuchſen. — Auf feinen Reifen gieng er 
nicht die gemeine Straßen, fondern fuchte Die fchwer: 
ften Wege auf. — Ueberdieß legte er noch Fleine Stein: 
Tein in die Schuhe, ob er fchon vom Podagra übel zu: 
gerichtet war. — Er aß, mit den Siedyen und bettelte 
ihnen zu feiner Abtödtung ihre Speifen aus ihren Frans 
fen Händen ab. — Folgen von diefem Leben waren 
Gliederſucht, Diagenfrankheiten, Podagra, Ohnmachten, 
Schwindel und wiederholte Fieber. — Diefe bath er 
fi) von Gott zur befondern Gnade aus, — 

Der Heilige redete oft mit dem Kruziſixbilde im Ge: 
bete und das Kruzifiebild verftändliche laute Worte mit 
ihm; fogar har diefes dem Heiligen ganz freygeftellz, ob 
feine kranke Gemahlinn, für welche er bethete, Tänger 
leben oder fterben follte, und felbes hat fie auch nicht 
von der Welt abgefordert, bis St. Borgias feinen Wil 
len dazu gegeben hatte. — In einer tödtlihen Schlaf: 
fucht war er durch ein Mirafel alle Morgen zwey Stun: 
ben lang fo wachbar und anfgeräumt, als wenn er 
ganzlich gefund wäre. — Wenn er zwey Stunden vor 
Mittag feine ſheil. Meife zu Iefen angefangen, war 
er oft vor dem Abend nody nicht fertig, deßwegen gieng 
fein Miniſtrant von dem erften Memente fort, und 
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Herrichtete feine übrigen Gefchäfte. Zupfte er nun deu 
Heiligen: beym Altare und fagte er ihm, daß fünf Stun: 
den verfloffen wären, fo antwortete der Heilige: Ihm 
ſchienen es kaum fünf Minnten gewefen: gu ſeyn. 

Nachdem ſein Leichengepränge vollendet war, haben 
die vornehmften Frauen ihre Roſenkränze an feine Hände 
berührt. Kardinal Paleoti fagte, es fey in Franzisfo 
das fchönfte. Licht des chriftlihen Glaubens erlofchen, 
und Pabft Gregor der Dreyzehnte feste hinzu: Der hei⸗ 
lige Stuhl habe einen getreuen Diener, und die katho⸗ 
liſche Kirche eine feſte Säule verlohren. 

As Mirmillus von dieſen ſchönen Andachten und 
Tugendſpiegel geleſen hatte, rümpfte er die Naſe und 
ſprach: Nun hat der päbſtliche Stuhl und die Kirche 
die ganze Geſellſchaft Jeſu verloren, und die wahre 
Chriſtenheit merkt den Verluſt nicht; denn der Unter⸗ 
ſtützer des Aberglaubens und fanatifcher Andachten find. 
leider noch ſo viel, daß wir noch mehrere geiſtl. Geſell⸗ 
ſchaften mit ſonderbarem Vortheile entbehren könnten. — 

Wer ſieht aber aus dieſer Rede nicht, weſſen Geiſtes 
Mirmillus ſey?/ Man empfindet den Verluſt der Jeſui⸗ 
ten nur gar zu ſehr, beſonders da, wo ſie immer an 
Höfen herrſchten. Hat man zu ihren Zeiten von geiſtk. 
Gütern gedacht, wie jetzt? Kannte man ein Toleranz⸗ 
ediet für Ketzer? Durften die Schulknaben nicht ſelbſt 
der Juden fpotten? — — — 

O ſeyd und geprieſen ihr Virahen der Heiligen 
aus der grauen Vorzeit! 

Noch einige andere Verehrungen und Ehrenb e— 
zeugungen gegen die Heiligen folgen aber auch hiemit. 
WMaximilian der erſte hat dem Bildniſſe des heil, 
"Benno zw München, nachdem er an einem feines Feſt⸗ 
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2age, da er die heil. Kommunion empfangen Batte, ts 
höchfter Perfon feinen ſchätzbaren goldenen Fluß ange 
hängt und verehret. . 

Kardinal Cleselius fohidte dem heiligen Benns 
einen Kardinalfut. Ein Graf Anton Fugger ftiftere 
dem Heiligen in einer filbernen Ampel ein ewiges Licht. 

Wer krank ift und feine Zuflucht zu dem Heil. Benno 
nehmen will, läßt ſich die uber 200. Fahr alte Jufel 
des Heiligen bringen und auf das Haupt. feben. Ans 
dächtige Weiber ſchreben oft ihre leichten Geburten de 
Infel des heil. Benno zu, die Tie während Der Nieder 
tunft andächtig auf dem Kopf trugen. 

Wahlfahrter trinfen aus dem Brunnen, über dem 
das Bild des Heil, Benno Hängt, mit Andacht und vers 
fprechen ſich Sefundheit und langes Leben, 

Die Gebeine des heil Zohann von Nepomut wurs 
den in Gold und Silber mit Brillanten gefaßt von einer 
Herzogin Karolina in Baiern, 


Den 12 Bothen zu Ehren werden alle Apoſteltag⸗ 
12 Lichter in der Stiftskirche angezündet. 


Die Statuen der Heiligen werden in Silber ges 
goſſen und man verziert ihre Haupter mit pabſtlichen 
Kronen, Inſeln ꝛe. 


Verfall 


der Sittlichfeit und des ChriftenthHums find nahe! Ge 
fchreyen zu fatholifchen Ohren von der Wache Gions 
die Borbothen, beſonders aber der neuefte Borbothe des 
neuen Heidenthüms, der jchredlichfte aller Borbothen, 
welche Hr. Zojeph Anton Weiſſenbach ad aquas durch 
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Canonicus mit blutenden Zähnen fohrieb, und erft im, 
5. 1784 herausgab. 

Siehft alfo, lieber Lefer, hier wieder eine jefnitifche 
Frucht des legten Vierteld vom verfloffenen Jahrhundert. 
Verflucht fey Horus, verflucht die Normalfchulen, in 

welchen jeder gemeine Menfch jebt auch fes 
 gerifhe Bücher wie den Katechismus lefen 
lernt! Verflucht die Preßfreyheit. Berflucht 
fey der Deismus, verflucht die Freymaurerey! — Ges 
benedeyt ſey Nova Forma theol. bibl. his tempori. 
bus accomodatae, sive Examen locorum eorums 
quos novi Gentiles falsitatis superstitionis, ab. 
surditatis postulare solent, ejusdem Patris Tomi III, 
Gebenedeyt fey der, welcher dem Horuß den Kopf abs 
haut. — Gebenedept feyen die Türken, weldje die Chris E 
ften lehren, wie fie Jefum Chriſtum und fein Evanges 
Iium rächen follen. Doch halt! — Dder zweifelt Du 
noch, daß der Verfall der Sittlichfeit und des Chriſten⸗ 
thums nahe fey, da Jeſus Sanftmuth und Vergebung, 
P. Weiſſenbach aber mahomedanifhe Rache — den Kas 
tholifen — predigt? Das Köpfen predigt ?? So vieles, 
das an ſich gut-ift, wie wüthend verdammte??? 





Votum. 





Unter den herrlichen Verehrungen, welche zum Dienſt 
Mariä erfunden worden find, nimmt ſich folgende bes 
fonders aus. Gin Soldat, fchreibt der Auctor, felbft 
ein andächtiger Verehrer der Jungfrau Maria,, verlor 
in einer Schlacht ein Aug, wodurch er dann zum Kriegs: 
dienſt untauglich, gefhidter aber zum Dienft Matjä ge: 

gt j 
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worden ift; weil er nun öfters vor ihren Altären er⸗ 
ſcheinen und fich gefchäftlos der marianıfgen Andacht 
allein widmen konnte. Stun begab es fidy einmal, daß 
er eben in einer Klofterfirche einer heil. Meſſe bey: 
wohnte, unter welcher die Mönche das Salve Regina 
fangen, und vermuthlich aus Vorwig zu fehen und zu 
hören, was da vorgieng, eben auch ein, Jude in dieſe 
Kırhe fam. Der Solvat bog immer das Knie , fo oft 
der Name der Himmelsföniginn Maria im Chore er— 
ſcholl, woben der Jude hellauf achte, indem er nidt 
begreifen konnte, wie der Soldat vor dem Namen eines 
gemeinen :idenmndchens, wie er fagte, fo viele Ehrer: 
biethung haben möchte. Der Soldat gab aber dem Ju: 
den anſtatt der Antwort eine tüchtige Ohrſeige und vers 
barg fich hinter den Altar. Der reiche Jude Flagte, 
und der Richter, von dem Gelde verblendet, befahl, den 
-Soldaten herauszugeben. Es geſchah. Der Jude fah 
ihn und fprah: Sch wollte fehwören, ee wäre der 
"Mann, der mir die Ohrfeige gegeben hat. . Aber nein! 
Diefer hat ja zwey gefunde Augen, und der Thäter war 
einäugigt. Ich will mit einem Unfchuldigen nichts zu 
tbun haben. Als nun der Soldat los war, erzählte er 
feinen Mitchriften, dag Maria aus MWohlgefallen über 
feıne männliche Bertheidigung ihrer Ehre ihm das ver: 
Iohrne Aug wunderberlich zurüdgegeben habe, um ihn 
aus der nahen Gefahr zu entreißen. Die lieben Ghrie 
ften hatten Gone Freunde über das Wohlgefalten Mariä 
an der dem \juden verfegten Ohrfeige, und befchloffen 
einmüthig, mit einem Gelübde (votum), daß die Ju: 
denſchaſt jährlich an dieſem Tage einen aus ihrer Mitte 
öffentlich ausſtellen mußte, der ſich ohne Widerrede zur 
Cha Mariä eine ergiebige Ohrfeige geben ließ, als 


fie immer ein fatholifcher Ehrift zu geben im Stans 
de war, 


Geht! Marianifhe Pflegkinder! So haben die al⸗ 
ten frommen Diener Mariä um die Bildniffe der Kim: 
melsföniginn nicht nur Hände, Füße, Nafe, Augen’ und _ 
Düren, fondern fogar Ohrfeigen ex Voto geopfert. Es 
ift die fhöne Andacht zu lefen bey Pater Major unter 
dem Worte: Maria im 46. Erenpel ©. 475. 


Boah L. 





Ein Mädchen war in eihen Jüngling verliebt und 
verehrte ihrem Liebhaber Einen Ring. Nu! das ift eben 
fein Mirafel. Geduld, Tieber Lefer! Es wird fchon 
noch fommen. Bon-ungefähr geht der junge Kerr ein: 
mal in eine Kirche und es gefällt ihm das da rubende 
Marienbild noch beffer als fein Mädchen, Er entfchließt 
ſich alfo ohne weiters, Mariä den Ring anzufteden, und 
fih ihr zum Brautigam anzugeloben. Und — nun 
Fommt ed ſchon — das Mirakel. — Maria fteckt ihren 
hölzernen Finger in den präfentirten Ring hinein. Iſt 
dieß etwa nicht wunderbar. genug? — Doch Leichtfinn 
ift der Tugend faft angeboren. Der Burfche vergaß 

- hernady des ganzen Vorganges wie eines Traumes, 
nicht aber Maria. — Er wollte fogar heyrathen. Als 
fogleich erfcheint ihm aber Maria, und zeigte ihm den 
Ring. Er erftaunte nicht wenig. Maria, die Tröftes 
rinn der Betrübten, bedrohte ihn ohne weiters mit der 
Hölle, wenn er heyrathete ꝛec. Siehft Du, wie Maria 
den ehelofen Stand ſchätzt! Der Jüngling fund auf, 

Kk2 
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verließ die Braut und wurde ein Mönch. 4. B. Nro. 1008 
im 9. Wartenbergers S. J. marianiſchen Ats 
laß. „Wer dıe Welt fennet, findet hier die Berufs- 
» Deliberationd- und Wahlgefhichte unferer meiften 
» Zünglinge. - Schwärmerey bringt ihren Verſtand in 
»Wirbel, und da braucht es eben nicht allemal-ein fchös 
ned Marienbild, Der befondere Schnitt des Kleides 
»eines geiftl. Ordens, das bequemere Leben, Wünfche 
»der Eltern und Anverwandten, geträumte Erfcheinuns 
»gen ziehen fie im die Klöfter bin. Habe ih wohl 
» unrecht. « 5 

. Wer bift du, der du alfo redeft! O dein rother Bart, 
dein Schelmenaug und deine freygeifterifhe Sprache 
xerrathen di. Pade dich von hier! Ihr aber guten 
Tünglinge, nehmt die Ariadne myflica und die Delibes 
rirbüchlein des goldenen Almoſens, und lernet daraus 
euren Beruf kennen. Da weht der wahre Kloftergeift 
heute noch. Und ihr könnt fie auch heute noch haben. 
Es giebt, Sott fey Dank, noch immer Männer, welche, wie 
zu Zeiten Mofes, in Wolfen verhüllet die JZugend führen. 


Bahrhei t. 





Dieſe ſoll man zwar hier eben nicht ſuchen. Doch 
um Niemand umfonft gehen zu laſſen, will ich Bier 
etwas aus dem Diurno quotidiano, einem allerliebiten 
Xenium, berfeßen. Bruder Andreas Annes S. J. lief 
fi oft vom Teufel in die Hölle führen und dann her⸗ 
‚unterwerfen. Um dieß öfters zur Ehre Gottes practi— 
jiren zu können, brach er fich erpreffe den Hals nicht, 
wenn er auch Thurm hoch herabfiel. Faſt unglaublich ! 
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Die! Was! Mir darf man e8 eben nicht glauben. Es 
erzählef dieß eine Sammlung merfwürdiger Dinge, von 
gelehrten Bätern der Sefellfchaft Jeſu zufammengetra: 
gen. — Man nehme ſich alfo in Acht, fie nicht vor den 
Kopf zu ftoßen, denn Fefuitenrahde — — Sieh: 
Fnquifition — Scheiterhaufen — Schwefel und Pech — 
Regfeuer — Hölle — unglüdliche Ewigkeit ! 


u 


Warnung. 

Der heil. Edmund pflegte täglich zu Ehren Marid 
und des. heil. Johannes ein gewifles Gebet zu fpres 
hen. Einmal unterließ er es, und ed erfchien ihm in 
der Nacht der heil. Johannes fuchswild mit einer Geis 
fel in der Hand, und warnte ihn drohend, fein Gebet 
ja nicht mehr zu unterlaffen. Schredliches Seficht! der 
geliebte Jünger, der Prediger der Liebe mit der Geifel 
in der Hand! — — Thomas Kempenfis begieng in feis 
ner Jugend einmal den nämlichen Fehler. Nun fah er 
im Traume die Maria, wie fie alle feine Mitfchüler fo 
zärtlich umfteng, küßte und drüdte, daß er fid auf den 
Augenbli freute, in welchem ihm das NRämliche wies 
. derfahren würde. Aber die Mutter der fchönen Liebe 
fah ihn trogig an und ſprach: Meine Liebfofungen ers 
warteft du umfonft, wenn du lau zu bleiben fortfahreft. 
P. Foreſti in Semita ad Sapientiam. hr, die ihr 
auf dem Wege der Weisheit am Leitbande vom Auctoe 
geführt werdet, erinnert euch der frogigen Gefichter, der 
Geiſel der Heiligen. Merkt euch, was bey den Kapuzir 
nern in den Kreuzgängen gejchrieben ſteht: 

Praetereundo cave, ne sileatur ave. 





Gieh die teutfche Jefuitengefchichte in 5 Bänden in 
Folio. ieh Imago 1. sacculı S. J. 

. P. Malapertins S.J. ſchrieb aud 2 Bücher von dem 
Unheile, welchen der Sturm verurfaht, und wie er 
ganze Gegenden zeritört hat. Vergleiche die Geſchich— 
ten anderer Klöſter und Du wirft finden, wie Der Fefuis 
tenflurm den Benedictiner und andern geiftl. Inſtitu⸗ 
ten ganze Häufer, Güter, Weinberge, Aecker und Wie: 
fen weg> und den Jeſuiten zugewehet habe. 

Wirft ferner bey P. Malapertius in diefem fleinen 
Büchlein vom Winde großmachtige Dinge und faft un: 
glaubliche Geſchichten antreffen, weldye afturat unter 
dieſe Rubrik paffen, 5. B. von einer ewigen Peftferze, 
welche vom Himmel herabgefommen iſt und der Peſt 
die Zahne ausgebrochen hat. 

Item durchgehe die alte Geſchichte der Hofprediger, 
der kaiſerlichen, königlichen, fürſtl. Beichtväter der Geſell⸗ 
Schaft Jeſu und beobachte, welcher Wind damals an 
den Höfen dominirte. 

Vergiß Jefuitendifputationen, Säulpläne, Schulbü⸗ 
“der, Komödien nicht. Ein Buch ließe ſich Hier nur aus 
magern Auszügen liefern. Doch Manum de Tabula, 
Mein Haus hat ein fchlechtes Dad). 


Vindelein 





Erinnere Dich, Tieber Lefer, an die eben fo gelehrte 
als gläubige Windelwäfhe des hochberühmten P. Ni- 
badeneira unter dem Buchflaben: Saragenen. 


Windwürfe. 





Lüderliches Holz, das ungeachtet liegt und fault, 
doch nicht ohne ſchreckliches Getöſe herabfiel. | 

Sieh Excommunicatio und vım ejusdem bey PP. 
Sanchez, Suarez, Schmierer und Konſorten, quorum 
Nomen est Legio. 


VB under 


* 





Im goldenen Almoſen der Geſellſchaft Jeſu zu Wien 
und München liegt ein Schatz davon. Aber — iſt 
nicht dieſes ganze Büchlein voll? Ein Freydenker wird 
für das größte Wunder halten, daß ſolche Erzählungen 
Glauben gefunden haben. 

Sieh auch noch die Abhandlung de Mechanismo 
physico miraculorum Caroli Michaeler, das ift, von 
einem Jefuiten gefchrieben und zu Wien herausge⸗ 
geben. 


Wunderkraft. 





Es war ehehin nur Monarchen und großen Rönigen 
vorbehalten, gewiffe Gebrechen der leidenden Menfchheit 
heben zu fönnen. Go heilten einft Könige in ‚England 
und Frankreich die Kröpfe. — Was ift aber in der Welt, 
was Fefuiten nicht fonnten? So lied denn da, was ich, 
Dir aus dem Diurno quotidianae virtutis präfentire.. 


P. Flor. Tenner S. J. war ein großer Verehrer Mas 


via und der 7te feiner Familie, der die Wunderfraft 
befaß, Kröpfe heilen zu können. 


Berehre hier in dem Berfaffer des Diurni einen 
Mann, der fi gar nichts im Kropf fieden Lie, was 
sum Lobe feiner heiligen Sefellfchaft diente. 

Doch wer weiß nicht ohnedem, daß die Jeſuiten ims 
mer wunderthätiger waren, als die meiften Monarchen, 
Sie trugen ja meiftens ihre Köpfe und Herzen in ben 
Händen und rüdten fie, wie fie wollten. 


Bunderzeiden. 





Nur noch etwas Weniges aus dem eben fo wapr- 
haften als lehrreichen Katechismus des P. Doverulgius 
im 38. Titel. 

Der heil. Bifhof Amator (ed find mehrere gleichen 
Namens, aber er unterfcheidet fih durch das fol, 
‚gende) wurde von feinen Eltern gezwungen, ein Weib 
zu nehmen. Gin Zwang, der unter unfern Bifchöfen 
unbefannt ift, denn fie überlaffen diefe Geſchäfte den 
Eonfiftorien fanıt der Macht, gegen baare Bezahlung zu 
binden und aufzulöfen. Biſchof Amator beredete aber 
feine Braut, Jungfrau zu bleiben, und fie waren alfo 
verehelicht ‚wie das Lamm in der Apokalypſis, welches 
mit allen Zungfrauen vermählt und nicht vermähle ift. 
Nach gemachtem Gelübde kam ein Engel vom Himmel 
und brachte jedem eine befondere Krone, ermahnte fie 
auch zur Beftandigfeit. Auch im Cheftande Lebende 
werden oft mit Kronen beehret; nur bringen diefe Kro⸗ 
nen nicht allemal Engel. Die Jungfrau Braut gieng 
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: dann in ein Kloſter. Amator ließ fich aber weihen, 
und bielt den priefterlichen Stand mit ſolchem Lobe, 
baß er hernach (Ach! Wie ſtrenge muß der Mann die 


inngfräuliche Keufchheit beobachtet Haben?) Bifhof — 


Biſchof — fage ich Dir, lieber Lefer, Biſchof geworben 
il. Und nun leuchtet er mit gar fchönen Wunderzei: 
. Ken. Hätte er ein Weib genemmen, wäre das Leuchs 
ten gewiß weggeblieben. Doc will. ih dadurch nicht 
gefagt haben, daß nicht zuweilen auch Ehemänner fchon 
geleuchtet haben. Genug! Er ftarb und man fah feine 
Seele in Geftalt einer Taube zum Himmel fliegen. 
Und NB. das Waſſer, womit ‚fein heiliger Feib nach dem’ 
Tode gewafchen worden, heilte einen Gichtbrüchigen. . 
So hat au, wie eben diefer Auckor erzählet, die 
Beil." Zäzilia von ihrem Bräutigam in der allererften 
Hochzeitnacht fchon das erhalten, daß er fie. nicht berührte. 
Und nachdem fie ihm von ihrem heil, Schugengel wun: 
derliche Sachen erzählet hatte, war fie auch fo glücklich, 
ihn zu befehren, weßwegen fie und der Bräutigam die: 
Marterfrone erhalten haben, worauf fie Wunderzeichen 
ohne Maaß Haben. | 
Galla, die Tochter des römifchen Konfuld Simma— 
chus, wurde ihres Neichthumes wegen von: vielen zur 
Ehe begehret, doch wollte fie lieber Braut Jeſu Ehrifti 
werden. Sie achtete auch nit, was ihr grundge: 
lehrte Medizi prophezeyhten, nänılich, daß ihr, wenn fie 
nicht heyrathete, ein flarfer, männlicher Bart wachen 
würde, welches auch gefcheben if. Welch ein fchönes 
Wunderzeichen ift nicht der Bart einer Zungfrau? Als 
fie einen Bart hatte, gieng fie ins Klofter und da er: 
fhien ihr der heil. Petrus, um ihr zu fagen, daß fie 
Rerben. würde. Sie bat ben heil. Petsus, er möchte 


Doch ihre Schweiter Benedicta mit ihr fterben.';Taffen. 
Aber St. Peter ſprach: das gebt niht an. Doch ver: 
fprach er ihr eine andere zur Gefährtin. Galla erzählt 
die ganze Hiftorie der Aebtiffinn, legt fidy nieder und 
firbt an der Gicht. — D Wunder! 30 Tage darnadı 
ftirbt auch die, welche ihr der heil. Petrus auf die Wan 
derfchaft mitzugeben verſprach. 

Es ift zu glauben, daß heut zu Tage viele Jung—⸗ 
fern mit dem Heprathen jo fehr eilen, weil fie den Bart 
fürhten — und nicht gerne unfruchtbar aus der Welt 
gehen. 

Der abtrünnige Salvinus hatte in feinem Beben feine 
gute Stunde. Lungenfuht, Stein, Melancholeg, Fur: 
zer Athem, Podagra, Kopffchmerzen plagten ihn mit 
einer Menge anderer Uebel unaufbörlih, fo daß er 
alfo vom Kopf bis zum Fuß ein Martirer war, aber 
freglicy nur ein Teufelsmärtirer. Dazu famen nody die 
Laufe, eine Sucht der Gottesläſterer. Als er- flarb, 
verfluchte er die Stunde, in welcher er ſtudieret hatte, 
fibergab fich dem Teufel und fein Geift fuhr aus und 
hinterließ einen foldyen Geftanf, daß es die Umſtehen⸗ 
den nicht dulden mochten. Solche Wunderzeichen-Täßt 
Gott an Kepern geſchehen. Aus dem Geſtank läßt ſich 
wohl die fhöne Himmelfahrt abnehmen. Welche ſchöne 
Wunderzeichen! 


u 





x. 
Wie ich und meine arme Familie ſchwitzte, ale wir 
zu diefem Buchftaben famen! Mein unfchuldiger Ben- 
famin erinnerte: ſich noch des Namenbücleine. ‚Aber 
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was laͤßt fich heut zu Tage über das Xang, Xmier, 
XKotten; Xund, Xungen lagen, da fich die teutfchen' 
Sprachkünſtler ſchon mit ihren Geifelhieben über den 
Frevel der alten Drbiliuffe, die ſich diefen Buchſtaben 
zu brauchen erfrechten, beynabe lahm, und faft aus den’ 
Athem gehauen haben. Der liebe Gott erbarme ſich 
- über fie hier und dorten, und rechne ihnen ihren Eifer- 
über die Entehrung der Sprache zu ihrem Seile, Es 
war Eifer für die Reinigkeit' und wider die Adultera⸗ 
tion der Teutſchheit. Sie hören mich nimmer, ſonſt 

würde ich mir ſelbſt dieſen Ausdruck nicht verzeihen. — 
Mein älterer Sohn brachte mir Wörterbücher und dieſe 
legte ich nicht ganz unbenugt auf die Seite. Pater 
Mathias Bonnin, der ſchon belobte Exhortator der 
bürgerl. Congregation zu München und Erjefuit, erins 
nert rühmlich in feinen 7 Friedensartifeln. eines chriftlis 
her und glüdlichen Eheftandes: an einen alten Teufel, 
weiblichen Geſchlechtes, Namens 


Kantippe, 


welche dem lieben Sokrates manche Lauge über den 
Kopf gegoſſen haben ſollte und zwar nicht allemal aus 
den reinlichſten Töpfer. Da aber eines der böfeſten 
Weiber die Sozietät war, in der P. Bonnin lebte, ver: 
weife ich meine Leſer an die Sefchichte derfelben, wo’ 
ed mir gleich gilt, ob fie den Peter Wolf oder P. Agris 
fola, Kropf 2c. meinetwegen auch, das Imago primi sae- 
culi Iefen wollen, denn fie werden überall finden, daß 
fie ein überaus‘ herrfchfüchtiges, 'zänfifches und böfes 
Weib war, welches taufend- und taufendmal mehr Gift: 
ſchalen als die böfen Engel in der Apokalypſis über Pas 


d 
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läfte und Hüften ausgoß. Laffet mich hier eilig® befchlie 
Ben, und von der Stelle eilen; denn träfe mich de 
Geiſt P. Bonnins, des Lehrerd der Geduld auf dem 
dornigten Wege an, auf weldem ich feinen Friedens 
artifeln einen Pla in diefem Buche anweife, er fchmih 
mir das Dintenfaß an den Kopf. Auch von Xantipp 
iſt nicht gut zu reden, denn fie lebt noch zu vielfach in 
ber. beften Welt. Mehr davon fieh unter der Rubrik: 
Banfteufel — galante Frauenzimmer. 


3. 


Xa qua. 





Dieſe ſpaniſche Pflanze fol nach P. Foreſti (ſieß 
Semita ad Sapientiam) alles, was man damit berührt, 
ſchwarz ſärben. Verläumder ſagen, die nämliche Eigen⸗ 
ſchaft habe die Sozietät Jeſu gehabt, und die Kunſt, 
nicht nur ihre Feinde ſondern auch die Freunde der 
Wahrheit ſchwarz zu machen, wäre eines ihrer Meiſter⸗ 
ſtücke geweſen. Man ſagt ferner: Die Sozietät Jeſu 
ſoll in ihren Schulen nur Schwarzröcke zu erziehen 
geſucht haben. Das Erſte mag glauben und laut fa: 
gen, wer fchwarg werden will. Ueber das Zwente 
vertheidiget P. Neumaier feine Mutter und Kollegen 
in. feiner fchönen Meditation Aetas juvenilis unter dem 
Titel: Mundus in Maligno positus 1749. Es kömmt 
darauf an, fagt er, ob Dem Menfhen mehr daran 
gelegen ift, alles in der andern Welt nur 
einfach: oder hundertfach zu befigen. 
Wer geiftlih wird, verläßt das Irdiſche, 
and wer das Frdifche verläßt, empfängt 


\ 
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dort Alles Hundertfah wieder. Der Scife ' 
liche wird alfo glüdlider, für Die Ewigkeit 
glüdliher, als der Weltmenfdh. Deßwegen 
fonnte es auch nie gefehlt feyn, daß die Tefuiten für 
den geiftl. Stand zu werben. beftens eiferten; denn, 
nachdem der geiftl. Stand es bis jetzt noch nicht gar 
übel hatte, und das ſeinige wohl garantirt beſaß, ſo iſt 
es ja Wohlthat zu ſorgen, daß ers dort noch hundert— 
fach beſſer bekomme. — Deßwegen haben die Jeſuiten 
auch alles verlaſſen, und haben ſogar vor ihrer 
dritten Profeß wie arme Mendikanten gebettelt, wels 
ches der päbftl. Stuhl freylic in Etwas mit dem vers 
golten hat, daß er den Sefuiten auch die Privilegien 
der Mönche gab. Doch Alles in der Ewigkeit hun— 
dert fach! Welche Glorie! Welder Reichthum der 
Glorie! 


Xaver. 


Dieſer Name ſteht nicht des Heiligen ſondern feinek 
Biographie wegen da, z. B. der Väter Turfelin, Has 
zard, Neumaier, Kramer, und noch vieler andrer, welche 
erzählen, daß er mit eigner Hand 1,100,000 Heiden 
getauft habe, — zu Waller und zu Land zu gleichen . 
Zeit erfchienen ſey — daß er fih vom Teufel prügeln 
ließ, während er betete — daß er größer fen ale 
St. Paul, weil er immer mehr (amplius Domine, 
amplius) zu leiden verlangte, als er im Geiſt Kreuze 
um fich regnen fah, da St. Paulus hingegen bald auf: 
gelöfet zu werden wünfchte 20.20. Sieh auch Kave: 
sianifhes Stödlein im goldenen Almofen und 
Neumnierd Miserere «te. etc, 


Laſſet uns ferner dankbar und rühmlich feiner Lob: 
fänger gedenfen! Sie fingen, daß er zwar nadt, bloß 
und fadenlos, aber doch auch nicht nadt ſey — daß ihn 
‚der Himmel anflatt ‘einer Kappe und die Liebe anfat 
einen Purpur diene — daß ihn die Dörner der Nofe 
füffen — und die Stodftreihe der Teufel auf feinem 
-Ambos (Rüden) in Balfam fchmelzen. Lies felbft, lie 
ber Lefer, in feinen lateinifhen Tagzeiten: Ruunt (y- 
clopes inferi. — Tunduntque terga fustibus. — Iı 
cus sed ılla vapulans. — Fustes putavit balsama... 
Caput relictum solibus. — UmbraGaleri negligit.— 
Sat tectus est, cui desuper, — Suspendit umbram 
Charitas. — Pes purpuratus sanguine. — Se credit 
inter Lilia. — Spinasque, quas calcaverat, — Pu- 
tat rosarum basia. — Franciscus inter Japonum. — 
Saxa et nudus ambulat, — Si nudus est, quem 


purpura. — fulgente vestit Charitas etc. In der | 
Litaney nennen fie ihn eine Pofaune des Geiftes — 
die Kaſſe der göttlihen Liebe — einen Patriarchen — : 


Propheten — Engel — eine Zungfrau — und den Fuß 
der Krummen. Wird wohl ſchon genug gefagt ſeyn, 
außerdem fann man noch dazu nehmen die goldene 
Schrift des P. Anton Erammers, Probftes bey Gt. 


= 2. u u —2—5 


Michael zu München unter dem Titel: Der heil, Xaver 


ein Indianer. 





Ximenez. 


Es erſcheint ein Werboffizier des heil. Franziskaner⸗Ordens. 
Es wird eine neue reichliche Ader des geiftl. Bettels entdeckt. 
Man lernt einen nicht ferupulofen Heiligen kennen. 





Diefer Mann ift der Verfafler der Lebensgefchichte 
des heil. Franziskaners Pajchalid a Baylon.- » Inter 
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Andern rühmt er, daß Paſchal gar nicht ſerupulos ge⸗ 
weft; und eine ſchöne Art erfunden hätte, Kerzen zum 
heit. Grab zu betseln, welchen Bettel fi ein Anderer 
Mönch, der nicht fo heilig war als ©t. Pafchal, ver: 
beten hatte, weil er fürdhtete, er moleflirte die Leute 
mit diefer neuen Art von Anlage wider die heil. Tex 
gel. Diefen feinen Biographen hat fi) aber der Heil, 
Pafchal felbft auf einer Reife gefappert, wie P. Nibaz 
deneira im 3ten Theil auf den 17. May gar fchön erzäh- 
let. Der Heilige gewann ihn nämlid einer frommen 
Mutter ab, ald eben der Vater nicht zu Haufe war. 


Zimeniuß 





Dem P. Joh. Ximenius empfahl unfre liebe Frau 
die armen Seelen im Yegfeuer, und weil er ohnehin 
fchon einen blinden Gchorfam hatte, hieß ihn U. Liebe 
Frau auch blind glauben. Diurnum quotid i a- 
nae virtutis Sodalibus Marianis in Xe. 
nium oblatum. Frepylich ift der blinde Glaube der 
— Hauptglaube. Daher empfehlen ihn auch die heutigen 
Fatholifhen Kantianer gar ſehr. 
XZylinus, 
ldem quod ligneus, oder bölgern. Sieh Jeſu i⸗ 
tenbrüder ıc. 


Xyolaphagus 
heißt ſoviel als ein Holzwurm. Die Jeſuiten kultivir⸗ 
ten dieſen Wurm ſehr ſtark, fo daß er den Benedilti⸗ 
4 
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nern und ‘andern Gtiftern und Klöſtern anfehnliche 
Waldungen wegfraß. Sieh Biburg — Ebersberg — 
Mündhsmünfter — und eine Menge andere Ortſchaften. 





XZyfir-a 
dedeutete einft foviel, ald ein Striegel. Bey den Jeſui⸗ 
ten findet man es in teutfcher Sprache ſoviel fagend 
als: Ererzitienhaus — Keuche — Ruthe ıc. Auch Nos 
vipenmeifter — Punctator — Magifter — blauer Mann. 
Tem — Bücher: Zenfur ꝛc. 


Kerre®. 





P. Drexelius erzählet von den Narrheiten und dums 
men Streichen, welche Xerres begangen hat, eine Menge. 
Er ließ, fagt er, dem Meere, auf welchem eine feiner 
Slotten zerfireut wurde, Öbrfeigen und dreihundert Prü- 
gel geben, dasfelbe brandmarken und gleihfam mit Feſ⸗ 
fein belegen. Er ließ einen Ahornbaum ‚wie eine Dame 
fhmüden. Meine Lefer haben der Thorheiten ſchon zu 
viel gelefen und ich will nicht weiter gehen. P. Dres 
zelius fchließt bey diefem Kapitel, welches in feinem Tos 
biad das Ste des 11. Theiles ift. Wir jehen folche Thors 
heiten, tadeln fie und begehen größere. Glücklicher Dres 
zeliuß, der du in deinen Geiftfchriften, welche wie in 
Duodez und in großen Quartanten baben, gar nie das 
Meer gepeitfcht und Ieblofe Dinge mit goldenen Ketten 
behangen Haft!!! Dreymal glüdfeliger Drexelius! Wir 
haben von ihm aud die Beichreibung dee Höhe, und 
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ganze Bücher voll von der ewigen Zufunft nicht anderd- 
als hätte er in jener Welt fhon oben und unten gar, 
lange gewirtbfchaftet. 


⸗ 





Zenium 


heißt foviel, als ein Neujahrspräfent. — Die 
erleuchteten Vaͤter der Geſellſchaft Jeſu ſchrieben des 
ren.fehr viele für die Sodalen der mgrianifchen Kongres 
gationen der Gelehrten, um dem leicht ausfchweifenden . 
Geift der Philofophie ein heilfames Gebiß einzulegen, 
amd die marianifchen Pflegfinder in dem Gängelwagen 
legum Statutorumque saluberrimarum Congregati- 
onum ficherer zu erhalten. Man trifft hie und da 
Auszüge aus denfelben in eben diefer Schrift an; denn 
die P. P. Neumair, Pemble, und Seffard haben fih 
befonders in Diefer Gattung aszetifcher Arbeit ausgezeichs 
net, und den fühnen proteftantifchen Pradifanten offenbar 
widerlegt, von dem P. Agrifola (ein Livius der Jeſuiten⸗ 
Geſchichte) in feiner 6ten Dekas Nro. 41. fehreibt, er 
habe fich (wie wir ſchon einmal erzählt haben) erfrecht, 
den Regensburgern, als die Fefuiten bey ihnen einges 
führt wurden, auf öffentlicher Kanzel Glück zu winfchen, . 
weil ihnen (horrendum dictu) der Teufel die 
GZefuiten zum neuen Jahr gefhenft hat. 

Wie! Was! die Sefuiten ein Kenium des Teufels! 
Sollten bey fo ungewafchenen Reden die Kontroverspre: 
diger wohl nicht recht haben, wenn fie fagen: Aus den 
Zutherifchen Predigern rede die Schlange des Paradiefes, 

Doch die Zefuiten waren fchlau genug, durch eine. 
nen erfundene Art von Xenien zu zeigen, daß der 
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läſte und Hütten ausgoß. Laſſet mich hier eiligſt beſchlie⸗ 
Ben, und von der Stelle eilen; denn träfe mich der 
Geiſt P. Bonnins, des Lehrers der Geduld auf dem 
dornigten Wege an, auf weldhem ich feinen Friedens: 
artikeln einen Plag in diefem Buche anweife, er ſchmiſſe 
mir das Dintenfaß an den Kopf.. Auch von Xantippe 
{ft nicht gut zu reden, denn fie lebt noch zu vielfach in 
ber. beften Welt. Mehr davon fieh unter der Rubrik: 
Zankteufel — galante Frauenzimmer. 


I. 


ga qua. 





Dieſe ſpaniſche Pflanze fol nach P. Foreſti (ieh 
Semita ad Sapientiam) alles, was man damit berührt, 
ſchwarz ſärben. Verläumder ſagen, die nämliche Eigen⸗ 
ſchaft habe die Sozietät Jeſu gehabt, und die Kunſt, 
nicht nur ihre Feinde ſondern auch die Freunde der 
Wahrheit ſchwarz zu machen, wäre eines ihrer Meiſter⸗ 
ſtücke geweſen. Man ſagt ferner: Die Sozietät Jeſu 
foll.in ihren Schnlen nur Schwarzröcke zu erziehen 
gefucht haben. Das Erite mag glauben und laut fas 
gen, ‚wer fchwarz werden will. Ueber -das Zweyte 
vertheidiget P. Neumaier feine Mutter und Kollegen 
in. feiner. fchönen Meditation Aetas juvenilis unter dem 
Titel: Mundus in Maligno positus 1749. Es kömmt 
darauf an, ſagt er, ob dem Menſchen mehr daran 
gelegen iſt, alles in der andern Welt nur 
einfacht oder hundertfach zu beſitzen. 
Wer geiſtlich wird, verläßt das Irdiſche, 
and wer das Irdiſche verläßt, empfängt 
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Diefe Art von Kenien, worin die P.P. Neumaier, Pem: 
- ble und Seffard in den letztern Zeiten, befonders in Baiern 
fich ausgezeichnet und. Die Köpfe ihrer Sodalen zu obfeus 
riren ‚gefucht haben, bat fich fogar bis auf den Tod 
des Leptern. erhalten. Ta, was noch mehr ift, der . 
Jrachfolger des P. Seffards, ein Benediftiner hat fich 
auch ſchon wieder in den Tefuitengeift einft dirt und 
prophezeihbet, Daß die Bernadhläßigung der maͤ— 
rianifhen Eongregationen eben jene Berwir. 
ftungenunter un hbervorbringen muͤſſe, welche 
Gallien nun zu feinem Untergange — 
Teidert!! erfährt. Und diefer Prophet ift P. Benno 
Drthmann ein wirdiger Nachfolger der Jeſuiten. Sieh 
beſonders P. Pemples Pietas quotidiana erga Christum 
et Mariam und P. Sekkards Sylvulas panegyricas 
und Predigten voll Lappereyen und Unſinn, Gell ehrten 
zum Xenium verehrt. | 
Diefe Art von Xenien, welche fehr wohlfeil gegeben 
und doch von hohen Werth gehalten wurde, waren nun 
die jaͤhrlichen Opfer, welche die Sodalen am neuen Jahre 
den Fuͤrſtenpẽerſonen gaben. Sieh bier ein Muſter. 


Xenium Sacrum 


Serenissimae Domui nostrae offerendum 
a Singulis Sodalıbus, 


Sacra audienda » 2 2 0 0... 3180 
Rosaria recitanda + « » « « . . 1% 
Confessiones ee er. 15% 
Communiones  & 2 00000. 138 
Officia B. V. M. maiora . . . . 130% 
Officia minora B. V. sine labe conc, 180. . 
Lytaniae lauretanae . . © or . 1609 
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Aytaniae SSmi. Nominis Jsu . . 188 
Preces matutinae „ 2 2 0 85. 
Examina conscientiae . . 0... «. 8% 
Visitationes Templorum - . « - + 0% 
leiunia Sabbathiia . eo » . + 17% 


Actus varlarum Virtutum . .. 17% 
Actus varlarum Mortificationum . 15% 


B, 


Armer Buchftabe, auch. dich haben die teutf-Fen Sprach⸗ 
Luͤnſtler in vollem Ernſte reduziet, und wehe dem Felle 
des Schulknabens, dem er unbemerkt aus der Feder ent: 
wifcht. Hierüber läßt fich alfo nur wenig fügen. Wenn 
man auf einigen alten Bildern den "heiligen Aloyſius 
mit einem Y in der Hand vor dem Bildniffe Maria 
knieen fieht, fo ift das eine Anfpielung auf den Herkules 
in Bivio, das ıft, der beffere Herkules, Aloyfius, des 
beffern Biviums der glaubigen Welt, erwartet von 
Maria die Weifung, ob er Jeſuit werden follte oder 
nicht; und ed ift allgemein zu glauben, daß das hökerne 
Bild mit dem heiligen Aloyfius mündlich gefprochen und 
ihn in die Gefellfcheft Jeſu ihres Sohnes berufen habe, 
Sieh im goldenen Almofen (Vita St  Aloysii) 
dieß gar huͤbſch redu zirt. 


Derv:m 


SR eine Biftwurzel. Als die Hoſpatres noch am 
eutſchen Höfen regierten, pflanzten fie dieſe Wurzel haus 
fig in die Hofgärten und fieh: fie wirkte! Stein Ketzer 
fand dafelbft fein Auffommen, je, es durfte fich keiner 
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nähern, auſſer um zu konvertiren. Viele trieb dieſe 
Wurzel aus dem Lande, ſo, daß mancher leutſelige Ort 
ſehr entvoͤlkert wurde. Sie ſcheint nun duͤrre zu werden, 
worüber die Patres knirſchend in ihren geheimen Zirkeln 
fhreyen: Anathema! Anathema! 


Rſop. 
David hielt ſehr viel vom Yſop, und er wollte feine, 
Sünden damit abwafchen. Kurios! Ob man Pop 
genug finden Fönnte, die neu gefundenen Sünden der 
fogenannten Cofuiften aus der Welt zu wafhen? Ob 
Dfop auch die Mohren weiß wafche? Die Jeſuiten 
hatten zwar ungemein viel in Büchern gewafchen, aber 
nicht mit Nop. Man fehe die Befchwerden der 
Mroteftanten wider die P.P. Düfresne und Neu: 
mair befonderd wider die Rudimenta historicae 
des erfien, und die Gontroversfchriften des 
zweiten, Die übrigen Wäfchen fuche man im Fanta: 
ftenalmanach im Zirkel des hochruͤhmlichen P. Franke, 
Weiſſenbachs, Schönbergd, Cramers und quorum No- 
men est Legio. 


Zantteufel. | 
Sieh: Praͤſides der Jeſuiten Diſputationen. — Com 
troveröprediger. — Sefuiten = Sefchichte. 


Zehend. 


Es hat zwar die ehrwuͤrdige Geiſtlichkeit zu allen 
Zeiten wichtige Feinde gehabt, nun aber iſt es gar nicht 
anders, als wäre die. Hölle offen. Es erſcheinet ein 
Buͤchlein, ein Schriftchen nach dem andern über den. ihr 
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Jure divino g«ebührenden Zehend, und die Werfaffer 
dieſer gottlofen Charteken glauben ohne Zweifel, etwas 
Gott. recht Gefälliged zu thun, wenn fie da ihre ſakrile⸗ 
Sifchen Projekte auskramen. Aber man höre, erflaune, 
gittere und bebe! Unter der Nubrif, daß man den 
Zehend fleißig reihen folle, erjählet der ehr: 
würdige P Anton Daveroultind in feinem biftorifchen 
Katechismus, daß ganz Dänemarf mit erfchredlichem 
Hunger dermaffen geftraft worden, daß gar viele fo: 
gar Hungerd flerben mußten, weil fie ihren König 
Canut ermordeten, ald er den Zehend zur Unter: 
haltung der GBeiftlihen und SKirchendiener zu reichen 
befeblen wollte. Ach! wer es weiß, wie webe der 
Hunger thut, der hüte ſich ja, nicht nur folche ubfcheuliz 
che Bücher zu ediren, fondern auch nur zu leſen, {denn 
die Strafe Gottes bleibt gewiß nicht aus, und 
fchlüpft einer je bier durch, fo hat er in der andern 
Welt es in der bittern Ewigfeit noch weit firenger zu 
buͤſſen, was er je hier an dem Geſalbten Gottes geſuͤn⸗ 
diget hat. Er hoͤre vielmehr und merke auf das, was 
aus Gottſchalkus Helm P. Malor in feinem Erempelfpie 
gel erzählet: Es war ein Mann, 'der wenig Wein 
eingebracht hatte, die Geiftlichfeit aber doch nicht zu 
Schaden fommen laffen. wollte. , Er gab alfo. feinen 
Zehend wie in guten Jahren, und fiehe Wunder über 
Wunder: Angenblidfih wuchfen frifhe Trauben im 
Weinberge, und der Mann fand fich fo reichlich gefeg: 
net, daß er eine neue Weinlefe vornehmen konnte Go 
Iefen wir auch eben dafelbft, daß der Teufel Auf Korn⸗ 
haufen gefeffen, von denen Fein Zehend gegeben‘ worden 
war, und dreymal fo viel, als der. Zehend betragen 
hatte, theild gefreffen, theils verborhen Habe Der 


‘ 
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Teufel ſelbſt iſt alſo mit dem gelehrten Paten 
Melchior Friedrich, *) Profeſſor zu Ingolſtadt, für 


den Zehend. So ſchaͤme dich denn, Fatholifcher Chrift, 


und fey ja nicht ärger ald der Teufel. Wir wiffen, daß 
Zehenddieberey und wie du das Lafter immer nennen magfl, 
noch in der dritten, vierten, ja fiebenten Generatiog 
geftvaft worden fey. Haft du alfo wirklich noch eine 
heile Haut, fo ſchone doch deine Familie, Kinder und 
Kindesfinder, und laß mich nicht tauben Ohren und in 
den Wind hinein predigen. Amen - _ 


Bipfel 

Nachdem mir P. Cafalitius S.J. betheuert, daß ſchon 
Kapuziner das heilige Faſtengebot gebrochen und . an 
Freytagen Fleifch gegeffen haben, nimmt ed mich gar 
nimmer Wunder, daß die Laien faft aller Orten, auch 
der weltlichen Gebote ungeachtet, fogar an dem heiligen 
Quatember Fleifch effen. Ein unglüdlicher Pater Gula⸗ 
minofius aß denn nun einft ein Delifates Huhu zur 
nächtlichen Kollation. Aber die göttliche Majeftät (find 
die Worte des Gefchichtfchreibers) wollte nicht mit fich 


fpielen Laffen, fondern ihm fehr ſcharf auf das Lebendige 


— 


kommen. Sie ſandte demnach einen Teufel, der den 





*) Sieh feine Quaestiones canonicas de Decimis in ato 
356 Seiten ſtark, beſonders Cap. IV. De poonis non 
solventium decimas, adeoque gravissime peccantium. 

Zehenddiebe verlieren das ewige Leben. Sich aud beim 
Proppeten Malachias Say. 5. Und hier finds ohne wei: 
ters exkommunizirt und Tünnen, wo Recht für Net 
geht, nur auf ein Moos, aber in Fein gemweihtes rd: 

‚zei begraben werden. Sa, lacht nur Frevler! 
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feeßluftigen Pater zwang, feinen eigenen Mantel su freffen. 
Wirklich ift ein Kapuzinermantel mit feinen 500 Saͤcken 
gewiß Feine Delifateffe. Ueber diefe Operation ſchrie 
denn auch der Elende gottesjämmerlich. Natürlich liefen 
feine Mitbruͤder (denn fürwisiger als ein Kapusiner ifl 
nicht einmal ein SKräutelweib) bey dem lärmenden Ge: 
fchrey alle zufammen, und o, der gerechteften Urtheile 
Gottes! Sie fanden den religiöfen Freßſack in einer 
fohredlichen Situation. Ein Zipfel des Mantels fchaute 
ihm nämlich zum Munde und der andere hieng ihm zum 
S. V, Hintern heraus. Ihn zu befreyen, wollten fie 
nun den Mantel heraußreiffen. Aber weder den Fratri⸗ 
bus, fo grob auch ein SKapuziner = Bruter ift, noch dem 
‚Herenpater, foviel er über den Teufel Macht hat, wollte 
der Mantel. pariren. Als nun die Parternirät felbft 
Hand anlegte, giengs freylich, "aber fie riffen ihm auch 
Herz und Eingeweide, fohin auch das Leben mit heraus. 
Alſo ſtraft die göttliche Gerechtigfeit den Bauchdiener. 
Es ift gar nicht zu zweifeln, daß] dieſer mit Zipfeln 
beftrafte Pater in einer unglüdlichen Ewigfeit ewig den 
Zipf bangen laſſe. O wehe! O wehe! 

Geſchieht das am gruͤnen Holze, will ſagen einem 
Ordensmanne, dem die Verdienſte des heiligen Vaters 
Franziskus immer ein paar Pointe vorgeben, Ja ah! 
was wird den Freſſern gefchehen, die weiter nichts als 
duͤrre Chriften: find? Mit Iebendigen Karben entworfen 
fol man dieſes Erempel in allen Gafthöfen, wo muth- 
willig am Sanıflage und Freytage, fogar am heiligen 
Quatember von Unchriſten und fchlechten Ehriften Fleifch 
gepeifet wird, anfhbangen, damit fie fehen, was ſie zu 
erwarten haben. Der Teufel ift liſtig, und kann 
Manchem noch etwas, Unverdaulicherd auftifchen ale 
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einen Kapuziner = Mantel, Guten Appetit dann zu 
Stiefel und Sporn ꝛc. ꝛc. ihr Herren Fleiſchfreſſer, deu 
Zeufel wird euch ſchon zu kuranzen wiffen, 


Zucht. 


Wo keine Zucht iſt, iſt auch feine Ehre, Wo 
aber Zucht iſt, da iſt auch Ehre; Ehre ſage ich dir, 
lieber Chriſt, uͤber Ehre. Nimm den katholiſchen Be⸗ 
weis aus folgender Geſchichte, welche abermal der hoch— 
belobte P. Maior unter der Rubrik Weibsbild ©. 290. 

im 6ten Erempel erzählet. 

| Der heilige Edmundus hatte, um feine Keufchheit zu 
bewahren, fich förmlich mit der Jungfrau Maria ver: 
mählet, und da er von Hand zu Hand nicht zu ihr kom⸗ 
men konnte, doch aber die Sache in vollftändige Richtig⸗ 
keit zu bringen, auch nichts unterlaſſen wollte, fo ſteckte 
er der Statue eined Marienbildes einen eigend zu diefer 
Feyerlichkeit verfertigten Brautring an den Finger, trug 
auch felbft als Bräutigam Mariaͤ zum Andenfen ſei⸗ 
ner bimmlifhen Vermaͤhlung einen folchen mit dem 
Ave Maria bezeichneten Ring an feinen Fingern. Geiſt⸗ 
männer der Gefellfchaft Jeſu glaubten von jeher, daß 
diefes Mittel zu Erhaltung der Keufchheit ungemein vor: 
träglich wäre und empfahlen e8 deßwegen ihren Zoͤglingen 
und Beichttöchtern, die fi) aber — natürlich — mit dem 
göttlichen Lamme Jeſu Ehrifto vermählen mußten. Doch 
zuruͤck! Was gefchah mit St. Edmund, der fich mit 
feiner Vermählung dem heiligen Geifte an die Geite 
feßte? | 

Die. Tochter feined Hauswirthes, fagt die Gefchichte, 
ein üppiges blutvolles Netter, verliebte ſich laͤſterlich in 
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den heiligen Mann, und ſprach anfangs in der Augen 
und bernah in der ſchmachtenden Mienenfprache: O 
St. Edmund fchlafe bey mir. *) Ach, die verdammte 
Höllenbrut! Mehrere Heilige haben fich ſchon bey fol 
chen Gelegenheiten gewaltig geftoffen und St. Edmund 
wäre gewiß der erfte nicht. Doc dabey bliebs noch 
nicht. Es ift ja befannt, daß die Weibsleute, wenn ſie ſich 
einmal Etwas inden Kopf geſetzt haben, nicht ruhen wollen, 
bis es ausgeführt ift, und flünde auch der Leibhaftige 
Teufel Hinter ihnen. Da Mienen = und Augenfprade 
vergeblid waren, gieng fie ganz freymüthig heraus mit 
der Katze aus dem Sacke, und ıc. ıc. 2. — Kurz und 
gut, das höllifhe Mädchen repetirte ihr Salva Venia 
Geſuch fogar- mindlih, und dieß wiederholte Male 
‚und fogar dringend, daß fich der heilige Mann gezwun- 
‚gen fand, zu fpintifiren und nachzugrübeln, wie er das 
wilde Feuer in der Bruft der wollufttrunfenen Venus⸗ 
Schweſter Löfchen koͤnne. Je nun! fl irgendwo guter 
Rath theuer, fo ift es ficherlich Hier. Wäre St. Edmund 
minder rafinirt gewefen, fo hätte er immer eine harte 
Nuß aufjubeiffen gehabt. Nach reifern Bedenken wählte 
‚er voll feiner Klugheit doch endlich einen Mittelweg. 
‚Er ließ ſichs gefallen, das verwegene Vefperglödel, wie 
‚man Dinge diefer Art unter und nennet, auf fein 
Studierzimmer zu beftellen, und da — heil he! lacht 
mir jeßt hie und da ein Nezenfent entgegen. Dieß thun 
wohl auch zuweilen Leute, die eben nicht mit Maria 
‚vermählt find, wie St. Edmund, Sachte! fachte, und 
‚nur nicht zu higig meine Herren! Ich gebe ihnen gerne 
zu, daß fich Gelehrte und Ungelehrte, befonders ſchwache 


*) Nutibus signis jsugpiriis tacite dixiıt: 
Dormi mecum, 
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Laien, welchen der Schein der Heiligkeit ihre Scheitel 
nicht kroͤnet, Maͤdchen auf das Studierzimmer kommen 
laſſen, aber gewiß empfaͤngt ſie aus zehen nicht einer, 
wie St. Edmund die zum Laſter zu fertige Dierne em⸗ 
pfangen hat. Anfangs giengs freylich, laut der Erzaͤh⸗ 
lung des geiſtreichen Geſchichtſchreibers ſo zu, wie es 
gewoͤhnlich in der Welt geht. Der heilige Mann befahl 
naͤmlich dem Maͤdchen, die Kleider abzulegen, und das 
Maͤdchen legte ſie weg, um ſich zum Widerſpruch wider 
das fechöte Geboth komoder zu machen. Schnell ward 
aber ihre tolle Einbildungsfraft getäufcht, denn kaum 
war fie fo hergerichtet, wie ſich'ſs St. Edmund zu feinem 
frommen Vorhaben wünfchte, fo ergriff er die Entkleidete 
und fchrieb dem unverfchämten Asmodaͤus auf ihr Jung⸗ 
fernpergament mit brennenden Nuthen einen fo fchredli: 
chen Abfchied, daß diefer das Mädchen von diefer Stunde 
an verließ, und wie fie felbft geſtanden hatte, nie wieder 
ed wagte, den Kiel ihres Tleifches auf folche Art 
aufzujuden. Eben dieß, Lieber Chrift, ift an ſich in 
der Gefchichte die Hauptfache. Hier wirkte die Ruthe 
dad Mirafel, daß unter ihr die Geluͤſte des Fleifches 
fierben, was fonft bey nicht allemal der Fall if. Wie 
erhaben und groß fteht St. Edmund, der mil Maria 
vermählte eingefleifchte Engel, in augenfcheilicher Ge⸗ 
fahr. während dem Treffen, _ welches er wider das 
rebellifhe Fleifh wagt, vor unſern Augen? Siege, 
Triumph und Lorbeer!!! Gaul und David haben- 10000 
erfchlagen; St. Edmund an dem einzigen Sleifchteufel 
4100000. Noch immer erziehen die Eltern ihre‘ jungen 
Mädchen zu locker. Ach! drüdt ihnen doch auch den 
Daumen recht auf das qus, wie St. Edmund es der 
muthwilligen Verfuͤhrerin gethan hat. Ich moͤchte wohl 


manchem Geiſtmanne zurnfen: Gche hin und thue def 
gleichen! Wenn uns nicht die Gefchichte zahlreiche Be 
weife Darlegte, daß mancher Beichtvater, der mit einer 
ähnlichen Dperation den Stachel der Sünde in den 
Nevieren der Wolluft brechen wollte, ſelbſt Schiffbrud 
gelitten hätte. Sicherer iſt's, ſich mit Statuͤen zu ver 
mäblen, als mit ſchwachen Menfchenfindern fich zuweit 
einzulaffen. Sicherer iſt's, wie St. Aloys, nicht ein: 
mal feine eigene Mutter anzufehben, oder wenn man 
fich je wirflich vergafft hat, wie St. Ignaz, St. Au: 
guftin, St. Franz, St. Bernhard fih jo lange in 
Schnee und Eis, in Dörnern und breimenden Kohlen 
zu vergraben, bis: die höllifchen Hitzen abgefühlet find, 
Das Sicherſte wäre freylich, füh die Augen gar aus 
dem Kopfe zu reifen und weg zu werfen, denn der 
Teufel — feyert nicht, das Fleiſch — ift ſchwach, und 
die Welt ift — voll: Verführer, welche die Unſchuld 
felbft mit Fleifh und Teufel in die Kluppe bringen. 
Aber — aber — Non omnes capiunt verbum hoc, 
Die verdorbenen Weltfinder tragen die Augen, wie die 
Scneden, auf Stangen, nur um ſich fatt zu fehen und 
dann fallen fie wie Blitz — Wohin? dahin, wo der 
Teufel binftel, ald der Boden des Himmels mit ihm 
durchbrach · Oculi, scopuli. Ä 





Buafuct 


Beatrie, eine Nonne, war zwar eitte ſehr eifrige 
Dienerin Mariä, Doch liebaͤugelte fie zuweilen durch ihr 
Chorgitter in die Kirche herab, und unvermerft warf ihr 
da der Teufel einen fehonen j Abbe zum Köder im 
die Augen. Daß fich die feuerigiten Nonnen, fo gerne 
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Fe mit Herrn Jeſus ſpielen, in Geiſtliche gar leicht 
verlieben, ſagt die Erfahrung. Daß auch ſie geliebt 
werden, und daß ihre Liebhaber mehr um ſie wagen, 
weil ihre Eroberung Mühe koſtet, hievon haben wir 
auch in unfern Tagen lebendige Beyſpiele. Das Ges 
fchäft wurde doch hier ungemein erleichtert, weil Beatrix 
Mfortnerin war. Sch darf alfo Furz fagen: Abbe und 
Nonne flunden im Feuer, und Beatrir war entfchloffen, . 
ihrem Käfig zu 'entfliehen. Zuvor trat fie aber noch zum 
Altar Mari und fprach: Immer habe ich dir eifrig 
gedienet, heilige Jungfrau!  Nım aber Faun ich den 
Berfuchungen nimmer mehr widerftehen. Nimm meine 
Schluͤſſel und fey du für mich Pfortnerin. Dictum fac- 
tum und Otaubaus gemacht, hieng fie fich dem fehönen 
Abbe in den Arm, und wifchte mit ihm durch. Ziemlich 
lange lebten die beyden Deferteure auf vertrauten Fuße. 
Endlich gieng aber dem Abbe der Nervus belli, fage 
das Geld aus, und jest fand er für nothwendig, feis 
ner. eigenen Erhaltung wegen, die \liebe Gchwefter 
Beatrix fipen zu laffen. Schön ward eben nicht von 
dem: geiftlihen Herrn, daß er fie fpöttlich im Stich ließ; 
aber ed aefchah doch! Das arme Kind wußte fich jeßt 
nicht anders zu helfen, als daß fie ihren fehönen Körper 
auf Intereſſe legte. 
Fuͤnſzehn volle Jahre lebte Me auch wirklich in dieſem 
Ctande. Da fie aber anfing, zu den Jahren zu kom⸗ 
men, in weldem Leute von diefem Metier ihre Kund- 
schaften verlieren, wurde fie aus Langeweile des Weltles 
bens fo überdrüßig, daß fie fich entfchloß, fich wieder 
um das Klofter umzufehen. Sie gieng alfo in ihren 
weltlichen Kleidern bin fragte einen Klofterdiener 
Zanz fchlau, ob die SchWelter Beatrix, ehemalige Pfört, 
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nerin, noch lebe? Freylich, antwortete dee Dann, denn | 
fie ift ja fat im Nufe der Heiligkeit. Beatrix geht in 
ein nahe gelegened Haus, betet und- wird im Geiſte 
verzuckt. Da erfchien ihr Maria und ſprach: Sieh, 
meine Liebe, feit dem du das Mädel laufen ließe, 
trug ich im Kloſter deine Geftalt und vetfah deine Dien 
fie bey der Pforte, fo dag fein Menfch davon weiß, 
was du begangen haft. Nimm jept deinen Habit, die 
Schlüffel, geh’ ins Klofter und thue Buße, Beatrir . 
folgte, gieng zur Pforte und merfte bald, daß Alles fo 
geichehen ift, wie Maria fagte. Go Lange fie jegt noch 
lebte, war ſſie wieder die eifrigfte Verehrerin Maria, 
P. Maior S. I. erzählet dieß Alles in feinem fchönen 
Erempelfpiegel unter dem Namen Mariä im 19ten Erem- 
pel. Seite 290. Seit Pauli Zeiten fagen die Geiftmänner: 
die Sünder kreutzigen Jeſum. Soll denn nun die gegen 
ihren Sohn fo zärtlihe Mutter Maria der Hure foviel 
nachgeben, und Jeſum fo fehr haben mißhandeln Lajfen? 
Mit einem Tropfen heiliger Mil aus ihrer Feufchen 
Bruſt hätte fie ja leicht das Feuer der Wolluft auslöfchen 
koͤnnen. So fagt vielleicht einer, der, wie der Blinde, 
von der Farbe fpriht. Das Mirafel, daß fich die 
Königin des Himmel und der Erden der Klofterobedienz 
unterwarf, ift ja viel größer. Aber — wie iſt denn 
das Mirafel in der Welt fund geworden? (Eben fo, wie 
mehrere Sachen in der Welt Fund werden. Beatrir hat 
es in der Beicht erzählet, und Dadurch iſt ed, Gott fey 
Danf und Maria, unferer Auferbauung halber zur ak: 
gemeinen Wiffenfchaft im Druck erfchienen, wie e8 dann 
wieder neu aufgelegt da fteht. | 

Sieh auch unter die Wort: Zuflucht. der 
Sünder, oder authentifche Mhrichten von den neueſten 


» 
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Noviziaten der Zefuiten in Baiern aus Original: Briefen 


im Druck erfchienen im 5. 1782. Es giebt da gar 
fehöne Sachen von einem überaus gelehrten Kleeblatt von 
Vätern aus der Gefellichaft Jeſu, nämlich die P. P. 
Iſidor Mayr, Wolfgang Haftreiter, Leonhard Schloſſer, 
öffentliche Profefforen in einem neu errichteten Semina⸗ 
sium fir Weltpriefter. 


Funder der Sünde 

Eine Sefchichte von Gallizien fagt, daß dort gemäf 
einem alten Polizengefeße ausgefhämte Madchen, wenn 
man fie bey ihrem Gewerbe attrapirt, zur wohlverdienten 
Züchtigung von dem Henker zehn Ruthenhiebe auf das 
bloße Sipfleifh aushalten Müffen. P. Gambar, ein 
Jeſuit, war zwar fein Gallizier, doch glaubte er nach 
dem Geifte diefes Volkes, die Ruthe würde beym Fraus 
enzimmer zur Bezaͤhmung des rebellifchen Fleifches fehr 
fruchtbar angewendet. Er erniedrigte fich deßwegen öfter 
zu dem Dienft des Henkers in Gallizien, und ließ ſichs 
gefallen, junge rauen und Mädchen, welche fich bey 
ihm, als ihrem geiftlichen Vater, fleifchlicher Schwach⸗ 
heiten fchuldig gaben, über feinen Schooß zu legen, mit 
väterlicher Hand unter ihren Unterröcden herum zu bläts 
tern, dieſe und die weiße Wäfche während der geiftlichen 
Grefution ihrer Dienfte völlig zu füspendiren, und dann 
die auf diefe Weife zur Zucht fertigen Delinguentinen im 
puris naturalibus disciplinae capacioribus mit der 
Ruthe heimzufuchen, um auf dieſem Zunder der Sünde 
Feuer der Buffe zu fohlagen, dem Teufel den Daumen 
auf das rechte Auge zu drüden, den Sigel des Fleifches 
zu faftigiren und aus DiggWwhevieren die Wolluft hindus 


au ſtaͤupen. D Demuth üher Demuth! O züctigende 
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Vaterhand! O heroiſcher Beſtrafer der Wolluſt? O em 
gelreiner Befoͤrderer der Keuſchheit, riefen die Büfferinnen 
einmüthig, und mit inbrünfligem Herzen lagen fie unter 
feiner Zucht. 

Doch erftaune, o Welt! über die Lift des Satans. 
Dir auf diefe Weife chagrinirte Fleifh = Teufel hegte 
anfangs zwey Schweitern zur Eiferfucht auf, weil fih 
P. Sanıbar bey dem geiftlihen Ererzitium feiner Zuͤch⸗ 
tigung mit der einen mehr Mühe zu geben fchien, als 
mit der andern. Man weiß ja, daß die Eiferfucht eine 
Schwefter der Rachſucht ſey. Es giengen dann bald 
über den frommen Mann allerhand Reden herum, welche 
die Eheniänner und Seladonen von Montepulziano, wo 
P. Sambar in der Zudg, der Ruthe amtirte, fo er: 
ſchrecklich in die Höhe gebracht hatten, daß er feine 
lieben Beichttöchter, und was nicht Alle mit und in ib: 
nen? verlaffen und über Hals und Kopf flüchtig gehen 
mußte. Wie gottlos! Wie undanfbar war ed von den 
Männern, daß fie von einem Beichtvater etwas Anderes 
als geiftlihe Züchtigung vermuthen konnten. Doch 
hat fogar der General der Sozietät den P. Gambar 
aus dem heiligen Drden geftoffen. Verdammter Teufel! 
Berdammter Weltdanf! Ihr habt wohl Beyde von P. 
Gambar rezente Schillinge verdient. P.Gambar hat es 
gewiß mit den Weibsvölflein gut gemeint, und ihr — 

Aber Iefet nur das Mehrere in P. Maior, und ihr 
werdet nach ihm euch überzeugen Fünnen, dag P. Gam⸗ 
bar den led nicht neben das Loch gefegt, fondern recht 
gethan habe, 

(Ende des zweyten Bandes.) 
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